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Siegfried Hirfd 


in danfbarer Verehrung und Liebe 


der Verfaſſer. 


Borrede 


Ohne den fehmerzlich frühen Heimgang Otto Abels, 
meine mir unvergeßlichen Studiengenofjen würde id 
ichwerlich den Ertrag meiner jebt zehnjährigen Befchäfti- 
gung mit der Zeit Kaifer Friderichs II an die Deffent- 
lichfeit gebracht haben; ich gedachte ihn für eine Gefchichte 
des Interregnumd zu verwenden. An Abels Leitungen 
fnüpften ſich bereits die gerechteften Hoffnungen auf eine 
würdige Darftellung von Friderichs Leben: durch feine 
Vorarbeiten allein erwarb er fich ein dauerndes Andenken, 
denn anderer Vorzüge derfelben zu gefchweigen, gab er 
und mit feinem König Philipp ein Mufter nationaler 
Gefchichtöfchreibung. Durch ihn haben wir die gewaltige 
Größe Kaifer Heinrichs VI wieder gewonnen, er gab dem 
Kaiſer was des Kaiferd ift und indem er jo die Wege zur 
Geſchichte Friderichs II bahnte, verpflichtete er fich jeden, 
der feine Kraft berfelben widmen wollte, auf allen wei- 
teren Wegen zu dankbarem Rüdblid. 
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Ernft genug ift die Aufgabe „Dem erbitterten 
Streit, der fich bi8 auf den heutigen Zag an den Namen 
Friderichs Il knüpft“, ſchrieb Abel, „Tann man gerade für 
die Gefchichte Philipps noch leidlich aus dem Wege gehen.” 

Ließe fich ein Nuten für die Sache der Wahrheit 
abjehen, ich würde diefem Streit nicht ausweichen, ihm 
aber neue Nahrung dadurch zu geben, daß ich entweder 
in das „Steiniget ihn” einftimmte oder zum leidenfchaft- 
lichen Apologeten „des Verfolgers wie Verfolgten“ mid 
aufwürfe, davon hoffe ich gleich fern zu bleiben. Gollte 
denn nicht auch für das Leben Friderichs die Behauptung 
Leſſings wahr werden? „Ungerecht wird die Nachweli 
nie jeyn. Anfangs zwar pflanzt fie Lob und Zadel fort, 
wie fie ed bekömmt; nach und nach aber bringt fie bey- 
des auf ihren rechten Punkt." 

So bin ich denn ernftlich bemüht geweien, nad; 
Kräften zuzufehen, woher Lob und Zadel gekommen ift, 
fein Hirngeſpinnſt in mir aufkommen zu lafſen. 

Und die vorausgeſchickt, ift es jelbjtredend, welche 
Stellung ich Höflers vielberufenem Buch über Friderich II 
gegenüber einnehmen Tann. Wenn demfelben dabei ein 
Augenmerk bejonders vorjchwebte, „daß fein Büchlein fün 
die Geſchichte des Mittelalterd ſoviel als möglich unent: 
behrlich und nicht gerade von ephemerer Dauer werben 
möge”, fo haben die vierzehn Jahre feit Erſcheinen bes: 
felben gelehrt, daß fich der Verfaſſer hinſichtlich des letz— 
ten Punktes feiner Zäufchung bingab. Abgeſehen von 
dem Berdienft des Buches im Einzelnen, wird es immen 
feine hervorragende Stellung behaupten unter den von 
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Periode entſpricht auch der Reichthum der Aufzeichnungen, 
und der Bedeutung derſelben für die folgenden Jahrhun⸗ 
derte der Eifer, mit welchem ſeit dem Erwachen unſerer 
nationalen Hiſtoriographie daran gearbeitet wurde dem 
Volk ein wahres Bild der deutſchen Kaiſerzeit zu geben. 
Es wäre wol erſprießlich einmal im ganzen Umfang zu— 
fammenzuftellen, wieviel Kräfte, wieviel Erfolge für die 
Erforſchung derfelben feit der von Per herausgegebenen 
Monumenta Germaniae historica gewonnen wurden, da⸗ 
mit die. Kenntniß diefer von der Liebe zum Baterlande 
burchdrungenen 2eiftungen eine allgemeinere würde. 

Schon beichränfen ſich diefe Studien nicht mehr auf 
Deutichland. Für die Zeit Kaifer Friderichs II, die Vor- 
arbeiten aufzuweilen hat, wie wenige andere Abſchnitte 
der Deutichen Gefchichte, haben wir neben Böhmers un- 
ſchätzbaren Regesta imperii an der Historia diplomatica 
des Franzoſen Huillard-Breholles ein reiches Urkunden- 
werk gewonnen, während wir uns auch von Italien her 
durch die Monumenta historica ad provincias Parmen- 
sem et Placentinam pertinentia gefördert fehen. 

Im Angeficht diefer Leiftungen ift das Beftreben, 
eine Geſchichte Kaifer Friderichs II fchreiben zu wollen, 
wol nicht verfrüht. Wann freilich dürfte man erwarten, 
die ganze reiche Erndte dieſes weiten Gebietes eingebracht 
zu haben, indeffen haben auch wir den Troft der Ueberzeu- 
gung unjered Meifters deutjcher Gejchichtöfchreibung, „daß 
wenn man nur mit ernftem und wahrbeitbefliffenem 
Sinne in den ächten Denkmalen einigermaßen umfafjende 
Forſchungen angeftellt bat, Tpätere Entdedlungen zwar 
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die Benutzung der Magdeburger Schöffenchronik (Manuss. 
Boruss. ſol. 172), ſedann für die repgoweſche Chronik 
die zweier Berliner Handſchriften Berl. fol. 129 und 
Mss. germ. in qu. n. 284. Da diejelbe ſeitdem durd) 
Maßmann, freilich unter dem nicht gerechtfertigten Titel 
„Das Zeitbuch des Gife von Repgow“ publicirt wurde 
(Jmweiundvierzigfte Publication des Litterariichen Vereins 
in Stuttgart 1857), jo habe ich nad) ihr citirt. Endlich 
verdanfe ich Herrn Archivar Dr. Wattenbach die Mitthei- 
lung zweier noch ungedrudten Briefe Friderichs 11 (Wie- 
ner Bibl. 526. Phil. 187). 

Ber allem aber fühlt ſich der Verfafſſer verpflichtet, 
auch öffentlich jeinen Dank auszufprechen für all die 
freundfchaftlihe Förderung und Unterjtügung an Hilfe: 
mitteln, die ihm ſeitdem er Berlin verlieh bier zu Theil 
wurde, aus Breslau durdy Seren Profeljor Röpell, 
durch Dr. Förſtemann, Gräfl. Bibliothekar zu Werni- 
gerode, Herrn Privatdocenten Dr. Cohn zu Ööttingen, 
Herrn Bibliothefar Dr. Böhmer in Aranffurt, ſowie 
für manchen Freundſchaftsdienſt meines Landsmannes dee 
Studioſus der Geſchichte Herrn E. Winkelmann zu 
Berlin. Ihnen aber, mein verchrtefter Freund, der Sie 
die Zueignung dieſes Buches geftatteten, fei daſſelbe nicht 
das Ichte Zeichen der Dankbarkeit für all die Anregung, 
die ih von Ihnen zu dieſen Studien erhielt, für die 
liebevolle Theilnahme, mit der Sie in Rat und That 
dieſe Arbeiten begleiteten. 

Liegnitz, im März 1859. 
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1199. Großväter Roger und Friderich gab, in der Hoffnung, daß e 


1196. 


ihm einft gelingen werde, auch bie Macht beider in feiner Han 
zu vereinen. 3 

Den ficherften Grund dazu gedachte Heinrich VI ſelbſt 3 
legen, als er im April 1196, dreiviertel Jahr nach dem Tot 
Herzog Heinrichs des Löwen, auf dem Reichstag zu Wirzbur 
den Fürften „einen neuen und unerhörten Beſchluß zur Beſti 
tigung vorlegte, daß ihm im Neih, fo wie in Frankreich un 
anderen Reichen, die Könige nach Erbrecht folgen jollten.” * 

Was er dagegen bot war für die Geiftlichen der Verzid 
auf das Spolienrecht, für die weltlichen Fürſten das Necht ihr 
Lehen auh auf Xöchter und Seitenverwandten vererben 3 
dürfen, für die ganze Nation das DVerfprechen, das ficilianifd 
Erbreich mit dem deutſchen Neichslande vereinigen zu wollen. 

Ein großer Theil der Fürften hatte bereits feine Zuſtim 
mung gegeben, aber auch in diefer Zeit gingen wie unter Kaiſe 
Heinrich) IV die Sintereffen der römifchen Curie, der nichts ge 
fährlicher fchien als die Verwirklichung dieſes auf die Einhe 
und Wolfart unferes Vaterlandes abzielenden Beſchluſſes, 
Hand in Hand mit denen der ſächſiſchen Fürften, bie in © 
meinſchaft mit den nieberrheinifchen durch ihren Proteſt be 
Plan hintertrieben. 

Was der Kaifer nicht für fein ganzes Gefchlecht gewinne 
tonnte, das dachte er wenigftens für feinen Sohn zu erwerber 
Und bier war er glüdlicher. Auf dent Reichstag zu Frankfur 
Ausgang des Jahres 1196, erhoben die deutjchen Fürften be 
einen Konjtantin — fo nannte man ihn bis zur Taufe — 
zum römiſchen König; barüber jtellten fie dem Vater Verſiche 
rungsurfunden aus und auch Erzbifchof Adolf von Köln, de 
bisher fich fern gehalten, Yeiftete nachträglich zu Boppard bei 
Treueid vor Philipp Herzog von Schwaben, des Kaifers Bruder. 

Im September 1197 brach diefer mit dreihundert Ritter 
nah Stalien auf, um dem Wunſch des Kaifers gemäß feine 
Neffen, der zu Sefi der Pflege der Herzogin von Spoleto, de 
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Großväter Roger und Friderich gab, in der Hoffnung, daß es 
ihm einft gelingen werbe, auch bie Macht beider in feiner Hand 
zu vereinen. 3 

Den ficherften Grund dazu gedachte Heinrich VI ſelbſt zu 
legen, als er im April 1196, dreiviertel Jahr nad) dem Tode 
Herzog Heinrichs des Löwen, auf dem Reichstag zu Wirzburg 
den Fürften „einen neuen und unerhörten Beichluß zur Beſtä— 
tigung vorlegte, daß ihm im Reich, fo wie in Frankreich und 
anderen Reichen, die Könige nach Erbrecht folgen follten.” % 

Was er dagegen bot war für die Geiftlichen der Verzicht 
auf das Spolienrecht, für die weltlichen Fürften das Recht ihre 
Lehen auch auf Töchter und Seitenverwanbten vererben zu 
bürfen, für die ganze Nation das Verfprechen, das ficiliantjche 
Erbreich mit dem beutjchen Reichslande vereinigen zu wollen, * 

Ein großer Theil der Fürften hatte bereits feine Zuſtim⸗ 
mung gegeben, aber auch in diefer Zeit gingen wie unter Kaijer 
Heinrich IV die Intereſſen der römifchen Curie, der nichts ge: 
fährlicher ſchien als die Verwirklichung dieſes auf die Einheit 
und Wolfart unſeres Vaterlandes abzielenden Beſchluſſes, © 
Hand in Hand mit denen der jächfiichen Zürften, bie in Ge 
meinſchaft mit den niederrheinifchen durch ihren Proteft ben 
Plan hintertrieben. 

Mas der Kaifer nicht für fein ganzes Gefchledht gewinnen 
tonnte, das dachte er wenigftens für feinen Cohn zu erwerben. 
Und bier war er glüdlicher. Auf dem Reichstag zu Frankfurt, 
Ausgang des Jahres 1196, erhoben die deutſchen Fürſten den 
Heinen Konftantin — fo nannte man ihn bis zur Taufe — 
zum römiſchen König; darüber ftellten fie dem Vater Verfiche: 
rungsurkunden aus und auch Erzbiſchof Adolf von Köln, der 
bisher fich fern gehalten, leiſtete nachträglich zu Boppard den 
Treueid vor Philipp Herzog von Schwaben, des Kaifers Bruder. ? 

Im September 1197 brach diefer mit dreihundert Rittern 
nah Italien auf, um dem Wunſch des Staifers gemäß feinen 
Neffen, der zu Jeſi der Pflege der Herzogin von Spoleto, der 
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1197. daß Herzog Philipp In Kalten in die Hände ber Feinde ge: 
fallen und zu Tode gemartert worben jet. 

„Mit dem Kaifer ftarben auch Gerechtigkeit und Friede im 
Neich.” 11 Weber ven ganzen Erdkreis kam Verwirrung, denn 
die Menſchen bedurften eines Herrichers, der ihnen Ehrfurcht 
und Schreden einzuflößen wußte. 

Im Süden fteigerte ſich der Haß der Italiener gegen die 
Deutichen alsbald zu blutiger That: Faum daß Herzog Philipy 
ihren Nachftellungen im Spätherbit entkam, fein treuer Friderich 
von Tanne erlag denſelben mit mehreren feiner Begleiter. In 
Deutfchland aber trieb der wülte Sinn der Mächtigen fein 
Weſen, begannen die Ritter gierigen Wölfen gleich unter dem 
ſchutzloſen Volk zu haufen. 12 

Die Zeichen der Zeit glichen denen nad) dem Tode Kaiſer 
Heinrichs II, denn einem Kinde gebührte die Krone der Welt, 
die eben noch auf ernfter gedankenſchwerer Stirn geruht. Dis 
Sonderzwede der deutſchen Fürften fehlten auch nicht, fie hatter 
im Gegentheil bei dem immer tiefer in das Staatsleben ein: 
greifenden Streit zwiſchen Papſtthum und Kaiſerthum ihr 
Rechnung gefunden, endlich aber fehlte es auch nicht an bem 
Geiſt Gregors VII, um die Gunst des Augenblickes für der 
Meiterausbau des hierarchifchen Gebäudes auszubeuten. 

In der Frühe des 8. Januar 1198 war Eöleftin IN, de 
neunzigjährige, beigefeßt worden und noch an bemfelben Tagı 
gab man ihm einen jugendlichen Nachfolger. Sn dem erfi 
fiebenunddreißig Jahr alten geiftoollen und tabellofen Kardinal 
Zothar, dem Sohn des Grafen Transmund von Signia, hatter 
bie Karbinäle den rechten Mann ‚gefunden, um ben in der Zeit 
liegenden kirchlichen Ideen überall Wejen und Geftalt zu geben 
ihre Gewalt auch in fihtbarer Weile durch die weltliche Herr: 
ſchaft der Kirche darzujtellen, die troßigen Fremdlinge des Nor: 
bens aus Stalien zu vertreiben, „dem Gott felbft das Principat 
über alle Länder der Erde zuerkannt habe.” 13 

Seine thatlräftige zum Herrſchen geborne Natur hatte ſich 
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1197. oberiehnsherrlichen Anſprüche in ſtrengſter Weile zur Geltung 
gebracht hatte, wieder Wahrheit werbeıt. 

Der Haß ber Staliener über die Bedrückungen der kaiſer⸗ 
lihen Statthalter öffnete dem Befreier Innocenz Stabt und 
Land. Am ſchnellſten gelangte er in den Befik des Herzogthums 
Spoletg und der Grafihaft Aſſiſi, über die ſchon feit Fride— 
rih I der Schwabe Kunrat veu Urslingen gebot. Auf feine 
Weigerung, biejelben ber Kirche zurüdzugeben, traf ihn der 
Bann, feine weiteren Verfuche, den Papſt durch reiche Erbie- 
tungen für fi) zu gewinnen, mußten wertlos erfcheinen, ba eine 
gänzliche Vertreibung der Deutfchen bei der aufgeregten Bevoͤl⸗ 
ferung und der Hilflofigfeit Kunrats ein Teichtes war. Schon 
im März entband er feine Vafallen ihres Eides und wandte 
Stalien den Rüden. 1 

Größere Mühe koſtete es den Taiferlichen Statthalter Mark: 
warb von Anweiler aus der Mark Ankona, der Romagna und 
dem Erarchat von Ravenna zu vertreiben. Schon Kaifer Fri- 
derich hatte den ftaufifchen Minifterialen, ber ſich nach feiner 
Befitung am Trifeld in ber Rheinpfalz nannte, auf feinem 
Kreuzzug durch Übertragung der Geſandtſchaft an den Hof von 
Byzanz ausgezeichnet, zu der höchiten Ehre ftieg er unter deſſen 
Sohn, dem er das Königreich Sicilien erobern half: er wurde: 
Neichsfenefchall und Statthalter der Marken und erhielt zulebt 
noch die Grafſchaft Molije zu Lehn. 

Als nun Innocenz zwei Karbinäle in biefelben ſchickte, 
um die Bewohner zur Huldignug aufzuforbern, fuchte der ebenſo 
tapfere wie jchlaue Markward durch Unterhandlungen Zeit zu 
gewinnen. Doc griff er zum Schwert, als die Kardinäle ihn 
barinten, und das Volt ſich der Kirche gehorfam bewies. Dies- 
mal aber verließ ihn das gewohnte Kriegsglüd. Die päpftli- 
hen Gelder und die nationale Begeijterunig entrijjen ihn einen 
Drt nach dem andern, jo daß er im Anfang des Jahres 1199 
allein zu Camerino und Ascoli gebot. 16 

So bereitwillig indeſſen die italienischen Städte .den Um— 
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1198 durch Geburt unb Neigung gegen bie Deutſchen eingenommen 
geweien wäre. Kaum dag ihr Gemahl zur letzten Ruheſtatte 
geiragen war, als fie auch jchon „aus Sorge für den Frieden 
bes Reiches“ Markward von Anweiler mit den Dentfchen aus 
bemfelden verbannte; daß fie fich damit der Iekten Hilfe gegen 
den nun ſchrankenloſen Ehrgeiz und Eigenwillen der Landes: 
barone beraubte, burfte fie nicht in Rechnung bringen. Ihre 
Entihläffe waren für fie in Rom gefaßt. ı 

Im Mai des Jahres 1198 ließ fie den jungen Friderich, 
ber bie eriten Jahre feiner Kindheit zunächſt in feiner Geburts: 
ftabt Jeſi, dann zu Fuligno verlebt hatte, durch die Grafen 
von Celano unb Loritello nach Palermo bringen. Hier ward 
ber dreijährige am 17. Mai im Dom, der zu berfelben Zeit 
bie Überrefte feines Vaters aufgenommen hatte, unter dem Zus 
ruf der Anweſenden: „Christus vincit, Christus regnat, 
Christus imperat’ gejalbt und gekrönt. 2 

Aber nicht allein dem Papft gegenüber ftanb bie SKaiferin 
shnmächtig da. Die Deutfchen waren durch Machtgebote noch 
richt um einen Schritt aus ihrem Befit gewichen. Markward 
von Anweiler traf Anjtalten im Süden wieder zu erwerben, 
was er in der Mark nicht hatte behaupten Tönnen, geſtützt auf 
bes Katjers Teftament, das ihm die Vormundſchaft über den 
König und die Verwaltung des Reiches übertrug und vertraus 
end auf den Beitritt fämmtlicher Deutjchen im Königreich) dies: 
feit der Meerenge. Hier hatte ſchon feit dem Jahr 1191 Feiner 
fih mannhafter und voll Verachtung über die weibifche Bevöl: 
terung für die Tatjerlihe Sache herumgefchlagen, feiner dem 
beutjhen Namen größeres Anfehen verliehen als Markgraf 
Diepold von Vohburg. Dafür erhob ihn der Kaifer noch kurz 
vor feinem Ende zum Grafen von Acerra und übertrug ihm 
auf dem Sterbelager während der Minberjährigteit feines Soh⸗ 
nes die Regentfchaft über Apulien und Kalabrien. Von Rocca 
b’Arce, dem fefteiten Stützpunkt in diefer Gegend, hält er vie 
Sache der Deutſchen aufrecht, mit ihm feine Brüder Sigfrib 


1198, 


10 0. Abſchnitt. 


im Norden und Süben der Alpen geltend gemacht. Zwar hat 
ten die auf dem Kreuzzug abmwejenden Fürften bei der Nachricht 
von des Kaiſers Tob den feinem Sohn geleifteten Eid erneuert, 
aber die in der Heimath erklärten, an den einem ungetauften 
Kinde gethanen Schwur nicht gebunden zu fein, fei es, daß fie 
dabei dem Neich eine Fräftige Manneshand wünſchten oder daß 
fie diefe Erklärung abgaben, um: ſich einen Ausweg für ihre 
eigenfüchtigen Pläne zu eröffnen. 

Wie. treu und unermüdlich fi) auch Herzog Philipp zeigte, 
die Anrechte feines Neffen zur Geltung zu bringen, feine Bor: 
ftellungen blieben ungehört. © 

Auch die Kaiferin gedachte nichts aufzugeben: Wir hören, 
fie habe, in der Hoffnung die vom Kreuzzug Heimfehrenden zur 
Anerkennung ihres Sohnes zu bewegen, den argliftigen Gedan⸗ 
fen gehabt, diejelben für den Weigerungsfall in Gewahrfam zu 
behalten. 7 Indeſſen vermieden die Fürften bie gefahrvollen 
Kreife, berührten Apulien gar nicht: in der Heimath haben 
auch fie ſich des doppelten Eides mit Leichtigfeit entjchlagen. 
Ein Doppellönigthum und ein zwölfjähriger Bürgerkrieg war 
für Deutichland die Frucht verleßter Treue. 

Philipp, den fein Anhang Ende des Jahres 1197 zum 
Vormund feines Neffen gewählt hatte, war zwar für den Bor: 
theil deſſelben mit gleichem Eifer bedacht, auch nachdem er felbft 
die Krone angenommen, bie fonft feinem Haufe verloren gegan- 
gen wäre. 

Mas konnte fih aber Conſtanze von dem deutfchen or: 
mund verfprechen, deſſen aufrichtige Bemühungen für den Fünig- 
lichen Knaben man in Stalien, zumal art römischen Hofe, von 
Anbeginn zu verbächtigen für ratfam hielt. 

Kurz nad feines Bruders Tode entjandte Philipp, um 
ein bejjeres Berhältnig mit der römischen Curie anzubahıen, 
den Bifchof von Sutri mit dem Berfprechen nad) Rom, den 
Erzbiſchof von Salerno, der ſich mit einer Anzahl normänni: 
ſcher Edlen jeit dem Jahr 1194 in deutfcher Haft befand, frei: 
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Wie Philipp von Anbeginn die Spannung mit der römis 
[hen Curie zu vermeiden bemüht war, fo war er nach feiner 
am 6. März 1198 zu Arnftabt erfolgten Wahl auf die Erhal- 
tung der Eintradht um fo mehr bedacht, als feine Gegner, ges 
führt vom Erzbiſchof Adolf von Köln, einem Grafen von Berg, 
in Bezug auf feine felbftfüchtige, unferem Baterlande jo unheil⸗ 
wolle PVolitit ein zweiter Anno von Köln, einen Gegenfönig im 
Bereitſchaft hielten und dafür bes päpftlichen Dankes im vors 
aus verfichert fein konnten. 

König Philipp ging jo weit in feiner Nachgiebigkeit, ſich 
felbft von dem angeblichen Bann loͤſen zu laſſen, freilich nur 
im Geheimen, wozu fih auch der Biſchof von Sutri verftand. 
Schwer denkbar, daß biefer e8 gewagt haben würbe, den ges 
meſſenen Befehl des Bapftes zu überjchreiten, wenn er nicht jelbft 
von der Nichtigkeit dieſes Bannes überzeugt gewejen wäre. 
Anfangs April wohnte er noch der vorläufigen Krönung Phi: 
lipps in Worms bei, in Nom aber wurde er für feinen Unge⸗ 
horfam feines Bisthums entjegt und auf eine entlegerre Inſel 
in ein Klojter gejhicdt. Eine Warnung für andere Bevoll⸗ 
mächtigte die Vorfchrift des Papftes: in omnibus occulte pro- 
cedas et caute, recht zu verjtehen. Schon im Sommer 1200 
hatte der Tod den Bilchof aus feiner Verbannung erlöft. 

Sp erzählt der Urfperger Propft Burkhard. Der Zeit in 
Nom ſah er aud) die zum Theil geblenbeten ficiliichen Geifeln. 
Zum Zeichen willfäriger und nachgiebiger Gelinnung gab fie 
König Philipp frei. Innocenz aber ftellte fie auf dem Markt 
bem Bolt zur Schau, „um den Haß gegen ihn zu fteigern.“ 
Über den vermeintlichen Bann hat man dagegen in Rom tiefes 
Stillſchweigen beobachtet, felbjt zur Zeit als Ditos „des Pfaf- 
fenkonigs“ Stern dem Erbleihen nahe war und eine Annähe⸗ 
rung an den Staufen durch die Klugheit geboten wurve. Es 
ift nach dieſer Seite von Gewicht, daß Philipp im Sommer 
des Jahres 1206, in den Tagen des Übergewichts, da bie An: 
erfennung bes Bannes nicht mit dem geringften Schaben für 
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Stelle aus den Eidbruch zu fanctioniren und über das Erbrecht 
deſſen mit Stillſchweigen fortzugehen, dem er Vater und Mutter 
zu erjegen berufen und auch nach feinen Betheyerungen auf 
das eifrigſte zu erſetzen bejtrebt war. 

Den Tod im Angeficht hatte Conftanze die Zukunft ihres 
Kindes durch letztwillige Verfügung in feine Hände gelegt, ihn 
zum Vormund und Reichsverweſer ernannt und ihm außer dem 
pollitändigen Erjat aller erforderlichen Ausgaben jährlich 30,000 
Zarenen aus den Eöniglichen Einkünften zugejprochen. 11 

Dem geängftigten Mutterherzen mochte der Gedanke troft: 


bringend gewefen fein, daß Innocenz mit ven ernften Pflichten 


bes Vormundes betraut über den gebicteriichen Forderungen 
feiner Oberlchnsherrlichkeit den Herzensantheil an dem Gefchid 
des Derwailten nicht vergeflen werde. Hier bot bie Vorſehung 
dem Haupt der Kirche in der That Gelegenheit, ver Welt einen 
glänzenden Beweis von dem Geiſt ber Liebe und Berjöhnung 
zu geben, der von ihm über biefelbe fich verbreiten follte. 

Mit der Vormundihaft übernahm Innocenz die doppelte 
Pflicht, die Rechte feines Mündels ebenſo jehr in Deutjchland 
wie in GSicilien zu ſchützen. Wie viel Unheil wäre unferem 
Baterlande erfpart geblicben, wenn der allmächtige Kirchenfürft 
es über ſich vermocht hätte, das unzweibeutige Recht der Stau: 
fen auf die beutjche Krone anzuerkennen, wenn er nicht das 
GegenkönigthHum durch feine zweideutige Haltung unterftüht 
hätte ? 

Sollte denn nicht bei dem alles erwägeuden NRechtsgelehr: 
ten das Bedenken aufgelommen fein, daß Friderich, zum Mann 
gereift, einft an ber römischen Curie für ihre eigenfüchtige Po: 
litik Vergeltung üben könnte? Freilich hat man biefe Überle: 
gungen zu Rom in Rechnung gezogen. „Ungeziemend fcheint 
es, jo meinte man, daß Friverich, Heinrihs Sohn, der Pro- 
tection des apoftoliichen Stuhles übergeben, durd) den dcs Kai- 
ſerthums beraubt würde, der zur Wahrung feines Rechtes be: 
rufen jei nach dem Spruch: Pupillo tu eris adjutor. Auch 
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hat er bir aus feiner Gnabenfülle für ven verftorbenen Vater 
einen würdigeren beftellt und bir die Mutter durch eine beflere 
erſetzt, von der e8 heißt: Ihre Linke Liegt unter meinem Haupt 
und ihre Rechte herzet mich. Wir nun wollen dich nad) dem 
Beruf unjerer Hirtenpflicht, die uns zum Hort aller zumal ber 
Derwailten macht, ſowol im Andenken an deine Mutter, bie 
dich unferer Obhut anvertraute, als in Rückſicht auf das der 
Kirche Übergebene Königreich Sicilien, heben und pflegen, das 
Wachsthum und die Ehre deiner Töniglichen Hoheit, den Vor⸗ 
theil deines Neiches und das Wohl deiner Treuen mit Gottes 
Beiſtand zu fördern bemüht fein und mit väterliher Sorge 
uns deiner annehmen. So ermahnen wir did) alfo, wirf ab 
ben Herzensfummer, verſcheuche die Dunkel der Trübſal, jauchze 
vielmehr auf in dem Herrn, der dir für ven leiblichen Vater 
einen Heiltigen gab und bei dem Tode der Mutter dir bie 
Kirche als Mutter deiner Kindheit anwies, damit bu zum 
Mann gereift und auf dem Töniglichen Thron befeftigt fie weiter 
ehreft, die dich, wie du dann erkennen wirft, erhoben bat.” 13 


II. 


Innocenz hat auch keinen Augenblick gezoͤgert, Maßregeln 
zur Befeſtigung von Friderichs Herrſchaft zu ergreifen in der 
Hoffnung die Läftigen Fremdlinge aus dem Reich zu treiben. 
Im Februar ging als Stellvertreter der Kardinal Gregor nad 
Palermo hinüber, fah fich aber burch das heimliche Gegenwirs 
ten der Bertrauten des Königs, deren Haupt der Kanzler 
Walther war, jo in feinem Wirken durchkreuzt, daß er jchon 
Anfangs Juli die Inſel verlieh. ı 

Die Deutjchen fühlten ſich als Eroberer des Landes und 
batten Längjt deſſen Bevölkerung verachten lernen, um fich jetzt 
aud nur im geringjten durch päpftliche Drohworte unb Auf 
rufe an das Nationalgefühl einjchüchtern zu Laffen War aud 
König Philipp als Vormund für den Augenblik nicht zu 
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Innocenz für alle Fälle bauen? Hatte doch Graf Richard von 
Fondi mehr ferien VBortheil gefunden in der Bermählung fein 
Tochter mit Diepolds Bruder Sifrid als im Anſchluß an di 
Kirche; fo mußte der Papft auch Diepolds Freilafſung befle 
gen, als nad) dem Tobe des Grafen von Eaferta defien So 
Eidam des gefangenen Heerführers wurbe, | 
Um eben diefe Zeit traten Umftände ein, die einen. augen 


blieflihen Stillſtand, ja eine Annäherung der beiven Parteie 


zur Folge hatten. Bon befonderem Einfluß darauf war bei 
Erſcheinen des Karbinal-Erzbiichofs von Mainz, Kunrats vn 
Wittelsbach, in Rom. Diejem mächtigen Prälaten dankte 4 
Friverich, daß die im gelobten Lande abweſenden deutjchen Fir 
jten den Eid der Treue erneuert hatten; auch: jeßt nach feinet 
päten Heimfehr konnte er durch den veränderten Stanb be 
Dinge nicht beftimmt werben, den Rechtsboden zu verlafien 
Friderich blieb für ihn der rechtmäßige König ber Deutichen 
und wie er in Deutſchland wenigftens eine friebliche Beilegumg 
bes Streites herbeizuführen fich verſprach, fo übernahm er af 
in Stalien für Markward die Vermittlerrolle, 3 

Noh höher mußte diefem und feinem Anhang der Mu 
jteigen durch das energifhe Schreiben der ftaufifch gefinnten 
geiftlichen- und weltlichen Fürften vom Mai 1199 an den Papfl 
„Wir bitten Eure päpftliche Würde inftändigft — heißt di 
darin — bie wir auf das Wohl der römiichen Kirche von Heu 
zen bedacht find, daß hr nicht widerrechtlich die Hand nad 
den Gerechtſamen des Reiches ausſtrecket, wie wir jelbft ax 
bas eifrigfte bedacht find, daß das Recht der Kirche won ni 
mand angetaftet und gefchmälert werde.” Damit ver Wahrkel 
und dem Recht der Sieg verbleibe, verlangen fie die Unterſtü 
tung des Papſtes für ihren Herrn, ‚den König Philipp, er 
mahnen fie ihn ihrem Lieben Freunde und Getreuen des Könige 
dem Markward Markgrafen von Ankona, Herzog von Ravenn 
und Verweſer des ficilifchen Reichs die apoftoliihe Gunft Al 
ſchenken, nicht aber jeinen Widerfachern, fchlieglich erflären fi 
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in fırzem mit Heeresmacht nad) Nom ziehen zu wollen, um 
ihen Herrn zum Kaiſer Trönen zu lafien. * 

Mit Markward wurden auch Unterhandlungen angefnüpft 
und ihm gegen die Anerkennung einer Anzahl Punkte, vornem- 
fh der Berzichtleiftung auf die Bormundfchaft die Loͤſung vom 
Bann zugelagt. Zu Beroli im Kirchenſtaat wurde dann auch 
ur drei Karbinäle berjelbe von ihm genommen, um jeboch 
halb darauf bei feiner Weigerung die Reichsverweſerſchaft auf: 
mpeben, in fchärferer Weile auf ihn zurüdzufallen. 

Diefer Weigerung gab Markward fofort dadurch gefähr: 
Khen Nachdruck, daß er mit Unterftübung feiner Waffenbrüber 
des Grafen Wilhelm Graſſo von Malta und Ottos be Laviano 
vn Salerno nad Trapani hinüberfuhr und im Herbft vor 
Salermo erſchien. Daß der Verdacht der Katferin gegen den 
Grohlanzler Walther nicht ungegründet geweien, warb jebt 
mbar, als feine Brüder, die Grafen Manerius und Gentilig, 


Narkward die Thore öffneten und ihm ben Palaſt mit der 
- Berion des Königs übergaben. In kurzem ift er mit beutfcher, 


farggenifcher und pifanifcher Hilfe unumfchränkter Gebieter des 

Iufellandes, über das er als Vice-Koͤnig Philipps mit ber hier 

anbeimifch gewordenen Willfür und Grauſamkeit ſchaltet. 
Innocenz jegte dagegen alle ihm zu Gebote ftehenden Mittel 


a Bewegung. Am 24. November erläßt er einen feierlichen 


Aufruf an die Sieilianer gegen „ven neuen Saladin“, der mit 
erabifcher Hilfe nach dem Erbe Friedrichs trachte, deſſen Legi- 
timität ſogar anfechte. 5 Auch die Sarazenen werben vor dem 
Eindringling gewarnt und die Ankunft feines Legaten, des 
Kardinals Cencius gefolgt von den Erzbifchöfen von Neapel 
amd Tarent und einem anfehnlichen Heer angefünbigt. Tuscien, 
des einen Detter des Papſtes zum Mector erhalten, mußte 
Nannſchaften jtellen, Friderichs Anhänger Geld beifteuern. Im 
Frühjahr 1200 überfäritt der Marſchall Jakob, gleichfalls ein 
Itter des Papftes, die Grenzen des Königreiches und errang 
mhafte Erfolge: in Kalabrien erlag Friderich von Maluto, 
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1300. wit Beginn des Sommers nahm Meiftna bie Sieger auf, am 
17. Juli ftanden die Päpftlichen vor der Hauptſtadt, bie ſchon 
nicht mehr in den Händen ver Deutfchen war. Das Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Markward nnd ber Partei Walthers war, 
wie zu erwarten, nur von Kurzer. Dauer geweien; in Folge bei 
ruͤckſichtsloſen Megimentes ber Deutfchen werben Walther: mh 
feine Brüder eifrige Vertheidiger der päpftlicden Sache, Marb 
ward. muß Palermo räumen, doch ganz Sicilten iſt ihm etge 

ben. Zwanzig Tage lag er ſchon wieber vor der hartbebräng 

ten Stabt als die Päpftlichen im Töniglichen Garten von Ja⸗ 
nuarbo ihr. Lager aufichlugen, um fich am folgenden tage mi 
bem Gegner zu mefjen. 

Markward aber fuchte Zeit zu gewinnen, um Berfiärhum 
ger am fich zu ziehen und da ihm beimmt war, daß im dem 
Soͤldnerheer Unmwillen über rüdjtänbigen Sold herriäte, enb 
fandte er als Unterhänbler den Rainer de Manente. Die 
Geloverlegenheit Tann in ber That Teine geringe geweſen feik, 
da der Kanzler umd bie Erzbiichöfe von Meffina, Cefaln nu 
Monreale die Verhandlungen alles Ernites betrieben. Man 
war auch fchon einem Ablommen nahe als Bartholomäus, ber 
Schreiber des Papſtes, etn fchriftliches Verbot befjelben vorlegte, 
mit dem „Schurken“ Markward irgend welde Einigung zu 
pflegen. So fiegte die Kriegspartei zu rechter Zeit, beun gr 
fer wurde bie Ungebulb im eignen Heer, größer bie Veraueie - 
ung ber Palermitaner. ® 

Der 21. Juli brachte bie Entſcheidung auf ber Ebene 
zwiichen Balermo und Monreale. Mit dem Kern der Deut 
{chen und einem Theil ber Sarazenen griff Markward an und 
ſchlug die Päpftlicden zweimal zurück, doch ftellte der Marſchall 
Jakob bejonnen und mutig die Schlacht wieder her und errang 
beim dritten Angriff einen vollftänbigen Sieg. Die Höhen von 
Morreale, welche mehr als. fünfhundert Pifaner unter Anfüh- 
rung ihres Bürgers Benedilt und eine zahllofe Menge Sarae 
zeuen unter Magded beſetzt hielten, wurden von den Grafen 


Niederlage der Deutfhen auf Sicilien. 21 


Gextilis und Malgario erftürmt. Rainer von Manente fiel IRA, 
in Gefangenfchaft, eine große Anzahl Edler. deckte das Blach⸗ 
Kb. Marktward rettete ſich durch jchleunige Flucht, das reiche 
| ger aber brachte den mittellojen Päpstlichen erwünfchte Beute, 
ucer anderem enthielt es auch, nach ihrem Vorgeben, das Te— 
ſtament Kaiſer Heinrich, in welchem er alle mittelitalienischen 
Ladſchaften unbebingt an die Kirche abgetreten und diefe für 
ven Kal von Friderichs Tinderlojem Tode als Erbe des jicili- 
ſchen Reiches eingeſetzt haben fol. Doch das find ficherlich nicht 
‚ wel miehr als eitle Täuſchungen; alles was die römische Curie 
: beranf aufgebaut hat, flürzt auch damit zufammen. 7 
Dieje Niederlage brach übrigens ebenfo wenig die Macht 
ver Dentichen auf der Inſel als eine zweite, gleich darauf fol- 
gende, die der Kanzler dem Senefchall bei Randazzo beibrachte. 8 
Die fieiliihen Barone hatten den Papjt unterftügt aus 
Hab gegen die Zwingherrfchaft Markwards, nun war es ihr 
nachſtes, ſich aus der Abhängigkeit von Nom zu retten. Bei 
ihrem Entgegenwirken gelangte der päpftliche Stellvertreter 
Kardinal Cencius zu Feiner Machtausübung Der Marſchall 
Jakob erhielt als Lohn feiner Tüchtigkeit die Grafſchaft Andria 
m Apulien, dann Tonnte er abziehen. Den Truppen fehlte es 
an Sold, den Großen aber an gutem Willen, die, wie Inno⸗ 
cenz Hagt, nicht die Ruhe des Reichs im Auge hatten, jondern 
in der Verwirrung ihren Vortheil fanden und es für erjprieß- 
licher hielten, im Treüben zu fijchen. 9 
Sm kurzem war fogar Walther dem Papft nicht minder 
sefährlich als „ver Schurke” Markward. Als nemlich um viele 
Zeit durch ben Tod des Bartholomäus ber erzbijchäflihe Sik 
m Balermo erlebigt wurde, ließ ſich Walther durch das Dom- 
capitel zum Nachfolger wählen und erhielt auch die Betätigung 
kurch den Karbinal Cencius. Innocenz aber billigte den Schritt 
kines gutmütigen Legaten Feineswegs, nur joweit gab er nad, 
vi Walther, Biſchof von Troja, ſich nur Verwalter des Erz: 
kütes nennen durfte: das aber jchien dem Kanzler eine ſchwere 
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1900. Verlegung, der fi ſammt dem Königlichen Anhang noch in 


Anderer Weile durch den Papft in feinen Nechten gekraͤnkt ſah. ı 

Innocenz hatte hinlänglich erfahren, wie wenig er fich von 
ber einheimifchen Kraft für die gänzliche Unterwerfung Marl: 
wards veriprechen Konnte, als ſich ihm Gelegenheit zeigte, auch 
dieſer Partei ein Gegengewicht zu erweden. 

Kaum nemlich hatten die Gemahlin Tankreds mit Ihren 
Töchtern die Freiheit wieder gewonnen, als ſich in ihnen anch 
bie Hoffnung auf den Wiebergewinnft des Verlorenen bei ber 
für fie günftigen Conftellation der Verhältniffe mächtig regte. 
In Rom fehlte es nicht an Anhalt und Zuſpruch, in Frankreich 
aber, wohin man ſich begab, fand ſich in Walther von Brienne, 
einem durch alten Abel und Tapferkeit ausgezeichneten Ritter 
als Gemahl der älteiten Tochter Albina der erjehnte Paladin. 
Sm Jahr 1200 erfchien cr vor dem Papft mit dem Erfuchen, 
ihm bie Graffchaft Lecce und das Fürſtenthum Tarent zugus 
weifen, welche Kaiſer Heinrich VI nad) der Befitergreifung des 
Königreiches Tankreds Sohn Wilhelm, dem letzten aus König 
Wisfards Stamm, als erbliches Lehen beitimmt. Nun aber 
war er bald danach in Folge einer Verfchwärung wieder um 
ben Bejit gekommen und tim Gefängniß gejtorben: wie follte 
fih Innocenz den jetzt erhobenen Anfprüchen gegenüber ent- 
ſcheiden? Es war abermals Gelegenheit, Beweiſe von ber herz- 
lichen Fuͤrſorge abzulegen, die er als Vormund für feinen Mün- 


bel ftet8 auf der Zunge hatte. Friderich erfuhr wiederum, wie, 


ernftlich alle Verfprechungen für die Ehre und das Wachsthum 
feiner koͤniglichen Hoheit zu wirken gemeint ſeien, denn Inno⸗ 
cenz erkannte den Grafen an, von dem er im Fall der Ableh⸗ 
nung ſchwerlich einen Übertritt zur Partei von Friderichs Geg« 
nern zu fürchten hatte Wie aber, wenn ber franzöfifche Graf, 
fobald er einmal auf dem Erbe Friderichs mit päpftlicher Hilfe 
feften Fuß gefaßt, auch nach weiteren Beſitztheilen Gelüfte em⸗ 
pfinden ſollte. War er nicht immerhin eine geſchickte Zuchtruthe 
für den’ jungen aufftrebenden Staufen? Cr mußte freilich 


Walther, Graf von Brienne. 33 


Idmären, bei Strafe des Kirchenbanns und des Berluftes feiner 1208. 
Unrehte nichts gegen die Ehre und den Vortheil deſſelben un: 
ernchmen zu wollen, wenn er aber, was er gleichfalls zu leiſten 
gelobte, die Unterbrüdung der Deutſchen durchfeßte, fo ftand 
doch nicht zu erwarten, daß er mit päpftlichen Gütern belohnt 
xerden würde! Für Innocenz lagen freilich die Vortheile des 
„vide et impera“ auf ver Hand. 11 
Dem König mußte e8 aber jchwer fallen, ben für ihn in 
ner derartigen Verleihung ruhenden Bortheil, wie ibn der 
Bayit umftändlich auseinanderjeßte, anzuerfennen. Wie ließen 
ſih auch des Grafen Anfprüche rechtfertigen, ba Kaifer Heinrich 
vem jungen Wilhelm Xecce und Tarent nicht als ein in weib: 
über Linie erbliches Lehen ertheilt hatte. Die Vorftelungen 
kiner Umgebung, daß Innocenz e8 nicht aufrichtig mit ihm 
meine, |prachen viel eindringlicher zu ihm als deſſen Ermah⸗ 
magen, ihm unb der Treue des Grafen Walther unbebingten 
Glauben zu jchenfen. 12 
Den beftigiten Groll erregten diefe Vorgänge in der Bruft 
ws Kanzlers, dba er fürchten mußte, daß bie Rüftungen bes 
Grafen auch gegen ihn, von Anbeginn ben heftigjten Gegner 
ver Familie Tankreds, gerichtet feien. Die unmittelbare Wir: 
Img der päpftlichen Briefe an Friderichs Umgebung über bie 
Belehnung des Grafen — zur Zeit als Markwarb noch dro⸗ 
| kenb vor Palermo lag — war die, daß fich der Kanzler öffent: 
ih zu Meſſina gegen die Begünftigung der natürlichen Tyeinde 
vB Königs ausjprad und auf die im September erfolgten 
Gegenanflagen bes Papites, daß fi) der Kanzler nur mit den 
Rrongütern bereidhere und feine Vortheile verfolge, die Reichs⸗ 
verwaltung an ſich riß und in allen Stüden nad Belieben 
ſchaltete. Der Marſchall Jakob hatte zuerjt das Feld geräumt, 
ver Rarbinallegat folgte ihm nad, für Markward aber, dejjen 
kräftigen Arm ber Kanzler nicht entbehren konnte, war ohne 
Schlacht der Sieg gewonnen. Bald it man Handels eins. 
Das Reid) ward in aller Form getheilt, der eine fol in Sici- 


A II, Abfehniit. 


138. lien, ber anbere auf dem Feſtlande regieren, allen Yinteribawen 


wird im Namen des Königs die Anerkermung bes Vertrages 
ohne Rüditcht auf den Bapft anbefohlen. !3 

Und doc führte diefe Einheit zu Teinem einheitlichen Wis 
berfiand. Markward ließ durch Boten und Briefe überallhin 
verbreiten, der Kanzler beabfichtige ſeinem Bruder, dem Grafen 
Gentilis, zur Krone zu verhelfen, und der Kanzler ſeinetſeits, 
daß Markward nach dem Diadem ſtrebe. Die innere Zwie⸗ 
tracht kam gleichwol nicht zum Ausbruch, da Walther auf das 
Feſtland Hinühergieng, nm Vorbereitungen zum Kampf gegen 
Rom und den Grafen Walther zu treffen; fie beitanden darin, 
daß er durch den ſchnödeſten Kirchenraub bie erjchöpften Hilfe 
quellen wieder füllte. Da verhängte Innocenz den Bann über 
ihn, entjegte ihn feiner Würden und fchrieb zu Troja und Bu 
lermo neue Bilchofswahlen aus. 14 

Der Kanzler aber trat offen zu Diepold über, beflen fefle 
Plaͤtze für alle Fälle fihere Zuflucht verfpradken und gebadhte 
mit bem abeutenernben Grafen aus Frankreich bald fertig zu 
werben, als diefer im Frühjahr 1201 mit einer Tleinen Scher 
in Italien erjchien, ven feindlichen Händen fein Gut zu entrei- 
Ben. Bald aber verlernten fie den Spott, als die entſchloſſe⸗ 
nen Fremdlinge im Mat die Grenze überjchreitend, Teano ge 
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öffnet fanden und gegen Capua zogen. Innocenz fparte weder 


Worte noch Geld; durch fünfhunbert Unzen Gold und erneute 


Aufrufe an die Herrn und Städte bes Königreichs mehrte Rh 


bie Streitmacht des franzöfifchen Grafen, mit der er dem Die 
pold und dem Grafen von Fondi eine entjcheidenbe Niederlage 
beibrachte, Und diesmal blieb der Sieg nicht unbenupt. Der 
Sraf von Celano, deſſen Sohn, ber Erzbiſchof Rainald von 
Capua und ber Abt von Monte Caſſno halfen ihm Venafro 
und Aquino, faft die ganze Grafſchaft Moliſe und ven gröften 
Theil von Apulien einnehmen, wohin ſich Diepolb zurüͤckgezo⸗ 
gen. Nach diefen Einbußen Tieß fi) ber Großlanzler bes 
Reichs zu Unterhandlungen herbei; er ſchwur dem Karbinals 
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1208. war nun Herr von Tarent und 2ecce, und zeigte ſich ebenfo 
wenig als die andern gewillt, ein Werkzeug in ben Händen 
bes Papftes zu werben; er verzögerte die Erpebition durch Ab: 
wehrende Entfchuldigungen, bis der Papft an Stelle ver frühes 
ren Liebkoſungen Drohungen eintreten Tief. Endlich, un Seh» 
tember, fchien jedes Hinderniß befeitigt. Dem Grafen wurbe 
e8 freigeftellt, ven Marſchall Jakob entweder mit nach Sieilien 
zu nehmen ober zur Bertheidigung Apuliens zurüdzulaffen. 
Zur Beitreitung der Ausgaben erhielt er Vollmacht die Staats: 
einnahmen zu verkaufen ober gegen zinsbare Anleihen an Kauf: 
feute zu verpfänden. „Dein Bortheil — ſchrieb Innocenz — 
Toll fo fehr bedacht werden, als wir es brieflich weber aus- 
drücken können noch wollen.” Unfehlbar hätte Friderichs Beſitz 
wieder herhalten müfjen, die Fremden abzufinden. 18 

Da aber brachte der Tob Markwards, der von den hef⸗ 
tigften Steinfchmerzen gefoltert dem Arzt bei der Operation 
unter den Händen blieb, einen neuen Umſchwung herbei, doch 
nicht etwa zu Gunften des Papſtes, denn Markward „fluch⸗ 
würdigen Angebentens” war nicht die lebte Etübe der Deut- 
ſchen auf der Inſel: fchon trat Wilhelm Capparonus in feine 
Fußtapfen, nannte fi) VBormund des Königs und Hauptmann 
von Sictlien. 19 i 

Nicht umſonſt hoffte auch der Kanzler Walther aus ver 
Veränderung Nuben zu ziehen, denn mit Diepold war bie 
Freundſchaft von nicht Tanger Dguer geweſen; da überdies ein 
Theil ver Anhänger Markwarbs feinem Nachfolger den Gehor- 
fant verweigerte, jo juchte er jebt die Ausfühnung mit dem 
Papft nah und gewann fie gegen das Gelübbe des unbebing- 
ten Gehorjams um jo unbedenklicher, da feine Hilfe und Tüch- 
tigkeit ber päpftlihen Sache noch am eheften den Sieg auf 
Sicilien verhieß. Im Frühjahr 1203 begann ber Kanzler ge 
gen Sapparonus in Palermo aufzutreten, aber fo erfolglos, 
baß er ſelbſt die Unterftügung eines päpftlichen Legaten erbitten 
mußte, 20 
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1806. trotz der vereinten Anftrengungen Walthers, bes Grafen und 
des Marfchalls der alte Zuftand nicht wieder hergeftellt werben. 
Zwar büßt Diepold Terracina ein, verliert auch noch eine 
britte Schlacht gegen Walther bei Salerno, daß biejer ſich mit 
hohen Worten vermaß: kein Deutfcher, jelbjt bewaffnet, wage 
mehr einen unbewaffneten Franzoſen anzugreifen. Diepolb nahm 
bittere Rache. In feiner Feſte Sarno belagert, machte er in 
der Frühe bes 11. Juni einen Überfall, ver viele um das Les 
ben brachte, auch Walther, nach mutiger Gegenwehr gefangen 
genommen, ſtarb wenige Xage barauf an ben erhaltenen 
Wunden. 32 


IV. 


Noch bedrohlicher gejtalteten Mich für Innocenz bie Ber: 
hältniffe in Deutſchland. Freilich hatte dorf der Stanb ber 
Dinge die Ankündigung der Fürjten im Jahr 1199 von einem 
Heereszuge nach Mom zur Krönung ihres Herrn umausführbar 
gemacht, aber mehr und mehr gewann bie Staufiſche Partei 
das Übergewicht, Die ſchlau berechnete Ermahnung des Paps 
tes an die deutſchen Fürften, auf die Erhaltung ihrer Wahl: 
freiheit bedacht zu fein, daß das Reich nicht durch Erbrecht ver- 
liehen würde, fand diesmal feinen günftigen Boden, Philipp 
fühlte. jih im Sahr 1204 fo ſtark und ficher, daß er es unter 
nehmen Tonnte, ven Papft feine Macht in Italien felbft fühlen 
zu laſſen. Sein ergebener Anhänger,. ber Wormſer Biſchof 
Luitpold von Schönfeld, dem Sifrib von Eppftein unter dem 
Schutze König Ottos feit dem Jahr 1200 das Mainzer Erz 
ftift ftreitig machte, fand bort das rechte Feld für feinen Triege: 
rifchen wilden Sinn und den brennenden Wunſch, dem Papſt 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Es war darauf abgejchen, 
ben ſtaufiſchen Anhang in Stalien an fich zu ziehen, die Macht 
Kaiſer Heinrichs VI in den dem Reich von der Kirche entriffenen 
italifchen Landſchaften wiederherzuftellen, und ben Deutichen im 
Süpen zur Behauptung des Königreiches Stcilien die Hand zu 
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Der Kanzler, den man fuͤr den Anſtifter der ganzen Sache 
hielt, hatte wieder freie Hand; Capparonus behauptete ſich un⸗ 
eingedenk feines dem Diepold gegebenen Verſprechens im Beſth 
ber Töniglichen Burg, auch auf dem Feſtland brachen bie alten 
Wunden wieder auf. | 

Bei feiner Rückkehr fand Diepold die Stabt Eumä von 
Grund aus zerftört: „durch die Gnade Gottes”, wie die Nea- 
politaner meinten, die fih in Abwejenheit Diepolds "über die 
verhaßte Nachbarin hergemadht hatten. Im Mai vergalt ihnen 
diefer mit einer Nieverlage, befam and ihren Feldhauptmann 
Sottfrid in feine Gewalt, während fein Bruder Sifrid gegen 
bie Päpftlichen fo erfolgreih die Waffen führte, daß er ben 
päpftlichen Notar Philipp, den Verwalter Apuliens und ber 
Zerra di Lavoro, gefangen nahm. 

Ein nicht minder gefährlicher Nachbar für den Kirchenftaat 
war Kunrat von Marlei, der von ben feften Schlöffern feiner 
Grafſchaft Sora aus denfelben in fteter Aufregung erhielt. 
Gewalt Hatte nichts über ihn vermocht, zu Unterhanblungen 
ließ er ſich nicht wie die anderen herbei: als der Papft im 
Herbit 1207 den Kardinal‘ Peter, feinen Statthalter in ver 
Campagna und Maritima, mit anfehnlicher Streitmacht gegen 
bie von Kunrat eroberte Burg Iſola ſandte, richtete langwie⸗ 
tige Belagerung nichts aus. Man muhte fie ablaufen und 
ſchloß einen unaufrichtigen Frieden. 

Im Jahr 1208 kam e8 dagegen, wenn andy nicht zu einer 
ehrenvolleren, jo doch erfolgreicheren Unternehmung. Am Abend 
des 5. Januar nahm der Abt Rofrid von Monte Eafino in 
Gemeinſchaft mit einer Anzahl benachbarter Barone ohne Mühe 
— der Berrath that alles — die Stadt Sora. Ernitlicher 
wurde dann für Kunrat die Lage, als Richard, ber Bruder 
bes Papftes, mit einem römifchen Heer heranrüdte. Von dem 
überlegenen Feind auf feine Burg von Sorella zurüdgewiefen, 
ohne Vertraun auf bie zum Theil italienifche Beſatzung fah er 
fi ſchon am 15. Februar zur Übergabe genätigt. Dagegen 
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Us fi) der Dreigehnjährtge zur felbftändigen Herrſchaft 
berufen ſah, lag hinter ihm die ganze Zeit feines Lebens «als 
eine nnuunterbrochene Kette von Not, Trübfal und Entbehrun- 
gen und vor ihm das Ungeheuer der Vielherrſchaft, das zu 
zůgeln felhft ein Innocenz nicht im Stanbe geweien war. Das 
Leben hatte ihn nicht verwöhnt. Der von ben Aeltern Tang 
Erſehnte ſollte fie im zarteften Alter verlieren, unb feine Ver⸗ 
wandten, die zur Übernahme der Pflege berufen geweſen wären, 
bielten die Verhältniffe von ihm fern. Bet dem lebten Sprof: 
fen aus dem Geſchlecht jener Mutter Tieß die Erinnerung an 
feinen Vater feine Zuneigung auflommen, und von feines Va⸗ 
ter8 Bruder, von dem frommen Philipp wußte mar ihm nur 
zu jagen, baß er ber Räuber ber mächtigften für ihn jchon in 
der Wiege beftimmten Krone ſei. Sicherlich fehlte es nicht am 
folchen, die ihm jelbit das Andenken an feinen Vater zu ver: 
giften fuchten, -indem fie ihm das Bild eines Tyrannen ent- 
warfen, umd um ihm fein bitteres Gefühl zu eriparen — als 
ob ihm der Tod noch nicht genug geraubt — fo mußte er früh 
won bem Verdacht hören, ber bei Freund und Feind umging, 
als jei er untergejchoben. I 

Da ift einer im feiner Umgebung, der ihm als wahrer 
Freund diente und hätte e8 auch einen folchen in dem Getriebe 
ber Parteiungen für ihn geben können, man würde ſich des 
Zäitigen bald zu entlevigen gewußt haben. Denn von feinem 
Erbe zehren fie alle, da ift Feiner von al den Pflegern und 
Beratern, ber nicht feinen eigenen Vortheil verfolgte. 

Den früheiten Verrat übt an ihm Graf Raimer von 
— riano, den ihm bie Mutter zum Erzieher beftellt. ALS dann 
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ſchützt, durch die eiſerne Zucht des Lebens heranreifte, um ge⸗ 
rechte Vergeltung an den Tyrannen zu üben. 

Die außerordentlichen Gaben „dieſes wunderbar angelegten 
Geiſtes“, in dem ſich die Fruͤhreife und Herrſchernatur ſeiner 
Ahnen alsbald zu erkennen giebt, gelangten grade durch die 
Einflüſſe und Verhältniſſe des Südens, an denen ber Helden⸗ 
ſtamm Tankreds von Hauteville frühzeitig zu Grunde ging, zu 
beſonderer Entwickelung und Kraft. Seiner vom Vater übers 
Iommenen Leidenfchaft zu herrjchen fcheint nirgends Raum ge 
gönnt, überall find ihm die Wege zum Weltreich feiner Väter 
verlegt, aber je leivenfchaftlicher fich ver Gedanke an ihre Größe 
feines ganzen Weſens bemeiftert, um jo mehr fehärft ſich fein 
Auge für die ihn einengende Tleine Welt, Iernt er feine Um⸗ 
gebung Tennen, die ihn mit Verachtung erfüllen muß. Wie 
weit liegen da die Findlich unbefangenen Tage hinter ihm zu: 
rüd, bie er zu Jeſi unter der ‘Pflege der Herzogin von Spoleto, 
dann unter der Tiebevollen Obhut der Bürger von Fuligno 
verbrachte: in feinen Denken und Wollen hat er fein Alter 
längft überholt. Bon welcher Stimmung mußte er erfüllt wer: 
ben, wenn er jo Tag für Tag unter den Malereien im Könige: 
ſchloß zu Palermo, bie fein Vater hatte anfertigen laſſen, aud 
feinen großen Aeltervater erblickte, wie er hochwaltend im Kreije 
feiner fünf Söhne fi zum Kreuzzug anjchiet, und welche Tha⸗ 
ten er im Morgenlande vollbracht, bis ihm „einem anderen 
Mojes” ein Ziel gefeßt ift und wenn er dann ber Schmad) 
gebenft, bie feinem Stamm und ber Faiferlihen Majeftät feit 
bem Hingang feines Vaters widerfahren. 6 

Bon Tag zu Tag — ſchreibt der Papſt Ihon im Jahr 
1204 — nimnt der König zu an Weisheit und Einfiht, und 
vier Jahre danach fchreibt er dem König von Aragonien: 
„Mit beflügeltem Schritt betritt er die Jahre der Reife und 
dem Alter durch feine Tüchtigkeit vorauseilend legt er in be 
wunbernswerther Weiſe bie erjten Proben einer glüdlichen 
Regierung ab." Freilich Fam auch zu dieſer frühen Weisheit 
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die er zu Palermo unter den Deutſchen weiter pflegen konnte. 
Wie ſollte ſie Friderich nicht geſprochen haben, der nichts von 
den Anſprüchen auf die deutſchen Erblande aufgab, von Catanea 
aus Urkunden für jchwäbilche Kloͤſter ausſtellte, den es aus 
ben. augenblicllich engen Verhältniffen über die Alpen nad 
Deutichland 309. 7 | 

Erſt da er jelbftändig zu regieren begann, fühlte er ven 
polen Drud der Verhältniſſe. 

Bon dem Erbe feines Großvater Roger hatten ihm bie 
Parteifämpfe faft alles verfchlungen. Das Feftland erhielt er 
aus den Händen des Papftes in Begleitung einer Rechnung 
von 12,800 Ungen für die während der Vormundſchaft gemach⸗ 
ten Ausgaben. 8 Bon der Inſel dagegen fehlte ihm alles mit 
Ausſchluß der Städte Meffina und Palermo und auch bier 
behauptete Sapparonus noch den Königspalaft trotz aller An: 
ftrengungen des Kanzlers Walther. 9 Die Töniglichen Boten 
und Briefe an die Sicilianer theilten das Schieffal der päpft- 
lichen Mahnfchreiben, fie fanden nur fpärliche Hilfe. „Wenn 
ihr auch — ſchrieb Innocenz am 15. October 1207 an alle 
Grafen und Barone Sicilieng — weder von Gott, noch vom 
König Strafe fürdtet und Schuld wie Schande euch gleichgil- 
tig ift, fo müßte euch doch wenigftens die Sorge für eure eigene 
Sicherheit und Wolfart beftimmen, dem König Friderich, ber 
in der Außerften Not ſich befindet, ben fehuldigen und nötigen 
Beiftand zu leiften. So lange er in der Gewalt ber Fremden 
war, mochte e8 noch hingehen, nun aber, ba er wieder in ber 
Obhut derer fteht, die feine Fromme Mutter ihm beitellt hat, habt 
ihr feine Entjchuldigungsgründe mehr. Und erfennet ihr denn 
nicht, daß, wenn Friderich mit Gewalt oder Verrat das Leben oder 
das Reich verlieren follte, es euch noch ſchlimmer ergehen wird als 
früher, da jene ohne Zweifel die Herrichaft an ſich reißen wers 
ben, bie, wie ihr ſchon erfahren und hoffentlic, nicht vergeßen 
habt, weder Perſonen noch Vermögen ſchonen. Sehet euch 
vor, folange e8 noch Zeit if. Wir aber unjrerjeits ermahnen 
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vermocht hatten, ſollten die Spanier vollbringen, von deren 
Hilfe ſich ſchon die Kaiſerin Rettung verſprochen hatte, als ſie 
mit Koͤnig Peter über die Verlobung ihres Sohnes mit einer 
feiner Schweſtern unterhandelte. Innocenz verfolgte den Plan 
und brachte ſchon im Jahr 1202 einen Vertrag zu Stande, 
ber dem König mit der Hand ber Prinzeſſin Sancha, der jüng⸗ 
ften Tochter König Alfons des Keufchen eine Hilfe von zwei 
hundert aragonifchen Rittern zufagte. Die Geſandtſchaft, welche 
im Herbft deffelben Jahres nad) Spanien ging, fam aber ohne 
Braut zurüd. Die wenig einlabenden Zuſtände Siciliens ma⸗ 
hen den Aufſchub, den die Angelegenheit erlitt, erflärlich, doch 
fah fie der Papſt durchaus nicht für aufgehoben an. Er pre 
teftirte auf das nahbrüdlichite, als König Philipp im Jahr 
1204 jeinen Neffen mit der Tochter des Herzogs von Brabant 
zu vermählen ſuchte und zu derjelben Zeit König Peter ſelbſt 
nad) Rom kam, um fein Reich am 11. November vom römt- 
ihen Stuhl zu Lehen zu nehmen. Der Vermählung feiner 
Schweſter mit dem Staufen zeigte er ſich auch durchaus nicht 
abgeneigt, nur daß er jeßt nicht die jüngere Sancha, fondern 
die Ältere Konftantia, eine Wittwe, demjelben beftimmte. Der 
im Jahr 1204 erfolgte Tod ihres Gemahls Emmerichs von 
Ungarn, dem fie ſeit 1199 vermählt gewefen, fette fie ben 
Teindfeligfeiten ihres Schwagers Andreas fo jehr aus, daß fie 
mit ihrem Sohn Labislan zum Herzog Luitpold von Oefterreich 
flüchtete. Als der Knabe dort im Sommer 1205 verftarb, 
tehrte fie in ihre Heimath zurück. !4 

Bei dem Mipverhältnig der Jahre — Konftanze war zehn 
Jahre älter — und dem Widerwillen, den Friverich felbft diefer 
Verbindung entgegen feßte, 15 wäre e8 ungerecht, zu behaupten, 
baß ber Bormund das Glück feines Miündels im Auge gehabt 
habe: die in Ausficht geitellte ſpaniſche Hilfe war der ftärfere 
Beweggrund. Indeſſen machte auch jett noch König Peter 
feine rechten Anftalten. Gegen Ende des Jahres 1207 ſchickte 
er zwei Galeeren nach Sicilien, doc ohne die Braut und als 


40 V. Abſchnitt. 


1208. worden war, zum Weibe; auch gedachte Innocenz bie Land⸗ 
ſchaften Toskana, Spoleto und die Mark Anlona nicht zurück⸗ 
zufordern in ber Hoffnung, daß jie als Mitgift an feinen Ne: 
fen fommen würden.” Man hat dieſe Nachricht als unwahr 
verroorfen, weil fich für ſie kein Gewährsmann findet; e8 auch 
nicht anzunehmen fei, daß Innocenz diefen Antrag angenommen 
hätte. Das allgemeine Schweigen erflärt ſich aber jehr leicht 
bei der geheimen Betreibung diefer Verhandlungen am römi- 
[hen Hof; und gewiß mit guter Abficht jagt der Abt, der bei 
jeinem öfteren Aufenthalt in Rom mehr als andere in Erfah 
rung bringen Tonnte, „wie uns zuverläffige Männer berich⸗ 
teten.” 28 

Da drang ber Ruf von dem graufen Morde, zu Baınberg 
an dem König verübt, über die Alpen: und zu Tage lag als: 
bald die wahre Gefinnung der römischen Curie. Sn den erjten 
Tagen des Yuli, als Innocenz zu San Germang über bie 
Wolfart Friderichs beriet, wurde ihm durch Eilboten des Kar- 
binal Hugolino, der auf dem Wege nach Deutjchland nur bis 
Berona gelommen war, das Unerwartete gemeldet. 

Friderichs alte Anſprüche fchienen zu feiner Zeit folche 
Ausfiht auf Erfolg gehabt zu haben als gerade jetzt. Der 
nun Mündige, der einzige Enkel Kaifer Friderichs, beanfpruchte 
mehr als bie ftaufifchen Erbländer; die auf ihn vor zwölf Jah 
ren gefallne Wahl war nun einmal nicht zu tilgen; und bie 
Hinneigung des Papſtes zu feinem Oheim wenig geeignet, feine 
Hoffnungen auf die deutjche Krone abzufchwächen, wie er denn 
ſchon im Todesjahr Philipps drauf und dran war dem Welfen 
diefelbe ftreitig zu machen. 19 

Indeſſen hatte ihm die Allmacht feines Beichügers ein be- 
ſcheideneres Loos zugedacht. Die PVereitelung der doch noch 
möglichen Bereinigung Siciliens mit dem deutſchen Reich blieb 
die höhere Aufgabe, alle anderen Rückſichten mußten fchweigen. 

No von San Germano aus bezeugte Innocenz dem Welfen 
feine „reine und ungeheuchelte Liebe zu ihm”, mit ver er jebt 
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Zu derſelben Zeit rüſtete man ſich in Spanien dem König 
von Sicilien, der zum zweiten Mal um die deutſche Krone ge⸗ 
fommen war, feine Braut zuzuführen. Am 5. Auguft Tanbete 
mit ihr Graf Alfons von Provence, König Peters jüngerer 
Bruder zu Palermo, wo noch in demfelben Monat die Hochzeit 
ſtattfand. 

Der Land» und Leuteloſe König war dadurch zugleich Ge 
bieter von 500 provencalifchen und cataloniſchen Rittern ge: 
worden, mit denen er unverweilt an die Eroberung bes Inſel⸗ 
landes ging. Der nördliche Küftenftrich ift auch bald in feinen 
Händen als eine Seuche den Grafen mit einem großen Theil 
der Fremdlinge hinrafft. Die aber mit dem Leben davon ka⸗ 
men, trieb die Furcht in ihre Heimath zurüd, und dahin waren 
die Vortheile der ſpaniſchen Heirath. 22° Aber unbeirrt verfolgte 
der König den Plan an die Stelle roher Selbfthilfe und Will⸗ 
für feine Töniglichen Machtgebote treten zu laſſen. Da num 
— ſo fohreibt er — fein Vater wieder in dem Sohn aufgelebt 
und mit Gottes Hilfe der Glanz des Thrones fich wieder hebt, 
fo thue er den zu entwaffnenden Rebellen feinen feften Willen 
fund, jede freche Gewaltthat zu ftrafen und alles wieder in den 
alten Stand zu ſetzen. Er giebt Befehl alle Burgen und Ber: 
Ihanzungen, die in der Zeit ber Wirren zum Hohn der Tünig- 
lichen Gewalt und zum Verderben des Landes errichtet worden, 
niederreißen zu Yaflen, bie Störrigen an Gut und Blut zu 
jtrafen. 23 

Bon diefem Bewußtfein feiner ihm durch die Vorjehung 
verliehenen Macht find alle feine Erlafje in den folgenden Jah⸗ 
ren durchdrungen, gleichviel ob er Kirchen und Klöjter in fei- 
nen bejonderen Schuß nimmt oder dem Erzbiihof von Mon: 
reale geftattet, gegen die ihren Verpflichtungen fich entziehenden 
Sarazenen einzufchreiten. Nur wenig ift uns über ihn aus 
diefer Zeit überliefert, aber diejes wenige ſchon giebt volle Be: 
weife von feinem thatkräftigen Willen, der Parteiherrihaft um 
jeden Preis ein Ende zu machen und die unberufenen Hände, 
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1208. feinen Vorfahren zwangsweiſe zugeſtandenen Privilegien, für 
biefen Fall mahnt er ihn an den von der Kaiferin feiner Mutter 
geleifteten Verzicht, den er ihm urkundlich überfendet und im 
ganzen Reich feierlich verkündigen heißt. „Mögen ſich — 
ſchließt Innocenz drohend — diejenigen, welche durch böfen 
Rat dich irre zu leiten erbreiften, wol hüten, in biefer Ange: 
legenheit weitere Schritte zu thun, da fie der göttlichen unb 
unferer Vergeltung nicht entgehen jollen; ift e8 doch erträglicher, 
daß menjchliche Vergeltung die Webelthäter trifft, als daß ber 
göttliche Zorn über dich und dein Reich ob ihrer Ungerechtigkeit 
fomme, wenn ſie in ihrer Unverbefferlichkeit verharren.” 25 

Friderich zeigte fich hierin gehorfam, bei einer anderen 
Angelegenheit war er aber nicht gemeint, erſt Berhaltungsmaß- 
regeln von Rom zu holen oder das Fönigliche Anjehen im Lande 
durch unmündige Abhängigkeit zu verfümmern. 

Wir haben feinen Grund zu glauben, daß Innocenz ben 
Kanzler Walther im Auge gehabt habe, als er von den ſchlech⸗ 
ten Ratgebern des Königs ſprach und glauben eben jo wenig, 
daß Walther feit der jelbjtändigen Regierung Friderichs, deſſen 
rechte Hand er war, etwas von feiner früheren Herrichaft ein- 
gebüßt habe. Sollte derſelbe Mann, von deſſen ehrgeizigem 
Parteitreiben uns gerade der Papft die jtärkjte Vorftellung 
giebt, wie mit einem Zauberjchlage umgewandelt fein? Freilich 
ft nicht zu vergeflen, daß die Eigenſucht des Kanzlers jebt 
dem Papſt feinen Schaden brachte, da cr bie päpftlihen In⸗ 
terefjen mit jeinem Bortheil zu vereinigen verjtand. Im Jahr 
1203 konnte Innocenz nicht bewogen werden, den Kanzler in 
fein Bisthyum Troja wieder einzufeßen: im Jahr 1208 machte 
er ihn zum Bilchof von Catanea. Für den König aber fielen 
die Vorzüge Walthers, feine Erfahrenheit, Gejchäftsfenntnig 
und Klugheit nicht jo ſchwer ins Gewicht, daß fie die aus ber 
Eigenwilligkeit und Herrſchſucht entjpringenden Gefahren hätten 
überfehen laffen können. Dazu trug die Stellung des Kanzlers 
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jo fiher den Niedergang der Staufiſchen Macht verjprocen 
hatte, 


v1. 


Zwei swert in einer scheide 
verderbent lihte beide, 

als der babest riches yert, 
s6 verderbent beidiu swert. 


Wenn Innocenz im Dezember 1208 dem Bifchof von 
Kamerif feine Freude ausdrückte über die ihm gemachten Mit- 
theilungen von der Erhebung feines Schüßlings Otto und deffen 
vortheilhafter Veränderung, „ber gleihjam einen andern Men⸗ 
hen angezogen”, ı jo hatte dieſe Aeußerung doch nur in fo 
weit Wahrheit, als Otto, wie fchon die nächite Zeit heraus- 
ftellte, der Kirche gegenüber in die Wege feiner Vorgänger im 
Reid, einlenkte, auf die er durch den Anhang der mächtigen 
ſtaufiſchen Partei gewiefen war. An Stoff zu Mistrauen 
fehlte es auf feiner Seite. Zwar erhielt Otto nach der Er: 
mordung Philipps von Innocenz die ftärkften DVerficherungen 
der reinjten Liebe; fonnte damit aber ber üble Eindruck getilgt 
werben, den die Annäherung des Papftes an den fiegreichen 
Staufen in ihm hatte hervorrufen müſſen? Sicherlich war er 
von feinem Kanzler Biſchof Kunrat von Speier, der mit dem 
Patriarchen Wolfger von Aglei die geheimen Unterhanblungen 
geleitet hatte, über mehr unterrichtet als dem Papſt im 
Augenblick wünfchenswerth jein konnte. Gleichwol beeiferte 
fih auch Otto, der mit Teidenfchaftlicher Haft als nächites Ziel 
den Gewinn ber Kaijerfrone verfolgte, vemfelben die tieffte Er⸗ 
gebenheit vorzuheucheln. „Was wir bisher geweien find — 
Ichreibt er im Jahr 1208 — was wir find und fein werben, 
verbanken wir naͤchſt Gott Euch zumal und der römifchen 
Kirche, erfennen es mit tieffter Ehrfurcht an, indem wir für 
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1200. Spoleto, das Land der Gräfin Mathilde, die Grafſchaft Bri⸗ 
tenoro, das Exarchat Ravenna, die Pentapolis. Auch zur Ers 
haltung und Vertheibigung des Königreiches Sicilien jol Otte 
feine Hilfe bieten. Was endlich die Taiferfichen Nechte betrifft, 
jo darf er für den Tal der Romfart oder bei Berufung im 
Dienſt der Kirche für fi und fein Heer aus den genannten 
Landſchaften den Unterhalt ziehen. 

Es war das mehr als in was ber bebrängte Welfe wor 
acht Jahren zu Neuß hatte einmwilligen müffen, und doch follte 
das noch nicht die letzte Forderung des Papftes fein, der bie 
Hoffnung ausſprach, Otto werbe ji, da ja nie etwas gegen 
feine Ehre und feinen Vortheil von ihm gefordert werden würde, 
fünftig zu noch größerem bereit zeigen. 

Im Vergleich mit den Zeiten Friderichs I und Heinrichs VI 
fonnte man ſich für das Reich nichts Schimpflicheres denken als 
biefe Forderungen; waren doch dieſe und ihre großen Vorfah⸗ 
ren im Reich, denen die Größe Karls des Großen vorſchwebte 
bei ihrem Streben gegen die Hierarchie von befjen Yorberung 
ausgegangen, daß die Einmifchung derſelben in rein weltliche 
Angelegenheiten ſich mit ihrem Beruf nicht vertrüge? 5 Ließ 
fi) von dem hochfahrenden Sinn Ottos erwarten, daß er zur 
Alleinherrichaft gelangt, auf diefe Vorftellung Taijerlicher Macht 
und Herrlichkeit verzichten werde, um demütig in Rom bie 
Krone zu nehmen und von einem römischen Kaifer nichts als 
den nichtsfagenden Titel zu führen? Und war nicht bereits 
durch die Vereinigung mit ber ftaufilchen Partei der Mebergang 
gewonnen aus dem unwürdigen Gegenkönigthum zu einem uns 
abhängigen nationalen Kaiſerthum? Gleichwol fehlte dem fonft 
Kühnen der moraliihe Mut zu rechter Zeit den unvermeibli- 
hen Schritt zu thun; er ſchaute mehr rüdwärts als vorwärts 
als er am 22. März zu Speier dir VBerfprechungen und damit, 
wie die nächte Zeit bewics, einen Meineid leiftete, „er verriet, 
indem er fie alle einging, jeine Abficht, jo wenig als möglich 
davon zu halten,” 6 
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1209. Geſetzloſigkeit erfüllt. In den Fahren feit Kaifer Heinrichs 


Tode lieferten die Städte wie in früheren kaiſerloſen Zeiten 
durch ihre Gejchichte den Beweis, daß fie unfähig waren, ben 
rechten Gebrauch von der gewonnenen reiheit zu wachen. 
Der Fremdherrſchaft fchienen fie nur entgangen, um der Anar⸗ 
hie im Innern zu verfallen. Die widerfpenftigen Kräfte durch 
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keinen feſten Willen gezügelt, durch keine Furcht vor dem Feind 
im Norden zur GEinheit gedrängt, verzehrten ſich in der Befrie 


digung tyranniſcher Herrſchſucht, maßloſer Freiheitsluſt. Der 
lombardiſche Bund fiel auseinander und der Kampf aller gegen 
alle brach los, als Parma und Piacenza über Borgo San 
Donino in Fehde gerieten. 10 Für die Anſprüche Piacenzas 
ftreiten Mailand, Brescia, Aleſſandria, Como, Novara, Aftt, 
Bercelli, auf Parmas Seite ftanden Eremona, Neggio, Parma, 
Modena, Bergamo. Einmal angefacht, durch alt vererbten 
Haß der Stadtgemeinden unter einander genährt, toben die ine 
nern Streitigkeiten nicht aus; die unbedeutendſten Anläffe find 
ausreichend die Gährung in Gang zu erhalten nicht allein 
zwifchen Stabt und Stadt, ſondern auch zwifchen den Yactig- 
nen ber einzelnen Republifen. Wie follte e8 bei der Herrichaft 
heißer racheerfüllter Xeidenjchaften zur Handhabung von Ge 
feben kommen. Einen Beweis von der Unerträglichfeit ber 
Zuftände gab im Anfang des dreizehnten Jahrhunderts der 
Verſuch einer Verfaffungsänderung, indem man ftatt der Gig: 
noria von Konfuln einen Fremden als Podeſta auf je ein 
Jahr zur Verwaltung ber Juſtiz berief, Man verjprach ſich 
alles von der unparteiifchen Stellung defjelben und täufchte 
fih dody in den meilten Fällen: denn entweder er wurde bei 
perfönlicher Schwäche bald genötigt zur Parteiergreifung oder 
aber er warf die bejlehende Freiheit zu Boden. So erbliden 
wir überall diefelben Zuftände, aus denen ſich zu allen Zeiten 
mit Notwendigkeit die Tyrannis entwidelt hat. 

Unter den nad, felbjtändiger Macht ftrebenden Gefchleche 
tern ftanden um dieſe Zeit in erjter Linie bie altitalienifche 
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beveutende Nieberlage bei. Dazu kam, daß der Papft ſelbſt 
ihm die Mark Ankona übertrug, daB Azzo im Jahr 1208 
auch gegen Salinguerra von Ferrara den Platz behauptete, bie 
Montechht feine Gefangenen wurden, Vicenza das Jahr daranf 
ihm zufält, Auch an Baſſano follte die Reihe Tommen, ba : 
raffte fich der zu Brescia Franke Ezelin auf, brachte anſehnliche 
Streitfräfte zufammen und gebachte, wie Salinguerra ſich eben 
Terraras wieder bemächtigt hatte, Vicenza zu erobern, als bie - 
Gegner von König Otto nad Oſſenigo im Veronefifchen be 
rufen wurden. 12 

Hätte diefer für einen von beiden Partei ergreifen wollen, 
fo waren e8 nur verwanbdtfchaftliche Beziehungen, die ihn zu 
Azzo zogen, feine Abhängigkeit von Rom ließ wenig auf einen 
zuverläffigen Bundesgenofjen hoffen, während ſich Ezelin eben 
jo jehr durch die politifche Stellung feiner Vorfahren als feine 
eigene augenblicliche dazu geeignet zeigte. Indeſſen Tonnte eine 
einjeitige Entjcheidung für eins der lombarbifchen Häupter Leicht 
von den bebenklichjten Folgen für das Ganze fein, wogegen 
eine Ausjühnung ihn über den Parteien erhielt unb feinen 
Anhang ftärfen mußte Freilich ließ fi) vorausjehen, daß bie 
nur dur Ausficht auf die Taiferliche Gunſt gebotene Vereints 
gung der ſich mit tödtlichem Haß verfolgenden Gegner Teinen 
Beitand haben Eonnte. 

Die überall in der Lombarbei ſich kundgebende Unterwürs 
figfeit und Dienftwilligfeit war wol dazu angethan, den König 
im Volgefühl feiner Macht fefter auftreten zu lafien. Mat 
land, Genua und Venedig gaben durch Gefandtichaften, ehrenbe 
Geſchenke und Tribute den Eleineren Gemeinden das beite Bor: 
bild des Gehorfams, „es floß die ganze Summe der feit ben 
Zeiten Kaiſer Heinrichs nicht entrichteten Steuern jetzt für Otto 
zufammen”, fein Heer wuchs durch die Zuzüge der Iombarbi- 
chen Stände bis auf 6000 Geharnifchte, dazu die Armbruft 
ſchützen und eine zahllofe von Tag zu Tag fich mehrende 
Mannſchaft. 3 Nachdem Otto in den eriten Tagen bes Sep⸗ 
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1208. gen, als die beutfchen Krieger Nom betraten. Bei ihrer Min- 
derzahl zogen fie den Fürzeren, einige Nugsburger Dienftman- 
nen büßten fogar ihr Leben ein. Es half nicht viel, daß ber 
König dem Papft, den Karbinälen und ber römischen Kirche 
für die Zeit feines Aufenthaltes völlige Sicherheit von den 
Fürſten zufchwören ließ, daß er dann für den SKrönungstag, 
den 4. Detober, Brüden, Wege und Stege bis St. Peter mit 
Streitern bejegen ließ: kaum begann ſich der Tag zu röten als 
der Kampf anhub und nur durch den Krönungszug um neun 
Uhr unterbrochen wurde. Aber nur Schritt vor Schritt Tonnte 
ſich derjelbe vorwärts bewegen durch die dichtgebrängten Mafs 
jen, die durch ausgeftreutes Geld befänftigt oder durch bie 
Spieße zur Ordnung gewiejen wurden. Als der König die 
Treppe der Petersfirche erreicht, traten ihm drei Biſchöfe ent 
gegen, deren einer ihm den Segen ertheilt, dann geleiteten fie 
ihn vor den Papft, der ihm den Friedenskuß gab und in das 
innere des Münfters führte. Hier ſchwur Otto, ein gerechter 
Richter fein zu wollen, ein Beſchützer der Wittwen und Waifen, 
ein Vertheidiger der Kirche und bejonders des Erbagutes des 
heiligen Petrus, darauf ward er mit geweihten Del gefalbt 
und von Innocenz gekrönt. Als man ſodann zum Feltmahl 
aufbrad) hielt der Kaifer dem Papſt den Steigbügel und führte 
ihn durch die Reihen der dem Gefpätt der Römer ausgeſetzten 
Streiter, und während die Häupter ber Erde drinnen die fei- 
mende Zwietracht mE Betheuerungen der Eintracht bedeckten, 
fochten die Mannen draußen ihren Hader aus. Dielen und 
den folgenden Tag währte der Kampf mit bedeutendem Verluft 
für beide Parteien; doch war daburd der Kaiſer nicht zum 
Abzug zu beftimmen; erjt als Mangel an Lebensmitteln einriß, 
brach er auf, an einen Rückmarſch dachte er aber keineswegs, 
ſchon bei dem Caſtell d'Iſola, zwei Stunden nordweftlich von 
Rom Tagerte man wieder. 15 Blieb Otto noch zurüd, weil er 
hoffte, den Papft zur Nachgiebigfeit bewegen zu können? we— 
nigftens richtete er jich, vermutlih von hier aus, mit dem 
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vierzehn Tage verfloffen, ſeit der Kaiſer geſchworen, das Erbgut 
Betri zu vertheidigen, als er e8 im Fluge an fih riß. In 
Yurzem find Viterbo, Montefinscone, Aquapendente, Rabtcofant 
und andere Orte kaiſerlich; nicht anders ging e8 in Toskana. 
Wo fih in den vom Papſt beſetzt gehaltenen Eajtellen und 
Städten Widerftand zeigte, wurden die Beſatzungen ausgetries 
ben, doch unterwarfen fich die meiften Orte freiwillig in Ueber: 
einftimmung mit ihren Podeften und Behörden. 19 

Den Pifanern, die feit Kaifer Heinrichs Tode ſtandhaft 
die römischen Einflüfje abgewiejen, wurde die alte neu bewährte 
Treue durch die reichiten Zugeftändniffe gelohnt. Aber aud 
Bifchdfe und Klöfter bemühten fi) um den Taiferlihen Schub: 
von Süden her Fam Bijchof Peter von Ascoli an den Hof, 
um ſich mit den Regalien feiner Kirche und der Grafichajt be 
lehnen zu lafien, desgleichen unterwarf ſich Erzbiihof Hubald 
von Ravenna zur Sicherung gegen bie noch gewahrten päpit- 
lichen Rechte der weltlichen Oberherrlichkeit. 20 

Noch empfindlicher wurde Innocenz getroffen durch die Bes 
lehnungen feines Statthalter8 Azzo mit der Mark Ankona und 
zwar in dem ganzen Umfang wie fie der verhaßte Markward be 
jeffen. Am 20. Januar 1210 fah ſich der Markgraf urkundlich 
für feine Dienfte belohnt und in den erften Tagen des Februar 
fonnte ſich Diepold Graf von Xcerra für feinen Abfall von 
dee Sache König Friderichs Herzog von Spoleto nennen. 9 
Dem Bapft war e8 fein Geheimniß mehr, daß Otto nichts 
weniger beabfichtigte als feine Hand auch nad Sicilien auszu: 
itreden. 2 Was halfen alle Ermahnungen, nicht die Wege derer 
zu verfolgen, die jich gegen den göttlichen Willen aufgelehnt, 
wie in den lebten Zeiten Kaifer Friderich, Heinrich und Philipp, 
was die Hinweifung auf die geleifteten Eide und die Strafe 
ber Ercommunication: auf das wort: und bilderreiche päpjtliche 
Schreiben antwortete der Kaifer kurz und entſchieden: „Mit 
Recht bin ich eritaunt, daß Eure apoftoliihe Milde ſich zu 
einem unverbienten Tadel meines Lebens in vielen Worten ab» 
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1210. da mußte der Abt von Morimund fünfmal als Vermittler von 
Rom nad Capua, aber vergebens erbot ji) Innocenz zur Abs 
tretung der mittelitalienifchen Landfchaften, um Friderichs müt- 
terliches Erbe zu retten, vergebens fchicte der Staufe, dem um 
biefe Zeit ein Sohn geboren wurde, Geſandte an ben Kaifer - 
mit dem Verſprechen auf fein vwäterliches Erbe verzichten zu 
wollen, bot obenein noch viele taufend Pfund Gold und Silber, 
falls er ihn in Gnaden aufnehme und ihm bas Königreich 
Sicilien laſſe. Der Kaifer aber folgte verberblichem Rat, wies 
alle Borjchläge von der Hand, ſchnitt jeden Verkehr nah Rom 
hin ab, gab alles der Entſcheidung durch das Schwert an: 
heim. 26 


v1. 


„Die Zagen hielten ftillen Rath, 
Sie ſchwuren hier, fie ſchwuren bort 
Und fannen ungetreuen Mord. 
Rom rieth zu folchen Thaten.“ 
Walther von der Vogelweide. 


In einer drohenderen Geſtalt hatte fich der Kampf ber 
beiden die Geſchicke des Mittelalters beitimmenden Gewalten 
noch nicht angekündigt. Mit um jo größerer Erbitterung und 
Unverföhnlichkeit mußte er geführt werden als Innocenz ben 
alten Anfpruch der Faiferlichen Hoheit nun von feiner eigenen 
Greatur verfochten jah und das zu einer Zeit als er die vor- 
forglich und mühevoll ausgeftreuten Saaten feiner Politit zu 
ficherer Erndte gediehen glaubte. Ein Gottesurtheil dem ge- 
Tiebten Sohn der Kirche zum Frommen hatte er die Ermordung 
Philipps von Schwaben genannt und nun wagte es gerabe 
Dtto mit aller Unverholenheit gegen die Behauptung der römi- 
hen Kirchenfürften anzufämpfen, daß die Sache der Kirche 
ausschließlich Sache Gottes fei, daß ihr auch die weltliche Macht 
gebühre. Innocenz klagte über die Auflchnung gegen ben 
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1211. Weile Grafen und Barone, jelbjt Fürften mit Worten und 


Xhaten. „Daheim erregte feine unkönigliche Sparſamkeit Miss 
fallen, im Felde feine Tolltühnheit.” Der König „aus dem 
Geſchlecht der Verfolger der Kirche” fand an den Geiftlichen 
eifrige Lobrebner, der König „von Papites Gnaden“ empoͤrte 
Ankläger.” 2 

Mit kluger Benußung der hier und dort fi Außernden 
Abneigung wählte Innocenz bie rechten Worte als er in eimem 
an jämmtliche deutſche Fürften gerichteten Schreiben bdiefelben 
ber Treue gegen ben eibvergefjenen Kaiſer entband. 3 


„Die Ruchlofigkeit und Schnöbigfeit Ottos, des ſogenann⸗ 


ten roͤmiſchen Kaifers, die er gegen uns und die römifche Kirche 
wie gegen ben verwailten König von Gicilien begeht, jet alle 
die davon hören, in Erſtaunen, befonders wegen des Vergehens 
abſchreckender Undankbarkeit, verwerflicher Untreue und Gott> 
lojigkeit. Denn abgefehen von vielem andern Unheil, das er 
verjchuldet, ijt der Friedenszuftand untergraben, Recht und Ge 


jet erjchüttert, das Unternehmen für das gelobte Land gejtört. 


Vielfältig bemühten wir uns, ihn von jo verderblichem Wege 
abzubringen, doch fanden wir ihn zu unſerm tiefiten Schmerz 
unverbefjerlich, und fo verhängten wir über ihn nach vielfältt- 
gen Srmahnungen und Geduldproben Ereommunication und 
Anathem. Webrigens, wie er e8 mit Euch hält, mögt Ihr 
deutlich daraus entnehmen, daß er cine fo große und jchwierige 
Unternehmung, wie den Kampf gegen die römilche Kirche und 
das Königreich Sicilien, ganz auf feine cigne Hand ohne Euer 
Zuthun gewagt hat. Wahrlih, wenn c8 ihm damit glück, 
jo wird er gegen Euch dafjelbe Verfahren einfchlagen, wie jein 
Großvater und Oheim gegen die engliihen Barone. Ta er in 
England aufgewachſen, wird er die Weile feines Oheims auch 
gegen das Kaiferreih in Anwendung bringen. Wenn das am 
grünen Holz gefchieht, was fol man vom trodnen erwarten? 
Das Eurige jteht in Gefahr, wenn die Wand des Nachbars 
brennt. Niemand möge uns aber ben Borwurf machen, daß 
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ner durch den Befit des mächtigften Erzitiftes in Norbbeutjcdh- 
land, fowie durch die gegen feine Nachbarn geführten erfolg: 
reichen Kämpfe hatte Albrecht von Käfernburg nach Philipps 
jeines Liebjten Herrn Tode durch feine aus freien Stüden dem 
Welfen dargebotene Hand neben dem Biſchof Kunrat von Speier 
am meiften dazu beigetragen die ftaufifche Partei für denjelben 
umzuftimmen. Oeine Dienfte trugen dem Erzftift die reichſten 
Früchte ein, aber fie waren gleichwol nur von furzer Dauer. 
Mit zahlreihem Gefolge war Albrecht dem Welfen auf ber 
Romfahrt und bei der Kaiferkrönung zur Seite, aber fchon 
wenige Wochen danach zog er feine eigenen Wege der Heimath 
entgegen. Zu Aquapendente, heißt es, erfolgte der Bruch zwi⸗ 
ichen beiden, die Gründe bleiben zwar ungefagt, find aber nicht 
unfchwer zu errathen. Hatte ſich doch Otto im Jahr 1208 ur: 
fundlich verpflichtet, vor allen Fürſten Albrecht jederzeit zu jei- 
nen geheimften Beratungen hinzuzuzichen, wie wollte er nun dem 
Fugen, vorfichtigen und im Dienft der Kirche wandelnden Prä: 
laten Wort halten zu einer Zeit, ba cr berjelben auf Leben 
und Tod Fehde anfündigte? So wurde Albrecht, während fein 
Parteiganger Kunrat von Scharfenberg, Biſchof von Speier 
noch das Reichsfanzleramt verfah, unter den einflußreihen Für: 
ſten Deutſchlands der erjte, auf ven Rom mit Sicherheit rech⸗ 
nen konnte. Am 5. Dezember war er wieder in Magdeburg, 
dejien im Bau begriffenen Dom er mit den auf der Heimfahrt 
zu Anauno im Waliſer Lande erworbenen koſtbaren Reliquien 
des heiligen Mauritius bereichert. Als dann nad Verlauf 
eines jahres über feinen Nachbar der Bann verhängt worden, 
war er auch der erite, der denjelben vor Sürften und Voll am 
2. Februar (Lichtmeßfeiertag) 1211 verfündigte. * 

Kaum daß nach den Schreden eines zwölfjährigen Bürger: 
frieges unfer Baterland den Segen des Bodens wicder behag- 
lih zu genießen begann, daß man, an ben Zwieſpalt gewöhnt, 
über den tiefen Frieden ftaunte, der auch in Ottos Abweſenheit 
aller Orten waltete, 5 als die Anzeichen eines neuen Sturmes 
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1211. zwijchen den Parteien des Südens und Nordens. In feiner 


Hand ruhte das Geichte von Philipps Tochter Beatrir, unter 
feinem Schub befanden fi auf dem feiner Stammburg im 
Queichthal nahe gelegenen Trifels die Neichsinfignien. Auf 
dem Neichstage zu Frankfurt führte er beide Kleinode bem 
Melfen zu und trug als der am meiften dazu DBerufene bie 
Reichskanzlerwürde davon. An dem verbienftvollen Mann 
fanden die Zeitgenoffen nur das eine auszufeten, daß feine 
Stellung ihm genug bot feine Bedürfniſſe zu befriedigen. 9 
Wie mußte dabei der Farge Sinn des neuen Herrn fein Mis- 
fallen erregen, und den Durft nad) einer ergiebigeren Duelle 
jteigern. Längſt mochte er nad) dem Bilchofsfig zu Web auss 
geſchaut haben, den ber altersmüde und blinde Bertram jchon 
jeit 1203 mit Hilfe eines Coadjutors verwaltete: als im Jahr 
1211 die erfehnte Vakanz eintrat. Kein Zweifel, daß Kunrats 
Aufenthalt in Deutichland mit diefem Creigniß in Zuſammen⸗ 
bang fteht. Seine Wahl aber und der ungeftörte Beſitz zweier 
Bisthümer war doc nur unter der Vorausfehung des Abfalls 
von dem Ereommunicirten denkbar. Welch ein Abkommen ber 
Kanzler auf der Zufammenkfunft zu Eoblenz getroffen, wieweit 
e8 jeine Klugheit für gut befunden fich beiden Parteien bienft- 
bar zu zeigen, das bleibt natürlich ungejagt: genug, daß Kunrat 
jobald als thunlich den ſchwanken Boden Dttos verlich und, 
nachdem er nod) einmal im Frühjahr 1212 in der Lombarbei 
bas Reichsfanzleramt verfehen, im Rüden des Kaijers feine 
Agitation fortjegte, 10 

Inzwiſchen hatten die Machinationen des Neichsprimas 
guten Fortgang genommen. Zunächſt auf der eriten Yürften- 
verfammlung zu Bamberg. Neben einer Anzahl Edler berat- 
ſchlagten bier der Böhmenkönig und der neuerungsfüchtige Land⸗ 
graf Hermann von Thüringen auf des Papſtes Geheiß über 
ein Heilmittel für das Reich; denn die Reftituirung des Bischofs 
Egbert, der als der Theilnahme an der Ermordung Philipps 
verdächtig Bamberg hatte aufgeben müflen, gab doch offenbar 
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1211. Namen überall Ehrfurcht und Scheu erworben hatten, auf 
gerechte Sympathien des deutjchen Volles bauen Tonnte. 

Papit Innocenz hatte oftmals den Klagen Philipp Augufts 
gegen Otto fein Ohr leihen müflen und weber durch Bitten 
noch durdy Drohungen eine Annäherung herbeiführen können: 
iebt aber war ihm nichts willfommener als biefer .umverföhn- 
liche Haß, an den er fih in feiner Hilfsbebürftigkeit früher : 
wandte als an die beutichen Fürſten. 13 | 

„D daß wir ben Charakter diefes Otto, — jhreibt er am 
1.. Februar 1211 — der ben Kaifernamen führt, jo gefannt 
hätten wie du. Wer kann ihm fernerhin noch trauen, ba er 
uns nicht fein Wort hält, die wir Chrifti Stellvertreter anf 
Erden find, die wir ihm jo zahlreiche und große Wohlthaten 
erwiejen und alle möglichen Bürgfchaften und Urkunden von 
ihm erhalten haben?” Er gehe joweit in feinem Uebermut, daß 
er es Öffentlich ausſpreche, er werde noch alle Könige des Erb: 
freifes unter fein och beugen; und wie er, Innocenz, bei einer 
perfönlihen Zuſammenkunft ihn zum Frieden mit Frankreich 
ermahnt, da habe er von Stolz aufgeblajen zur. Antwort ge 
geben, er koͤnne, jo lange König Philipp eine englifche Beſitzung 
in Händen habe, vor Scham feine Augen nicht aufjchlagen. 

Belenntniffe des eigenen Irrthums, Aufreizungen durch 
AZuträgereien bedurfte es wahrlich nicht, um das zur Selbftän- 
digkeit ficher aufftrebende nationale franzöfifche Königthum für - 
bie Stunde der Entjcheidung zur Wehr gegen ben verhaßten 
Gegner aufzurufen. Philipp Auguft zeigte ſich in allen Stüden 
willfährig, aber er verfäumte auch nicht zugleich Vortheile aus 
der augenblidlichen Schwäche des römischen Stuhles zu ziehen. 
Der Ausbruch des Kampfes mit Otto war zugleich das Ende 
bes Streites, den der König feit Jahren mit den Biſchoͤfen von 
Aurerre und Orleans zu führen hatte. Innocenz gab diejelben 
auf und verhalf dadurch der Krone in den Augen der Nation 
zu einem um jo entichiebeneren Eiege, als er ſich zu Teiner 
Zeit nachgiebig gezeigt hatte. Auch nad) anderer Seite gedachte 
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ısıı. Heinrihe Sohn zum römischen König erwählt. Neben 

Erzbiſchoͤfen von Mainz und Magdeburg, dem Böhmen 
und dem Thüringer bethbeiligten fich .bei der Wahl ber C 
ſchof von Trier und die Herzöge von Oeſterreich und Ba 
zweifelhaft dagegen bleibt die Anweſenheit Dietrihs von 
Ben. ı6 

Zwei Edle aus dem Schwabenlanbe, Heinridy von Y 
und Anjelm von Juſtingen übernahmen es bie Botjchaft 
Sttalten und Einlabungsichreiben an Friderichs Hof zu bri: 

Meber die Leiter ver Wahl zogen ſich inzwilchen Unn 
non allen Seiten zufammen. Um bie Zeit des Michaels 
brachen Pfalzgraf Heinrich, der Herzog von Brabant und 
Unzahl Edler aus Lothringen und den oberen Landen 
Feuer und Schwert in bie Mainzer Stiftslande ein. Erzb 
Sifrid fühlte fih in Mainz nicht mehr ſicher. In Thür 
beim Landgrafen wartete er ab, bis fich der Sturm geleg 
ben würde. Auch der Magdeburger blieb nicht unangefo: 
Treulich zwar bielten die Bürger zu ihm, Nitter und D 
mannen aber wurben abtrünnig. 17 

Den heftigiten Angriff hatte der Landgraf auszuh« 
Spfort war Truchſeß Gunzel von Wolfenbüttel, Ottos er 
ner und entichlofjener Statthalter in feinen Erblanden 
Thüringen hereingebrochen, defjen Adel den Feind mit rı 
empfing in ber Hoffnung ben Drud ber landesherrlichen 
walt abzuwerfen. Die Häupter befjelben, Graf Friberich 
Beichlingen und der von Stolberg büßten fehr Ichnell füı 
Abfall; bei einem nächtlichen Ueberfall am 5. Dezember ' 
fie in des Landgrafen Hände. Die Neichsftädte Nordhe 
und Mühlhaufen blieben Gunzel, doch hatte e8 mit ber | 
gerung von Weißenſee feinen Fortgang. Hermann behar 
fih im Befit feiner Stäbte und Burgen, Seine Gegner 
waren ftarker Hilfe von Süden ber gewiß. 
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nitiative ergriffen, ob der Kaifer, iſt nicht zu entſcheiden. 
Ging der Verfud von Otto aus, fo war er über den wahren 
Stand der Dinge von arger Täuſchung befangen; im andern 
Tal konnte Innocenz doch nur Zeit gewinnen wollen, denn 
wieder einzulenfen war zu fpät. Durch die Berufung an bie 
beutfchen Fürften jowie an ben auf Vergeltung längft bebachten 
Frantentönig hatte Innocenz bie Entſcheidung bes Kampfes 
von Stalien nah Deutfchland verlegt. Die Schläge, welche 
der Papſt aus der Ferne her durch wohl gerüftete Hände führte 
trafen ficherer als die, mit welchen Dtto die römijche Curie 
in nächiter Nähe bedrohte. Kein Zweifel, daß er über die Vor⸗ 
gänge in Deutichland, über Friderichs Anjtalten zum Aufbruche 
dorthin gründlich unterrichtet war, als er feinen Rückmarſch 
über die Alpen bejchleunigte. 2 

Was ihm von Frankreich her drohte, mußte er minbeftens 
ahnen: mochte immerhin zwijchen den Höfen von Rom und 
Paris Feine Aufrichtigkeit walten, jeder des andern Schritte mit 
Mistrauen beobachten und durch Talte Höflichkeit die wahre 
Gefinnung verdeden: in dem glühenden Wunſch, ben verhaßten 
Gegner zu ſtürzen, begegneten ſich ber zur geiftlichen wie ber 
zur weltlichen Autofratie Anftrebende mit nicht zu bezweifelnder 
Aufrichtigkeit. | 

Auf die Treue der deutfchen Vafallen war nicht zu rech⸗ 
nen, eben fo wenig auf energifche Hilfe von England her, das 
lehrte die Vergangenheit: in bes Kaijers eigner Nähe bereitete 
fi) der Abfall vor; wie erft, wenn es dem Apulifchen Knaben 
gelang, vor ihm in das Reich zu gelangen. Nur feine perjön- 
liche Erſcheinung in Deutichland, die Vereinigung mit den 
Streitkräften feiner natürlichen Verbündeten vom Niederrhein 
und von der Wefer Tonnte feiner wanfenden Macht neue Stüs 
Ben verichaffen. 

Uebereilig und unpolitiich hatte er der römiſchen Curie 
ben Fehdehandſchuh hingeworfen, aber man Tann nicht jagen, 
daß fein haftiger Aufbruch nad) Norden einer gleichen Weber: 
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und ſprach über den Abweſenden die Reichsacht ans. Dafür 
erhielt deſſen Todfeind Ezelin mit dem Beſitz von Vieenza bie 
Würde eines kaiſerlichen Statthalters, ferner befreite Otto wäh- 
rend feines wierzehntägigen Aufenthaltes zu Mailand den Mark⸗ 
grafen Bonifaz von Ejte von der Bormundichaft feines Oheims 
Azzo als eines Verdächtigen und übel Berüchtigten, deifen Ur: 
theil zu mildern weder nach römischen nod) nach lombardiſchem 
Nechte erlaubt fein ſollte.“ 

Doc, diefen Verordnungen Nachbrud zu geben, fehlte es 
Otto jo an Macht wie an Zeit. Wenige Monate weiter — 
und Azzo geleitete mit bem Markgrafen von Montferrat, ber 
eben noch Dttos Begleiter war, den jungen Friderich durch bie 
Lombardei, die jener im Fluge verließ. Am 18. Februar Hatte 
er Mailand hinter fi, war am 21. no in Como unb eröff: 
nete bereits auf Lätare (März 4.) nah britthalbjähriger Ab: 
wejenheit zu Frankfurt einen neuen Hoftag. 


IX. 


Einförmig genug war die Verſammlung: von Erzbiichäfen 
und Biſchoͤfen hatten fich nur wenige eingefunden — fchreibt 
Reiner von Lüttich —, auch das mag zuviel gejagt fein, mes 
nigftens erjcheint Fein Geiftlicher als Zeuge der im Monat 
März vom Kaifer ausgeftellten Urkunden. Auch dag ſich acht 
zig Fürften beifammen fanden, ift ficher übertrieben. Die Für- 
jten und Herren vom Niederrhein, Ottos erfte und legte Helfer, 
die Herzöge von Brabant und Limburg, die Grafen von Gel 
bern, Berg, Los und Sülich empfingen ihn und ftimmten ein 
in die bitteren Klagen über den König von Franfreid. Na: 
türlich fehlte des Kaifers Bruder nicht. Bon Städten bezeug: 
ten ihm alte Anhänglichkeit Köln und Trier und trugen kaiſer⸗ 
liche Freibriefe davon. ! 

Aber auch die Untreue fuchte fih durch neue Eibe für alle 
Faͤlle zu fichern. 
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Einen Vertrag unter gleich ftrengen Bedingungen und 
gleich gewinnfüchtigen Abfichten ſchloß an demſelben 20. März 
der Markgraf Dietrih von Meißen. Für feine Eide, dem 
Kaiſer beizuftehen, bejonders gegen ben Papft, gegen Otte 
tar von Böhmen und feinen Schwiegervater Hermann von 
Thüringen treten dreizehn Edle als Bürgen auf, dazu dreizehn 
Dienftmannen, die betreffenden Falls ihr Einlager in Braun: 
fchweig zu halten Haben; endlich ftellt Dietrich dem Kaiſer 
noch dreizehn Söhne von feinen Dienftmannen als Geifeln. * 

Dietrich befand fich noch feit dem Jahr 1210, da er nach dem 
Tode feines Vetters Kunrat (F am 6. Mai) die Markgrafſchaft 
Landsberg durch Kauf von dem Kaifer an ſich gebracht Hatte 


in beffen Schuld. Von ben 15,000 Mark waren 10,000 ent: 


richtet, den Reſt ließ ihm Otto nach vielleicht als Entgelt für 
den nun erfolgten Anſchluß. Auch verpflichtet fich diefer, das 
Königreich Böhmen dem Ottolar zu nehmen und dafür Wratie⸗ 
lav des Markgrafen Neffen einzuſetzen. 

Endlich, ſeit einem Jahr war Dietrichs Schweſter Adela — 
ſie ſtarb am 1. Februar 1211 — von dreizehnjähriger Schmach 
und Kränkung befreit worden. In ſchnoöder Weiſe verſtieß fie 
Ottokar im Jahr 1199 und hob FKonftantia die Schweiter bes 
Ungarntönigs Andreas auf den eben durch Philipp von Schwa- 
ben beitätigten Königsthron. Noch mußte die Gefchichte won 
feiner Verlegung der Ehegejete auf dem Thron zu berichten, 
bie nicht von der höchiten Kirchengewalt auf das allerftrengfte 
geahnt worden wäre. So ruhte zu chen diejer Zeit auf Frank: 
reih das Interdiet. Die Leiden der Dänin Ingeborg, ihr 
Klageruf „mala Francia und Roma” fanden in bemfelben In⸗ 
nocenz den ftrengften und eifervolliten Anwalt, der es bulbete, 
daß fi der Proceß der gleich unfchuldigen, gleich elenben 
Adela, die ihrem Gemahl in adhtzehnjähriger Ehe Söhne und 
Töchter gejchenkt hatte, durch dreizehn kummervolle Jahre hin: 
309. Da war die Klage „mala Roma” gerechtfertigt. Man 
erfuhr auch bier wieder, daß die Maßnahmen der römiſchen 


Stellung der deutſchen Yürften zum Kaiſer. 75 


Gurke mehr durch politifche Beziehungen und weltliche Rückſich⸗ 
ten beftinmt wurden als durch die weltüberwindenden Gebote 
bes Heilandes. Ottokar bezahlte feine Schuld im Jahr 1202 
yurd den Uebertritt von dem mißliebigen Philipp zu Otto, dem 
geliebten Sohn der Kirche. Darf man einer vereinzelten Nach: 
richt 5 Glauben beimefjen, jo gewann er ſelbſt die Zujtimmung 
des Papftes für die neue Ehe. Das Recht des verlaffenen 
Beibes mußte auf Erden verbluten. 

Und nun — o wechjelreihes Leben — ſchwur Otto dem 
Exrſtgebornen derfelben zur Krone feines Vaters zu verhelfen. 
| Auf dem Hoftage zu Nürnberg im Mai wurde über bie- 
. jeibe, entfchieden. Der Webertritt von Ludwig und Dietrich 
‚ and fchon nicht mehr vereinzelt da, außer ihnen fanden ſich 
eſelbſt ein Herzog Luitpold von *Oefterreih, Bernhard Herzog 
von Kärnthen, Heinrih Markgraf von Mähren, Ottokars 
Bruder, von Geijtlichen der auf der Reife nad) Rom begriffene 
Erzbifchof Dietrich von Köln, und die Bilchöfe von Paflau, 
Zeitz und Eichſtädt. Auf ihre Entſcheidung entſetzte der Kaifer 
Dttolar feines Reiches und übertrug es im Beifein mehrerer 
böhmischen Supane und Edlen dem jungen Wratislav. Außer: 
dem nahm Otto Gelegenheit der zahlreichen Fürjtenverjamm- 
Ing noch einmal die Anläffe feines Streites mit dem Papft 
barzulegen und für den Feldzug gegen Thüringen, der bereits 
zu Frankfurt beſchloſſen, die erforderlichen Anftalten zu treffen. ® 

Um Lüttich tobte fchon der Kampf. Am Himmelfahrts- 
tage (Mai 3.) brach Herzog Heinrich von Brabant mit feinen 
zügellojen Banden in die Stabt ein. Der Biihof entging 
ihnen durch die Flut. Durch Raub und Plünderung ber 
anjehnlichen Neichthümer wußte man fich zu entſchädigen. 

Anfang Juni ftand der Kaifer felbft in den Waffen. Erſt 
wurben die Veſten Rotenburg und Langenjalza erjtürmt und 
yrftört, dann ging es mit 2500 Rittern vor das noc, jtärkere 
Veißenſee, um bas ſich König Philipp im Jahr 1204 verge: 
kens abgemüht. Hier im Lager gewann der Kaijer einen 
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neuen Bunbesgenofien in dem Markgrafen Albrecht von Bram 
benburg, der ihm feine Dienfte in Sachſen und Thüringen zum 
jagte, ? 

Jetzt dachte Dito die rechte Stunde gelommen, dem viers 
zehnjährigen Bräutigamsitande ein Ende zu machen. Während 
man vor Weikenfee fich weiblih abmühte, reichte bie Stauftn 
zu Nordhaufen am 7. Auguft dem Ereommunicirten, dem Tod⸗ 
feind ihres Vetters die Hand: gedachte Beatrir vermittelnd und 
ausföhnend zwifchen vie beiden Häupter zu treten wie ihre Vor⸗ 
gängerin Agnes? Gemaltfam fuhr ber Tob dazwiſchen: ſchon 
am vierten Tage nach der Hochzeit ftarb Philipps Tochter. Sm 
der Welfenitabt wurbe ſie beigejekt. 


Der Kaijer betrieb inzwilchen ſchon wieder die Belagerung | 


von Weißenſee mit allem Aufwand von Kraft. Die Stabt 
nicht zu halten; genug, daß ſich die Beſatzung durch Vermitt⸗ 
lung des Markgrafen von Meißen auf die Burg zurückziehen 
barf. Hier aber kommt Fein Gedanke an Uebergabe auf. Der 
Landgraf ftärkt die Seinigen durch neue Zufuhr, in wenig Ta- 
gen muß ber Ruf von dem Anzug Friderichs auch in Ottos 
Lager dringen, die Stunde der Befreiung fchlagen. Unb immer 
rüftiger werden die Werke draußen betrieben, immer bedrohli⸗ 
her tobt der Belagerungsfturm, Minen werben gelegt, Mauer⸗ 
brecher aller Art werden in Bewegung geſetzt. „Da wird zus 
erit bekannt den Deutichen das Werk, das Tribock heißet,“ ber 
Wirkung nach ein wahrer Briareus. 

Aber noch Träftigere Wirkung that bie nun eingetroffene 
Kunde von dem Tode der Staufin und der Ankunft des Staus 
fers. „Höret, was für eine neue Mähr,* ſprach ber Kaiſer 
zu feinen Herren, „der Pfaffenkönig fommt und will uns ver 
treiben.” 


Die Schwaben in Ottos Lager Tiefen ih nun nicht län⸗ 


ger halten, jte machten jich bei Nacht auf, dem neuen Seren 
entgegen; ihnen nach zogen bie Baiern und ber Kaijer „ob er 
des gleich nicht achtete, da er ftreitluftig war aber nicht vor⸗ 
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das Königreich zur Wahrheit gemacht. Und jebt verhalf ber 
jelbe Papſt, dem Drang ber Verhältniffe nachgebend, feinem 
Mündel jelbjt zur Stiege der höchften Gewalt: wer ſtand ihm 
dafür, daß dieſer, im Beſitz frühgereifter Selbftänbigkeit, bie 
Sroßthaten feiner Ahnen im Auge, Deutfchlands Hilfe zum 
Ceite, die Errungenschaften der römischen Curie, bie fein —* 
waren, wieder nichtig machte. 

‚Der Stebzehnjährige blieb nicht ſchüchtern Hinter dem zus 
rüd, was das Geſchick von ihm verlangte. Als Anfelm das 
Einladungsſchreiben überreicht hatte und zur Eile trieb, mußten 
alle Gegenjtände zur Sprache fommen. Die Bitten feiner Ge 
mahlin, der Anblid feines Säuglinge, die Vorftellungen ber 
ſicilianiſchen Großen, weldye, fchon aus Haß gegen die Deut 
hen, ihren König nicht mit ihnen theilen wollten und von 
bem abenteuerlichen Unternehmen abrietben, ſprachen laut ge 
nug zu Friderich: aber weit über alle denkbaren Gefahren, über 
einfeitige Negungen feines Herzens hinweg, trug ihn der Geifl 
ber Väter. Ihm, der jo lange von ber beutfchen Herrlichkeit 
geträumt in den Tagen ber Drangfale, da er ſelbſt in Palermo 
nichts fein Eigen nennen Tonnte, nichts von den Familtengütern 
in Deutfchland aufgegeben hatte, erfchten die beutfche Krone 
nicht, nach italienischer Denkweile, als ein drückendes Joch, da 
fie ihm vielmehr Mittel bot, einſt auch in Sicilien eine von 
der Willfür der Großen und der päpftlichen Oberherrlichtett 
freie Regierung aufzurichten. 3 

Und follten diefe Gedanken außerhalb der Berechnungen 
ber römiſchen Curie gelegen haben? Gewiß, niemand Hatte fo 
gut wie der tiefblidende Innocenz Friderichs feltene Anlagen 
erfannt und die Gefahren erwogen, die für ihn auf dem Wege 
ihrer Entwidelung lagen: indeſſen ſchien feine Politik fie alle 
jicher abzuwenden. Denn, indem er den bereits läftig werbens 
den Friderich aus Sicilien entfernte, hielt er den undankbaren 
Kaifer Otto im Schach, und für wen fi) aud der Sieg in 
Deutſchland entſcheiden moechte, das Kaiſerthum wurde jebenfalls 
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zum Bortheil der Kirche geſchwächt. Noch ſchneller reiften bie 
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Früchte dieſer Politik in Stalin. Hier mußte Friderichs eigner 


Eein ein Werkzeug in der Hand des Papſtes werben. 

Auf fein Geheiß erhob Friderich feinen erſt einjährigen 
Eon Heinrih zum König von Sicilien. Vormundſchaft und 
. Reichsverweſung übernahm feine Gemahlin Konjtanze. Mitte 
März riß er fih ab von ihnen und brach zur See von Mei- 
ſina auf, Hilflos und fremd, ein Kaiferreich zu erobern. Am 
Sabbath vor Palmarum, den 17. landete er zu Gaeta, wo 
im Richard von Aquila, Graf von Fondi und die Herrn von 
Aqunina huldigten. Einen ganzen Monat rajtete man hier, 
dann ging es weiter zur See nach Rom. Noch nie hatte „ein 
erwählter römiicher Kaiſer“, wie ſich Friderich bereits jeit dem 
März nannte, in fo jugendblichem Alter die Weltitadt betreten, 
kerrlich und huldvoll empfangen vom Papft, der Geiftlichkeit, 
dem Senat und dem ganzen römischen Voll. Hierhin kamen 
Azzo Markgraf von Efte, Petrus Transverfarius Graf von 
St. Bonifacio und viele andere Edle, ihn als ihren Herrn zu 
begrüßen und Maßregeln über die Weiterreife zu befprechen. * 

An väterlichen Ermahnungen ließ e8 der 5ljährige Kir: 
henfürft ficherlich nicht fehlen, und welches war die Bürgichaft, 
bie er von dem Süngling für die Zukunft erhielt? 

Friderich, der fich wie fein Gegner Otto nody vor wenigen 
Jahren „König von Gottes und des Papites Gnaden” nannte 
und von Ottos Anhängern Pfaffenkönig gejcholten wurbe, hatte 
vollen Grund, jid in allen Stüden willfährig zu zeigen. 

Sp geitattete er dem Papſt, im unbeirrten Vertrauen auf 
befien bewährte Gunft, nad) freiem Srmefjen über bie Graf: 
ſchaft Fondi und das Land diesjeit des Garigliano zu verfü- 
gen, jobalb der jegige Graf Robert von Fondi geftorben fein 
würde. 5 

Und welches waren die Vereinbarungen in Betreff Siciliens? 
Eind uns auch die Verhandlungen, die zu Nom darüber gepflos 
gen wurden, nicht erhalten, jo haben wir dafür die jpäteren Ver⸗ 
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träge, und ficherlich enthalten die Urkunden, welche Friderich 
am 12. Juli 1213 zu Eger, am 1. Juli 1216 zu Straßburg 
ausftellte und |päter für Honorius III erneuerte, nicht mehr als 
in was ber bilfsbebürftige König zu Rom hatte eimwilligen 
müfjen. 6 Die Lehnsherrlichkeit der Kirche über- das ficilifche 
Reich wurde vollitändig anerfannt und Friderich verſprach, fos 
bald er bie Kaiſerkrone erlangt haben würde, feinen Sohn aus 
ber väterlichen Gewalt zu entlaffen und ihm das Land als ein 
Zehn der Kirche zu übergeben, damit nicht etwa zu irgend 
einer Zeit zum Nachtheil der Kirche und feines eigenen: Erben 
bie Kaiſer⸗ und bie ficilifche Königsfrone auf ein Haupt kämen; 
und biefer Zufage giebt er noch größere Sicherheit durch das 


Gelübbe, fich nach gejchehener Krönung felbit nicht König won | 


Sieilien nennen zu wollen, vielmehr dieſes durch eine vom 


m. 


Papft als pafiend befundene und dieſem verantwortliche Perſon 


bis zu deifen Volljährigkeit verwalten zu Laffen. ? 
Das war der Triumph von Innocenz' fieggewohnter Pos 
litik. Auch für künftige Gefahren im Fall einer Sinnesände⸗ 


rung von Seiten Friderich8 hatte er in der Perſon Heinrichs, 
bie ihm als Geifel gegen den Vater dienen konnte, eine ſtarke 


Gegenhilfe; zudem mußte die Kaiſerkrone erjt gewonnen werben. 
Hinfichtlich diefer Zufagen können wir uns auf Grund ber 


ſelbſtändigen Schritte, die Friderih ſchon in Sicilien gethan, 


feineswegs zu dem Glauben befennen, er habe ben Gedanken 
eines Vogts der Kirche in dem Sinn, den man in Nom damit 
nur verbinden Tonnte, aufgenommen, aber am allerweiteiten 


find wir von jenen entfernt, die aus kümmerlich verdeckten Abs. 


fichten gleich überall, wo der Combination Spielraum gegeben 
it, die Würde menfchlicher Natur durch moralijche Ausjtellungen 
bherabfegen und in unferm Fall Friderich von Anfang ber in 
alle Wege Gleisnerei zur Laſt Iegen. Wie follte fich nicht Fri⸗ 
derich zu jenen Verheigungen bewogen fühlen, da fie ihm bie 
Notwendigkeit dictirte. Auf dem Boden feiner Väter mußte 
er über fich, feine Stellung und die Würde, bie er zu vertreten 
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bie heimkehrenden Pavefen, machten 100 zu Gefangenen, jagten 
bie übrigen in die Flucht. Was war das aber für en Ge 
winnft gegen die Vereitelung ihres Hauptplanes? 2 

Bis zum 20. Auguft hielt Friverih zu Cremona Raſt, 
dann ift er ohne Gefahr in Begleitung weniger Italiener über 
Mantua und Verona das Etfchthal hinauf nach Trient gelangt, 
deſſen Bifchof Friderich zu ihm hielt. Doc nur fo weit Tonmte 
er auf der Kaiferjtraße aufwärts ziehn: ftatt des bequemeren 
Brennerpafies, den ſammt den anderen Wegen die Gegner: wer 
legt hatten, mußte er ſich am Ortler und den SInhquellen vorbei 


befchwerliche Wege zur alten rhätifchen Hauptftabt Chur ba 


nen. Hier ſchloß fih der Biſchof Arnold an, bald auch ber 
Abt Ulrich von St. Gallen und deſſen Bruder Heinrich vor 


Hohenfar; man paffirte den Stuppen, und hatte bald nal 
kurzem Aufenthalt bei den Mönchen von St. Gallen die Stab ' 


Konftanz in Sicht. 3 

Da fchweifte des Jünglings Blick zum erftenmal fort über 
ben See zu feinen Füßen zu den gefegneten Fluren bes Schwer 
benlandes, juchte die Wiege feiner Väter und trachtete hinüber 
nach einer lichteren Zukunft. 

Und wieder waren e8 nur wenige Stunden, die über bie 
jelbe entſchieden. Schnelles Handeln that bier nicht minder 
Not als vor Cremona, denn am jenfeitigen Ufer zu Ueberlin 
gen traf Kaifer Otto Anftalten zum Aufbrud) nah Konfteni, 
wo feine Köche bereits für ihn fotten und brieten. Da erichemt 
Friderich vor der Stadt. Ermutigt durch den Anblic der ihr 
begleitenden jechzig Ritter jo wie durch die Zureden des Abted 
Ulrich oͤffnet hier der noch eben zum Empfange Ottos bereite 
Biihof Kunrat von Tegernfeld die Thore, vor denen nach drei 
Stunden, während weldher im Dom durch den Erzbiſchof won 
Bart bie Ercommunication verlefen und die Nheinbrüde eilfertig 
verfehanzt wurde, ohne Einlaß zu finden Kaiſer Otto erſchien. 

Der Berluft von Konjlanz wird für viele feiner lauen 
Anhänger in den oberen Landen das Signal zum Abfall: 


. nenn 
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1312. kein Lebtag ohne Unmut und Kummer, ohne Not des Körpers 


und ber Seele.“ 6 

Das Elſaß athmete wieder auf, als Friverich in ben erſten 
Tagen des Detober von Stadt zu Stabi ziehend Ottos lebten 
Anhang nach Furzer Belagerung aus ber Reichsburg Hagenan 
tried. Mer hätte fich der allgemeinen Strömung entziehen kon⸗ 
nen? Sifrid von Eppſtein, Erzbiſchof von Mainz, der in 
Deutſchland den Grundſtein gelegt hatte zum Wieberaufban. der 
Staufiſchen Macht, erfchien hier vor dem Schügling und Schal 
ger ber Kirche, der kaiſerlichen Erfenntlichteit gewiß. Neben 
ihm feine in der Nähe angefeffenen reichen Verwandten, bie 
Brüder Werner und Philipp von Boland. Aber auch ſein 


— — 


kriegeriſcher Gegner Luitpold von Schönfeld, Biſchof von Worms, 


der unter König Philipp jahrelangen Streit mit ihm um der 
Beſitz des Mainzer Erzitiftes geführt hatte, fehlte nicht umb 
kehrte mit dieſem Schritt in die päpftliche Gunft und fein Bi 


thum zurüd. Eine andere Hilfe gewann auch Friberih an - 


jeinem Better Herzog Feiderich II von Lothringen. Doch wir 
ten bei diefem in Ausficht geftellte Gelpmittel mehr als ver 
wandtichaftliche Bande. ? 

Noch bedeutſamer mußte es für Friderich fein, daß Kunrat 
von Scharfenberg, der tüchtigſte Berater und treueſte Anhänger 
König Philipps, feinen, wie wir fahen, längft vorbereiteten Ab⸗ 
fall durch fein Ericheinen zu Hagenau vor aller Welt zu erken⸗ 
nen gab. Auffällig war das freilich nicht, denn was hatte ber 
durch Schönheit, glänzende Geiftesgaben, Weltgewanbtheit unk 
verſchwenderiſche Prachtliebe gleich ausgezeichnete Prälnt für die 
Befriedigung jeiner maßlofen Anſprüche an das Leben, für bie 
jeit dem im vorigen Jahr durch den Tod des laͤngſt erblindeten 
Biichofs Bertram von Meg ihm eröffneten Ausfichten auf ein 
zweites Bisthum bei dem Ercommunicirten zu erwarten ? 

Was feinem Prälaten von Innocenz zugeftanden war, das 
erhielt der nun auch in ber Reichsfanzlerwürbe von Beier 
beitätigte Kunrat. 8 
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1213— Kürten gaben fich das Wort, auch für den Tall, daß Friderich 


1213. 


wider Erwarten vor Otto verſtürbe, dieſen nicht wieder anzu⸗ 
erfennen. Da Kaiſer Otto wie vor vierzehn Jahren. bei ber 
Krönung Philipps Achen beſetzt hielt, begaben fich die Fürften 
nah Frankfurt. Hier empfing Friderich im Beifein der frans 
zöfiichen und päpftlichen Gejandten am Sonntag den 9. De 
zember in dem neu erbauten Dom auf Geſuch bes Kölner 


Erzbifchofs die Krone aus den Händen des Erzbifchofs vor | 


Mainz. 10 

Nachdem jo viele Fürften und Herrn Oberdeutſchlande 
dem Welfen abgeſchworen hatten, konnten die aus Baiern nicht 
zurückbleiben. Einen zweiten Hoftag hatte Friderich auf Licht 
meß 1213 nach Regensburg ausgeſchrieben; dorthin kamen ſie 
alle: von Geiſtlichen die Biſchoͤfe Otto von Freiſing, Kunrat 
von Regensburg, Hertwig von Eichjtädt und Manegold von 
Paſſau, von Weltlihen Lubwig Herzog von Baiern mit ben 
Grafen von Mosburg und Kirchberg, die noch vor kaum eineg 
Jahr dem Kaifer Beiftand gegen den Herzog hatten fchwören 
müffen, wenn dieſer eibbrüchig werden follte. Noch belebter 
wurde ber Hoftag durch die Anweſenheit ber Herzoge von Defter 
reih und Kärnthen, ſowie des Böhmenkönigs Ottokar, obgleich 
er vom Beſuch der Töniglihen Hoftage mit Ausſchluß von 
Bamberg, Nürnberg oder Merjeburg befreit war. Und wie 
mochten fie nicht alle ihren Webertritt für gerechtfertigt halten, 


-umRlb.. . 


ba fie auch Friderichs hartnädigften und Fühnften Gegner den 


Markgrafen Diepold von Vohburg, der als Graf von Acerra 
feine und Kaiſer Ottos Sache in Stalien jeit einem Jahre 
verloren gegeben, vor der neuen Eonne fich beugen fahen. in 
Es war feiner, dejjen Eide, gleichviel von weldhem Datum, 
ſich Träftig gezeigt hätten. Wie Hatte ſich nicht Erzbifchof Ebers 
hard von Salzburg im Jahr 1210 bei dem heiligjten verſchwo⸗ 
ren, dem Kaifer gegen den Papft und jeden andern beizuftehen, 
und bes Meiches Ehre nach Kräften zu dienen: da er erft wie 
ber in Salzburg war, fonnte er in Ruhe die Zeichen ber Zeit 
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zum Streit aufgeboten. Da brach er auf, die Erzbiſchbflichen 
hinter ihm ber bis Ramkersleven, wo e8 am 11. Juni zum 


‚Schlagen kam. Doch gleich bei dem erften Anrennen gewinken 


die Kaiſerlichen den Tag. Der Biſchof rettet ſich nach Kloſtet 
Bergen, 36 Ritter, darunter beit tapferen Schultheiß Diekrich 
und auch ben Dompropit muß er den Feinden laſſen. Dit 
lagerten fi) Tags darauf eine Stunde fühlid) von Magdebutz 
det Salbfe, zogen dann als fie alles verwäüftet, nach Vraun⸗ 
ſchweig zurüd. u 

Danach geſchieht e8 am St. Johannis⸗Tage, baf der Erx 
Bischof bei einer Fahrt auf der Elbe dem Friderih von Cams 
in die Hände fällt und nad) Grüneburg in Gewahrſam gebrach 
wird. Dort faß er bis Gebhard von Querfurt, Burggraf von 
Magdeburg, den wir nach Mitte Juli bei König Friderich zu 
Eger treffen, heimkehrt und mit den Bürgern zur Befreiung 
gen Grüneburg zieht. Sechs Tage wird mit Belagerungswerk 
zeugen der Feſte zugefeßt, der Erzbifihof muß in Freiheit gefeht 
werben zum größten Kummer für den Saifer, ber zur Mettung 
ber Burg ſchon auf dem Wege war, und banad) an den Vor ! 
jtädten und Vorwerfen Magbeburgs von Insleben aus ſchwere 
Vergeltung übt. Da hatten die Juden zu Trobfe und die | 
Geiftlichen zu Walbeck jchwere Tage, das der Kaifer in ein 
„Raubhaus” umwandeln ließ, bis ihn der Drofte Gerhard bar: 
aus vertrieb. Auf dem Heimmwege hielt er ſich eine Zeit lang _ 
mit der Belagerung von Hundisburg auf nnd zog dann am 
15. Auguft mit neuen Kräften vor Halle, deſſen Bürger ihn 
mannhaft empfingen, „jo dal er ohne Ehre von dannen 309.” 
Um Zeit und Naumburg ging alles in Flammen auf; doc 
mehr richtete der Kaifer auch in Thüringen nicht aus. Bor 
der überlegenen Macht des herannahenden Friderich z0g er fi 
in das Braunfchweigiiche zurüd. 2 

In Folge diefer Ereigniffe war der vom König nad 
Merſeburg für die Sachfen ausgejchriebene Hoftag nicht zahls 
reich beiucht worden. Bon ihm fort brach er Mitte Oktober 
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der heiligen Jungfrau Maria wie zum Seelenheil feines Vaters, 
Oheims und ber übrigen Verwandten der Speirer Kine d die 
zu Eßlingen von Friderich übertragen. 6 


XI. 


Nicht von Oſten her, mit Hilfe jlavifcher Horben aus 
Böhmen und Mähren follte die Entſcheidung erfolgen über ben 
Reit von Ottos Kaiſermacht; wie fie im Grunde auf den Com 
flieten zwiſchen Frankreich und England fi) aufgebaut. Hatte, 
jo ging fie auch zu Grunde an der in Folge berjelben erſtark⸗ 
ten nationalen Königsgewalt Frankreichs. 

Auf dem Hoftage zu Frankfurt, im März 1212, da Fr 
derich noch auf dem Wege nad) Rom begriffen war, bildeten 
die Fürſten und Herm vom Niederrhein, wir fahen es, ben 
ftattlichjten Theil der Verfammlung. Frankreichs Gelber be 
jchleunigten ſeitdem den Abfall deutfcher Fürften, den Sieges 
zug des Staufers; bei der drohenden Kriegsgefahr zwiſchen 
dem entjchloffenen mit dem erwachenden Nationalgefühl feines 
Volkes verbündeten Philipp Auguft und dem land: und macht 
Iofen Johann von England konnte es nicht ausbleiben, daß 
au in den Niederlanden die Reihen von Dttos Anhängern 
fich Tichteten: Graf Adolf von Berg, Lubwig von Los und ber 
Bifchof von Lüttich Schloffen ſich dem glückverheißenden Staufer 
an, der Feldzug des Jahres 1214 endlich raubte dem Kaifer 
feine legte und bisher ficherfte Stüße, die Hilfe Heinrichs von 
Brabant. 

Der im Jahr 1212 ausgebrochene Streit zwijchen ihm 
und dem Bifchof Hugo von Pierrepont von Lüttich führte zu 
PBarteijtelungen und Verwickelungen, in die auch bie drei gros 
Ken benachbarten Mächte hineingezogen wurden. 

Lange Jahre hatte der Herzog nach Schloß und Grafichaft 
Mufal getrachtet, die Hugos Vorgänger Albert dem Biſchofsſitz 
vermacht hatte, endlich, im Jahr 1212 überfällt er Lüttich, und 
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12120 erfleht im Beiſein Hugos, der Geiftlichkeit umb bes Volkes Ver⸗ 

1313. gebung für alles Geſchehene. Am 28. Februar 1214 iſt er 
vom Bann gelöft heimgefchrt. Für den Biſchof trat bamit 
aber feine Ruhe ein. Längft erwartete man — fchreibt Ratnet 
— bie Ankunft König Friderichs. Auf der MWeftjelte Frank 
reichs hatten bie Engländer die Feindſeligkeiten bereits begon- 
nen, e8 war höhe Zeit, daß der Kaifer die feinem Ohelm So: 
hann fihon im Jahr 1203 gelobte Hilfe gegen Philipp Auguft 
brachte. Ein entſcheidender Steg an Frankreichs Grenzen fiber 
ben Bundesgenoffen des Gegentönig® Tonnte Otto mehr retten 
als den Boden, von dem er zu feiner Größe ausgezogen war: 
eine Nieberlage — und Braunſchweig war feine legte Rettung. 
Alles auf einen Wurf zu feßen Tag aber in Ottos Weſen. 
Ueberdieß trieb ihn zu einem Kriege mit Frankreich ebenfo ſeht 
bie Ehrenpflicht feinen Anhängern zu helfen als ber Haß gegen 
Philipp Auguft, in dem er den Urheber alles gegen ihn ange⸗ 
ftifteten Unheils jah. 

Den Palmfonntag — 23. März — felerte er zu Achen, 
fammelte dann bie Kräfte der Verbündeten und überfiel ben 
Grafen von Geldern. Seine Hauptitabt Nörmonbe wurde ges 
plündert und eingeäfchert. Lüttih war aufs neue bedroht. 
Schlemigft — am Dienftag nah Palmarum — Tießen ber 
Biſchof und der Graf von Los bie Brüde bei Mastricht ab: 
brechen, wodurch Otto am Weitermarſch und Ferrand von 
Flandern an ver Vereinigung mit ihm gehindert wurbe. Erſt 
auf beffen dringende Bitten, denn er war font ben franzöftfchen 
Waffen preisgegeben, nnd auf das durch Geifelftellung bekraͤf⸗ 
tigte Verjprechen des Kaifers, nichts feindliches gegen Lüttich 
vornehmen zu wollen, ftellten fie die Brücke wieder ber. 

So gewinnt der Kaiſer die linke Maasfeite unb zu ihm 
ftoßen der Herzog von Brabant, die Grafen Ferrand, Reinald 
von Boulogne, auch der von Los. 

Und alsbald verſchwor man ſich einjtinmig gegen den 
Biſchof von Lüttich. „Set erft, wie zu hoffen ftehe, ver Steg 


Niederlaͤndiſche Fehden. 3 


über Philipp gewonnen, ſo jolle e8 gegen den Bilchof gehen 1218. 
wm an die Vertheilung feiner Güter.” 

Der Kaifer wollte ihn auf der Stelle feinen Arm fühlen 
kafen, indem er am 28. April von Mastricht her gegen Lüttich 
rerdrang. Indeſſen Tonnte ſich dort der wache und längjt 
fampigerüftete Biſchof mit 2700 Streitern ficher fühlen. Schon 
em 29. ſchloß man durch Vermittelung Ferrands Waffenjtill- 
Hand His Johanni. 

| Und nun erwarte man nicht etwa den Exkaiſer — wie 

| igm die Anhänger des Bischofs jchon nennen — auf dem Zuge 

I gen Frankreich, vielmehr nach Mastricht geht es zu Pfingiten 
ud dann nad) Achen zurfid einer zweiten politiichen Heirath 
entgegen, mit Maria, der Tochter Heinrichs von Brabant. Am 
19. Mai wurbe das Verlöbniß gefeiert nicht unter dem Bei⸗ 
ſtand bes Biſchofs oder eines ‘Priefters, fjondern unter dem 
Wilhelms von Holland; zu Achen beging man ſodann im An⸗ 
denken an jene im Juli 1198 bier erfolgte erite Verlobung mit 
ver damals jiebenjährigen die Hochzeitsfeierlichkeiten. 2 

Anjou und Poitou halte inzwifchen ſchon wieder von wil- 
dem Kriegslärm. Dorthin hatte Philipp feinen Sohn Ludwig 
geſchickt, während er jelbjt mit dem Herzog von Burgund, Nor- 

| männifchen und Brittiichen Grafen zum Kampf gegen den 
Welfen aufbrah. Anfang Juli traf diefer im Suͤden von 
Brüſſel bei Nivelle mit feinen Verbündeten den Herzogen von 
Brabant und Limburg, den Grafen von Flandern nnd Bou⸗ 
logne zufammen; und fo guter Dinge war man, daß man 
fon im Boraus die franzöfifchen Lande unter fich theilte. 
Auch Wilhelm Langjchwert, Graf von Salisbury fand fich im 
Lager ein, das an Streitfraft wol 25,000 Ritter und bei 80,000 
anders Bewaffnete einihloß, dazu eine Menge Wagen mit 
Stricken, die man in bedenklicher Sicherheit für die erft zu 
fangenben Franzoſen mitjchleppte. Weber Balenciennes wanbte 
won fih nach Mortagne, drei Stunden ſüdlich von Doornyk, 
wohin auch der König von Frankreich, am 23. Juli von 
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1214. Peronne aufbrechend, feinen Marſch lenkte; der Macht nad 
viel [chwächer, die man auf 9000 Ritter und 50,000 Fußgän- 
ger ſchätzte. Am 27. einem Sonntag brachen die Kaiferlichen 
von Mortagne auf, die Franzofen von Ryſſel, gingen auf das 
rechte Ufer der Marque und fchlugen an ver Brüde bei Bou⸗ 
vines ihr Lager auf. Philipp Auguft war für biefen Tag kei⸗ 
nes Angriffes gewärtig, für die Verbündeten aber Tehrte ſchwer⸗ 
ih ein fo günftiger Augenbli zum Angriff wieder, wenn es 
dem Gegner gelang noch Verftärfungen an fich zu ziehen. Otto 
bot dem König eine Schlaht an, Philipp erflärte, Gott an 
biefem Tage die Ehre geben zu wollen und forderte die Schlacht 
für den nächſten Tag. Doch ftegte in Ottos Heer bie Anſicht 
bes Fampfichnellen Ferrand. Am folgenden Morgen Tonnte ber 
Ihwächere Feind Tängft das Weite gefucht haben. So mußte 
Philipp die Schlacht annehmen. Noch einmal feuerte er mit 
Träftigen Worten den Mut der Seinen an. Sie Tämpften ja 
mit dem Exkaiſer, dem Gebannten, wie follte da nicht ber 
heilige Dionyfius zugleich ihre Sache im Himmel vertreten; 
auch daran follten fie die Bedeutſamkeit des Augenblides für 
Frankreich erfennen, daß der König ihnen die heilige Driflamme, 
bie jeit Karl des Großen Zeit auf feinem Schlachtfeld geweien 
fein follte, anvertraute. | 

Wer joll von euch — rief der König, nachdem er bie 
Reihen geordnet — zur Ehre Franfreihs heute diefe Fahne 
zur Schlacht tragen? Und e8 antwortete der Herzog von Burs 
gund: Hier, dieſer wadere Krieger, ſtark von Körper und Triegs- 
fundig, der arme Walo, der aus Begierde mitzufämpfen all 
fein Hab und Gut für ein Schlachtroß verpfändete. Sp ihr 
wollt, vertrauet ihm die Fahne an. Und der König, da jener 
herangerufen, reichte ihm diefelbe mit den Worten: So nimm 
fie denn, Freund Walo, ich übergebe dir heute Frankreichs Ehre, 
Mer bin ich o Herr, ſpricht Walo, um folches zu vermögen. 
Drauf der König: Sorge nit! Wir werden, jo wir mit 
Gottes Hilfe den Sieg gewonnen, deiner Mühe reichlich lohnen. 
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Bedeutung des Tages von Bouvines, der über die franzöſiſche 
Lehnsmonarchie wie über das welfifche Kaiſerthum entſchied. 

„Der König von England — jagt Richer — zog fih auf 
die Kunde von der Nieberlage der Deutfchen, einem Krebs 
gleich, nach dem Inſellande zurüd.“ 

Und in der Chronik von Lauterberg bei Halfe müſſen wir 
Iefen: „Seit diefer Zeit verlor der Name der Deutfchen, wie 
aübelannt, bei den Galliern an Wert.” Auch das war eine 
von den bittern Früchten, die Deutjchland durch das Auslands« 
Königthum zufielen. * 


XIV. 


Als im Jahr 1206 Philipp von Schwaben durch feinen 
fiegreichen Einzug in das reiche Köln aller Welt feine Ueber 
macht zu erkennen gab, war der König Otto hinter dem feiten 
Braunſchweig — damals alles was er vom Reich beſaß — 
doch noch mächtiger als jcht der Kaifer Otto nach der Schlacht 
bei Bouvines. 

Köln freilich ftand dem Flüchtigen offen, aber er fam von 
allen verlaflen und unvermögend, ben Hanbelsheren eine bebeus 
tende Schuldenlaft abzutragen, bie durch die unglüdliche und 
unwürdige Leidenfchaft der neuen Gemahlin für bas Spiel 
noch drüdender wurde. Der englifche Oheim, der den Kälnern 
nur für fo lange Handelsbegünftigungen zugeitanden, als fie 
in der Treue gegen feinen Neffen verharren würden, mußte ji 
zur Zahlung von 700 Mart herbeilaffen. 

Der Kaifer war eher Gefangener als Herr der Kölner. 
Er wagte — fchreibt Reiner von Lüttich — nicht aus feinem 
Haufe zu gehen und verließ erjt im Juli, da Friderich nach 
glücklich beendetem Feldzug gegen die niederrheinifchen Fuͤrſten 
und feiner am 24. Juli 1215 zu Achen erfolgten Krönung fi 
Köln näherte, mit feiner Gemahlin heimlich die Stadt, die ihm 
nicht nur alle Schulden nachgelaffen, jondern obenein 600 
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gedacht werben: der Mangel an Lebensmitteln machte bie Rüd: 
fehr des Heeres nöthig. Die Belagerung der von König Phi⸗ 
lipp im Jahr 1206 erbauten Burg Landskron an ber Ahr, 
vor der wir den König felbft am 18. September im Lager . 
finden, wurde gleichwol fortgefeßt, aus ihr wie aus bem wich 
tigen Trifels waren die Anhänger Ottos mit dem neuen Jahr 
vertrieben. 3 

Im November hielt Friverich zur Feftftellung der Verhäle 
niffe in Burgund eine neue Curie zu Bafel ab, zwei Jahre ſeit 
jenem erften verhängnißvollen Befuch. Diefelbe war vorwiegend 
von Geijtlichen beſucht, außer dem Hofkanzler Kunrat umgaben iha 
Dietrich, Erzbiſchof von Trier, die Biſchoͤfe Heinrich von Streß 
burg, Kunrat von Konftanz, die Erzbiihöfe Humbert von 
Vienne, Michael von Arles, Amebeus von Bijang, die Biſchoͤt 
Defidertus von Die im Delfinat und Saufred von St Paub : 
trois-Chauteaur. i 

Nach dem Vorgange feines Vaters übertrug Friderich dem 
Erzbifchof Humbert, Erztanzler des Reiches Burgund und feinen 
Nachfolgern die Stadt Vienne mit allem Zubehör. Tags bar: 
auf, am 24. November bejtätigte er dem Erzbifchof von Arles 
bie Negalien der Stadt „des Hauptes der Provence und vor 
züglichen Sitzes des Reiches“ mit dem Necht alljährlich bie 
Conſuln dafelbit zu ernennen, deren Macht und Herrlichtelt 
durch ein Tönigliches Schreiben an die Stabt Arles wie unter 5 
Friderich I verbrieft wurden. Die letzte Verfügung, um bie ° 
Rhonelandichaften wieder feiter an das Neich zu nüpfen, er: 
folgte erft im Januar des nächften Jahres auf dem Hoftage 
zu Meg, wo Wilhelm von Baur, Fürft von Oranien zum 
Löniglichen Vicar von Arles und Vienne mit Einfchluß von 
Dauphine, Provence und Forcalquier ernannt wurde, 4 

Auch über die nördlichen Grenzlande des Kaiferreiches 
wurde zu Mes in zahlreicher Fürftenverfammlung entjchieden. 

„Die Spuren des Löwen”, der lange Zeit den norbifchen 
Nachbar geſchreckt Hatte, waren nach deſſen Sturz bald ver: 
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Abkommens Schuld gegeben hat, bictirten jene jchmachvollen 
Zugeltändnifje, durch welche Waldemar von König und Rei 
als rechtmäßiger Befiger der Lande jenfeit der Elbe unb Elbe, 
Holſteins mit Hamburg und Kübel und bes Landes Slavien 
anerfant wurde. 

Wie hätte im Augenblick Friderich irgend etwas zur Che 
bes Meiches zu unternehmen vermodht? Er follte den Dänen 
angreifen, der gleich ihm ein Schügling der Kirche war umb 
das zu einer Zeit, da Otto ihm noch den Thron ftreitig madhtet 
Danad) mag man ermefjen, wieweit das Recht reicht, bei dem 
Staufer von leihtjinnigem Aufopfern gegen augenblicliche Box 
theile jprechen zu Tönnen; zeigte er doch bei der eriten günftigen 
Gelegenheit den größten Eifer, die ihm durch) den Zwang ber 
Berhältniffe abgerungenen Vortheile wieder zu gewinnen. Wenn 
Friderich — was ihm weiter vorgeworfen iſt — keinen einzigen 
norddeutfchen Fürften hinzuzog, jo hat man dabei vergeflen, 
daß die Bedeutendften wie der Markgraf von Brandenburg, 
Graf Heinrih von Schwerin und Graf Heinrich von Anbait 
Verbündete der Welfen und Gegner Waldemars waren, 8 

Der augenblicdliche Vortheil, den Friderich aus dem dani- 
ſchen Bündniß 309, war ber jofortige Einfall Waldemars tk 
das Welfiſche Gebiet zur Zeit, da Otto ſich noch in Köln er 
rüdgehalten jah und mit geringen Ausnahmen die fächfifihen 
Edlen fich zu Friverich neigten, der unmittelbar nach dem Hof: ; 
tage zu Met um die Mitte März nach Thüringen und Sad 
jen aufgebrochen war. 6 

Diefe Vorgänge, befonders aber die Heerfahrt der Gegner 
gegen Köln und Achen nötigten Otto endlich fein Aſyl aufzugeben. 

Auf einer Zuſammenkunft zu Andernady, die Friderich mit 
einer großen Zahl feiner Anhänger, denen ſich hier noch Graf 
Adolf von Berg, Engelberts des jpätern Kölner Erzbiſchofs 
Bruder und ihr Vetter Graf Adolf von Altena zugefellten, in 
den eriten Tagen des Mai abhielt, feste man die Belagerung 
der beiden Städte auf Johanni feit. ? 
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vielen anderen Edlen und Rittern, die das Krönungsfeft und 
der Auf der Kreuzesprediger verfammelt hatte, dem hoben Bei- 
ſpiel folgten. 2 

Bereits im Jahr 1214 waren den franzöjiichen Untertha⸗ 
nen, die fi) mit dem Kreuz bezeichnen ließen, durch ihren Kb 
nig anjehnliche Vortheile verwilligt worden, das Jahr darauf 
nahm Johann von England das Kreuz, während ber Beipre 
hung zu Andernach hatte der Herzog von Baiern nebft/ vielen 
Edlen ein Gleiches gethan, wie hätte da der Advokat der Kirche 
zurüditehen follen! 3 

Ueber biefen Entſchluß, in dem bie römijche Curie fpäter 
auszuftellen fand, daß er ohne ihre Autorifation gefaßt worben, 
ſprach jich Friderich jelbft im Jahr 1227 fo aus: „Wodurch Hätten 
wir dem Herrn für alle uns erwiefenen Wolthaten befjer unfern 
Dank ausfprechen können als indem wir nad) Empfang des Taifer 
lichen Diadems zu Achen unjere Perjon und opferwillige Mat 
mit reinem und unverfälfchten Gemüt in feinen Dienft ftellten 
und durch Anheftung des Kreuzes für die Wiedergewinnung 
bes heiligen Landes mit allem Eifer zu wirken uns verpflichteten.” 

ebenfalls trug diefer Schritt viel dazu bei, in Deutjchland 
bie Begeifterung für die Kreuzfart zu fteigern, beren Antrit 
vier Monate jpäter auf dem Lateraniichen Concl auf den 1. 
Mai 1216 feftgejeßt wurde, indeſſen erjt das Jahr darauf m 
Stande fam. 

Am Tage nach der Krönung — es war ein Sonntag — 
wurden bie Sreuzprebigten vom frühen Morgen bis auf ben 
Abend fortgefeßt, Bis zur neunten Stunde wohnte ihnen Yri- 
derich bei und viel Volks legte das Gelübde zur Kreuzfahrt ab. 

Eine neue Feierlichkeit war für Montag ben 27. feſtgeſetzt. 
Der Leichnam des heiligen Karl, den einft fein Großvater Kai- 
fer Friderich erhoben hatte, erhielt eine neue geweihte Ruheſtätte. 
Nachdem derjelbe in einem mit zwölf in Gold und Silber ge 
triebenen Königsbildern verzierten Sarkophag beigelegt war, 
bejtieg Friderich, den Königsmantel ablegend, mit dem Meifter 
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So erfüllte ſich denn der Traum ganz, ben Kaiſer Ous 
in Unteritalien gehabt hatte von einem Löwen, ber ihm fein 
Lager ftreitig machte und alsbald jo groß wurde, daß er ihn 
baraus verdrängte. ? 

Gleich feinem Oheim Philipp im Jahr 1206 wer e8 Fair 
berich gelungen, in Köln auf dem eigentlichen Herb des Bin 
gerfrieges bie Flamme ber Zwietracht zu Löfhen. Dem Abler 
Dttos aber war feit ver Niederlage bei Bouvines die Schwing | 
gebrochen, er vermochte nur noch auf unmwürbigen Raub au | 
zugeben. 
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Bis an die Elbe alſo reichte „Waldemars Reichthum.“ 
Sein VBerfprechen zu erfüllen, ber That nah um Dänemarls 
Macht auch auf dem linken Elbufer zu begründen, griff ber 
König nun aud Stade an. Doch wehrte ihm ber Pfalggraf 
Heinrih und drang dann mit dem heimfehrenben Bruder und 
dem Markgrafen von Brandenburg gegen das nordelbingiſche 
Dänemark vor. Indeſſen war der Beſitz von Hamburg uw 
auch diefer nur auf kurze Zeit der einzige Erwerb, denn al 
fh Waldemar im Felde zeigte, wid) man über die Elbe zurüd. I 

Dafür mußte noch im Herbit ihr Nachbar ber Erzbijchef 
von Magdeburg büpen. 

Nach der Belagerung von Kalbe fegte Otto über bie Elbe 
und zerftörte, unterjtüßt von Markgrafen Albrecht von Bram 
denburg und Herzog Albrecht von Sachſen den Segen bes Jahr 
res bis zur Havel, hoffte auch erfolgreiche Schläge auf Burg 
und Niegrip zu führen, von bort aber wieſen ihn ab der Drofte 
Gerhard und ber Burggraf von Magdeburg, bier wurden viele 
feiner Leute von den Schügen erlegt. Inzwiſchen war die Elbe 
geftiegen, ber Kaiſer gedachte die frühere Furt zu benugen und 
fitt vielen Schaden dabei, 2 

Für das Jahr 1216 Fonnte der Erzbiſchof einer neuen 
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lich find Verhandlungen vorangegangen, war doch Imocenz 
ein zu guter Politiker, als daß man ihn fo grob und rückſichte⸗ 


108 hätte täufchen können. Leider willen wir nicht, welden - 


Zweck die Gefandtichaft Friderichs hatte, die ftch im Jahr 1215 
zu Rom befand, aber das eine erfahren wir, daß es bem Abt 
Ulrich von St. Gallen, der ſich darunter befand, gelang, durch 


Beſtechung und viele Mühe einen glüdlichen Erfolg feiner Bot 


ſchaft zu erzielen. * | 
An der Spibe einer anderen Gefandtfchaft brach ber Erg 
Bifchof Berard von Palermo im Spätherbit 1215 nach Stalin 


auf, zunächſt um mit dem Markgrafen von Montferrat auf : 


bem am 11. November zu eröffnenden Lateranenfifchen Concil 
in den Angelegenheiten des Reiches Friderich II gegen den Kat 
jer zu vertreten. Dann aber hatte er den Auftrag in Gemein 
ſchaft mit dem Grafen Albert von Cberitein die Königin mit 
ihrem Sohn nad) Deutichland zu führen. Im Juni 1216 er 
folgte die Abreife von Mefjina aus zur See. Die vereinigte 
Fart ging nur bis ©. Eufemia in Kalabrien, von dort begab 
fih Heinrich zur See nah Genua, Konftanze benubte dagegen 
den Landweg. Sie befuchte Rom, Faenza, Bologna, Reggie 
und traf hier erjt im Oftober mit Heinrich zufammen, ber auf 
weiten Umwegen von Genua über Modena borthin fam. Da 
die Gegenwart „des getreuen” Erzbiſchofs von Palermo zu 
Nürnberg im Dezember 1216 verbürgt it und feine andere 
Nachricht dagegen ſpricht, Finnen wir füglich auch die Anweſen⸗ 
heit der Königin umd Heinrichs annehmen. 5 

Wer wollte jich über dic Bedeutung diejes Schrittes täu- 
chen. Friderichs Wunſch, die Seinigen um ſich zu haben, 
hatte, zumal bei ber Ausficht noch längere Zeit in Deutfchland 
bleiben zu müfjen, etwas zu natürliches, als daß Innocenz ihn 
hätte vereiteln Eönnen, überdieß hatte erjt neuerdings Friderich 
auf dem Hoftag zu Wirzburg in Anweſenheit des päpftlichen 
Abgeordneten Peter, Kardinal von S. Potentiana im Mai 
1216 auf das Spolienredyt verzichtet und dann am 1. Juli zu 
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lich find Verhandlungen vorangegangen, war doch Imnocenz 
ein zu guter Politifer, als daß man ihn fo grob und rüdfihte 
108 hätte täufchen können. Leider wiſſen wir nicht, welchen 
Zweck die Geſandtſchaft Friderichs hatte, die fich im Jahr 1215 
zu Rom befand, aber das eine erfahren wir, daß es dem Abt 
Uri von St. Gallen, der ſich darımter befand, gelang, durch 
Beitechung und viele Mühe einen glüdlichen Erfolg feiner Bot 
ſchaft zu erzielen. * 

An der Spike einer anderen Geſandtſchaft brach der Erz: 
biſchof Berard von Palermo im Spätherbjt 1215 nad, Italien 
auf, zunächſt um mit dem Markgrafen von Montferrat auf 
dem am 11. November zu eröffnenden Lateranenfifhen Concil 
in den Angelegenheiten des Neiches Friderich II gegen ben Kai⸗ 
fer zu vertreten. Dann aber hatte er den Auftrag in Gemein 
ſchaft mit dem Grafen Albert von Eberftein die Königin mi 
ihrem Sohn nach Deutichland zu führen. Sm Juni 1216 er 
folgte die Abreife von Meſſina aus zur See. Die vereinigte 
Fart ging nur bi8 ©. Eufemia in Kalabrien, von bort begab 
ſich Heinrich zur See nad) Genua, Konftanze benubte Dagegen 
den Landweg. Sie befuchte Rom, Faenza, Bologna, NReggie 
und traf hier erft im Oftober mit Heinrich zuſammen, der auf 
weiten Umwegen von Genua über Modena dorthin fam. Da 
die Gegenwart „des getreuen” Erzbifchofs von Palermo zu. 
Nürnberg im Dezember 1216 verbürgt ift und feine andere 
Nachricht dagegen Tpricht, koͤnnen wir füglich auch die Auweſen⸗ 
heit der Königin und Heinrich8 annehmen. 5 

Wer wollte fi über die Bedeutung dieſes Schrittes täu⸗ 
chen. Friderichs Wunſch, die Seinigen um fih zu haben, 
hatte, zumal bei der Ausficht noch längere Zeit in Deutjchland 
bleiben zu müſſen, etwas zu natürliches, als daß Innocenz ihn 
hätte vereiteln Können, überdieß hatte erjt neuerdings Friderich 
auf dem Hoftag zu Wirzburg in Anweſenheit des päpftlichen 
Abgeordneten Peter, Kardinal von ©. Potentiana im Mai 
1216 auf das Spolienrecht verzichtet und dann am 1. Juli zu 
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wohnten noch Milde und Sanftmut, nicht aber Thatkraft und 
Herrſchergeiſt. | 

Im Frühjahr 1217 erſchienen der Abt von St. Gallen, 
der Markgraf Wilhelm ven Montferrat, der Dechant von 
Speier und der Burgvogt von S. Miniato als Abgefanbte 
Triverihs vor Honorius, um Beileid über den Tod des Vor⸗ 
gängers und Freude über die Neuwahl auszufprechen. 

Vom 8. April datirt die päpftliche Antwort, aus welcher 
wir erfahren, daß die Gefandten auch noch mit anderen Auf—⸗ 
trägen betraut waren. „Deine Geſandten — heißt es — na 
men wir gnädig auf, lichen deinen Vorfchlägen geneigtes Gehör 
und eifrige Beratung. Sp haben wir uns denn, eben jo ſehr 
auf die Ehre Gottes und der römischen Kirche als deiner Hoheit 
bedacht, an dich einen Legaten abzuordnen entſchloſſen, durch 
den wir deiner Hoheit ſowol in Anſehung deiner und gemad- 
ten Vorſchläge als in Angelegenheiten des heiligen Landes zu 
antworten gedenken.“ 6 

Und welches Inhaltes waren dieſe Vorjchläge? Die Ur 
tunden geben feine Antwort, aber über welche Angelegenheiten 
fonnte denn anders verhandelt werben, als über ben Kreuzzug 
deſſen Ausführung dem Papft, und über die Sieiliſch⸗Deutſche 
Trage, deren Löfung dem König zunächft am Herzen lag. 
Wollte Friderich wilfen, welchen Ton Honorius überhaupt gegen 
ihn anzunehmen geſonnen jet, jo mußte er das ficherlih m 
einer fo bebeutungsvollen Sache erfahren. Und er hatte fid 
in der That über des Papftes Geſinnung nicht zu beflagen. 
Honorius ermahnt ihn, fich jo gegen die Kirche zu benehmen, 
daß deren Liebe zu ihm fich nicht zu vermindern braude — 
wer fühlt nicht die feine Verſtimmung jheraus über bie gewiß 
mit aller Vorſicht eingeleiteten Abfichten des Königg — aber 
wir finden feine Andeutung des Unmwillens, feine weitere Eroͤr⸗ 
terung über Heinrih8 Entfernung: im Gegentheil richtete Ho- 
norius noch an demfelben 8. April Briefe an geiftliche und 
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lungeberg, um ſich hier feiner gewohnten Fruͤhjahrskur zu um: 
terziehen; e8 war am 10. Mai, neun Tage danad erlag er 
auf der Harzburg der gewaltfamen Wirkung des Heilmittels 
in jeinem breiundvierzigiten Lebensjahr. Von feinem Recht an 
ber Kaiſerwürde hatte er auch im Sterben nicht abgelafien, 
fonft aber nad, reumütigem Belenntnig des gegen Kirche und 
Papſt verübten Unrechtes den ihn abfjolvirenden Geiftlichen, dem 
Biichof von Hildesheim, dem Abt von Walkenried und anderen 
frommen Männern das Gelübbe gethan, fi) in allen Stücken 
dem Urtheil des Papftes unterwerfen zu wollen. 

Ueber den Befig der Reichskleinodien verfügte er über fein 
Leben hinaus: fein Bruder Heinrich, Pfalzgraf am Rhein ſollte 
ſie zwanzig Wochen bewahren und dann nur dem von den Für: 
ften einmütig und rechtmäßig Erwählten ober dem, der fchon 
erwählt worben, ausliefern, wenn ihn die Fürften anerkannt 
hätten. Das war feine legte Hoffnung, dem verhaßten Gegner 
das Reich ftreitig zu machen. 9 

Wieviel edler hatte vor Zeiten der Franke König Kunrati 
gehandelt, als er auf dem Sterbelager durch Ueberfendung ber 
Reichskleinodien das Recht feines Gegners Heinrich von Sachſen 
anerkannte. 30 


XVII. 


Nach dem Ableben des Kaiſers ſehen wir Friderich mit 
feinem Vorhaben, Heinrich die Königskrone zu übertragen, bes 
ftimmter hervortreten. Die Macht defjelben dieſſeit der Alpen 
noch mehr zu befeftigen, gab der am 18. Februar diejes Jahres 
erfolgte Tod Bertholds V, Herzogs von Zäringen und Rectors 
von Burgund, mit dem das zäringiiche Haus ausftarb, will 
fommenen Anlaß. Heinrich wurde die Statthalterfchaft Bur⸗ 
gunds übertragen. ! 

Mit Friderihs Anſprüchen an das Erbe Bertholds welts 
eiferten inbefjen andere und zwar nähere, einmal von Seiten 
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rechtem Erbe denjenigen Theil der zaͤringiſchen Erbſchaft, den 
Friderich durch Kauf von den Herzoͤgen von Teck an ſich gebracht 
hatte; was dem Reich zugehoͤrte, gab er ihm zu Lehn, ſchließ⸗ 
ih jollte jeder von den Gütern Bertholds rubig behalte, was 
er zur Zeit der Ulmer Sühne bejeflen. * 

Nun war c8 auch Zeit für bie lebten Anhänger des vers 
florbenen Kaifers, fich über ihre Stellung zu Friderich zu er⸗ 
Hären. Die Frift von zwanzig Wochen war eben verftrichen, 
da einigten fie fi aud im November auf dem Fürjtentage zu 
Herford zur Anerkennung des Staufen, ber felbft den Monat 
darauf mit ihnen den Hoftag zu Fulda aphielt. 5 

So wurde Deutichlandb vor einem neuen Zwieſpalt über 
die Krone diesmal bewahrt; Friderichs Macht war unbeftritten, 
aber er verdankte fie im Grunde der kirchlichen Gewalt, jeder 
Schritt vorwärts zur Emancipation von derjelben — und wie 
hätte diefe Unnatur des Doppelregimentes auf Erben nicht mehr 
und mehr zu Tage treten folen — mußte den Stanb der 
Dinge wieder in Frage ftellen. 

Gar bald nach Ottos Tode fcheint man zu Rom Frideriche 
Abfichten beargwohnt zu haben und fuchte ihn durch langjährk 
ges Drängen zu dem verfprochenen Kreuzzuge fortan in feinen 
Srfolgen zu hemmen, indeſſen geht aus ver Art, wie Honorins 
dieſe Sache betrieb, deutlich hervor, daß er für feine Perfon 
den Kreuzzug überwiegend als Selbſtzweck anjah und die Be 
deutung deſſelben als cincs politifchen Mittels nad) feiner Auf 
fafjung in den Hintergrund trat. Dem frommen Sinn bei 
Papſtes macht das jicherlich mehr Ehre als feinem Verſtande; 
Friderichs überlegener Geift wußte diejen beſchränkten Eifer 
trefflich für feine Abjichten zu benußen, auch hatte er den Zeit 
geijt und den Drang der Verhältniffe auf feiner Seite, wenn 
er mit der Erfüllung feines Verſprechens zögerte. Berlangte 
Honorius von ihm die Uebernahme des Zuges in das ferne 
Morgenland, jo konnte Friderich umgelehrt verlangen, daß er 
ihn in feinem Streben unterjtügte, dem durch zwanzigjährige 
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tion ansprechen, beſonders über Heinrich von Braunſchweig, 
wenn er die Neichskleinodien der Aufforderung der Fürſten ges 
mäß ihm nicht einhändige. © 

Honorius zögerte keinen Augenblid mit der Antwort, 
Schon am 8. Februar entfandte er den Prior von Sta. Maria 
nova, um den Herzog von Sachſen jchriftlich und mündlich zur 
Herausgabe der NReichsinfignien zu bewegen; der König möge 
ihn jodann zu Gnaden annehmen, im Weigerungsfall jeien die 
Biſchoͤfe von Halberftadt und Hildesheim autorifirt, dem Herzog 
zu ercommuniciren, die wiberfpenjtige Stadt Braunfchweig mit 
dem Interdiet zu belegen. Ein zweites Schreiben vom 11. 
Tebruar ermahnt den König und alle, welche mit ihm das 
Kreuz genommen, zum Antritt bes Zuges und bedroht fie mit 
ber Ercommunication, falls fie nicht auf nächſten 24. Juni 
aufgebrochen. Zugleich nimmt er den König und beflen Fa- 
milie in feinen befonderen Schuß, bejtätigt auch den von ihm 
eingejegten Stellvertreter. 7 

Inzwiſchen mußten ſich die Klagen über Friderich am 
päpftlichen Hof vermehrt haben, auf welche hin diefer am 10, 
Mai von Ulm fein erjtes Nechtfertigungsichreiben nad) Rom 
jandte. Aus dem Bericht des Erzbiſchofs von Brindifi habe er 
erfahren, am päpftlichen Hofe beſchuldigt zu fein, daß er durch 
fein Bemühen feinen Sohn zum König der Deutjchen zu er 
heben, gegen jein Verſprechen Sieilien mit dem Kaiferreich zu 
vereinigen beabfichtige. Wenn jein Sohn nad dem Nat ber 
Fürften zum beutfchen König gewählt würde, jo geichähe dies 
nicht um beide Neiche zu vereinigen, ſondern damit in feiner 
Abweſenheit, zu Ehrifti Ehren, beffer regiert werde, und es feis 
nem Sohn, im Fall er ſelbſt etwa jtürbe, leichter jei, das ihm 
in Deutſchland bekanntlich gebührende Erbgut zu erhalten. Im 
Uebrigen verbleibe er des Papftes und der römifchen Kirche 
Anordnungen unterworfen, die ihn in feinen Rechten bejchügen 
möge, wie fie ihn bejchüßt und erhoben habe. Auf die Anklage, 
baß er den päpitlichen Rechten im Kirchenſtaat zu nahe trete, 










































































1219, 


116 XVII. Abſchnitt. 


trinus eidlich verfichert hätten, die Nechte der Kirche in Ferrara 
zu achten und feinen Huldigungseib zu verlangen. Das Her⸗ 
zogthum Spoleto habe er feinem verliehen: ein Belehnungsbrief, 
der etwa vorgezeigt werben jollte, jei ihm unbelannt unb ers 
ſchlichen. Er widerruft alle Verfügungen, die er über bag Ser 
zogthum, das Land der Gräfin Mathilde und andere Beſitzun⸗ 
gen des heiligen Petrus möchte getroffen haben. Um au 
thatfächlich der Kirche neue Beweife der gegen dieſelbe bethener⸗ 
ten Dankbarkeit zu geben, verfünbete er allen Unterthanen im 
Kaiferreih und im Sicilianifcheu Königreidh, daß er allen Ein- 


wohnern von Spoleto und Narni, die fi gegen ben Papſt 


aufgelehnt, auf das ftrengfte Unterwerfung anbefohlen habe, 
Zu gleicher Zeit wiederholte er urkundlich die am 12. Jul 
1213 zu Eger Innocenz III gemachten Verfprechungen, woburd 
bie freiheit der geijtlichen Wahlen und die Appellation in geift 
lichen Dingen beftätigt, dem Anſpruch auf den Nachlaß ber 
Geiſtlichen nach dem Beifpiel feiner Vorgänger entjagt worden. 12 

In allem Wolmwollen war die Antwort des Papftes vom 
1. Oktober abgefaßt. Er freut fi der grünblich geführten 
Zurüdweifung aller gegen ihn erhobenen Beichuldigungen. 
„And do — heißt es weiter — giebt e8 einen Punkt, der 
vielen Anftoß zu erregen fcheint: daß du nicht fchnellere und 
größere Aurüftungen zum Kreuzzug triffſt. Sieh, geliebter 
Sohn, wie ift e8 mit den beiden dir gewährten Terminen be 
ftellt! fie find abgelaufen, und welchen Bortheil haben fie ges 
bracht?” — Jedoch muß der Papſt die vom König hervorge 
hobenen Hindernifje anerkennen und den Termin bis zum 21. 
März hinausjchieben. „Eile — mahnt er iin — ob nidt 
der Herr die Vollendung eines jo gewaltigen Werkes deinem 
Ruhm vorbehalten hat und in deiner Hand das von vielen 
Händen Begonnene erfülle. Wahrlich, dein Großvater Friderich, 
berühmten Angedenkens, rüftete fich zu bemfelhen mit allen 
Kräften. Wie, wenn du, ber Enkel, fein Andenken nicht allein 
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Zuverſicht auf feine Sache offen über den ganzen Hergang 
aus: „Wir wollen — lautet die für uns wichtige Stelle — 
eurer Heiligkeit den Verlauf biefer Sache aufrichtig und treu 
ber Wahrheit erzählen und können und bürfen hierbei zuwörberft 
nicht Käugnen, daß wir zur Erhebung unjeres einzigen Sohnes 
— den wir mit väterlicher Zärtlichkeit zu Lieben nicht unter 
Laffen Finnen — ftets mit aller Anftrengung wirkten, bisher 
jedoch das Ziel nicht zu erreihen im Stande waren.” Was 
aber jollte ber Papft jagen, als er erfannte, daß gerabe fein 
heißefter Wunſch für Friderich ein Mittel zur Erreichung feiner 
Abſichten hatte abgeben müfjen. Auf dem zu Frankfurt wegen 
bes bevorſtehenden Zuges abgehaltenen Reichstage hatte ſich ber 
alte Streit zwilchen dem Erzbifchof von Mainz und dem Lanb- 
grafen von Thüringen mit ſolcher Heftigleit erneuert, daß bie 
Fürften jchwuren, nicht eher vom Plab zu weichen, als bis fie 
bie Streitenden verjühnt hätten, „und diefen Spruch, ſchreibt 
Friderich weiter, bejtätigten wir urkundlich. Als aber alle Bes 
mühungen der Vermittler ohne Erfolg blieben und vorherzufe 
hen war, daß nach unferer Entfernung das Uebel zum gröften 
Verderben des Neiches überhand nehmen werde, fo traten am 
erwartet die Fürften und vorzüglich diejenigen zufammen, wel 
he fich feither der Erhebung unjeres Sohnes am meiften wider⸗ 
jest hatten und wählten ihn zum König in unjerer Abwefenbeit 
und ohne unfer Wilfen. Sobald uns diefe Wahl bekannt 
wurde, welcher euer Wifjen und eure Zuftimmung fehlte: fo 
verweigerten wir unfere Finwilligung und drangen barauf, daß 
jeder von den Wählenden feinen Beichluß in einer mit feinem 
Siegel beglaubigten Schrift vorlege, und eure Heiligkeit hienach 
bie Wahl annehme. 15 

Die römische Curie war zum Xheil mit ihren eigenen 
Waffen geichlagen. Durch die Kluge Art, wie Friderich ſich 
aller formellen Betheiligung an dem lebten Schritt, dem redht- 
Yich allein Macht gebenden Akt enthielt und den jcheinbar ſelbſt 
handelnden Fürften überlic, ftellte er dem Papſt nur bie bittere 
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terte Macht des Staufiihen Haufes aufs neue zu gründen, ja 
ber auf eine vorausfichtlich Tange Neihe von Jahren demſelben 
geficherte Beſitz ber deutſchen Koͤnigskrone ließ das höhere Ziel, 
aus der Wahl eine Erbfrone zu machen, weldjes Heinrich VI 
bei der Hartnädigkeit der fächfiichen Großen vergebens ange 
ftrebt hatte, als wol erreichbar erjcheinen. 

Wodurch aber bemog er die deutjchen Fürſten feinem 
Wunſch nachzulommen? Diefelben für feine Abfichten zu ge 
winnen, war ihm, wie er felber dem Papft jchreibt, nur nad 
vielfachen Bemühungen gelungen. 17 Gewiß hat er bald nad 
Dttos Tode, doch ziemlich geheim, damit begonnen. Wie fchon 
erwähnt, wußte Friderich das Drängen des Papftes zum Zuge 
trefflich für feinen Zweck zu benutzen; und zwar Tonnte er bies 
auf doppelte Weife: einmal indem er bie Fürften auf die nad 
theiligen Folgen aufmerffam machte, die die längere Abweſen⸗ 
heit de8 Oberhauptes aus dem Neich nach fich ziehen Tonnte. 
Sodann aber hatte er in feinem anjcheinenden Eifer für den 
Kreuzzug ein Mittel, ben Fürjten eine höchſt unwilllommene 
Laſt aufzulegen, für beren Erlafjung oder Erleichterung fie ihm 
gerne einen Gegenbienjt leiften mochten. Am 12. April jchrieb 
Friderich dem Papft, er möge niemand vom Gelübde entbinden, 
ber nicht nach feiner und der Fürften Meinung zur Verwal 
tung des Meiches notwendig zurüdbleiben mußte, welchem 
Wunſch auch Honorius zu willfahren fich beeilte. in weiterer 
Umſtand, der bie Fürſten Friderich geneigt machen mußte, war 
bie Ausficht auf freieres Schalten, die fich ihnen durch die Be⸗ 
ftellung einer Regentſchaft und des Kaiſers Abweſenheit eröffnete, 

Größere Schwierigkeiten Hatte es, fich die geiftlichen Herrn 
geneigt zu machen, hier bedurfte es größerer Opfer. Bereits 
feit feiner Ankunft in Deutſchland hatte er ſich ber Geiſtlich⸗ 
feit gewogen gezeigt, jicherlich vorzugsweile aus Anhänglichkeit 
an die Kirche. Was die Jahre des Dürgerfrieges verjchlungen, 
der Zorn Kaijer Ottos gegen die Geijtlichkeit zerftört, die 
MWirthichaft der Gegenbifchöfe Hier und da von den Gtiftsgis 
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zu gewähren. Es war bie alte für die Kaifer fich fehr natür 
lich ergebende Politit, die auch ihn leitete, ſich gegen bie 
Anmaßungen der römifchen Curie und bie Herrſchaft ber jeht 
beinahe erblich gewordenen deutſchen Fürften eine Hilfe in ber 
deutschen Geiftlichfeit zu verichaffen. 

Unter wie anderen Conjtellationen verließ Friderich nım 
ben deutſchen Boden, den er vor acht Jahren als ein hilfloſer 
Süngling betreten Hatte. Hohe been und Pläne knüpfte er 
jest im Geift an die höchſte aller Kronen, der er wie im Tri⸗ 
umph über die Alpen entgegen zog. Honorius legte der Kr 


nung nichts in den Weg, doch wollte er fich zuvor ber Gew . 
nungen des Königs vergewiffern und fich fchriftliche Verſpr⸗ 


an nn tm Bien. 5 


Hungen geben Laffen, zu welchem Zwed er dem Bifchof von ; 


Tusculum und feinem Subdiafon und Kaplan Matrinus nod 
am 10. November eine jchriftliche Weiſung zuſchickte, wonad 
fte die beigelegten für uns aber verlornen päpftlichen Bebin- 
gungen in Gejetesform bringen und durch bes Königs Siege 
befräftigen laſſen follten, damit jie am Krönungstage in ber 
Peterskirche publicirt werden Fönnten. Ste möchten — hieß 
es — mit Klugheit und Vorficht zu ergründen fuchen, welde 
Gefinnungen Friverich hege ſowol hinſichtlich der Vereinigung 
bes deutſchen und ficilifchen Neiches als über bie bem heiligen 
Lande zu leiftende Hilfe, 20 

Indem Friderich, wie jenes Inſtrument berichtet, fich aber: 
mals von den ſiciliſchen Unterthanen das Homagium Teiften 
ließ, während er zu gleicher Zeit nach der Kaiſerkrone griff, 
legte er wol aufs entſchiedenſte feine Abficht zu Tage, Deutſch⸗ 
land und Sieilien nicht trennen zu wollen. Und gewiß, es 
gelang ihm die Zuftimmung der Kirche zu gewinnen; merk 
würdig wäre es doch, wenn im entgegengejehten Kal in ber 
an Friderichs Krönungstage, den 22. November, in der Peters: 
firche publicirten Conſtitution dejfen neue Zugeftändnifie an bie 
römifche Curie nicht mitberührt worden wären. Keiner ber 
neun Artikel erwähnt die ſiciliſche Sache, wol aber wichtige 
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hatte Heinrich einen Vater, der kaum ſechszehn Jahre älter 
war als er ſelbſt und man ſieht deutlich, daß dieſes Misver⸗ 
hältnig mit dem Lauf der Zeit immer ftörender werben mußte. 
Das Unebenmäßige Tonnte allein durch gegenfeitige Liebe ver- 
bet und unfchäblich gemacht werden. Doc zu jenem Mis⸗ 
ftande gefellte fich ſchon in ben erjten Jahren feiner Kinbheit 
jenes unfelige Verhältniß, welches bie Kirche zulegt nur mit 
Schmerz gelöft ſah. Es Iag in Innocenz III Abſicht, die väter 
lihe Gewalt von Friderich auf fich zu übertragen, den Sohn 
zu jeinen Zwecken heranzubilden, jenen dadurch fefter an bie 
Kirche zu feffeln. Dank dem Gang der Gefchichte, der es uns 
erfparte, die Durchführung diefer herzloſen Politik in ihren 
Annalen aufgezeichnet zu jehen. 

Es ift gezeigt, wie Friderich diefen gewaltiamen Plan, den 


„ahnen .. 


ber weichherzige, verföhnliche Honorius weber in feiner Fürde 


terlichleit noch in feiner Großartigfeit begriff, zu vereiteln vers 
ftand. Bielleicht brachten die Jahre, welche Vater und Sohn 
In Deutichland zufammen verlebt hatten, das wieder ein, was 
in den erften Jahren verfehlt war, allein das Jahr 1220 bil⸗ 
bete einen neuen Wendepuntt. Heinrich wurbe, wenn auch 
unter minder bedenklichen Umftänden, als e8 nad dem Plan 
der Kirche gejchehen wäre, als zehnjähriger Knabe dem Schoß 
der Familie entriffen, und das auf immer. Im Auguft 1220 
trafen die Neltern, im Begriff, den deutſchen Boden zu verlaf: 
fen, in Augsburg mit Heinrich zufammen; jeme Mutter hatte 


— — — — — 


er beim Abſchied zum letztenmal geſehen: ſie ſtarb ſchon den 


23. Juni 1222 zu Catanea; ſeinem Vater aber lag er nach 


fünfzehn Jahren als Empörer zu Füßen und durfte von ihm 
nur die Entſcheidung als Kaiſer erwarten. 
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Wie aber, wenn der Sohn den Erwartungen bes Vaters 
nicht entſprach, ja wol ſelbſt von ihm durch die Verhältnifie 
perjönlich getrennt der Treue fich entfchlug? Darauf war Fri—⸗ 
derich nicht vorbereitet. In der Gefchichte des deutfchen Neiches 
bildet das Fahr 1250, Friderichs II Todesjahr, einen der un: 
heilvollften Zeitpunfte, aber die Katajtrophe diefes Jahres war 
für Deutichland bereits in den Jahren 1231 und 1232 un 
heilbar entſchieden. Durch das Wormſer Statut war die cen- 
trale Reichsgewalt gelähmt, die Landeshoheit der Fürjten that- 
Jächlich anerkannt. 

Die in ftaatsrechtlicher Hinficht jo ungemein bedeutungs- 
volle Regierung Heinrich8 gewinnt dadurch noch mehr an m 
terejje, daß wir, um zu ihrer richtigen Würdigung zu gelan- 
gen, nit nur dem verborgenjten Gange von Friderichs I 
tief angelegter Politit, jondern aud) den innerften Gründen 
eines Familienverhältnifjes nachſpüren müſſen, das mit feiner 
tragijchen Entwicelung in der Gefchichte der Staufer ohne 
Geitenftüd ift. Je anziehender aber auf der einen Seite ber 
Gegenftand ift, um jo jchwieriger und verführerifcher iſt er auf 
der anderen. Die Parteianfichten ver Gefchichtjchreiber, die bie 
Gejchichte Friderichs II in jo ganz bejonderem Maße trüben, 
haben für den deutfchen Theil verfelben an der Dürftigkeit ver 
Quellen, wie es jcheint, einen willlommenen Anhalt gefunden, 
wobei dann noch ein flacher, einfeitiger, als Patriotismus fid 
geberdender Eifer und ein böswilligesg Mitleid mit dem unges 
ratenen Sohn als Schminke dienen mußten. Wer vermöchte 
bie Schuld an dem unheilvollen Ereigniß gerecht zwiſchen Vater 
und Sohn zu vertheilen? Falſch ijt es und jedenfalls unbillig, 
aus ihm einen gemeinen Empdrer zu machen. Sein Unglüd 
war größer als feine Schuld. Wenn man aber mit der from- 
men Miene des Gefühlvollen den leichtjinnigen und ungetreuen 
Sohn weiß brennen will, um den Vater deſto ſchonungsvoller 
verdammen zu können, wie e8 bejonders Höfler, aber auch Luden 
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Die Straßburger Chronit nennt als Erzieher ven Bildef 
Otto von Wirzburg, ebenjo die wohlunterrichtete Sächſiſche 
Chronik. 2 Weit häufiger werden der Erzbifchof Engelbert und 
die NReichsminifterialen Eberhard Truchjeß von Waldburg umb 
der Schen? Kunrat von Winterftetten der Minnefänger genannt. 
Nun bedurfte es, wie gejagt, einmal eines Erziehers für den 
üniglichen Knaben, ſodann einer Verwaltung der ausgebehnten 
ftaufifchen Beſitzungen, endlich einer Neichsverwefung. Diefe 
Geſchäfte aber einem Manne zu übertragen, mußte jchon ber 
gewöhnlichften Klugheit unratfam erfcheinen. Die vorerwaähn⸗ 
ten Reichsdienſtmannen Kunrat und Eberharb gehörten beibe 
der Familie von Tanne an, die ſich in die Zweige derer won 
Winterftetten und Waldburg theilte. Die Familie zeichnete fid 
durch treue Anhänglichleit an die Staufer aus. ALS ein für 
unfere Zeit beveutendes Glied derſelben ift noch Eberharhs 
Bruder, Heinrich von Tanne zu erwähnen, der Dompropft von 
Konftanz und Augsburg, zugleich Protonotar Friverich U war, 
1233 Biihof von Konftanz wurde und als ſolcher 1243 ſtarb. 
Daß dieje nicht Reichsverwefer waren, wie Stälin e8 angenom⸗ 
men, 3 beweiſt ſchon ihre verhältnigmäßig untergeordnete Stel- 
lung als Dienftmannen, die e8 ihnen unmöglich gemacht hätte, 
den mächtigen geiftlichen und weltlichen Yürften gegenüber das 
erforderliche Anfehen zu bewahren. Dagegen erjcheinen fie 
deutlich als Verwalter der ſchwäbiſchen Hausbeftgungen. Eber⸗ 
hard wurde mit der Aufbewahrung der Reichskleinobien durch 
Friderich II von Stalien aus betraut. * Wenn wir uns feinen 
der obengenannten als den Hofmeifter Heinrichs denken können, 
jo jcheint doch die Stellung Eberhards dem am nächjten ges 
fommen zu fein. In den beiden erjten Jahren finden wir ihn 
freilich nicht in dejjen Umgebung, dann aber erjcheint er bei 
dem König, in Kaiſerswoͤrth den 24. April 1222, er begleitet 
ihn auf dem Zuge zum König Waldemar, iſt im September 
1224 mit ihm zu Blekede an der Elbe, dann zu Toul, im Juli 
1225 zu Frankfurt, bald darauf in Worms. Im Sommer 
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mit diefem erjcheint er in der Urkunde vom 19. Februar 1249 
zu Ingelheim als Parteigänger Wilhelms von Holland. Ds 
Grafen Stellung genau zu beftimmen, iſt unmöglich; gewiß 
war auch er dem jungen König nur als Berater zur Seite ge⸗ 
geben. ? | 

Daſſelbe gilt von dem neben ihm genannten Biſchof von 
Speier, vem um bie Erhebung Friderichs viel verdienten Kunrat 
von Scharfenberg. Nach der Wahl Heinrichs mit unbebingter 
Vollmacht, wie wir fahen, von Friderich nach Italien vorams 
gefanbt, iſt derjelbe bereits im Auguft 1221 wieder tn Deutſch⸗ 
land, ein treuer Berater des Königs bis zu feinem am 24. 
März 1224 erfolgten Tode, 10 

Bei dem Biſchof Otto von Wirzburg brften wir nad 
dem Ausdruck der Straßburger Annalen „cujus tutelae depu- 
tatus fuerat” auf ein nahes Verhältniß zu dem König fchlie 
Ken, boch ift derfelbe jicher nicht fo wörtlich zu verftehen. Det 
Biſchof ſtarb bereits im November 1223. u 

Am meisten Beachtung verdient Engelbert Erzbiſchof von 
Köln. Sein Biograph GCAfarius von Heiſterbach nennt ihr 
„tutor regis" und ebenfo Hermann von Altaich. Es fragt 
ih nun, hat Friderich dem Erzbifchof ſogleich und zwar nad 
in Deutichland feine bedeutende Stellung angewiefen oder ge 
ſchah es erit nach dem Tode anderer VBormünder und von Ita⸗ 
lien aus. Das Eritere, obwohl es an fi das Wahrſcheinll⸗ 
here wäre, wie denn auch der Kaifer bereits im Sahre 1219 
bon einem zu ernennenden Statthalter fpricht, bejtimmt anzuneh- 
men, verbieten gleichwol die Duellen. Reiner von Lüttich berichtet, 
Engelbert ſei bereit3 auf dem Frankfurter Reihstage zum Bers 
wejer ernannt worden, oder doch noch vor Friderichs Abreife: eine 
Nachricht, der auch wenn wir nicht von anderer Seite beffer uns 
terrichtet wären, ſchon beshalb nicht zuviel Werth beigumeffen 
fen würde, weil Reiners Aufzeichnungen gerade un biefe Seit 
viel an Genauigkeit und Reichhaltigfeit zu verlieren beginnen. 
Dagegen wird das Zeugniß bes Caͤſarius als eines nur wenige 
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. unmittelbare Eingreifen der kaiſerlichen Gewalt in bie Ent- 
wicfelung der inneren Zuſtände war von jeher fehr gering, 
unter Friderich I war fie e8 um jo mehr, als bamals bie 
Landeshoheit der geiftlichen und weltlichen Fürften bereits un- 
gemein ausgebildet war, beren Wirkſamkeit in ihren Territorien 
biejelbe war, ob der Kaiſer ſich jenfeit ober biefjeit der Alpen 
befand. Die geſetzgebende Thätigkeit in jener Zeit war übers 
haupt fehr ſchwach. Wie wenige Neichsgejebe Tennen wir ans 
der ganzen Seit des Mittelalters und diefe wenigen enthalten 
wenig neue Beitimmungen, fondern jie kräftigen die Gewohr- 
beit, die ſich allgemein gebildet, zu feſtem und gefichertem Recht. 
Es wird ſich noch Gelegenheit finden, einige wichtige ſtaats⸗ 
rechtliche Geſetze dieſer Periode näher ins Auge zu fallen, es 
wird jich dabei zeigen, wie geringe Bedeutung fie hatten, wenn 
fefte privatrechtliche Gewohnheiten ihnen gegenüber ſtanden. 
Es ift daher nichts unrichtiger als die Vorftellung, der Kaiſer 
habe dem Reichsverweſer eine Gewalt in der Geſetzgebung übers 
lafien: dieſer hatte weiter nichts als ‘Privilegien zu vergeben 
und wenn deren Beftätigung durch den Katfer auch nicht nötig 
war, jo wurde fie doch zu aller Sicherheit nachgeſucht. So 
finden wir oft den Schußbrief für ein Klojter von Kaifer und 
König unabhängig von einander ausgeftellt. Die oberrichter 
liche Gewalt, die Aufrechthaltung des Landfriedens, zu der des 
Kaifers perjönliche Gegenwart nötig geweſen wäre: darin be 
ftand hauptſächlich Heinrichs und ngelberts ftellvertretenbe 
Thätigkeit. Durchaus verkehrt ift es, fich Heinrich als Statt 
halter in unferem Sinn zu denken. 13 
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Troß bis zu der Behauptung, daß dem König kein Recht zu: 
ftehe, die Negalien zu verleihen. 

Damals als Innocenz in jeiner Herrfcherfraft wie jeden 
anderen MWiderftand jo auch bie Unfügfamkeit der Hildesheimer 
brach, war Engelbert eben Dompropft zu Köln geworben, jebkt 
traf er als Reichsverweſer auf einen nicht geringeren Wiber 
ftand, aber er begegnete ihm im Geifte feines großen Vorbildes 

Weſſen fich die Hildesheimer für die Folge zu verjehen 
hatten, Tündigte ihnen ein Mahnjchreiben in ben ernfteften Aua⸗ 
drücken an: Den Unwillen des Kaifers und Königs hätten fie 
mit Grund zu befürditen, ben er übrigens abzuwenden gem 
bereit fei; von ihren Anſtrengungen follten fie fich indeſſen 
nicht den mindeſten Erfolg verfprechen, da jie in jchwerer Vers 
mefjenheit eine jo durchaus ſchwache und Hinfällige Sache zu 
retten fuchten, daß fie im ganzen Reich feinen Vertheibiger ihres 
Wahnes unter den Fürſten finden würden. Hätte ihre Forbes 
rung nur irgend welchen Rechtsboden, fo würbe die Wahl des 
von ihnen Verworfenen, wie ſehr deſſen Würdigfeit der Liebe 
aller gewiß ſei, nicht befchleunigt, im Gegentheil ihnen Gehör 
gegeben worden jein. Sie möchten jomit von einer Sache abs 
ftehen, die ihnen unmöglich zum Segen gereichen Tönne. 

Erſt als dann Engelbert gegen ihren beharrlichen Trog 
Neichshilfe aufrief, ernten jie die Wahrheit der Mahnung Tew 
nen. Im folgenden Jahr wurde ver gelehrte Magijter Kunet 
durch wie Hilfe der Biſchöfe von Halberjtadt und Minden, bes 
Abtes von Korvei, des Herzogs Heinrih von Braunfchweig 
und Ottos von Lüneburg in den Bilchofsfig eingejeßt und blich 
deren Unterftüßung auf den Wunſch Engelberts auch für bie 
Zukunft verfihert. So konnte Biſchof Kunrat, ba er des 
Reichaverweſers thatkräftigen Willen zum Frommen ber Kirche 
überall von Erfolgen begleitet jah, an Honorius III jchreiben, 
daß nächſt der göttlichen und päpftlichen Fürſorge das Wol ber 
deutſchen Kirche allein in Engelberts Händen ruhe; demn ſo 
zügellos wäre das Betragen ber Laien gegen die Geiftlichkeit, 
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Yegenheit zu bieten, als Graf Heinrih der Schwarze von 
Schwerin in ber Nadıt vom 6. auf den 7. Mat’ 1223 ben 
König Waldemar und feinen Sohn gefangen nahm und nad 
Dannenberg in feſten Gewahrjfam brachte. 2 Für das Neid 
war mit diefem überrafchenden Creigniß die Hoffnung gegeben, 
bie eingebüßten Gebietstheile wieder zu erhalten. 

Im Auguft und September wurbe ein Hoftag zu Norb: 
haufen abgehalten, auf dem in Anweſenheit König Heinrich 
der Reichsverwefer und Kunrat Bilchof von Hildesheim eifrigft 
bahin wirkten, daß bie Abtretung der Gefangenen an das Reid 
erfolgen follte. Am 24. September kam in der That mit dem 
Grafen von Schwerin über die Auslieferung ein Vertrag zu 
Stande, deſſen Vollzug durch vielfeitige Vortheile, bie demfelben 


unerkannt wurden, gemährleiftet ſchien. Ihm ſelbſt waren 50,000, 


feinen Freunden 2000 Mark Silber in Ausficht gejtellt, auf 
Reichskoſten jollte ihm eine Burg zu Boitzenburg gebaut, bazu 
ein Reichslehen mit 200 Mark jährliher Einkünfte verlichen 
werben. Die weiteren Verhandlungen mit dem König follten 
dann der Reichsverweſer und der Graf gemeinfchaftlich führen, 
von demjelben gegen jeine Befreiung bie Leiltung eines bebaut: 
tenden Löfegeldes und die Rückgabe der Reichslande zu erwirken 
juchen, im Weigerungsfall ihn nad) der Harzburg in Reichshaft 
zu ſchicken berechtigt fein. Die Erfüllung biejes Vertrages 
jollte von künftigen Oftern ab nach einem Jahr und acht Ta: 
gen eingetreten fein. 3 

Hätte Dänemark allein geftanden, es wäre ber Vertrag 
nicht bloß auf dem Papier geblieben, jo aber war ihm ber 
Beiltand des Papſtes gewiß und Waldemar blieb vorausficht- 
ih auch in feiner Bedrängniß dem beutfchen Neich gegenüber 
Sieger. 

Auf das erite Hilfegefuch, das von Dänemark aus an ihn 
erging, erließ Honorius verjhtedene Schreiben an mehrere Bi- 
ſchöfe Norddeutſchlands, an den Kaifer, an den Grafen, ven er 
einen eidbrüchigen Verräter feines Lehnsherrn ſchalt und ihm 
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Norbbeutichland einflußreichen Biſchof Kunrat von Hühesheim, 
ermahnte ihn in aller Weile dahin zu wirken, daß die Gefan 
genen an das Reich ausgeliefert würden und die eingebüften 
Lande wieder an dafjelbe zurückkämen. Er genchmigt alles, was 
man dem Grafen von Schwerin in Biefer Sache verfprochen 
Babe und noch veriprechen were. ? 

Am 4. Juli wurde dann zu Dannenberg zwiſchen Dem 
König von Dänemark und den Meichsgefandten Bernherb vos 
Horitmar, Graf Hermann von Woldenberg, dem Truchſeß yon 
Waldburg, dem Faiferlichen Truchſeß Gunzelin, bem Truchſeß 
von Köln und dem Deutichmeifter der Befreiungsvertrag unter: 
zeichnet. Waldemar verpflichtet fih vom nächften Auguſt am 
auf zwei Fahre einen Kreuzzug zu unternehmen ober 25,000 
Mark zu zahlen. Zur Sicherung des Vertrages jtellt der Koͤ⸗ 
ig Geifeln umb gelobt jegliche Bürgfchaft, bie ber Geſandte 
bes Erzbiſchofs von Köln, jo wie der des Biſchofs von Hilde 
beim fordern würden. Soweit war die Kirche bebacht; zum Vor⸗ 
theil des Reiches wurbe dagegen bejtimmt: Waldemar giebt an 
baffelbe das ganze transalbingifche Land zurück jammt ven dam 
über vom Neid, erhaltenen Urkunden. Graf Albert von Orla⸗ 
münbe, den bie Dänen zum Reichsverweſer beitellt hatten, trägt 
fortan vom Reich, was er als Lehn Waldemars beſeſſen. Mom 
Reich empfangen ihre Regalten die Bifchöfe von Kübel, Ratzeburg 
und Schwerin, von demjelben empfängt Waldemar Dänemart 
als Lehen, ſchwoͤrt mit dem Grafen Albrecht dem Grafen Hein 
rich Urfehde zu und zahlt ihn 4000 Mark Löoſegeld. Auf 
Mari& Geburt (8. September) ſollen dieſe Punkte vom römti- 
[hen König und den Reihsfürften auf dem Hoftage zu Barbewid 
vollzogen werben. ® 

Erſt Ende September fanden jich dieſe mit König Heinrid, 
dem Erzbifchof Engelbert und dem Karbinallegaten Kunrat zur 
Beltätigung des Vertrages ein; dann brach man zur Vollzieh⸗ 
ung beffelben nad) Blekede auf, wohin auch Graf Albert von 
Orlamünde mit den dänifchen Großen gelommen war. Das 
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ken; reiche Erbietungen, ja Intriguen mußten mitwirken, und 
um die Entſcheidung der Reichsregierung noch ſchwieriger und 
verwickelter zu machen, fo kreuzten ſich nicht nur die perſonlü⸗ 
hen Neigungen des jungen Königs mit den Abfichten Engel: 
berts und feines Waters, es gingen auch die politifchen Ges 
ſichtspunkte Friderichs und Engelberts geradezu auseinander. ! 

Im Jahr 1224 hatten nad) längerer Waffenruhe bie Feind: 
feligkeiten zwiſchen Franfreih und England wieder begonnen. 
Beide Mächte bemühten ſich um ein Bündniß mit Vater und 
Sohn, denen die Wahl bei der durch ihre Vorgänger feit vors 
gezeichneten Politik kaum zweifelhaft fein konnte. 

Am 18. November 1224 trafen König Heinrich, der Reiche: 
verwejer, die Erabiichöfe von Mainz, Trier und Bifanz nebft 
andern Großen des Reiches zu Toul ein; auch der Karbinal- 
biſchof Kunrat von Porto, Sohn des Srafen Egino von Urach 
war unter ihnen, der als päpitlicher Legat und, Kreuzesprebi: 
ger feit einem halben Jahr in Deutſchland wirkte In dem 
benahbarten Baucouleurs erjchien König Ludwig mit feinen 
Räten. Gerade vor zwölf Jahren hatte er hier mit dem jun: 
gen Friderich getagt und ein dauerndes Freundſchaftsbündniß 
gejchloffen,, „wie e8 unter ihren Vorgängern beſtanden.“ Da- 
mals hielt der Erzbiſchof Dietrich von Köln noch feit an dem 
von feinem Vorgänger Adolf zur Wahl beförberten Otto, dem 
Schüsling des englifchen Königs. Seht war der Kölner Erz 
bifchof die rechte Hand des Kaiſers in Deutſchland gemorben, 
bie fich gleichwol der von demfelben ausdrücklich gewünfchten 
Bereinigung eigenwillig entzog. Das Streben feiner Vorgän: 
ger auf dem nieberrheinifchen Erzftuhl, die Vortheile der Kirche 
und der Stadt Köln durch den Anſchluß an England wahr: 
zunehmen war auch für Engelbert Gefeß: er bewirkte es, daß 
Ludwig von Frankreich nach langen Verhandlungen am 19. 
November unverrichteter Sache heimkehrte. 2 

Der engliiche Geſandte, Biihof von Carlisle, deſſen gleich 
näher zu betrachtender Bericht an feinen König über den Wett: 
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Heirathsangelegenheit den Hauptgegenftanp ber Beſprechungen. 
Kaum Hat Engelbert über die Genetgtheit des Kbnigs ver 
England, auf feine Vorfchläge einzugehen, Gewihheit erhalten, 
als er ben feiner Sache mit Eifer und Geſchick ergebenent Bern 
hard von Horftmar an den Kaifer nach Sicilien beorbert, Mt 
ben Wünfchen der deutſchen Fürften hatte e8 bei ber Entſchie 
benheit des Crabifchofs gute Wege. Der König Ottofar dor 
Böhmen bot 30,000 Mark, wenn Heinrich feine Tochter erw 
wähle, und Herzog Ludwig von Batern, der mit großer Pracht 
zu Ulm erſchienen war, verſprach diefer feiner Nichte noch 
15,000 Mark. Nicht minder große Summen but der Köntg 
von Ungarn für den Fall ver Verlobung Heinrichs mit feiner 
Tochter. 

Indeſſen hatte König Heinrich von England am 3. Janmar 
den Walter Mauclere, Biſchof von Carlisle, den Meifter ber 
Templer, und den Prior der Johanniter in England, ſowie 
den Londoner Kanzler Heinrih und Nikolaus von. Molis beim 
Erzbifchof von Köln und. in gleicher Weile beim Herzog Luit⸗ 
pold von Dejterreich beglaubigt; auch ging an diefen unter 
demfelben Datum ein Schreiben ab, das die Bereitwilligtelt 
des Königs ausfprah, ſich mit Luitpolds Tochter Margarethe 
zu vermählen, während die Gejandten dem jungen Heinrich bie 
Hand feiner zehnjährigen Schweſter Iſabella antragen jollten. 

Sturm und Ungemady während ber Ueberfahrt ließ dieſel⸗ 
ben erjt am 25. Sanuar ben Strand bei Sravelingen erreichen. 
Der Biſchof war vorausgeeilt und befand fich bereits am 1. 
Februar zu Köln, während Engelbert auf einem feiner in ber 
Nähe gelegenen Schlöffer erſt am 5. eintraf. Er gedachte bie 
Beratungen nicht vor dem Eintreffen der übrigen: englifchen 
Geſandten und feiner an Luitpold von Defterreich geſchickten 
Bevollmächtigten zu eröffnen, gab aber feine Meiterreife nad 
Sachſen auf, wohin ihn dringende Reichsgefchäfte — vermutlich 
in Betreff Dänemarks — riefen, als er von der Ankunft des Temp: 
kermeifters und des Priors der Johanniter benachrichtigt wurde. 
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daß ſchon dieſer Verheirathung der Plan zu Grunde lag, De 
ſterreich an das Staufiſche Haus zu bringen, ein Plan, der 
ſpäter bei verſchiedenen Anläſſen hervortritt und endlich auch 
vorausſichtlich gelingen mußte. 

. Herzog Luitpold VIL von Oeſterreich und Steiermark hatte 
zwei Söhne Heinrich und Friderich und zwei Töchter, von denen 
Margarethe die ältefte Heinrich Gemahlin wurde. Hätte biefer 
feine Krone nicht verwirkt, jo wäre diefe Verbindung von den 
beveutfamften Folgen für das Staufiſche Haus geweſen. Al 
Luitpold 1230 ftarb, folgte ihm Friderich der Streitbare, ba 
ber ältere Heinrich jchon 1228 gejtorben war und nur eine 
Tochter Gertrud binterlafien hatte. Bei dem Tode Fridericht 
der 1246 kinderlos erfolgte, hätte König Heinrich die beiden 
Herzogthümer geerbt. Bon welcher Wichtigfeit war es nicht, 
wenn ſich im Süden Deutjchlands eine jtaufiiche Hausmacht, 
nur von dem damals treuen Baiern getrennt, von ben Grenzen 
Ungarns bis an die Vogeſen erjtredte. Auf dieſem öftlichen 
Gebiet haben die Habsburger ihre Macht aufgebaut, das für 
die Staufer bei ihrer nach Stalien gerichteten Politik noch wide 
tiger gewejen wäre. 

Wider Erwarten ſah ſich Friderich in feinen Abfichten 
durch den Herzog jelbjt gefördert, deſſen Schritte e8 auf das 
klarſte erwiefen, daß er im Grunde der engliſchen Verbindung 
abgencigt war. Mit Einwilligung König Heinrichs und ihres 
Vaters war Agnes an den Hof des Herzogs gefandbt worden, 
um bort bis zu ihrer Vermählung erzogen zu werben. Auch 
den König von England beruhbigte derſelbe mit der Erflärung, 
alles der Entjcheidung Engelberts anheimgegeben zu haben. 
Sich jelbjt aber bedachte er am beiten. Zur Beichleunigung 
feiner Abfichten reiſt er im März 1225 jelbft nach Stalien und 
wendet ſich, nachdem er wegen ver zu nahen Verwandtfchaft 
Dispens gewonnen, nah Apulien zum Saifer, der zu San 
Germano Ende Juli au Engelberts Botihaft durch Bernhard 
von Horjtmar entgegen genommen hatte. Deſſen Vorftellungen 
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acht über den Moͤrder verhängen ſolle, zumal bie ſprechendſten 
Beweife ber Frevelthat vorgelegt feien, oder nit. Der Ge 
fragte erfennt auf augenblickliche Achtserflärung, doch ungeflüm 
erhebt fich zu Gunften bes Thäters ber Edle Friderich won 
Trubendingen: des Grafen Recht verlange e8, daß er feierlich 
vor das Reichsgericht geladen were. Voll Zorn eifert gegen 
ihn Gerlach, regt ihn zu heftigeren Morten auf; bald fireitel 
man allfeitig für und wiber, eilt jelbft zu den Waffen und fo 
gewaltig wird ber Tumult der zu ben Ausgängen brängenben 
Menge, daß eine Treppe bricht und bei 50, unter ihnen 28 
Ritter zur Stelle das Leben einbüßen. In ben Herbergen 
ftarben andere an den erhaltenen Quetjchungen. 

Das einftimmige Lob der Zeitgenofien ift der beite Beweis 
für den tiefen Verluft, der mit dem Tode Engelbert3 das Land 
traf. Cäfartus von Heiſterbach reichen die Worte nicht aus 
zum Lobe und Preiſe defjelben, ver bei der treueiten Pflichten 
füllung das Reich in Begleitung Heinrichs oder allein burd 
reifte und ihm einen Frieden erhielt, daß man ſich in bie Zei⸗ 
ten des Auguftus verjeßt glaubte. © 

Mit Engelberts Tode war die väterlich ſchützende Hamb 
von Heinrich gewichen unb zwar zu berjelben Zeit, ba feine 
Heirath in ihm ſchon den Gedanken an Mündigkeit hervorrnfen 
und befeftigen mußte. Cngelberts Leitung mochte ihm bereits 
zur Gewohnheit geworben fein, einer anderen Autorität: ſich ges 
borfam zu beugen, lag ſchon ferner. Wo er dort nah allmäh—⸗ 
lig entwidelter Fähigkeit zu herrichen bie Gewalt in die Hänbe 
befommen hätte, wurde jetzt fein nach Selbftändigfeit draͤngender 
Sinn zur Eigenmächtigkeit und Willkür: es gebrach ihm an 
Selbftbeherrihung, an jener innern Feftigfeit, die fich fein Water 
erft im Kampfe mit ben Verhältnifjen anerzogen hatte. Früh 
verliert er das Ideal feiner Väter aus dem Auge, und wir, 
ein Opfer jelbjtfüchtiger Politik, ein ftörender Geiſt in feinem 
väterlichen Haufe. 
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hatte, die rohe und felbjtfüchtige Weife der größeren und klei⸗ 
neren Gebietiger bier und dort. 4 

Im Sächſiſchen befehdeten fich zu namhaftem Schaden des 
Hildesheimer Stiftes Bodo von Homburg und Graf Bernhard 
von Spiegelberg, und unterwarfen fich erſt auf des Kaifers 
ernftliche Vorftellungen der Entſcheidung des Herzogs von 
Braunfchweig. 5 

In Süddeutſchland führte Hermann, Abt von Nieder: 
Altaich, bittere Klage über die Einbußen, die den Kloftergütern 
durch die Fehde zwiſchen dem Pfalzgrafen von Baiern und dem 
Grafen Albert von Bogen zugefügt wurden; dabei muß er ans 
demfelben Jahr eines anderen Streites gebenfen, ber zwiſchen 
Zuitpold von Defterreih und feinem älteften Sohn Heinrid 
ausgebrochen war und nur durch die Dazwilchentunft der Ans 
gejehenen des Landes zum Austrag Fam. 6 

Bon der gröften gefchichtlichen Bedeutung für Norddeutid- 
land war aber ein Ereigniß, das fich zehn Tage nach Engel: 
berts Ermordung zutrug und die endliche Befreiung des Dänen- 
önigs mit fich führte. Wir fahen, daß das unter Vermitte⸗ 
lung der Reichsregentfchaft verfuchte Abkommen zwiſchen Hein- 
rih von Schwerin und Waldemar nicht zu Stande fam. In⸗ 
zwiſchen machten fich die Nachbarn Dänemarks die Haft des 
Königs zu Nutze. Bald mach der fruchtlofen Beratung zu 
Bardewik erſchien der Erzbifhof von Bremen im Felde, um 
Adolf von Schauenburg, den Sohn des vertriebenen Grafen 
Adolf MI nad Holjtein, in feinen väterlichen Beſitz zurückzu⸗ 
führen. Mit offenen Armen empfing man den erjehnten Lan- 
desherrn, die Burgen des dänischen Reichsverweſers Graf 
Albrecht von Orlamünde find bald befegt, auch Heinrich von 
Schwerin eilt fich feiner von däniſcher Mannjchaft befegten 
Sraffhaft wicder zu bemächtigen; der Hauptſchlag trifft die 
Dänen aber im Sanuar 1225 in der Schlacht bei Mölln: 
durch fie wird Graf Albrecht Mitgefangener feines Lehnsherrn; 
Lübeck gehört wieder dem Reich, Hamburg unterwirft fich bem 
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rich einer weiteren Pflegefehaft bebürfe, von dieſer Zuſammen⸗ 
funft abhängig machen wollte. Gottfrid von Köln, auch über 
bie Angelegenheiten in weiter Ferne wol unterrichtet, giebt als 
Zweit berjelben an: die Verbeſſerung der Zuſtände im Neid 
und die Angelegenheiten des heiligen Landes, eine Angabe vo 
nicht geringem Gewicht, wenn wir fie durch urkundliche Erklaͤ⸗ 
rungen der in den nächſten Monaten zu Parma um den Kaifer 
yerfammelten Prälaten erhärtet finden. 11 

Für die Herftelung der Königsgewalt viefjeit und jenſeit 
ber Meerenge war Friderich ſeit der Kaiferfrönung im Sinn 
feines Waters umabläfftg thätig geweſen. Auch auf Sicilien 
war es bei langer Zügellojigfeit und nationalem Widerſtreben 
nicht ohne Gewaltthätigfeiten abgegangen: mochte ſich Honorius 
auch noch jo bitter darüber äußern, er befannte doch zugleich 
mit den Worten: „Wir freuen ung deiner rechtmäßig herge 
ftellten Gewalt, des Wiedergewinns alles in den Unordnungen 
bir Entriffenen”, 12 daß fich hier dem alten Recht Macht und 
geiftige Gewandtheit zugejellte, von der fich bei dem mehr uns 
mehr abgejchwächteren Intereſſe für die Sache des Orients 
Ichlieglich allein ein namhafter Erfolg des neuen Kreuzzuges 
verjprechen ließ. Niemand hatte gewiß mehr als Honorius bei 
Betreibung feiner mit aller Einfeitigkeit verfolgten Lieblingsibes 
den zähen Widerſtand der Welt erfahren, den nur ein reiche» 
gewaltiger Kaijer zu brechen befähigt war. Wer wollte ents 
ſcheiden, wie weit dieſe Ueberlegung oder krankhafte Milde ven 
Bapft beſtimmten, Friderich in ſeinen Beſtrebungen für bie 
Wiederherſtellung der höchſten weltlichen Macht und für bie 
Groͤße ſeines Hauſes die Hand zu bieten: genug, er erkannte 
die Erfolge an, verſchob zu San Germano im Juli aufs neue 
den Termin — und trot der ſchon jetzt ausgeſprochenen Er» 
communication für den Fall bes Nichtantrittes nicht zum letz⸗ 
ten Mal — fpäteltens auf den Auguſt 1227, ja, um das pers 
fönliche Intereſſe des Katjers für den Kreuzzug zu jteigern, 
betrieb er deſſen Heirath mit Iſabella der Erbin des Koͤnig⸗ 
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damit den Beweis, daß er fich ſolcher Wiberfpenftigkeit nicht 
verjehen hatte. So wurde der Weg ber Verhandlungen vers 
ſucht; was fie einbrachten, waren Bedingungen, wodurch Kai 
fer und Geiftlichkeit fich verlester fühlen mußten, als durch bie 
porausgegangene Rebellion. Denn obwol ſich berfelbe bet den 
Städten felbft für jede Schabloshaltung verbürgt hatte, ver: 
Tangten fie Freiheit von der Tatferlichen Gewalt und Gerichts 
barkeit, fo lange er in der Lombardei, in ber Marl ober in 
der Romagnola weilte; forderten fie von feinem Sohne und 
den ihn begleitenden Kürften nur mit 1200 Rittern zur Ber 
fammlung zu Tommen, indem fie fich nachbrüdlich weigerten, 
für den Lebensunterhalt des Kaijers und ber Seinigen zu fors 
gen. Er ſelbſt jolle vor ber Zuſammenkunft mit feinem Sohn 
alle Bewaffnete, die er etwa bei fich habe, in ihre Heimath 
entlafjen. 17 

Da es entwürbigend und jchimpflich erfchten, den Kaiſer 
durch ſolche Vorſchriften bergeftalt zu feſſeln, dag er nit 
Macht Haben follte, das Necht in aller Form auszuüben 14 
und die Gefeßesvollitredung zu wahren, ferner auch von ben 
Lombarden die ihnen von dem Bilchof zu Hildesheim mitge- 
theilten päpftlichen Briefe durch die That misachtet worden 
waren, auch ber Kaiſer mehrmals aber vergebens den Deutſch⸗ 
ordensmeifter und andere mit VBergleichsvorjchlägen nach Mantua 
geſchickt hatte, jo ſprachen fi am 10. Juni Gerold, Patriarch 
von Serufalem, die Erzbifchöfe von Mailand, Bordeaur, Magbe- 
burg und Reggio, nebft ſiebzehn Biſchoͤfen und vier Aebten ba- 
hin aus, daß die Stäbte ber Lombardei mit Bann und Interdilt 
zu belegen feien. Doch zögerte der Kaiſer auch jeßt noch mit 
der Vollſtreckung. Erſt nachdem die Lombarden den auf ben 
24. Juni anberaumten lebten Termin, um ihm für die Rechts⸗ 
verlegungen Genugthuung zu geben, hartnädig hatten verftreis 
hen laſſen, auch noch einmal auf Vermittelung des Erzbifchofs 
von Mailand, der Bifchöfe von Mantua und Brescia und bes 
päpftlichen Subbiafon Alatrinus im Fleden Mercaria Verhand⸗ 
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dinals Kunrat von Porto eines Deutfchen lenkte biefelben auf 
den Neffen Innocenz' II. 

In jungen Jahren hatten die Grafen Kunvat und Ber: 
thold von Urach ihrem Oheim Hetzog Berthold V von Zärin 
gen bei Gelegenheit feiner Wahlumtriebe gegen feinen Neben 
bubler Philipp von Schwaben als Geifeln dienen müſſen. Ihr 
Oheim, bem fchon bie erften ehrgeizigen Schritte der Kroue 
entgegen nicht weniger als fechstanfend Mark gefoftet hatten, 
that nach feiner Verzichtleiftung nichts für ihre Befreiung. 
Sie erlöften fich ſelbſt und ließen fich ihrem in der Gefangen 
Ihaft abgelegten Gelübbe getreu als Eiftercienfer-Mönche eins 
Heiden. Während ber ältere nach einander als Abt ben Kir 
jtern Tennebach, Lüßel und Safelm vorftand, wurbe ber jüngere 
zu weitgreifender Thätigkeit im Dienſt ber Kirche berufen 
Der im Jahr 1209 als Abt ver Giftercienfer- Abtei Villers in 
Brabant begonnen, wurde nach zehn Jahren von Honorins 
zum Karbinalbifchof von Porto und ©. Rufina ernannt, baum 
als Legat nach Frankreich gegen die Albigenfer und zur Foͤr⸗ 
derung bes Kreuzzuges nach Deutjchland entjandt, wo wir ihm 
bereit3 begegneten. Bei ben Zerwürfnifien, in welche ber Kat 
fer mit dem Uradhifchen Haufe geraten war, ift das Entgegen. 
wirken Kunrats leicht zu erklären, über welches, wie wir jahen, 
Triderich gegen Honorius im Jahr 1220 Klage führte Stüsgte 
man darauf die Behauptung, die Kardinäle hätten ihn in ber 
Meinung gewählt, „er werde als ein alter Gegner des Kaifers 
die Tirchlichen Anſprüche am nachbrüdlichiten vertreten,“ fo 
überſah man, daß der Kaifer um dieſe Zeit in dem beiten Ver⸗ 
nehmen mit dem Kardinalbiſchof ftand, dem zu Liebe er feinen 
Bruder den Grafen Egeno von Urad im Jahr 1226 wieber 
zu Gnaden annahm. 21 

Wie Kunrat die Ansprüche der Kirche vertreten, davon 
gab fein ganzes Leben Zeugniß; es war von einem ſolchen Ges 
halt und Ernft, daß Honorius jagen Eonnte: „Kunrat fei für 
bie Kirche geboren und müfje Königen und Völkern zur Leuchte 
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ein Mann war nach feinem Herzen, mächtig in Thaten umb 
Worten, pries ihn gegen den Patriarchen von Aglet als bie 
Geder des Libanon im Garten der Kirche. 2 Obwol Hoch bei 
Jahren, zeigte er eine ungejchwächte Geijtestraft und jenes uns 
beirrte halsftarrige Streben, die weltliche Herrſchaft der Kirche 
im Sinn feines Oheims wieder zu heben, das einen Bruch mil 
dem Kaifer zur Folge haben mußte, auch für ven Fall, daß 
der Kreuzzug durch die Peft nicht unterbrochen worden wäre 
Der Kampf der beiden Herrfchergemwalten trat in ein ander | 
Stadium von um fo größerer Heftigfeit, ba er feinem Ende 
entgegen ging und von ber Kirche gegen den geführt wurde, 
ber aus ihrem Advokaten Meifter und Gegner ihrer eigenfüds 
tigen Politik geworden war. Wer erfennt nicht, von welder 
Bedeutung im Angeficht dieſer Verhältniffe für den Kaifer bie 
Stellung feines Sohnes in Deutichland fein mußte. 


VII. 


„Vae terrae, ubi rex puer est.“ 


Mitte Juli war König Heinrich von Trident, da es ſelbſt 
an Xebensmitteln gebrach und die Stabt felbft von einer ver 
nichtenden Feuersbrunſt heimgefucht wurde, aufgebrochen !; mü 
ihm der Patriarch von Aglei, die Erzbifchöfe von Mainz, Trier 
und Salzburg, die Bilchöfe von Wirzburg, Bamberg, Halber: 
ftabt, Augsburg, Trieft und Padua, die Herzöge von Oeſter⸗ 
reich, Baiern, Kärnthen, Meran und Limburg, der Markgraf 
von Andechs, der Graf von Wirtemberg und der Burggraf von 
Nürnberg. Zu Borgo Donino bevollmächtigte der Kaifer ben 
Landgrafen von Thüringen, dem Herzog von Baiern die Pflege- 
Ichaft feines Sohnes Heinrich anzutragen. Am 22. Juni brach 
der Landgraf nach Deutihland auf und war am 2. Juli zu 
Augsburg, wo er den Fürften, die eben heimgefehrt, den Wunſch 
des Kaifers eröffnete. Doch fand er bei feinem Oheim feinen 
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geringen Widerftand, erſt nachdem er 14 Tage lang zu Augs- 
berg verhandelt, willigt Ludwig ein. Sein Sträuben hat die 


Zt gerechtfertigt: jchon mit dem Ende des Jahres 1228 war 


ber völlige Bruch des Verhältnifjes eingetreten. Neun Monate 
beucch ftand König Heinrich gegen ihn in Waffen. 2 
Welche Vorzüge es geweien, die des Kaijers Wahl auf 


ben Baiernherzog gelenkt, davon verlautet bei den Gleichzeitigen 


eben jo wenig, wie von dem ihm eingeräumten Einfluß: joviel 


. aber erweiſen die Verhältniffe zur Genüge, daß die Behauptung 


deſſelben einen nicht nur thatkräftigen, ſondern der Sache ber 
Staufer mit voller Treue ergebenen Mann verlangte. Die 
Vergangenheit Ludwigs gab Zeugnig davon im reihen Maß. 
Sein Bater verbankte den Staufern das Herzogthum, das ihm 
von benfelben bejtätigt wurde. Weit zurüd reichen Lubwigs 
Bemühungen für Kaifer Heinrihs VI Sohn. Mit anderen 
Fürſten ging er dem Süden zu, vermutlich vemjelben die frohe 
Botihaft von der auf dem Frankfurter Neichstage (Ausgang 
1196) durch die Fürjten erfolgten Wahl jeines noch ungetauf- 
tin Konftantin zu überbringen. Im Sommer finden wir ihn 
am Hof des Kaiſers, er war gewiß Zeuge von deſſen frühem 
Hingang. Danach gejellte er ſich in Deutichland den Fürjten 
m, welche die Erhebung von Heinrichs Bruder betrieben. Er 
gehörte zu Philipps von Schwaben Wählern, Streitern und 


J Kachern. Die Schmacd zu tilgen, welche Otto von Wittels⸗ 


bach durch feine graufe That auf diefen Namen gehäuft hatte, 
legte er jelbft Hand an, die Wiege feines Gejchlechts zu zeritö- 


mu Wie wankelmütig er fih dann in feiner Treue gegen den 


Welfen gezeigt, wie treu ergeben dem jungen Staufer haben 
wir geſehen. Gleichwol erwies er fi) nicht nur völlig unfähig, 
den böfen Geift zu bannen, der fich zwilchen Vater und Sohn 
seftellt Hatte, er vergrößerte noch das Uebel durch feine Hal- 
tung, auf ber mehr als ber Verdacht des Verrates an ber 
Sache der Staufer ruht. 3 

Welche Wege König Heinrich einzufchlagen begann, zeigen 
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folgende Klagen bes Moͤnches aus dem Klofter Ebershelm: 
„In ihm offenbart fich, was gejchrieben fteht: Weh dem Lande, 
deffen König ein Kind iſt! Er begann als ein Entarteter ber 
Veppigkeit zu fröhnen, den Rat der Klugen in ben Wind zu 
Ihlagen, die dem Verberben zueilende Sinnlofigfeit der Gewalt 
thätigfeit zu Tieben und zu befolgen, ben väterlichen Ermah⸗ 
nungen zur Erhaltung des Friedens nicht Folge zu letften.” « 

Diefe Anklage von Heinrich abzuwehren, hat fich Teime 
Stimme erhoben, nicht bie des eigenen Vaters; ja Heinrichs 
Selbftvertheidigung in dem Augenblick, da die Folgen feines 
Thuns über ihn hereinbrachen, fchlägt in die ftärkfte Selbftans 
Mage um. 

Heinrich Hat fih nicht allein durch den Keichtfinn feines 
Lebens des Vaters Unwillen zugezogen, ſondern auch burch bie 
Eigenwilligfeit, mit der er in den Angelegenheiten bes Reiches 
verfuhr. Das zeigte fich zunächit bei der ziwiejpältigen Biſchofs⸗ 
wahl zu Negensburg. Hier war Kunrat der legte aus dem 
Geſchlecht derer von Frontenhuſen bald nach feiner Heimkehr 
aus Stalien im Jahr 1226 geftorben, und bei der Neuwahl 
zwifchen Canonikern und Minijterialen ein um jo ärgerlicherer 
Streit ausgebrochen, da auch zwilchen jenen Zwieſpalt herrfchte, 
Ein Theil des Kapitels entſchied fich für den Mainzer Cantor 
Sifrid, Bruder des Rheingrafen Emercho, genannt vom Stein, 
ein naher Verwandter der Herrn von Eppfteiu und von Bes 
land, der andere Theil ſammt den Minifterlalen wählte Gott 
frid Propft an der Oberfirche zu Negensburg. Kaum daß bie 
fer Plaß gegriffen, als er in unerhörtem Maß Veräußerungen 
und Dotationen des Kirchengutes vornimmt. Es follte ihm 
aber auch nichts helfen, daß er fich die Genehmigung aller bie 
fer Schritte von König Heinrich erfhlid. Da die Stimme 
bes Mechtes hier kein Gehör fand, wandte fich Berthold ber 
Abt des Klofters von St. Emmeram in Negensburg mit ben 
Canonikern nah Rom, wo fie den dur GSittenreinheit und 
Kenntniffe ausgezeichneten Cantor Sifrid, ber ſich der Zeit in 
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Rom aufhtelt, wählten; noch im Juni 1227, dem Monat fet- 
wer Wahl, beitätigte ihn Gregor IX und forgte für die Refti- 
tuung bes Regensburger Kirchengutes. Auch der Kaiſer hob 
im Juli 1227 zu Amalfi durch Rechtsſpruch alles zu Gunften 
dei verichlagenen Gottfrid von feinem Sohn Erfannte auf. 5 
Um viefelbe Zeit verfolgte diefer einen Plan, der ben po» 
Utiichen Gefichtspunkten feines Vaters und feiner Ahnen burch- 
aus wiberfirebte. Faſſen wir biefelben noch einmal ihrer Be- 
bextimg nad ins Auge Im Dezember 1187 hatte Kaiſer 
Friderich I in richtiger Würdigung der Gefahr, die ihm aus 
leicht erflärlicher Hinneigung ber norbdeutfchen Fürften, befon- 
ders ber Erzbiichöfe von Köln zu England erwachien Tonnte 
ud feinem Haufe in der That bei jedem günftigen Anlaß er⸗ 
wuchs, mit Philipp von Frankreich eine förmliche Verbindung 
zu Monzon eingegangen, die troß aller Schwankungen während 
des Thronjtreites zwilchen Philipp und Otto, in Folge des 
Krieges zwiſchen England und Frankreich immer neuen Beltand 
gewann. Dem Bündniß zwilchen Philipp von Schwaben und 
dem König von Frankreich vom 29. Juni 1198 folgte, von 
ned, größerer Wichtigkeit für die Sache der Staufer, die Eini- 
gung zwilchen dem jungen Friderich und Lubwig dem Erjtge- 
bernen des Königs Philipp Auguft zu Vaucouleurs am 18. 
November 1212, da dieſer 20,000 Markt Subfidien ertheilte. 
Bei diefer Alliance bleibt e8 für lange, bis die vom Papft zu 
Stande gebrachte Ehe zwiſchen Friderich und Iſabella der Toche 
ter König Johanns von England im April 1235 die Feſtigkeit 
des Bündnifjes erfchütterte, nicht aber untergrub. Innerhalb 
biefer Zeit erhielt dafjelbe dreimal urkundliche Befeftigung. Im 
Rovember 1224 leijtete Friderich zu Catanea vor den franzoͤſi⸗ 
ſchen Gefandten Samuel de Domibus und Wilhelm de Bal- 
neolis durch Reinald Herzog von Spoleto und Johann be 
Trajecto feinen Hofnotar ben Eid, mit dem König von England 
kein Bündniß zu fchließen, noch mit deſſen Erben, noch den 
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1236— Geinigen, ſoweit e8 in feiner Macht ftehe, eine derartige Einis 
1337. ung zu geftatten. 6 

Wie weit reichte aber biefe väterliche Gewalt! In den 
jelben Monat fällt Heinrihs Zuſammenkunft mit König Lud⸗ 
wig von Frankreich zwiſchen Toul und Baucouleurs, die bei 
der Abneigung des Kölner Erzbifchofs, wie wir fahen, zu kei⸗ 
nem Bündniß führte, obſchon Friderich daffelbe feinem Sohn 
ans Herz gelegt und der Papft befürwortet hatte. Freilich 
fcheiterten auch die Pläne des Königs von England und jede 
Hoffnung, Heinrich für fich zu gewinnen, fchien verloren, al$ 
biefer am 11. Juli 1226 zu Trident durch den Bifchof von 
Wirzburg und Gerlach von Büdingen den Gejandten Frau | 
reiche Milo Biſchof von Beauvais und Robert de Bovis den | 
Inhalt des Vertrages vom Jahr 1224 beſchwoͤrt. 

Bald indejjen fand fich für England Gelegenheit, die alten 
Pläne wieder aufzunehmen. Im Juli 1227 hatte der Kaiſer 
zu Amalfi mit Ludwig IX den alten Bund erneuert, als Ber 
handlungen zwiſchen jeinem Sohn und Heinrich von England 
im volliten Gang waren. Die Smitiative war — auf Grund 
der Briefe des Lebteren vom 13. April 1227 — von Deutſch⸗ 
land ausgegangen. Heinrichs Unterhänpler war Kunrat Propft 
von Speier, niemand aber betrieb ven Abjchluß eines Bünd⸗ 
nifjes mit England, natürlich gegen Frankreich, eifriger als ber 
Erzbiſchof Heinrich von Köln, der zugleich dem englifchen König 
einen Ehebund mit ber Tochter des Königs von Böhmen oder 
einer anderen geeigneten Prinzeffin in Vorſchlag brachte ı und 
für feine Pläne beftimmend auf Herzog Ludwig einzuwirten 
wußte. Diejem fchrieb Heinrich unter dem 13. April „er je 
erfreut über die Unterftügung, die der Herzog feiner, des Ks 
nigs, Verbindung mit dem Reich gewähre. Es fei fein Wunſch 
ihm, den er in Folge der Ehe feines Sohnes mit feiner Blut 
verwandten als Freund und Bundesgenoſſen ſchaͤtze, noch durch 
ein engeres Bündnig näher zu treten. Um bes Königs und 
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wollte. Ohne Verzug ſetzte er fich in ben Beflg von Braun 
ſchweig. Auch hatte die Eile Not, da König Heinrich und fein 
Berater Ludwig Anfprüche erhoben, jener auf Grund bes von 
jeinem Vater mit Irmengard der Älteften Tochter des Herzogs 
Heinrich abgefchloffenen Kaufvertrages, diefer in Folge ber Che 


. der jüngeren Tochter Agnes mit feinem Sohn. ° Hätte Olte 


nur daheim bleiben koͤnnen: den aber trieb ver Eifer für feinen 
Oheim, den König Waldemar, der nach überftandener Haft 
heftiger denn je nad) dem Belt von Norbalbingen trachteie, 
in das Feld und an dem für den beutfchen Norden fo benk 
würdig glüdlichen Tage von Bornhövebe in die Gefangenjchaft 
bes Grafen Heinrich von Schwerin: denkwürdig durch ben ein. 


trächtigen Wiberftand von Fürjten, Städten und Bauern, bemu 
am 22. Yuli, vem Tage ber heiligen Maria Magdalena loͤſten 
gemeinschaftlich Herzog Albert von Sachſen, die Grafen ven 
Holftein, Schwerin, die Mecklenburgifchen Fürften, der Erzb 


ſchof Gerhard von Bremen, vie Lübecker Bürger unter ihrem 


tapfern Bürgermeifter Alerander von Soltwebel die Lande au . 


Elbe und Dftfee aus der Gewalt der Dänen. Zwangsweiſe 
waren ihnen bie Ditmarfchen gefolgt, fielen ihnen in den R& 


den und jollen den Deutjchen zum Siege verholfen haben : 


Kaum daß König Waldemar einer zweiten Gefangenfchaft ent 


rann, in bie fein einziger deutſcher Kampfgenoſſe der Herzog ' 


Otto fiel, 10 

Nun fchien e8 an der Zeit auch den Anſprüchen auf das 
Braunſchweigiſche Geltung zu verfchaffen. Mit Heeresmacht 
rüdten im Auguft König Heinrid) und Herzog Ludwig gegen 
die Welfenjtadt, in ihr aber lebte die feite Zuverficht auf bie 





Gerechtigkeit der eigenen Sache und den Schub bes heiligen ' 


Auctor wie bei der Belagerung des Jahres 1200. Alle Gegen 
anftrengungen fcheiterten. Man begnügte fich eine Beſatzung 
zu Göttingen zurückzulaſſen. !ı 

Zu noch tieferem Unmut wurde König Heinrich durch den 
Sieg des Biſchofs von Straßburg im Jahr 1228 aufgeregt. 
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ſelben gewährleiftet und bei Strafe von 1000 Mark, gu vera 
Sicherheit er ihm die Burg Wichersheint verpfänbete, bie Ge 
nehinigung feines Vaters beizubringen verfprochen hatte, Schen 
Ittt das Elſaß durch Fehde und Raub in das britte Jahr, als 
Berthold, der bereitd 1227 zu ben Waffen gegriffen und nad 
einmonatlicher Belagerung bie Burg Bernſtein genommen Heil, 
mit dem gleichfalls über mannigfache Unbill grollenden Yartbs 
grafen von Habsburg zu einem Hauptſchlage fich vorbereiiek 


In den eriten Tagen des Juni ztehent fie an der Spike ber | 


Straßburger nad) dem Harbtwald, wo es am 8, zwiſchen Mi 
delsheim und Hirbefeld gegen bie Grafen Pfirt, ihren Bünbun 
den Grafen Egeno von Freiburg und die Streitfräfte ven 
vier Neichsftädten zu heftigem Kampf und fchneller Entideb 
bung fam. In kurzem herrſcht allgemeine Flucht unter bei 
Anbängern des Königs; namhaft ift ihr Verluft an Rüflum 
gen, Waffen, Pferden; größer die Zahl der Gefangenen alt 
ver im Kampf und ben Fluthen bes Rheins Gehltebenen, ® 
Den fo bitteren Verluft konnten die Meichsftäbte nicht leich 
bie Schmady am allerwenigiten König Heinrich verſchmetzen 
Die Feindfeligkeiten nahmen ihren Fortgang, ſchonungslos wur 
ben bie Befigungen bes Biſchofs verwüftet, ja der König fſelbſ 
erſchien im nächſten Jahr vor Straßburg, das mittlerwe 
einen für die Sache der Staufer Höchit gefährlichen Gaft in fell 
Mauern aufgenommen hatte. 

Dem Biſchof und den Seinigen mußte ber endlich erfolgt 
Bruch zwiſchen Kaifer und Papft nicht wenig den Wut erh 
ben. Daß Friderich ercommunichrt war, wußten fie fiherdd 
als fte zum Kampf gegen die Königlichen auszogen: wurben 
doch überall dur den Papſt Mittel und Kräfte aufgeboten, 
um im Streit gegen „das Geſchlecht der Verfolger der Kirk" 
endlich obzuftegen. Und nun gelangt nod) obenein — ftcherlid 
im Herbit 12238 — die Runde nad) Deutichland, daß ber ge 
bannte Kaifer den Zug nad) dem gelobten Lande angetreten 
babe. Wenn zu irgend einer Zeit, jo zeigte es fich gerade jet, 
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Hätte nur dieſe eine Stimme und Kunde gegeben von ben | 


Anftrengungen der römifchen Curie zur Untergrabung ber hoͤch 
ften weltlichen Macht im Rücken des Kaifers und zwar mit 
Hilfe des Herzogs von Baiern „des ber Kirche beſonders Er» 
gebenen” — wie fie felbft ihn nennt — wir hätten Teinen 
Grund berjelben zu mistrauen, jo wahr, jo offen Flingt fie; 
nur das eine bleibt zu bedauern, daß fie die Nachwelt über bie 
„gewiſſen angefehenen Fürften” im Dunkeln Tief. 


Aber dieſe Nachricht fteht Lange nicht vereinzelt da. Neuer: | 
bings erhielten wir zwei Berichte aus Baiern felbft, deren einer 
aus dem Klojter St. Emmeram aus Regensburg, ob er fen | 


ber Miffion des Karbinaldiacon und feiner geheimen Inſtrus 
tion feine Erwähnung thut, doch als Grund bes Zerwürfniſſe 


zwifchen dem Herzog und König Heinrich beffen Einverftändn 
mit der römifchen Curie angiebt, „bei der des Kaiſers Mike 


für das Heilige Land wenig Anerkennung fand.” 16 


Die danfenswertheften Auffchlüffe giebt der genau unter: 


richtete DVerfafler der Jahrbücher des etwa fünf Stunden fü 
lih von Münden an der far gelegenen Klojters Schefftlarn. 
Da er zum Jahr 1227 von der Einſchiffung des Kaiſers p 
Brindiſi fpricht, heißt eg weiter: „Dort erlagen einige ber Fürften 
der Hitze des Sommers, der verpefteten Quft und ber Werber 
benheit der Speifen, bie der Kaiſer hatte vergiften Iaffen, wit 
man ausfprengte. Die namhafteſten berfelben waren Lubmig 
Landgraf von Thüringen, und Sifrid Biſchof von Augsburg. 
Auf diefes Gerücht hin begannen, fo fcheint es, ber Here 
von Baiern und andere Fürjten in ihrer dem Reiche verpfän 
deten Treue zu wanfen.” Und um weniges weiter, bei ben 
Ereigniſſen des Jahres 1229 fpricht e8 der Mönch offen auf: 
„Die römische Curie verbündete fich mit den Lombarden und 
dem Herzog Ludwig von Baiern gegen bas Reich.“ 17 

Aber auch in Betreff der vom Papft beabfichtigten Abſeh⸗ 
ung Heinrichs und einer Neuwahl fteht die Ausfage bes GL 
Galler Mönches nicht vereinzelt da. Albericus nach feiner 





| 
| 
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Angabe Mönch des Kloſters Neumoutier bei Huy ſpricht da⸗ 
ven, und Gottfrid von Köln nennt uns Otto von Lüneburg, 
Wei dem fich der päpftliche Gefanbte für feinen Plan, dem Kaiſer 
zu haben, Rats erholen follte. ?8 

Nach dem Tode des Grafen Heinrich von Schwerin war 
Otte von Lüneburg, vermutlich im Sommer 1223, nachbem er 
Rh von deſſen Wittwe Iosgefauft, wieder heimgefehrt; an ben 


Herzog Albert von Sachen hatte er Hidesader abtreten müſſen, 


doch damit waren feine Verpflichtungen noch nicht abgetragen, 
wenn wir hören, daß Gregor IX zu feiner Befreiung mitgewirkt 
und die Machinationen Heinrichs IH von England zur Erbe 
fung defielben auf den deutfchen Königsthron eifrigjt unter- 


übte. So viel ergeben die englifchen Briefe vom März und 
Upril 1229, da nun auch das Trugfpiel zwifchen Herzog Lud⸗ 


wig und König Heinrich feine Katajtrophe erreicht hatte. 19 

Urkundlich finden wir den Herzog am 7. September 1228 
zum lebten Mal am Hofe. Nach den Abfichten, die er dort lange 
heimlich gehegt Hatte, iſt die Einfeitigfeit der Behauptung zu 
amefien: ber König habe fich gewaltfam emancipirt. Mean 
rät der Wahrheit wol näher mit folgender Erklärung: Hein⸗ 
richs Schwäche hatte die Pläne des Herzogs genährt und reif 
werden laflen, die Treulofigfeit des Lebteren half dafür dem 
König in feinem felbftfüchtigen Streben. 

Auch mit dem Abt Kunrat von St. Gallen, der des Her- 
296 Schritte wol längft mit Argwohn verfolgt hatte, und die 


ſem bei feinem dem König treu ergebenen Sinn und Streben 
' da Dom im Auge war, kam es Anfangs November zu Zürid) 
an dem Hoflager zum Bruch. Der Herzog machte feinem Groll 


} 


gegen denſelben mit unziemlichen Schmähreben Luft, welche ber 


' bt mit fpöttifchen Worten erwiderte. 


Noch einen Monat weilte nad) dieſem Auftritt der Herzog 
am Hofe Zu Weihnachten erfolgte dann zu Hagenau ber 
offene Ausbruch der Lange verhaltenen Feindſchaft. 20 


yı 
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König Heinrich in feiner Selbftändigkeit bis zur 
Unterwerfung. 1229 — 1232. | 


VII. 


„Das Jahr 1229 wird ben kommenden Menerationen 
denkwürdig fein.” Worte des Chroniſten aus den Kloſter 
Schefftlarn, denen die Aufzeichnung trübſeliger Ereigniſſe folgt, 
Sie in ihrem ganzen Umfang, ihrem gefährliden Zuſammen⸗ 
bang zu erfaflen, dazu freilich war ber Blick des fleifigen Klo⸗ 
fterbrubers zu beſchraͤnkt. Wie darf es auch Wunder nehmen, 
daß es bei der Eigenwilligleit, die in aller Heimlichleit thren 
Zielen nachftrebt, den zeitgenöſſiſchen Chroniſten an Klarheit 
gebricht: fie zeichneten auf, was fie in ihrer Nähe beobachteten, 
ohne Einficht über die Bewegungen im Reichskoͤrper, über bas 
Gegeneinander der zur Selbſtaͤndigkeit anftrebenden Kräfte, 

Der ercommunicirte Kaifer im Orient, an Deutichlaubs 
Spite ein Königsjüngling, von boppelzüngigen Fürjten erſt 
gegen den Vater aufgeretzt, ſodann durch ihren offenen Verrat 
zum Handeln gebrängt, England in Bereitfchaft mit einem 
neuen Gegenfönigthum, der Papſt mit den unverſöhnlichſten 
Waffen der Verfolgung — es war eine Zeit „da es keinen 
König in Israel gab, fondern jeglicher that. was ihm gefiel“ I 
Die Zuftände des Interegnums waren in nicht zu weiter Kerne, 

Indeſſen fehlte es an einer Kraft diefen reichögefährlichen 
Beitrebimgen Einheit zu geben. Drohend erhoben fich bie 
Klippen, an denen Otto IV gejcheitert war. Weber durch eigene 
Kraft, noch durch den Stand der Dinge genugfam aufgefordert 
ſoll Otto von Lüneburg als man ihn ermunterte, die Krone 
zu ergreifen, geantwortet haben, er wolle nicht fterben, wie fein 
Dheim. Er wies es von ber Hand, mit dem Karbingllegaien 
in Unterhandlung zu treten. 2 
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gewonnen, hat er von ſeinem Bruder — er war ihm ſeit zwei 
Jahren im Erbe gefolgt — zugleich die Feindſchaft gegen das 
Haus Wittelsbach geerbt. Noch feſter knüpften ſich die ver- 
wanbtichaftlihen Bande mit König Heinrich durch bie in bie 
ſem Jahr gefeierte Verbindung feiner Tochter mit Friderich 
Luitpolds Sohn. Zum Dank für feine treuen Dienfte Bat 
ihm der König erſt im Jahr 1228 einige Güter bei dem Klo⸗ 
fter Luxeuil überlaffen. 5 

Anfang Juni rücte Heinrich mit ſtarker Heeresmacht von 
Konftanz her über Meitingen in Baiern ein. Klöfter umb 
Ortichaften gingen in Flammen auf. Am beftigften tobte ber 
Kampf um die Feſte Wolfrathufen, die mit dem Tode des Bra: 
fen Heinrich 1158 an das verwandte Haus Meran gekommen 
war; 1210 hatte fie Ludwig mit ftürmender Hand genommen unb 
zerftört, doch ftattlicher und uneinnehmbarer erhob fie fidh, ver⸗ 
theidigt von Meranifchen Caſtellanen jeit dem Jahr 1227. 
Auf den Sturz diefes Bollwerfes war es abgefehen. Mit einem 
Troß von Branditiftern rückte das batrifche Heer heran; als 
fie fih aber zu weit vorwagen, Kirchen berauben, die Baſiliken 
der Heiligen verbrennen, bie Reliquien fchänden, brechen bie 
Meraner unverjehens über fie herein: die meiften bleiben auf 
bem Platz, der Neft zerftreut fich in die Heimath. 

Ludwig mußte ſich, des Widerſtandes unvermögend, vor 
feinem Schüßling beugen. Am 27. Auguft kam es zuwörberft 
zu einem zwölfwöchentlichen Waffenftillftand. Am 5. Septem: 
ber ſchloß ſodann der Herzog mit dem Bilchof Sifrid von Re: 
gensburg über die wegen des gegenfeitig zugefügten Schabens 
zu leiftende Vergütung einen bejonberen Vertrag. 6 

Sp endete die Schilderhebung in Baiern, die auf dic Nach: 
richt von des Kaiſers Aufbruch nach dem Morgenlande begon: 
nen hatte, zur Zeit, da die Kunde von defien Heimkehr bereits 
nach Deutichland gelangt. Ludwig fuchte den Frieden nad 
und erhielt ihn vom König gegen Stellung von Geijeln und 
Leiftung des Schwures, fortan dem Reiche Treue zu bewahren. 


1229. 


172 vol Abſchnitt. 


Der Karbinalbiacon, dem neben feiner politifgen Wirk⸗ 
ſamkeit die Nevifion und Reform der Kirchen und Klöſter 
Deutichlands aufgetragen war, jteuerte endlich berw Unweſen 
durch Einſetzung von Bifitatoren. Durch fie wurbe ber Mt, 
ber das Klofter mit einer Schufa von mehr als 20 Mast 
beloftet Hatte, abgeſetzt und ihm, freilich mit Verfehung ber 
Wahlfeeiheit, in ber Perfon des Kämmerers Kunrat aus dem 
Klofter Neupiller, eines begeifterten Anhängers der Dominifaner, 
ein würbigerer Nachfolger gegeben. 

Straßburg aber mußte für die Aufnahme des PLegaten 
büßen. Denn faum war der Feinb im Ofen zur Ruhe ge 
bracht, als auch ſchon ber Känig gegen den um fo geführlide 
ven weil heimlichen Feind im Welten zu Felde 309. 

„sm Triumph aus Baiern heimkehrend — fährt er in 
feinem Rechtfertigungsfchreiben fort — brachten wir ein anberes 
Heer auf, um den genannten Kardinal in Straßburg einzu⸗ 
fhließen, der, wie es hieß, nach Deutichland gefommen war, 
bie Taiferliche Majeftät zu ſchwächen und zu erniebrigen. Ser 
doch löften wir auf Geſuch und Rat von Erzbiſchoͤfen,Biſchoͤ⸗ 
fen und Reichsfürſten unjer Heer wieder auf.” 1 

Nach diefem äußerſt mageren Bericht bliebe denn freilich 
jelbft das eine zweifelhaft, ob es zu einer Einſchließung Straß 
burga gekommen jei, wären wir nicht durch Kunrat von Fabarie 
barüber außer Zweifel gejebt. 

Bon bedeutenben Erfolgen iſt freilid) nirgends hie Mebe, 
im Gegentheil foll es dem Biſchof nad) einer allerdings nicht 
weiter beglaubigten Nachricht mit Hilfe des Grafen von Hahs⸗ 
burg gelungen fein, ben Königlichen am 1. September eine 
Niederlage beizubringen. Ausgangs Detober war dann ficher- 
lich Waffenruhe eingetreten; Lähmenb wirkte die Nachricht ogn 
der fiegreichen Heimkehr des Kaiſers auf die Stäbter, während 
ber König umd ihre Feinde übermäßig jubelten. Doch zeigte 
er fich ihnen nach der Entfernung bes Karbinals gnädiger und 
zum Frieden geneigt: om 23. treffen wir ihn zu Weberlingen. ?? 
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finder, denn zur Suͤhnung fo arger Dinge wird dir Gold ge⸗ 
jpendet. Treue dich beiner Helfershelferin, ver Zwietracht, fie 
iſt hervorgejtiegen aus dem Pfuhl des hoͤlliſchen Abgrundes, 
auf daß bu bereichert werbejt mit den Schäten der Welt. Du 
haft nun, wonad du immer gebürftet, finge deinen Jubelgeſang, 
benn durch die Ruchloſigkeit der Menſchen, nicht durch deinen 
Glauben haft du die Welt befiegt. Nicht ihre Froͤmmigkeit 
oder ihr reines Gewiſſen zieht die Menfchen zu dir, jonbern 
ihre frevelhaften Thaten und ihre Zwiſtigkeiten, deren Schlid- 
tung durch Geld erfauft wird.” ı 

Und ein eifriger Anwalt der kirchlichen Allgewalt, vermut- 
lich der Abt Gottfrid von Bonn, entwirft das ſchwärzeſte Bild 
von dem tiefen Verberben, von dem der Klerus befallen und 
die Laien mit ergriffen worben feien. „Nach dem Beifpiel ver 
Geiftlichen verſinkt auch die Schar der Laien in die ärgerlich: 
ften Lafter. Denn ihrer Gelübde uneingedent hat die Verberbt: 
heit faft ven ganzen Klerus vergiftet, Uebermut und Schwelgerei 
bie meijten erfaßt, daß alle Welt darüber klagt. Und nicht 
geheime, jondern öffentliche Orte wählen fie. Oeffentlich treten 
fie, die die Weihen erhalten, mit ihren Frauen auf, tragen 
Waffen, nehmen die Gewohnheiten der Laien an und leben, fie 
bie Hirten des Volles in fträflihem Umgang mit Weibern. 
Den gefeglichen Vorſchriften zum Trotz trachten fie nach ber 
Miehrheit der Pfründen. Diefe Gräuel rottet ber Herr, ber 
für uns in Knechtsgeſtalt fich erniebrigte, aus, indem er bie 
irrenden Sünder durch fchwere Kriege zu fich zieht.” 3 

Diefe ſchmerzlich ernften Belenntniffe von der allgemeinen 
Berweltlihung der ungeiſtlichen Geiftlichen hatte man zu Rom 
Tängft gemacht als man zu durchgreifenden Neuerungen und 
Abhilfen fchritt. Die natürlichiten Wege blieben freilich unbes 
treten: durch das Eöltbat war der Klerus erſt vollends niebris 
ger Sinnlichkeit verfallen, die widerwärtigiten Lafter ſchändeten 
vorzugsweiſe den heiligen Stand, dem die von Gott eingefeßte 
Ehe, „die unverfiegbare Quelle der Geſittung“ verjchloffen blieb. 
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Stabt in Bedrängniß bringen würben. „um wol,“ Tautete 
bie Antwort, „wenn das eine göttliche Prophezeihung tft, fo 
fol fe auch in Erfüllung gehen.“ 4 

Die roͤmiſche Curie verfäumte nichts, bie neuen Keime zu 
ſchützen: fie entfanbte, „um ben Zuſtand ber beuffchen Kirche 
an Haupt und Slievern zu verbeffern,” 5 paͤpftliche Legaten 
mit den umfangreichiten Vollmachten, fo während ber Fahrt 
1224 bis 1226 den Biſchof Kunrat von Porto, ber neben ber 
Betreibung des Kreuzzuges eine Neihe von Kicchenftatnten pr- 
blicirte, die alljährlich in den Concilien der Biichöfe, Ardhibie- 
kone und Dekane verlefen und von den Aebten In ihren Kap 
teln veröffentlicht werben follten. © 

Daß dieſe Miffion guter Erfolge gewiß war, Tag im bem 
rein kirchlichen Charakter derſelben. Dazu war Kunrat Ida 
Ftaliener, fein Dominicaner. 

Sein Nachfolger Otto kam dagegen mit geheimen rei 
gefährlichen Smftructionen, mit dem Zelotismus der Streiter 
gegen Alby, mit dem Bewußtſein italienischer Unfehlbarkell. 
Er verlegte das Nationalgefühl aller Orten und eröffnete eine 
Reihe von Legationen, die e8 mit ihrem vermeflenen Eifer ver: 
ſchuldeten, daß Rom zuletzt Sturm erntete. 

Zudem hatten fich die päpftlichen Legaten Tängft bet aller 
Welt durch ihre Argerliche Habjucht und Unfittlichkeit im den 
übelften Erebit gebracht. Nur zweien berjelben onnte es ber 
bierarchifch gefinnte Bernhard von Clairvaux nachrühmen, baf 
fie nicht Täuflich geweien. ? Welche Wirkung mußte ein derar⸗ 
tige8 Treiben auf die Gemüther der Deutfchen ausüben, von 
denen zu aller Zeit der Ausſpruch des Tacitus galt, daß bei 
ihnen gute Sitten mehr vermögen als anberwärts gute Gefebe. 

In Rom dachte man zu dieſer Zeit allerdings viel ander 
von den Deutichen. Der Verfafler der Wormjer Annalen bat 
uns eine Aeußerung Gregors IX aufbewahrt, bie er auf bie 
Nachricht von der Ermordung bes Kehermeifters Kunrat von 
Marburg that. „Die Deutſchen — fagte er — waren ja von 
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aber rafende Menſchen, darum haben fie jett auch rafende 
Richter gefunden.” Sol Papſt Gregor im Jahr 1228, als er 
von Karbinallegaten Dtto entfandte, anders gebacht haben als 
m Jahr 1233? 8 


X. 


Ä Seine Legation war für ihn eine Kette von Widerwärtig- 
‚ fiten und mißglüdten Unternehmungen. 

Wir verließen ihn bei der Blofade von Stragburg Mit 
ver Reubildung des Kloſters Ebersmünfter betraute er Viſita— 
isren, deren rückſichtsloſes Schalten alsbald Lauten Unwillen 
beroorrief 2; er jelbft wich vor den Königlihen nach Süben 
aus. Am 19. Dezember war er zu Konſtanz. Da die Vers 
Klmiffe feine Wirkſamkeit in Oberbeutfchland für ben Augen: 
bit unmöglich machten, brad) er unverweilt in die norbweitlis 
den Gegenden des Reiches auf und gedachte in Küttich den 
Biſchof Johann, der feinem am 12. April 1229 verjtorbenen 
Borgänger Hugo am 24. Mai gefolgt war, auf feine Seite zu 
Heben. Am 26. Januar hielt er feinen feierlichen Cinzug in 
die Stadt, aus der er jhon am 13. Februar mit dem Biſchof 
sah Hui entweichen mußte. Es heißt, er habe den Klerus ber 
Stadt dadurch gegen fich aufgebradit, daß er die Einkünfte der 
Kirhenpfründen gleich zu machen verſuchte. Dagegen riefen 
die Beſitzer der reicheren Pfründen, Arnold von Gimmenich 
and ber Eaiferliche Anhang den Neihsamtmann aus chen 
um Schug in die Stadt. Da geſchieht c8, daß die Fliehenden 
bei der allgemeinen Aufregung von dem Rolf infultirt werben: 
Albericus berichtet, einer aus der Menge habe, dem Gerücht 
nach auf des Königs Geheiß den Kardinal ermorden wollen. 
Bei Aegidius von Aureaville heilt es dagegen, biejer habe eine 
argioje Geleitung der Bürger für eine Verfolgung gehalten. 
Wie dem auch fei, Otto verhängte das Interdict über Lüttich 
und danach auch über Achen, weil bier die Taiferlich Gefinnten 
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Wilhelm von Modena feſtgeſetzt und ihm eine namhafte Summe 
Geldes abgenommen Hatten. 2 Die Lütticher aber fanden Schuß 
bei dem König, der ihnen nicht allein bie alten von ihrem Bi⸗ 
{hof Albert verwilligten Privilegien im April beftätigte, jon- 
dern auch dem Johann, als dem Urheber des Interdictes durch 
den Herzog der Ardennen die Regalien entziehen ließ. Am 24. 
November bekräftigte der König zu Hagenau noch einmal fein 
Verſprechen, Teinerlei Einigung mit dem Biſchof zu Tchliehen, 
bevor nicht derſelbe die ftäbtifchen Freiheiten anerkannt. 

Die zweite Hälfte des Jahres war der Karbinallegat in 
Dänemark wie es jcheint mit beflerem Erfolge thätig geweſen, 
als die Nachricht ‚vom Friedensabſchluß zwiſchen Papſt und 
Kaiſer auch über die Feindſeligkeiten im Norden entſchied. Zu 
Köln, wo Otto das Weihnachtsfeft beging, ſuchten die Achner 
für ihre Exceſſe Verzeihung nach; das über beide Städte vers 
hängte Edict wurde aufgehoben und dem Biſchof am 20. Jan. 
1231 die Tönigliche Gunſt wieder zugefichert. 

Der Karbinallegat aber veriprach ſich von ber frieblichen 
Geſtaltung der Dinge guten Erfolg für feine Tirchlichen Zwecke. 
Schon von Köln aus berief er die deutſchen Prälaten zu einem 
Concil nad) Wirzburg; doch wie ſah er ſich getäufcht: von 
Geiftlichen Teifteten nur der Erzbiihof von Magdeburg, der 
Bilchof von Naumburg und einige andere nicht genannte Praͤ⸗ 
laten ſeinem Gebot Folge. 

Das eigenmächtige Verfahren des Gegaten wie der von 
ihm in verfchiedenen Gegenden des Reiches als Vilitatoren ein: 
geſetzten Domintcaner hatte überall böfes Blut erzeugt. Durch 
bie Verwirrung, welche fie im Kloſter Weiffenau angerichtet, 
war der ftrenge Abt Kunrat von St. Gallen jo von Sorge 
für fein eigenes Klofter erfüllt, daß er die Mönche ernſtlich er- 
mahnte durch größere Vorficht in der Beobachtung der Kloſter⸗ 
regeln ähnlichen Eingriffen vorzubeugen. 

Nicht weniger groß war ber Unwille in Norddeutſchland. 
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Bon Domik aus waren im Mai 1230 die Biſchoͤfe von Mün- 
fer, Paderborn und Osnabrück auf das ftrengite durch den 
Karbinal angewielen, die von ihm zu Viſitatoren bejtellten Do⸗ 
wixicaner Kunrat von Hörter und Ernft von Osnabrüd fowie 
den Abt von Bredelar mit aller Macht zu unterftügen. Man 
wu bier Fein anderes Verfahren eingefchlagen haben als in 
Thüringen, wo ber durch den eben gewählten Mainzer Erzbi- 


ſchof Sifrid II entjandte Dominicaner Daniel ih allgemein 


verhaßt machte. Zu Erfurt und Giecheburg fchritt er gegen 
abgejeßte Kleriker mit den härteften Körperjtrafen ein, trieb 
andere ſchonungslos aus ihren Stellen. * 

Welche Ausfchweifungen waren nach diefen Vorgängen erit zu 
bejorgen, wenn e8 dem Kardinallegaten gelang, die Unterſtützung 
der Kirchenfürften Deutfchlands auf dem Wirzburger Concil für 
kine Pläne zu gewinnen. Die jächjischen Füuͤrſten vereinten ſich 
deshalb dasſelbe um jeden Preis zu fprengen. Von dem Herzog 
Albert von Sachjen, feinem Bruder Heinrich, dem Grafen von 
Aetanien und andern fächfifchen Großen erging folgenbes 
Schreiben an alle Erzbiichöfe, Bilchöfe und Prälaten Deutjch- 
lands: „Wir hören, daß der Kardinal ſich unterfängt in Sach: 
kn und in anderen Theilen bes Reichs Pfründen zu vergeben 
and damit umgeht unjern Kirchen noch andere Dienjtbarkeiten 
mb Lajten aufzulegen. Wollt ihr nun dem och dauernder 
Eklaverei entgehen, die Rechte der Vorfahren aufrecht erhalten 
und die in fremde Hände übergegangenen Bejigungen und Hei- 
ligthümer wieder gewinnen, jo tragt Sorge glei) den Makka— 
bien, deren Felt die Kirche noch feiert, da fie die Striege dem 
Harn zu Chren tapfer ausfochten, dag die priejterliche Würde 
nicht heut zu Tage einer größeren Knechtſchaft verfalle als zur 
Zeit Pharaos, der jedem göttlichen Geſetz Hohn ſprach. Da 
in den Hungerjahren die Beſitzthümer aller feiner Tafel dienen 
mußten, blieben die der Geiftlichen doc unbejchwert, vielmehr 
erging das Gebot, ihnen aus den öffentlichen Vorrathshäufern 
Nahrung zu reihen. Wollt ihr nicht bedenken, daß ihr im 
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Vergleich mit ben Prälaten anderer Reiche mit ganz beſonderen 
Vorrechten ausgeftattet jeid, die ihr die Würde nicht allein von 
Bifchäfen, jondern auch von Fürften und Herrn zu vertreten 
habt? Wollt ihr euch gegen jedes Herfommen zu jo entlegenen 
Drten aufbieten Tafjen?” 5 

So das Bruchſtück. In feiner ganzen Vollftaͤndigkeit 
wurde das energifche Schreiben auf dem von König Heinrich 
verbotenen Concil zu Wirzburg vorgelefen und rief auch hier, 
einen folchen Sturm gegen den Karbinaklegaten hervor, daß 
berfelbe voll. Zorn die Stadt verließ. und in Rom: feine Klagen 
anbrachte befonders gegen den Biſchof von Naumburg, der ver 
dächtigt war dem Skandal zu Wirzburg Vorſchub geleiftet zu 
haben. 

Unb trotz der gemachten Erfahrungen jcheint der Karbinal 
boch noch einen Verſuch gemacht zu haben, eine Partei. bei 
Beiftlichen zu einem Concil zu verfammeln. Wir wiffen, daß 
die Neformen der Dominicaner ganz im Sinn des neu 
Mainzer Ergbiichofs waren, vielleicht hängt damit zufammen, 
was ung Kunrat von Fabaria berichtet, ver Kardinal habe bie 
Biſchoͤfe, Aebte und Kleriker der Mainzer Didcefe nah Maiıy 
berufen. Dem aber wirkte der Abt von St. Gallen entgegen. 
Auf feinen Antrag und Rat unterfagte der König das Concil, 
da deſſen Berufung nur den Bilchöfen des Reichs zuftehe. Bei 
der gegen ihn herrichenden Erbitterung konnte der Karbinal 


zufrieden fein freies Geleit zu erhalten. In Begleitung des 


St. Galler Abtes kam er nach.Regensburg, wo er fih urkund⸗ 
lich am 24. Februar aufbielt. Dann treffen wir ihn noch ein 
Mal, am 15, April zu Rotenau in Steiermarl. Den Abt 
Kunrat rief es zurüd zum wichtigen Meichstag nach Worms, 
den der König mit Hilfe eines neuen Reichskanzlers Ausgang 
April eröffnete, © 
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. ſchwendung der Fürften Hulbigte, werden am Töniglichen Hof 


fein karges Brod gefunden haben, ven ein Kreis gefangeskun- 
biger Ritter belebte. Geleitet durch den Schenken Kunrat von 
Winterftetten, den Verwandten bes Liederdichters Ulrich von 
MWinterftetten hatte bes Königs Ohr früh ben verführeriichen 
Tönen des ſuͤßen Minnelieves gelaufcht; dem Schenken zu Liebe 
bichtete Rudolf von Ems feinen Wilhelm von Orlens mb 
Ulrich. von Türheim die Fortſetzung von Gottfrids Triften. 
Es ift bezeichnend für feine Sinnesweife, was ein Trubabsur 
berichtet, daß ber König felbft dann noch gejungen, als fein 
Vater ihm dem Befiegten und Gefangenen bie Rüftung aba 
legen geboten. ·. 

In feiner Umgebung finden wir Gottfrid von Hohenlohe, 
den der Jagdluſt ergebenen Sänger, ferner Burkharb von Ho⸗ 
henfels, den Grafen Otto von Botenlauben, den an feinen 
Liebesweilen ergiebigen Gottfrib von Neifen, der fich durch dem 
König nicht minder als durch feine Liebe. zum Singen aufges 
fordert fühlt; auch Ulrich von Türheim darf nicht fehlen: ihm 
follte des Königs Tod noch alle Freude rauben. 4 

Mehr aber als des Liebes Zauber berückte des Jünglings 
Herz und Sinn das Gift der Schmeichelei. 

Im fchmerzlichiten Andenten an den verlorenen Sohn 
Schreibt: der Kaiſer nach Jahren an den beſſer gearteten Kunrat: 
„Laß nicht ab dem Rat und ber Weisheit der Edlen zu folgen, 
verabicheue bie doppelzüngigen Diener, vermeide den Umgang 
der Leichtjinnigen, verbanne die verlodende Schmeichelei aus 
deiner Umgebung.” 5 

Die verführerifhen Vorſtellungen der Genofien feiner 
Freude fanden aber durch Ehrgeiz und Leichtfinn die Wege ge 
bahnt. In wie weiter Ferne lag für ihn bei dem jugendlichen 
Alter feines Vaters die Ausfiht, das Neich jelbitändig zu re: 
gieren? Mußte deſſen unmeigerlicher Ernſt und Willen feinem 
Eigenwillen nicht immer Täftiger werden ? 6 

Die Ereigniſſe der Jahre 1229 und 1230 waren ganz 
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dazu angethan, benfelben zu Träftigen. Nachdem er fi vom 
VBaiernherzog Ioögeriffen, „begann er felbftänbig bie Reichsge⸗ 
ſchäfte zu verjehen; er übte die Tönigliche Macht aus, aber 
führte ein höchſt umkänigliches Leben,” jagen die Annalen von 
Tier. ? 

Und wie verändert lauten bie in diefen Jahren von ihm 
ausgeitellten Urkunden: auch aus bem anfcheinend todten ur: 
imblichen Buchſtaben fpricht des Königs hochfahrender Sinn. 

Mit Zuftimmung feines Fürftenrates ertheilt er aus eige- 
nr Machtvollkommenheit, „dem es nach Lebernahme des 
Reichsfcepters zulommt einem jeben fein Recht zu wahren,* 9 


; Privilegien und Gerechtſame. Und weldes find die Fürſten, 


die dieſen jelbitgejchaffenen Rat bilden? Nicht die Fürften find 
im eine Stütze, jondern der Herrenftand. Bon den angejche- 
wn Gliebern des Fürſtencollegiums waren einige noch in Ita⸗ 
lim, andere, wie bie rheinischen Kirchenprälaten oder der Erz: 
Kihof von Magdeburg hielten ſich fern. 

Auffallend erjcheint es ferner, daß Heinrich von Tanne, 
der feit dem Jahr 1224 als Taiferlicher Protonotar dem König 
gedient, zur Zeit ber Smancipirung vom Hof verjchwinbet; 
dieſe Würde blieb auch bis zum Jahr 1234, da ſie der Wirz- 
burger Kanoniker Degenhard, der Verräter einnahm, unbejeßt. 

Dagegen leijtete ver Abt Kunrat von Bußnang dem Ko» 
ige bis zur Stunde der Entſcheidung die treueften Dienite; 
an der Empörung hat er feinen Theil. 

Bon den freien Herrn hatten Heinrich von Neifen und 
Anfelm von Juſtingen am meilten des Königs Herz und Ver: 
trauen gewonnen, fie blieben ihm treu auch bis zur Auflehnung 
gegen den Vater, dem fie doch zuerjt Treue gejchworen. Und 


die übrigen Herren, wie Ulrich von Klingen, Ludwig von 


Schipf, die Gebrüber Hildebrand und Eberhard von Grindelach, 
Gerlach von Büdingen, die in diefer Zeit den König beraten, 
fie nennt nad) feinem Falle keine Urkunde bes Kaiſers, Teine 
des zweitgebornen Kunrat. 
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Schwerlich hat Heinrich ſchon in diefer Zeit auf Verrat 
gejonnen; er fchmeichelte fich vielmehr mit der Hoffnung, der 
Vater werde ihm, der doch mit der Demütigung bes Baiern- 
berzogs und der Hintertreibung ver antiftaufifchen Unterneh 
mung Beweife feines thatkräftigen Sinnes gegeben, ohne 3% 
gern die Tönigliche Vollmacht übertragen. „Nach diefen Bor: 
gängen — ſchreibt er — hatten wir Grund auf Erkenntlichken 
und gebührenden Dank zu rechten.” Natürlich Tannte der 
Ehrgeiz Teine anderen Rückſichten, die Einficht bes Kaiſers 
mußte aber den ganzen Umfang der Gefahr ermeflen, der in 
der Befriedigung defjelben lag. 

Der blinden Gehäffigfeit Fonnte es freilich nicht ſchwer 
werden, in einem Athem von dem Glanz des Kaiſerthums und 
ber Macht des Reichs zu ſchwärmen und dabei in Acht römi⸗ 
Ihem Eifer die Handhabung der kaiſerlichen und väterlichen 
Gewalt dem unmünbigen Sohn gegenüber anzufechten. 

„Dem Kaifer — heißt e8 da — mußte bei ben übertrie 
benen Ideen von Faiferlichen Vorrechten, die er hatte, fen Sohn 
als unfähig erfcheinen die Taiferliche und koͤnigliche Würde mi 
dem Nachdrucke zu behaupten, ber fich feiner Leberzeugung nad 
gebuͤhrte.“ 10 

Was von den übertriebenen Ideen zu halten, ob fie nicht 


vielmehr auf einer ganz andern Seite zu finden find, darüber 


wollen wir am geeignetem Ort zeitgenöſſiſche Stimmen entſchei⸗ 
den laſſen: hier handelt es fich zunädhft darum, die Maßnah—⸗ 
men des Kaiſers in das wahre Licht zu ftellen. 

‚ Konnte es in dem Wunſch der Fürften liegen, den König 
mit unumfchränfter Macht ausgeftattet zu jehen? Sein unkoͤ⸗ 
nigliches Leben berechtigte dazu Teineswegs; fein erſtes Handeln 
eben jo wenig; fie ſahen jich felbft gefährdet, als er, vorwie⸗ 
gend auf den Herrenftand fich ſtützend, haftig mit Waffengewalt 
gegen einen der ihrigen einfchritt. So erklärt es ji, wenn 
der König ſchreibt, daß die Heerfahrt auf cigene fchwere Koſten 
zu Stande kam. Aud) die Unteruchmung gegen Straßburg 
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und fehte den Biſchof mit feinem Gefolge gefangen. Zur 
Strafe belegte zwar der Bifchof Gerolb von Freifingen bie ganze 
Didcefe für die Fastenzeit mit dem Interdict; doch Lamen be 
mit die Verföhnungsfcähreiben nicht an. ihren Beitimmungsert. 
Dagegen Tiefen bald danach beim Papft und Kaiſer Klagen 
Seitens des Freifinger Domkapitels gegen ben Herzog. ein, ber, 
bie Verſchuldung des Biſchofs Gerold benutzend, fich von ihm 
mit der Stabt Treifingen hatte belehnen laſſen. Der Kanon 
fer Kunrat von Tölz, Propft von Innichen erſchien nun mit 
vier Begleitern zu ‚San Germano und bat um Abhilfe, bie 
noch vor dem Tode des Herzogs Luitpold durch die päpftlichen 
Commifjarien den Erzbifchof Eberhard von Salzburg und & 
frid Biſchof von Regensburg vermitteljt des Rechtsſpruches er 
folgte, daß dic lehensweiſe Uebertragung ber Stadt Freifingen 
durch den Biſchof Gerold an den Herzog von Baiern nichtig 
jei: da in unferer und anderer Fürften Gegenwart der Kaiſer, 
ber das vergeiftigte Gejeb auf Erben ift, in vollem Conſiſtorio 
die Sentenz erlafjen und promulgirt hat: daß die Biſchofsſthe 
burchaus nicht Tehensweije zu übertragen ſeien. Zu Anagei 
folgte dem Rechtsſpruch die Eaffation der Belehnung nach. So 
wirkten jet. Bapft und Kaifer gemeinfchaftlich, bie ausſchwei⸗ 
fenden Pläne des Herzogs zu befchränfen. 18 

„Der Kaiſer ijt das vergeiftigte Geſetz auf Erden” fo 
Iprachen die Fürften. Und Friderich gedachte jegliche Willkür 
und Eigenhilfe in fefte Schranken zu weifen, geftüßt auf das 
Collegium der Fürften, die ihm Treue bewahrt, den Trieben 
mit der Kirche vermittelt und garantirt hatten, von deren Beb 
jtand er fich eine Umkehr in dem Leben feines Sohnes verfpre 
hen mochte. Mit abfoluter Vollmacht ausgeftattet begab ſich 
der Reichskanzler im Gefolge der Fürften von Anagni nad 
Deutfchland. Am 22. Dezember hatte cr bereits zu Worms 
feine Thätigleit an der Seite des Königs begonnen, um ben 
ſich nun wieder die Fürften in reicher Zahl verfammelten. Für 
den 1. November bes Jahres 1231 war fodann mit Zuſtim⸗ 
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mung des Papſtes für König Heinrich und die Fürſten ein 1231. 
großer Reichstag nad) Ravenna angefünbigt worden. Bis da⸗ 
hin gedachte der Kaifer die Organijation feines Erbreiches 
ducch Die Abfaffung und Veröffentlihung eines Gefeßbuches 
zum Abſchluß gebracht zu haben. 14 


XL. 


Kein Reichskanzler hat in fo tiefgreifender Weife auf den 
Raaflichen Zuſtand Deutichlands eingegriffen als ber NRhein- 
Under Sifrid von Regensburg. 

Es ift längſt bemerft worden, daß fich das deutſche Für: 
ſtenthum und das Papftthum in parallelem Stufengang erho: 
km: jenem zur Seite burchdrungen von vepublifanifchen Geft . 
extwictelte fich das beutiche Bürgerthum, das gleichfalls bebingt 
derch die Kämpfe der höchiten geijtlichen und weltlichen Ge- 
walten, und aus einer Fülle jugendlicher Kräfte gegen die lan⸗ 
besherrliche Macht ber Bijchöfe und Fürften zur Unabhängig- 
kit anftrebenb, im Anfchlug an die Kaifer Schuß und Unter: 
ſützung fuchte und fand. In dem Mak als fie zuerft ven 
Ealiern, dann den Staufern ihre Kämpfe führen helfen, wächft 
das Gefühl ihrer Selbſtändigkeit mit der Ausſicht aus bifchöf- 
khen Reichsjtäbte zu werden. Was ſie vermöchten, erfuhren 
ke Bürgerichaften unter Heinrich IV, ben jie zu Zeiten allein 
aufrecht erhielten, da Bilchöfe und Fürjten mit Nom gegen ihn 
conſpirirten. Dieje ruhmvolle Tradition, ein Zeugniß eben jo 
für ihre Treue wie für ihren Freiheitsſinn, bezeichnete auch den 
Nachkommen die Wege, wie anbererjeits aud) die Nachfolger 
Heinrichs IV den jtäbtifchen Gemeinden ſich geneigt zeigten, we- 
nigftens ihrer Entwidlung nichts in den Weg legten; unmög- 
ih aber konnten die widerftrebenden dynaſtiſchen und republi- 
kaniſchen Elemente lange neben einander beſtehen ohne auf ein⸗ 
ander zu plaben, denn auch die Herrichaft ber geijtlichen und 
weltlichen Fürſten hatte nicht weniger an Eigenmacht gewonnen. 
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Der ftets zu gewärtigende Abfall mußte die Kaiſer anf neue 
Gunſtbezeugungen und Opfer bebacht fein laffen, während && 
anbererfeits nicht fehlen Tonnte, daß das Beispiel bes allwal 
tenden Innocenz IU unter den Bilchöfen dem Streben nach Als 
gewalt in ihren Sprengeln neue Nahrung gab. 

Was in diejen Zeiten für das Wol des Ganzen wünfchene- 
werth gewejen wäre, it oft genug ausgefprocdhen: ein ftartes 
Kaifertfum, mächtig genug, den ausfchreitenden Freiheitstrieb 
nieberzuhalten und allen Kräften im Reid, eine Geſammtrich⸗ 
tung auf das Ganze zu geben. Zu einem ſtarken Kaiſerthum 
gehörte aber vor allen Dingen, daß es aus gejunder Wurzel 
auf vaterländifchen Boden entiprofien wäre. Das war aber 
weber bei Otto IV noch bei Friderich II der Fall Als ber 
Pfaffenkönig Otto vergaß, wen er feine Macht verdanfte, das 
neben fich bei den Fürjten unliebfam machte, hatte er dieſelbe 
bald eingebüßt. Auf keinem andern Boden wurzelte die Herr 
ſchaft Friderichss. Der Hierarchie von Anbeginn zu Dank ver 
pflichtet, war für dieſe die rechte Zeit gefommen, mit ihren 
Anſprüchen ernſtlich aufzutreten. Aus diefem Verhaͤltniß ver 
Abhängigkeit allein erflärt fich die umfichere meift feindfelige 
Stellung Friderichs gegen die deutjchen Städte. An ein grund 
fätliches Verfahren ift dabei, wenigjtens bis zum Jahr 1231, 
jhon aus dem Grunde nicht zu denken, als Friderich durchaus 
feinen Anlaß hatte, gegen die Städte, feine natürlichen Ber 
bünbeten, feindfelig aufzutreten. Sie trugen auch von ihm 
Gunftbriefe heim, aber nur zu bald mußten diejelben dem mäch: 
tigen Einfluß der Bifchöfe geopfert werben. 

Wie wir ſahen, waren der Erzbifchof von Mainz und die 
Biichöfe von Worms und Straßburg die eriten, weldhe Friberich 
im Jahr 1212 Hilfe zuführten und fich feiner Ertenntlichkeit 
verficherten. Am 5. October verzichtete der König zu Hagenau 
auf alle Güter, welche jeine Vorfahren von der Mainzer Kirche 
getragen und bejtätigte ihn alle Rechte, welche er in der Stadt 
Mainz bejigt und zwar mit dem bezeichnenden Zuſatz, um 
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gungen als widerrechtlich aufzulöſen ſeien. In Gegenwart 
zahlreicher Prälaten erfolgte weiter im November 1226 zu 
Wirzburg auf Antrag des Erzbiſchofs von Mainz und mi 
Rat ber Fürften die erfte Verorbnung gegen Stäbtegenoflen- 
Ichaften. Die Bündniffe und Eide, durch welche fich bie Stäbte 
Mainz, Bingen, Worms, Speier, Frankfurt, Gelnhaufen und 
Friedberg zum Nachtheil der Mainzer Kirche vereinigt hatten, 
wurden aufgeldit und für nichtig erflärt. * 


In Worms, deffen Bürgerfchaft fich vorzugsweiſe der den 
Kaifern bewährten Treue und Aufopferung rühmen konnte, die 
zuerft die Taiferliche Anerkennung einer ‚freien Reichsgemeinde 
davon getragen hatten, iſt auch ber Kampf zwilchen bem byne 
ftiichen und republikaniſchen Element zuerſt und am heftigſten 
zum Ausbruch gefommen. Schon der Friegerifche Bifchof Akt 
pold von Schönfeld war daran gegangen, das Privileginm 
Triderihs aus den Jahr 1212 gegen bie Emancipation ber 
Commune in Anwendung zu bringen. Doch unterblieb bie 
Ausführung in Folge feiner dfteren Abwefenheit und Theil⸗ 
nahme an den Neichsgejchäften. Nach feinem im Jahr 1217 
erfolgten Tode erwählte das Kapitel den Enkel des letzten 
Burggrafen von Worms, den Dompropft Heinrich von Saar 
brüden, einen umfichtigen und Mugen Herrn, ber feften imd 
energifchen Sinnes, die Hoheit feines bifchöflihen Amtes im 
Auge die Stäbter in die alte Unterordnung zurückzuführen 
hoffte. 5 Die erften Jahre vergingen mit Reformen feiner 
Kirche und Wiederherjtellung der verfallenen Kirchenzucht, wo⸗ 
bei er dem Eindringen der Dominicaner mit gleicher Entſchie⸗ 
denheit begegnete als dem Freiheitsfinn der Commune, Sm 
Jahr 1226 waren diefelben in die Stadt gelommen, und be 
gannen von ben Bürgern begünftigt ben Bau eines Kilofters 
in der Sattlergajle, während Biſchof und Klerus alles aufbe: 
ten bie Neulinge zu verdrängen. Vergebens legte Gregor IX 
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nächiten Tage lieferten den Beweis, daß die biſchöfliche Partei 
bie Gelegenheit, ihre alte Macht berzuftellen, zu benußen ver 
ftand. Am 23. Januar 1231 erging em Nechtsipruch gegen 
bie Einigungen, Bündnijje und Eidgenoſſenſchaften großer und 
Heiner Städte, womit zugleich alle Schritte rüdgängig gemacht 
wurden, die vom König ſelbſt zum Beiten der Stäbte ausge 
gangen waren. Er muhte erflären, baß er ohne bie Zuſtim⸗ 
Vung des betreffenden Herrn dergleichen Verbindungen weber 
erlauben Tonnte noch follte, daß hinwieberum aud ben. Her 
ohne jeine Einwilligung dergleichen in ihren Stäbten einzuge⸗ 
hen nicht geftattet ei. %?_Erjt im November 1230 hatte Helw 
rih den Bürgern von Lüttih, Hui, Dinant, St. Truden, 
Mastricht, Tongern und Foſſes feine königliche Zuſage gegeben, 
ihre ftäbtifchen Freiheiten ſchützen zu wollen unb num erhielten 
die Bürger von Luͤttich und der übrigen Städte des Bisthums 
bie Mahnung von allen wiberrechtlich eingegangenen Verbim 
dungen nach ber Entſcheidung der Fürſten abzuftehen. 30. Mau 
hat die Behauptung ausgefprochen, dic gefeßgeberifche Thätigfeit 
diefes Sahres fei nicht vom Kaifer, jondern vom König an& 
gegangen: was ift, abgejehen von bem ganzen Verlauf ber 
Dinge, kräftiger diefelbe umzuſtoßen als der Inhalt biefer Urs 
kunden, der einem unfreiwilligen Widerruf gleichlommt. 

Leider find wir über den Ausfall der Unterfuchung in ber 
Wormſer Angelegenheit nicht zur Genüge unterrichtet. Es Tam 
zwar zu einer Sühne zwifchen beiden Theilen, nachdem ber 
Bilchof der Stadt die Wahrung aller ihm von feinen Vorgäu: _ 
gern zugeftandenen Nechte gewährleiftet hatte, doc war bamit 
fein Friede, nur ein Waffenftillitand gewonnen. 

Der Rechtsſpruch gegen den genojjenfchaftlichen Geiſt war 
aber erſt das Vorſpiel für eine Reihe ſtädtefeindlicher Sakun: 
gen, die im April und Mai auf dem großen Wormfer Reiche: 
tag verfündet wurden. Nachdem ber König am 30. April 
mehrere wiederholt von ſeinem Vater ergangene NRechtsfprüche 
das Münzweſen betreffend zu Gunften ber Stabtherrn erlaſſen 
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Fürften noch irgend Andere Sabungen oder neue Rechte machen 
fönnten, wenn nicht die Einwilligung der Meiftbegüterten umb 
Bedeutenderen im Lande vorher eingeholt fei, 21 

An demfelben Tage alfo erhielt das Entjtehen der Lande 
jtände bie Sanction, als die bisherige Entwidlung bes ftäbtir 
ſchen Lebens auf das bedenklichfte bedroht wurbe. 


XII. 


Um dieſe Zeit, da der Kaiſer in ſeinem Erbreich einen fe⸗ 
ſten Geſetzesboden gewonnen hatte, ergingen abermalige Ums 
laufsſchreiben an die Fürſten, ſich auf dem am 1. November 
zu Ravenna mit dem König von Deutſchland zu eröoͤffnenden 
Reichstage einzufinden. Die Herftellung eines frieblichen Aw 
ftandes für das ganze Kaiferreih follte dort zur Berathung 
fommen. I 

Bon ben Fürften, welche feither, Hand in Hand mit dem 
Reichstanzler, an ihrer Größe gearbeitet hatten, brach ber gräfte 
Theil nach dem Süden auf; nicht mehr mit dem Character 
koͤniglicher Dienftleute: ein ftattliches Collegium erblicher Lans 
desheren umftanden fie ven Herricher der Welt die Würbe db . 
Amtes zu üben. Mit urkundlichen Zuficherungen ihrer Lande 
boheit kamen fie, um bie Taiferlichen Beitätigungen heim zu 
bringen. 

Auch der Bilchof von Worms nutzte die Gunft des Augens 
blickes; wo fie nicht ausreichte, mußte Arglijt helfen. Um tn 


 bem glänzenden Zuge der Prälaten als Bilchof bes opulenten 


Worms nicht zurüczuftchen, Jah er fich genöthigt bie Bürger 
um eine Unterftügung anzugehen: denn das Bederecht ftanb 
ihm nicht zu. Seinem Geſuch hoffte er Gewährung zu vers 
fchaffen durch das Verſprechen, die Rechte der Stabt befiern, 
fih in allen Stüden als ein Abgefandter berjelben halten zu 
zu wollen. Gleichwol zeigten fich die Bürger durchaus unge 
fügig. Nur die Älteren und bebächtigeren Ratsherrn beantrag« 
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1231. König die Teindfeligfeiten ber Lombarden gegen feinen Bater 
eben fo gelegen kamen, als diefen bie Spannung zreifchen Water 
und Sohn. Wäre dem nicht fo, hätten die Verhältnifle einen 
Entihuldigungsgrund für fein Ausbleiben abgeben können, wie 
hätte er derjelben in feinem Nechtfertigungsichreiben nicht ges 
denken follen. 

Es waren aber nicht diefe Verhältniffe allein, über welde 
ber Reichskanzler Sifriv Bericht abzuftatten hatte, er brachte 
noch eine andere beflagenswerthe Botichaft an den Hof nad 
Ravenna. 

Nicht genug, daß das Mistrauen zwifchen Vater und Soße, 
genährt durch böswillige Zuträgereien einen gewaltiamen Auf ; 
bruch verkündete; nicht genug, daß bie Heimlichkeit, mit welder 
in ben lesten Jahren in Deutjchland gegen das Kaiſerthun 
gperirt worden war, das Vertrauen der Menge tief erjchüttert 
hatte: eine Greuelthat um diefe Zeit an einem ber angefchen 
ften Fürften verübt, der ſich durch feine reichsgefährlichen Um 
ternehmungen die Faiferliche Ungnabe zugezogen, mußte, zumal 
in einer Zeit des gröbften Aberglaubens, von unberechenbarer 
Folge fein. 

Zu welcher Bedeutung das Haus Wittelsbach in der näͤch⸗ 
ften Zeit gelangt wäre, wenn Herzog Lubwig ben Widerfachern 
des Kaiſers in Deutjchland nicht die Hand geboten, dann als 
Neichsverwefer an der Spike der deutſchen Fürften die Einb 
gung Friderichs mit der Kirche zu San Germano gewährleifte ; 
hätte, ift Leicht abzufehen. Seine Bemühungen in die früheren ' 
Bahnen wieder einzulenfen, wurden vereitelt, über bie Bezieh⸗ 
ungen aber, in welche um eben diefe Zeit König Heinrich zu 
den Wittelsbachern trat, fchwebt ein wol nie zu entwirrenbes 
Dunkel. Am 17. Juni überläßt er dem Pfalzgrafen Otto am 
Rhein das Dorf Waltdorf mit allem Zugehör und in demſel⸗ 
ben Jahr finden wir den Marihall Anfelm von Juſtingen, 
jeit feiner Rückkehr aus Italien vertrauter Begleiter des Königs, 
in der Umgebung des Herzogs zu Nietenburg Mit welcher 
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feine Marter ift fähig ihm ein Geſtändniß abzuzwingen. Die 
Menge entladet ihre Wuth an dem Leichnam des Verbrechens. ! 

So berichtet ein Gleichzeitiger, der Verfaffer der Annalen 
Straßburgs. Wer wollte noch ausführlichere Kunde über bas 
graufe Ereigniß erwarten? Der Berichteritatter meldet alles, 
was ihm darüber zu Ohren gefommen vermutlich aus dem 
Munde von Menſchen, die der Frevelthat nicht fern ſtanden, 
wenn fie nicht vielleicht felbjt Zeugen derjelben waren. Der 
Mörder nahm fein Geheimniß mit in die Grube; auch bie 
Annalen des Klofters Schefftlarn ſprechen nur von einem Urs 
befannten. Aber giftiger Haß, tücifcher Verdacht belebten fit 
über dem Grabe des Kelheimers. Wer wußte nicht von bem 
Zorn des Kaifers über die Abtrünnigkeit befjelben? Der Mund 
bes Moͤrders hatte gefchwiegen, aber je bunfler die That, beiie 
gefchäftiger die Phantafie, dejto gewandter der Argmohn. Wie, 
bie vom Herzog Uebles erfahren hatten, jahen in dem Kaiſer 
ben erjehnten Vergelter; alle, bie dem Kaiſer übel wolkten, 
beuteten das Creigniß zu eigenen, niederen Zwecken aus. ©s 
wird ber Unbelannte ein Affaffine, ein Abgefandter des Alten 
vom Berge, den des Kaiſers Rache gedungen. Was Half es, 
daß der Mörder verjtodt geſchwiegen, daß Tein Beweis vorlag, 
wie denn auch die zuverläffigen Annalen von Straßburg im 
Mebereinftimmung mit den gleichzeitigen Aufzeichnungen bes 
Kloſters Schefftlarn und denen Gottfrids von Köln nur von 
dem herrſchenden Verdacht ſprechen: den fanatijchen Gegnern 
Friderichs galt das zu allen Zeiten gleichviel. 3 

Die große Maſſe des Volkes wird bei ähnlichen Ereig- 
nifjen fein anderes Verfahren einfchlagen und niemand barin 
etwas Auffälliges finden: wol aber, wenn bie Verfündiger 
hriftlicher Liebe und Gerechtigfeit den Leichtbeflügelten windigen 
Verdacht der Menge zur Bernichtung bes damit Behafteten das 
Schuldig ausfprechen laſſen. So geſchah es auf der Kirchen: 
verfammlung zu Lyon, da Innocenz IV fich nicht fchente zur 
Begründung des Abjegungsurtheild unter die Anklagepunkte 
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1281. züngft publicirten „heillofen und ärgerlichen Gefege”, fie Toum- 
ten getroft auf den heimlichen Beiſtand ihres natürlicden Bun⸗ 
desgenoffen rechnen. Ein Bli auf bie Vergangenheit mıufte 
fie über bie Zukunft vollauf beruhigen. ? 

Am 27. September melvete der Papft dem Rectoren bey 
Lombardei, daß er bereits den Bifchöfen von Reggio, Mobena, 

Briren und den Erwählten von WMantua in Bezug auf bie 
vom Kaifer mit feinem Sohn beabfichtigte allgemeine Beſpre⸗ 
hung Aufträge an fie gegeben habe, indem er fie nun unmit⸗ 
telbar auffordert, dem von dem Kaiſer an ſie entjanbten 
Deutſchordensmeiſter das nötige Gehör zu geben. 

Und welches war der Inhalt jener Aufträge? 

Die Biſchoͤfe follten die Rectoren des Lombarbenbunbes 
bahin beftimmen, daß fie ber bevorftehenden Zufammenktunfl 
nichts in den Weg legten. „Habt Sorge — heißt es m 
Schluß der fein berechneten Inſtruction — daß, falle bas 
Colloquium unferm Rat zuwider von den Lombarben zu wenig 
vorfichtig vereitelt werben follte, e8 nicht ben Anfchein gewinne, 
baß das Friedenswerk durch biefelben und gleichſam mit Ab 
ficht Hintertrieben fe. Da der Kaiſer das Colloquium zu be 
Schleunigen juckt, jo bemüht euch unferen Auftrag jchnell aus 
zurichten, jeboch vorfichtig, wie wir denn wünfdhen, daß alles 
diefes geheim gehalten werde.” 3 

Wie gut die Lombarden diefe Mahnungen mit dem Gebot 
ihres Vortheils zu vereinigen wußten, beweift ihr beharrlicher 
MWiderftand und der fichere Hohn, mit dem fie ihre hohlen 
Gründe vorzutragen wagen. Sie fpotten ber faiferlihen Man⸗ 
date, ſchicken Leine Gefandten nad) Ravenna, hindern ben weis 
teren Zuzug der deutichen Fürften und das alles ımter bem 
Borwande, fie fürchteten, der Kaifer möchte ihnen ein Uebel 
oder Beichwerniß zufügen: alles was fie thäten, gefchähe zu 
ihrer Selbftvertheidigung.” 4 

Sp beging Friderich ohne feinen Sohn das Weihnachte- 
feft zu Ravenna, dann gab er ven Begleitern aus dem Könige 
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1332. und die Fürften ihre Fürftenthümer befiten, ver über Völfer 
und Reiche unfern Thron erhoben hat, hauptfächlich inne haben 
und in der Fülle ver Macht beitellt find: fo ziemt es der Tat 
jerlihen Majeftät, diejenigen, — durch welche begann uud auf 
welchen beruht unſers Ruhmes Fülle, die auch berufen find 
mit uns zum Theile der Sorgen, da fie von unferer Erhaben⸗ 
heit Würde und Glanz empfangen, — nicht allein in ihren 
Rechten zu ſchützen und zugleich zu begünftigen, ſondern and) 
joviel die Billigfeit zuläßt und die Vernunft erlaubt, mit neuen 
und ehrenvollen Verleihungen jo bes Rechts wie ber Grabe 
pracht- und ehrenvoll zu verherrlichen.” | 

Während Friderich zu Ravenna vergebens der Antunfl 
feines Sohnes harrte, berieten die Nectoren der Lombarbenftähte 
zu Bologna ihre Angelegenheiten. Nachdem ſchon am 26: 
Oktober einhellig und etdlich der Lombardenbund erneuert wor 
den, jeste man fich für den Fall eines Angriffes in Kriegszu⸗ 
ftand: jedem Staat wurbe je nach der Fähigkeit das Kriegs: 
contingent vorgefchrieben, fo daß ſich die ganze Streitmacht auf 
3000 Reiter, 10,000 Mann zu Fuß und 1500 Schleuberer be 
lief. In Abficht des Friedens aber und „bamit kein Funk 
ber Zwietracht zwifchen dem Kaifer und den Lombarden ent- 
ſtünde“, beſchloß man die Abſendung zuverläffiger Männer an 
ben Papjt mit der dringenden Bitte wirffame Mittel zu er 
greifen, daß der Kaifer nicht mit Heeresmacht die Lombardei 
betrete. ? 

Triverich mußte fich, ungerüftet wie er war, damit begnü⸗ 
gen, im Januar die Acht über die Widerjpenftigen auszufpre 
hen und die Wahl und Anftellung eines Podeſta oder irgend 
einer obrigfeitlichen Perfon aus ven verbiündeten Stäbten zu 
verbieten. Welchen Erfolg konnte er fich bei diefem Stand ber 
Dinge und den Vorgängen des Jahres 1227 von den Ber: 
handlungen verfprechen, in welche zur Wieberheritellung des 
Triedens mit den Waffen in der Hand die Rectoren im Monat 
Februar mit den päpftlihen Legaten ben Kardinälen Jakob 
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1332. vom Kaifer trennte, über die Alpen an den Hof bes Königs 
ging, ihn zur Unterwerfung unter den väterliden Willen zu 
bewegen. ® 


XVI. 


Mitte März finden wir beide zu Augsburg. Der Kanz⸗ 
ler war autorifirt, dem König für den Tall der Unterwerfung 
erweiterte Regierungsvollmachten zu verheißen. Zu Augsburg 
erfolgte diefelbe und wurbe verbrieft. Auf dem Hoftage zu 
Aglei vor den verfammelten Fürften war der Ort darüber fefle 
Beitimmungen zu treffen, doch wurde es ficherlich dem Koͤnig 
nicht verliehen, fofort, vor der vollgogenen Sühne von ber in 
Ausficht gejtellten Freiheit Gebrauch zu machen, am allerwenig 
ften in einem den Abfichten des Kaiſers und der Fürften zu 
wiberlaufenden Sinn. Das aber that König Heinrich, als er 
ſchon am 17. März zu Augsburg in der Wormfer Angelegen- 
beit eigenmächtig und in jo fern zum Schaben der Bürger ent 
ſchied. 

Die Stadtboten waren bereits von Ravenna heimgelchrt. 
Ihren Klagen über das wortbrücdige und feindfelige Verfahren 
des Biſchofs folgte ſehr bald das ftäbtefeinbliche Edict vom 
Januar nah; doch hielt man troß der drohenden Ausfichten 
an dem Nat feft. Noch febten die Bürger ihre Hoffnung auf 
den Koͤnig, der ihnen, wenn er e8 mit ihrer Sache ehrlich ges 
meint hätte, durch die Juficherung feiner Vermittlung und Für 
ſprache bei dem Kaiſer jedenfalls ven beiten Dienft geleiftet 
hätte. Dafür aber erließ er ein Edict, wodurd er bie allzeit 
treuen Wormfer compromittiren mußte. Er verſprach ihnen, 
fie bei ihren Rechten und Freiheiten erhalten und bejchiemen 
zu wollen, und geftattete ihnen namentlich, „da der Katfer ihm 
jest die Regierung Deutſchlands vollftändiger übertragen habe," 
den Rat ihren alten Privilegien gemäß, doch unbefchabet ber 
firchlichen Rechte fortbehalten zu bürfen. 2 ” 
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1333. König überſandt, von den Fürſten aber unter folgender Form 
garantirt, 4 
„Bir, Berthold Patriarch von Aglei, Eberhard Erzbiſchof 
von Ealzburg und Albert Erzbifchof von Magdeburg, Efbert 
Biſchof von Bamberg, Sifrid Bifchof von Regensburg, bes 
Tatjerlihen Hofes Kanzler, Hermann Bilchof von Wirzburg 
und Heinrich Bilchof von Worms, Kunrat, Crwählter von 
Treifingen, Kunrat Abt von St. Gallen, Albert Herzog von 
Sachſen, Otto Herzog von Meran, und Bernhard Herzog von 
Kärnthen. Der Taiferliche Thron, dem wir wie dem Haupte 
bie Glieder verbunden find, rubt dergeftalt auf unfern Schul 
tern und wird burch unſern Beiltand gefräftigt, daß jowol das 
Meich durch eine herrliche Majeftät hervorleuchte, als auch unſer 
Fürftenftand von ihm zurüdjirahle Auch wir find gehalten, 
mit ihm die Laften der Sorge auf uns zu nehmen, die wir & 
lieben, daß das ruhige Weſen und Herrfchen feines Thrones 
ergeben ſei den Dienften des Friedens und ber Gerechtigkeit. 
Sp fol denn durch diefe Schrift allen Gegenwärtigen und Zu 
fünftigen befannt werben, bag als wir im Friaul bei Civibale 
zuftanden unferm gnäbigjten Herrn Friverih UI, von Gottes 
Gnaden erlauchten römifchen Kaifer, dem immer Erhabenen, 
König von Jeruſalem und Sicilien, der Herr Heinrich, der 
hohe römische König, fein Sohn, uns mit den injtändigften 
Bitten erfuchte und im Erfuchen anflehte, daß wir vor dem 
porbenannten Herrn Kaiſer, jenem Vater, Vermittler feien für 
ihn und fchwören, daß auf den Kal, — wenn der befagte 
König die Stüde nicht halte und befolge, welche er dem bes 
fagten Herrn Kaifer, feinem Bater befchworen und durch Treus 
gabe verjprochen nach Inhalt der Schriften, welche ſie gemein- 
fam haben, und dagegen handele was fern ſei, — wir auf 
Ladung und Erfuhung, welche der Herr Kaifer durch fichere 
und bejondere Boten und durch feine Briefe an uns thun 
werde, mit ihm feien und ihm beiftänden gegen denfelben König, 
feinen Sohn, nach jeinem väterlichen Wohlgefallen und Gebote, 
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2232. wiederholt und beſtaͤtigt unter folgender die Sachlage ſcharf 
bezeichnender Erklärung: 

„Im Namen der heiligen untheilbaren Dreieinigkeit Fri⸗ 
berih 11 aus Gunft der göttlichen Gnade römifcher Kaiſer, der 
immer Erhabene, König von Serufalem und Sicilien. 

Der erhabene Thron unſers Reiches wird erhöht und ber 
vornehmften Herrichaft Verwaltung ordnen wir zu aller Se 
rechtigkeit und allem Frieden, wenn wir für bie Nechte unferer 
Fürften und Großen mit fchuldiger Vorficht forgen. Auf ihnen, 
wie auf ehrwürdigen Gliebern das Haupt ruht, fo Iebt m 
beſteht unfer Reich, und folche gewaltige Macht der Tatferlichen 
Größe leitet und erhebt bie, auf deren Schultern fie fich ſtemmt 
und getragen wird. Es wifje deshalb das gegenwärtige Zeit⸗ 
alter und die Fünftige Nachwelt, daß bei der Zufammenkunft 
mit unferm geliebten Sohn Heinrih, dem römtfchen Könige, 
im Friaul bei Cividale, — auf die Bitte der Fürften mb 
Großen, deren uns bort eine preiswürbige Menge gewiß war, 
baß wir die ihnen von bemfelben König, dem genannten unferm 
Sohne, auf dem Wormfer Meichstage verliehene Gnade burg 
unfers Anfehens Schuß zu vollenden würbigten, — wir es für 
würbig gehalten haben, ihre Bitten gnäbig zu gewähren, weil 
wir ja nicht unwürdig in ihrer Erhebung unfere und bes Reise 
ches Zuftände gedenken vortheilhaft zu erheben.“ © | 

Noch einen Schritt vorwärts auf dem Wege der Selbftär 
bigfeit und die Fürften konnten fich, wie fie e8 im Jahre 1237 
bei der Wahl Kunrats IV thaten, „bie Väter und die Leuchten 
bes Meiches nennen, die des römischen Senates Stelle einneh—⸗ 
men.” 7 

Die Sache der Stäbter fchien dagegen für den Augenblid 
rettungslos. est erkannten die Wormjer, wie übel fle baran 
gethan, fih an den König gewandt zu haben. Der fie in if 
rer Widerſetzlichkeit beftärft hatte, verbankte jett feine Würde 
ber Gnade ber Fürften. Der Kaijer aber konnte nicht umbin, 
das Edict feines Sohnes vom 17. März zu cafjiren zur wicht 


1332. 


210 . XVII. Abſchnitt. 


Lautern auf Grund der überſandten kaiſerlichen Verfügung die 
Unterwerfung verlangte, jene geſtützt auf die koͤniglichen Con⸗ 
ceſſionen und voll Groll über das doppelzüngige Treiben bes 
Biſchofs den Gehorfam verweigerten. So fchritt denn berjelbe 
mit den geiftlichen Waffen ein, verhängte das Interdict über 
die Stabt, und gebot, da dieſer Act wirkungslos blieb, bem 
Klerus die Stadt zu verlaffen. Nur die Pfarrer der Kirchen 
fprengel durften zurückbleiben, jedoch mit der Weifung, Teinem 
Kranken das Saframent zu reichen, er habe denn zuvor gelobt, 
nach feiner Genefung dem Bifchof in jeber Weile Gehorfam zu 
leiften. Rat und Bürger appellirten dagegen an den PBapfl, 
legten in einer Vertheidigungsichrift aller Welt den ganzen 
Verlauf des Streites dar und fagten jedem Meifter ver Rechtes 
wiſſenſchaft, der ihre Vertheidigung führen wolle, eine ange 
mefjene Belohnung zu. Was Tonnte aber aus Rom für fe 
Gutes kommen? Zudem regte ſich trotz männiglicher Ausdauer 
ber meiſten doch hier und da das Bedenken, man möchte zu weit 
gegangen fein, befonders zeigten fich die Münzer beim Verluſt 
ihrer bifchäflichen Lehen ſchwierig und zulebt zeigte des Biſchofb 
reiche Verwandtichaft, das Geſchlecht der Leiningen nicht übel 
Luft dem Hilferuf defjelben Folge zu leiften. So lenkten bemn 
die Bürger ein und entjandten Unterhändler. Bis zum Auguft 
war man inbeffen über ein enblofes Hin und Wieder noch nicht 
binausgelommen, als der König auf dem Hoftage zu Frankfurt 
eine Entſcheidung herbeiführte. 

Drei Erlafje folgten jchnell Hinter einander, anſcheinend 
von jo widerjprechendem Inhalt, day die Interpreten lange in 
die Irre gehen Tonnten. Am 3. Auguft begann der König mit 
einer feierlichen Beltätigung der Wormfer Privilegien umter 
folgender Form: ? 

„Heinrih VII, von Gottes Gnaden römischer König und 
allezeit Miehrer des Reichs. In Anbetracht der Treue und bes 
ergebenen und geneigten Willens unferer Getreuen, der Bürger 
yon Worms, beftätigen wir ihnen kraft Töniglicher Gewalt und 
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Betrachtung behält dieſe Anklage Teinen Beſtand. Wenn fid 
bie Räte des Königs, von denen mehrere Vollſtrecker der Sühne 
zwilchen ihm und dem Vater waren, gegen das Mandat vom 
3. Auguſt erflärt hätten, jo bliebe bo⸗ auffällig, daß ſie als 
Zeugen deſſelben auftraten. Sie gaben im Gegeniheil ihre 
Zuftimmung in der Abficht „den Streit zwiſchen dem Biſchof 
und den Bürgern zu einem gleichen zu machen.” Sollte eine 
Verföhnung ftattfinden und danach eine neue Stabtverfaflung 
Stand und Welen gewinnen, jo mußten die alten Privilegien 
erſt durch eine abermalige Betätigung vor jeder Verlegung ge 
Ihüßt werden. Man ging offenbar auf den Vertrag aus bem 
Anfang des Jahres 1231 zurüd, da der Biſchof nach Schlich 
tung ber über den Bau des Nathaufes entftandenen Irrungen 
gelobt hatte, Tein Recht der Stadt antaften zu wollen, was 
feine Vorgänger ihr nachgelafjen hätten. Damals war, wie wir 
fahen, ver Rechtsſpruch gegen die Einungen, Bünbniffe und 
Eidgenofjenichaften der Städte erlafien, nicht aber gegen ben 
Nat, und fo wurde der Bifchof wortbrüdig, als er mit feiner 
Partei zu Ravenna bei dem Kaifer es durchſetzte, daß „in jeber 
Stadt Deutſchlands die Gemeinde, der Rat, die Bürgermeifter 
und andere Beamte, welche von den Bürgern ohne die Gene 
migung der Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe bejtellt werden, aufgehoben 
werben follten.” Die Mormjer jahen in diefem Beſchluß bie 
Vernichtung aller ihrer Gerechtſame. Der König geftattet ihnen 
zwar bie Beibehaltung dos Stadtrates, injofern er aber hiermit 
den Vergronungen von Ravenna zuwiberhandelt, Tann es dem 
Biſchof nicht ſchwer fallen, gegen die ungehorfamen Bürger bie 
Reichsacht auszumirken. 

Die Unterwerfung des Königs hat den Sturz bes Bürger 
haufes zu Worms zur Folge, aber auch der Biſchof muß von 
feinen Machtanfprüchen nachlaffen und die zu Recht beitehenven 
alten Stadtprivilegien anerkennen, bei deren Beftätigung, wol 
bemerft, der König feines am 17. März ertheilten Mandate 
mit Teinem Wort gebentt. 
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Biſchof bei einer Fehde des Erzbiſchofs von Mainz gegen den 
Landgrafen von Thüringen im September 1232 in Gefangen⸗ 
ſchaft geriet. Als er im Anfang des folgenden Jahres bie 
Freiheit erhalten, kam dann endlich — am 27. Februar 1233 
— zu Oppenheim in Gegewart des Königs die Rachtung zwi⸗ 
jhen ihm und den Birgern zu Stande. Wan einigte fich über 
bie neue in 15 Artikeln enthaltene Verfaffung, mit ber bie alte 
Freiheit und Unabhängigkeit der Stadt aufgehoben unb ben 
Bürgern nur Sicherheit vor Unterbrüdung durch den Biſchof 
verliehen wurde. Denn der Stadtrat jollte fortan unter dem 
Vorſitz des Biſchofs mit neun durch den Biſchof gewählten Bür- 
gern und mit ſechs aus der Wahl diefer neun Geſchwornen 
hervorgegangenen Rittern bejegt werden. Die Wahl des Schull: . 
heißen und aller übrigen Beamten fteht dem Stabtrat zu 
Den einen Bürgermeijter wählt der Biſchof aus den ſechs Rit: 
tern, den anderen der König aus ben neun bürgerlichen Rat 
mannen. Das war ber Reft ber Reichsunmittelbarfett aus den 
Zeiten Kaifer Friderichs I. 

Nah der Betätigung des Vertrages durch die MWormfer 
begab ſich der Bifchof mit der Geiftlichkeit vor die Stadt nad 
Neuhaufen. Dorthin auch kamen die Bürger, fielen auf bie 
Knie und erhielten die Abjolution, daß der Gottesdienft nun 
wieder beginnen Tonnte; dann jchritt man zur Wahl der 15 
Ratsherrn, die gleich dem Bifchof ven Eid auf die neue Ber: 
faffung leifteten. % 

Seitdem zeigte der Bifchof bis zu feinem am 12. Septem: 
ber 1234 erfolgten Tode das Beitreben ben Trieben zu erhal- 
ten, bei dem allein die durch die Gonftellation der Verhältnifie 
möglich geweſene Reaction Halt gewinnen konnte. Als dam 
aber der Reichskörper von neuen Gährungen befallen wurde, 
regte ji) auch alsbald die Kraft der Wormfer Privilegien zum 
Zeichen, daß an dem Edict von Ravenna wie an den fi an: 
reihenden Ausgleichungsverfuchen ber Zeitgeiſt Teinen Antheil 
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befondere Gunftbezeugungen Reichsſtädte an fich zu Tefieln. 
Um jo gravirender tft aber für den König die Einigung mit 
Straßburg, da der Kaifer mit dem Biſchof feit lange über ein 
ihm von der Kirche Straßburgs zukommendes Lehen in Streit 
lag. Im näcjiten Jahr übertrug der König fogar dem Biſchof 
und der Kirche al fein Recht an der alten und ber neuen 
Burg Tanne mit dem Verſprechen, auf alle Weile dahin zu 
wirfen, daß bdiefelben von allen Anfprüchen der Grafen von 
Pfirt verfchont blieben. ! 

Dem Biſchof Berthold hatte e8 auch nicht an Gelegenheit 
gefehlt, fi) des Königs Dank zu erwerben. No im Jahre 
1233 ftand er im Auguſt mit bemfelben im Lager vor Regens⸗ 
burg gegen Herzog Otto von Baiern. ? 

Wir aber ftehen vor dem dunkelſten Abſchnitt im Leben 
Heinrichs. 

Ueber die Heerfahrt gegen Ludwig den Kelheimer gab uns 
des Königs Bericht in feinem NRechtfertigungsfchreibeh an ven 
Bischof von Hildesheim einiges Licht, über biefe zweite Erpebi- 
tion ſpricht er fih an demfelben Ort in fo allgemeiner und 
unzureichender Weiſe aus, daß e8 den Anjchein gewinnen will, 
er habe bei dem in dem Briefe überhaupt nicht zu verkennenden 
Bemühen, nur fo viel zu jagen als ihm ratfam fchien, eine 
offene Darlegung derfelben geflijjentlich vermieden. 

„Da der jüngere Herzog von Baiern — lautet der Bericht 
— wegen gewifler Urfachen fich offenkundig gegen unjern Vater 
auflehnte, brachten wir wiederum ein Heer auf und zwangen 
ihn feinen Sohn als Geiſel zu ftellen mit dem Gelübte, ſich 
nie an ber Faiferlichen oder Königlichen Majeſtät zu vergreifen.“ 3 

Was haben wir uns unter diefen „gewillen Urfachen“ zu 
denken? Lehnte ſich Otto in der That zugleich gegen den Kais 
fer auf? Nach allem, was uns vorliegt, müflen wir das Letz⸗ 
tere in Abrebe jtellen und glauben, daß fich der Herzog im 
Gegentheil ven Kaiſer verpflichtet hat. 

Die Salzburger Annalen, denen wir einige Befonderheiten 
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blick doch nur im Geheimen geſchmiedet werden: hatte Herzog 
Otto, ins Vertrauen gezogen, durch feinen Widerſpruch ſich des 
Königs ftrafbereiten Zorn zugezogen, fo fehlte es immer noch 
an einem offenkundigen Grunde der Feindſchaft, um der Bei⸗ 
hilfe einzelner Fürjten gegen den Herzog gewiß zu werben. 

Wir glauben, ob es gleich von niemand bisher bemerkt 
worben tft, daß der König an der noch jchwebenden Sache fiber 
den Befit von Neckarau Gelegenheit gefunden hat, ben Herzog 
zu befehden und ihn feine Macht fühlen zu laſſen. 

Auf Klage des Biſchofs von Worms hatte der Kaiſer im 
Mai 1232 zu Portenau durch Rechtsſpruch demſelben die Villa 
Neckarau reftituirt, ans der er durch den Herzog von Baiern 
rechtswibrig verdrängt worben war. Der Schultheiß von Lau- 
tern erhielt die Weifung dem Bifchof wieder zum Beſitz ber 
Billa zu verhelfen, was gleichwol nicht geichah, wie des Königs 
Urkunde vom 26. Juli 1233, ausgeftellt auf dem Hoftage zu 
Mainz, bezeugt, wo zugleich bie Juräftungen gegen ben Herzog 
getroffen wurden. 6 

Mittlerweile hatte diefer, dem ausbrechenden Sturm be 
gegnen zu können, vermutlich für alle Baiern einen SHoftag 
nach Negensburg angeorbnet, deffen Bürger aus uns unbe 
fannten Gründen — vielleicht hatten fie für Ludwig die Waf- 
fen geführt — ſich die Königliche Gunſt verjcherzt Hatten. 
Heinrich unterfagte den Bürgern, den Herzog in ihre Mauern 
aufzunehmen, und brach mit 6000 Mann, die er am Lech ge 
fammelt, gegen die Stadt auf, jo daß Otto den Landtag nad 
Landshut verlegen mußte. Zwar wurde der König durch die 
Ausdauer der Negensburger zum Abzuge genötigt, dafür aber 
mußte das Land weit und breit durch Verheerungen leiden , fo 
daß fi) der Herzog auf die Vermittlung des Erabifchofs von 
Salzburg zum Frieden herbeiließ. Der König erhielt als Geifel 
deſſen Sohn, den erft fünfjährigen Ludwig, doch konnte er nicht 
hindern, daß die Bilchöfe von ganz Baiern fich gleich ba= 
nach zu Regensburg zum Hoftage verjammelten. Das Dorf 
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da kommt, ein König in dem Namen des Herrn, entgegnete: 
„Wo diefe werben fchweigen, fo werben bie Steine ſchreien.“ 

Auch in ftarrer und dur Menſchenwerk geträbter Form 
wird ſich die göttliche Kraft des Evangeliums zu allen Seiten 
an ber nach göttlicher Gnade verlangenden Menfchheit bethaͤti⸗ 
gen, aber in eben dem Maße, ala die Kirche den Außerlichen 
Formenbienjt über den geiftigen Inhalt jeßte und durch Men⸗ 
ſchenſatzungen, die höchſtens die Väter nicht aber die fortichrei- 
tenden Enkel befriedigen konnten, den Duell unmittelbarer Be 
ziehung der Seele zu Gott trübten, wurde mit dem zunehmen 
den Irrthum ein Grab der Entfittlichung erzeugt, dem die kirch⸗ 
liche Zucht eben jo wenig fteuern konnte als ben immer weiter 
um ſich greifenden Ketzereien. 

Schon feit dem dritten Jahrhundert war die Kirche nach 
dem Grundfat verfahren, daß wie das Katholifche chriftlich ift, 
ſo auch das Chriftliche nur Tatholifh und danach alles nicht 
Fatholifche auch unchrütlich. 2 Seven Widerfpruch, jeden Unge 
horſam gegen die Sabungen der Kirche traf bfutige Verfolgung, 
doch nicht jo, daß diefe jelbft Blut vergoſſen hätte, vielmehr 
war e8 das Amt des weltlichen Schwertes, die Kirche Ehrifti 
nach Innen durch Aufrechterhaltung des Tatholiichen Glaubens 
zu befeftigen. So dachte Karl der Große, fo dachte man Jahr: 
hunderte nach ihm; nur wenige mahnten zur Duldung unb er: 
hoben, wie Wazo Bifchof von Lüttich ihre Stimme gegen die 
Greuel der Keberverfolgungen. 

Zu allen Zeiten wurden Ketzer aufgejpürt und verbrannt, 
doch waren das mehr noch vereinzelte Ahndungen übertretener 
Glaubensbefehle, erft jeit der Zeit der Emancipation bes Papfts 
thums und des Uebergewichts ber geiftlichen Gewalten beginnt 
ein ſyſtematiſcher Vernichtungskrieg gegen alle anders Denten- 
den. Kein Schlupfwinkel blieb der Inquiſition verborgen, bie 
beiden neuen Orden „die Leuchter der Welt” jonderten mit hei⸗ 
ligem Eifer den Weizen vom Unkraut, das weltliche Schwert 
richtete im Dienjt der Kirche. 
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ab.” Da mußten bie Richter alle und jeben verbrennen. Sie 
verläugneten jede Mäßigung und das Gebot der heiligen Schrift 
zum tiefen Schmerz der Geiftlichkeit an allen Orten. Und 
weil das Volk den ungerechten Richtern anhing, gewann ihr 
Wille überall Geltung. Viele verurtheilten fie, die in ber To⸗ 
desftunde den Namen unferes Herrn Jeſu Chrifti aus ganzem 
Herzen anriefen und die Hilfe der Mutter Gottes ſowie aller 
Heiligen vom Scheiterhaufen erflehten. O wie entjeglidh war 
das Elend.” " 

Und doch war das erſt der Anfang deſſelben. „Drei 
Jahre hindurch währte die Verfolgung der Häretiler durch ganz 


Deutichland.” 4 


Im Suni 1231 verfündete ein Rechtsſpruch, zu Worms 
unter dem Vorſitz des Neichsfanzlers erlaffen, daß von bem 
Nachlaß der wegen Keberei zum Tode Verurtheilten die Lehen: 
güter an den Lehensherrn, die fahrende Habe Höriger an deren 
Herrn fallen folle. Leicht denkbar, daß die angejpornte Habgier 
überall Ketzerei witterte. 5 

Danach geſchah es anf der VBerfammlung zu Ravenna im 
Anfang des nächiten Jahres, auf der die Geiftlichen bei ber 
bedenklichen Haltung König Heinrichs fich ihre Treue durch 
Zugeſtändniſſe bezahlen ließen, daß ber ftrenge Wille ver Kirche 
in allem die Beftätigung der weltlichen Macht erhielt. Die bei 
der Kaiferfrönung erlafjenen Verordnungen werben nicht nur 
wiederholt, ſondern zu den ftrengiten Beitimmungen erweitert, 
„damit auf jede Weiſe die Schmad, der Keberei aus bem glaus 
benstreuen Deutichland verbannt würde.” Die mit ber Ver: 
folgung der Ketzer dafelbjt beauftragten Dominicaner und ans 
bere in gleichem Dienft thätigen Perſonen erhielten beſonderen 
faiferlihen Schub und wurden allen Reichsgetreuen zu Rat 
und Hilfe empfohlen. 6 

Die Widerfacher des Kaiſers haben nicht verfehlt auf ihn 
allein die Schuld für alle aus biefen Ketzerverordnungen her⸗ 
vorgegangenen Greuel zu wälzen, man jprach die Vermutung 
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in Stabt und Land bei der Ketzerjagd. „So fanden viele um: 
ſchuldig ihr Ende wegen ihrer Güter, die dem Herrn zuftelen.” 
Warum verfolgt ihr fte fo? fragt das Volt voll Schredien und 
Mitleid. Und fte entgegneten hochfahrend: Wir wollten hun 
dert Unfchuldige verbrennen, wenn unter ihnen ein Schuldi⸗ 
ger iſt.“ 

Noch Hatte ihnen der rechte Meifter gefehlt. „Jene beiben 
— fahren die Annalen fort — begaben fi zum Bruder Kun: 
rat von Marburg, dem Beichtiger der heiligen Elifabelh, ber 
in dem Geruch eines Propheten ftand. Indem fie ihn für fi 
gewannen, leiteten fie für ihn jedes Verfahren, denn and) er 
war ein Richter ohne Erbarmen.” 12 

Vom Papft ermächtigt die Abfälligen zu beitrafen und das 
Kreuz gegen file zu predigen, fand er ein weites Feld für feine 
fanatifchen Grundfäge Allen, welche ihm gegen „bie Tirdjlis 
hen Rebellen” Hilfe Leiften würben, wurde Ablaß auf brei 
fahre zugefagt. Das Inquifitionsgericht, ſeit 1229 im ſüdli⸗ 
hen Frankreich durch Gregor IX zu einem beftändigen gemacht, 
war alfo auch in Deutjchland eingeführt, die neuen Orden ars 
beiteten mit frifchen Kräften für die Reinheit der Lehre. Blut 
wurbe nicht vergoffen, aber weit und breit loderten die Schei- 
terhaufen zu Leyden, Goslar, Straßburg, Erfurt, Mainz, Kol: 
mar. „Wie ſchrecklich it es — ruft Gottfrid von Köln aus 
— daß in diefen Zeiten jo mit Feuer gegen das Menjchenges 
ſchlecht gewütet wurde.” 

Die Trogigen wurden verbrannt, diejenigen aber, die aus 
Liebe zum Leben ihre Zuflucht zur Lüge nahmen, beſchimpfte 
man durch Abjcheren des Haupthares und ließ fte jo eine Zeit 
lang berumgehen. Das gerichtliche Verfahren war alfo über: 
aus einfach: der gleichviel von wen Angeflagte hatte die Wahl 
entweder auf der Stelle zu geftehen und beichimpft nach dem 
Willen der Richter zu leben ober verbrannt zu werben, wenn 
er feine Unſchuld befchwor. 

Und doch war e8 ein Glüd für Deutjchland, daß ber erfte 
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1234. ſelbſt fchuldlos angeflagt worden oder ben Tod der Ihrigen zu 
beflagen hatten, erichlagen. Kunrat Dorjo fand bald baranf 
den Tod bei Straßburg, den Johannes hing man bei Triebe 
berg auf. 10 

„So wurde durch göttliche Hilfe Deutichland von jenem 
gräßlichen und unerhörten Gerichte befreit,“ heißt es in ben 
Wormjer Annalen. 

Schon hatte Gregor IX auf die Klagen der Deutjchen ein 
Schreiben abgefaht, in dem er das Verfahren Kunrats von 
Marburg mißbilligte, als er auf die Nachricht von befien Er 
morbung, die ihm der Dominicaner Dorfo felbft hinterbracht 
haben ſoll, jo von Schrecken, Schmerz und Zorn erfaßt wurde, 
daß er bie neue Vollmacht zu zerreißen gedachte und dem koͤnig⸗ 
lichen Boten Kunrat Scholafter von Speier feine päpftlice 
Gnade zu entziehen drohte. Erjt auf die Vermittlung ber Kar: 
dinäle und Dominicaner Tieß er fich beftimmen, neue Schreiben 
an die Deutjchen zu richten. Uebrigens beweiſen feine an den 
Erzbiſchof von Mainz, den Bifchof von Hilvesheim und ben 
Provinzialprior des Prebigerordens in Deutichland erlaffenen 
Verordnungen, daß man ſich in Nom durch diefe Kataſtrophe 
feinesweg8 von weiteren Verfuchen abſchrecken ließ. Gregor ers 
mahnt fie, dem Gift der Keberei zu wehren, das Kreuz bage 
gen zu prebigen und verheißt allen, die ſich in eigener Perfon 
oder durch Gelbbeiträge für die Ausrottung ber Steger thätig 
erweilen würden, Vergebung aller Sünden gleich denen, bie 
nach Jeruſalem pilgerten. 15 

Keinen geringen Unmillen riefen dieſe Verordnungen in 
Deutichland hervor. Kunrat von Hildesheim, Iängjt als eifris 
ger Kegerverfolger befannt, brachte viele gegen fich auf, daß er 
nach der Ermordung des SKebermeifters das Volt! mit bem 
Kreuz bezeichnete; da unterwarfen fich aus freien Stüden faft 
fünfzig Männer, die der Ketzerei bezüchtigt von Kunrat von 
Marburg gefchoren worden waren, der geiftlichen und weltlis 
hen Macht, um auf ber am 2. Februar zu Frankfurt zu er 


228 W. Abſchnitt. 


Jahrhunderts gegen die Grafen und Herrn des im Süben an⸗ 
grenzenden niederſächſiſchen Stammes die blutigften Fehben für 
die Unabhängigkeit der im beharrlichen Kampf gegen bie Na: 
turfräfte gewonnenen Marjchbiftricte. Die eigenthümliche Be 
ſchaffenheit derſelben erhielt .fie bei der Kraft und Macht, bie 
ſchon Tacitus dem friefifhen Stamm nachruͤhmt: in ihren 
Land: und Dorfrepublifen konnten ſie fi) gegen die von Suden 
her andringenden Adels⸗ und Fürftengewalten im Notfall durch 
fünftliche Ueberſchwemmungen fichern, aber in diefer Eigenthuͤm⸗ 
lichfeit der Landftriche, bie durch Deiche und Flüffe parcellitt, 
bie verwandten Stämme vereinzelte, Tag auch wieberum für ben 
einzelnen die Gefahr, dem Uebergewicht ber fühlichen Nachbar 
nicht für die Länge Stand halten zu können. Die erbittertften 
Gegner für die Stedinger waren die Grafen von Oldenburg 
und bie Erzbifchöfe von Bremen. Schon im Jahr 1202, heit 
8, lehnten fie ſich gegen ihre rechtmäßigen Herrn auf und bras 
hen die in ihrem Lande errichteten Zwingburgen. Sie thaten 
es aus Notwehr, denn oft fchon hatten fie ven Raub von Wels 
bern ımb Töchtern zu beflagen, über die, wenn fie an Feſttagen 
zu den weit gelegenen Kirchen fuhren, die Burgmannen auf 
Geheiß ihrer Herrn herfielen. 17 

Die Stedinger waren fo fromm als Träftig, wie fie denn 
der Kaiſer felbft im Jahr 1230 belobt, daß fie dem Deutſch⸗ 
orden Hilfe geleiftet. is Aber bei ihrem Unabhängigkeitsgefühl 
wollten fie fih eben fo wenig zur Entrichtung von Zehnten 
und Tributen verftehen als die Ditmarfchen, mit denen Erzbi- 
ſchof Hartwig von Bremen darüber in Fehde lag. 10 Das 
altfriefiiche Treiheitswort: „Liewer dued Us Slaw“ ftund nicht 
allein unter ihrem Wappen, die Stedinger lebten auch danach. 
Sm Sahr 1207 kriegte Hartwig auch mit ihnen, ohne viel zu 
gewinnen, als der ben Bremern nicht minder verhaßte am 3. 
November ftarb, kam dann für fie unter dem nachfolgenden 
Biſchof Waldemar von Schleswig, dem Vetter des Dänenkönigs, 
eine bejjere Zeit. Daß er fi in jeinem Erzftift nicht ficher 
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Der erfte Glaubenstrieg wurde um Weihnachten 1230 von 
Erzbiſchof Gerhard und feinem Bruder Hermann von ber Kippe 
unternommen; mit 220 Rittern und zahllojem Volk zogen fie 
gegen die Bauern aus, aber bie wenigften Tehrten wieder heim, 
Graf Hermann felbft wurde erjchlagen. 2 Da wandte fi 
Gerhard an den Papft und erwirkte einen Aufruf an die Bis 
Ihöfe von Minden, Lübeck und Nabeburg, das Volt der Chri⸗ 
ftenheit unter Verheißung des Ablafjes gegen die Stebinger aufs 
zubieten. So wurbe ein Kreuzheer aus den Getreuen ber Dis- 
cejen von Paderborn, Hildesheim, Verden, Münfter, Osnabrüd, 
Minden und Bremen aufgebracht, auch die Burg Slutter aufs 
neue befejtigt. 3_ Aber die Stedinger überfielen fie und zerftör 
ten fie von Grund aus. Auch fämpften fie nicht auf ihre eigne 
Fauft, denn Herzog Otto von Lüneburg ließ als ihr Verbün- 
beter aus Haß gegen das Erzftift, dem fein Vetter ſoviel von 
feinen Befitungen hatte hingeben müffen, die Seinigen bis vor 
Bremen rüden, dann zog er raubend und brennend vor Stade, 
Inzwiſchen brangen die Kreuzfahrer zu Waſſer und zu Lande 
in die Stedinger Marjchen ein, jchlugen todt was fie fanden, 
Weiber und Kinder, verbrannten alle Gefangenen. Aber bie 
Vergeltung folgte ihnen auf dem Fuß. Die Stedinger erfchlu- 
gen den Grafen Burkhard von Oldenburg mit 200 Nittern. 
Gregor IV meinte, die Schuld Liege daran, daß bie Kreuzfahrer 
nicht in dem Maße Sündenvergebung erhalten hätten wie die 
Streiter im gelobten Lande und ließ aufs neue das Kreuz pre 
digen, Otto von Lüneburg aber wurde ermahnt vom Kampf 
abzuftehen. Der Erzbifchof von Bremen nnternahm im Jahr 
1234 einen neuen Zug, er gedachte die Dämme zu durchbre⸗ 
hen, um jo die Erzketzer zu erjäufen, aber auch diesmal zog 
er den Fürzeren. Da aber zogen bei 40,000 Belreuzte herbei 
unter dem Herzog von Brabant, den Grafen von Oldenburg, 
Cleve und Holland. Am 25. Mai betraten fie das Stebinger: 
land, am 27. ftießen fie bei Oldeneſche auf das Bauernvolk, 
11,000 Mann, die hier den Kampf der Verzweiflung für das 






































1334. 


232 Ax. Abſchnitt. 


bes Edicts feinem treuen Heinrich von Neifen; unter anbern 
zerjtörte man auch die Schlöffer der Gebrüder Gottfrid und 
Kunrat von Hohenlohe, die alsbald deshalb beim Kaſſer Flags 
bar wurden. Zu ihnen gejellte fi auch der Markgraf von 
Baden, deſſen Ergebenheit für den Kaifer ihm Mistrauen eins 
flößen mochte; zwar ließ fich der Markgraf herbei zum Seichen 
ber Treue dem Könige feinen Sohn als Geifel zu ftellen, 
machte ſich aber entrüftet zum Kaifer nach Stalien auf, als 
Heinrich ihn zwingen wollte, dem Reiche 1000 Mark Silber 
von der Schuldforberung, wofür demfelben bie Städte Laufen, 
Sinsheim und Eppingen verpfändet waren, nachzulaſſen. Auch 
darüber grollte der Markgraf, dag er in einem Streit mit 
Egeno Grafen von Freiburg über die Silbergruben und den 
Wildbann im Breisgau den kürzeren gezogen hatte, auch bar: 
über, daß der König feinen Anfprühen auf das Vogtrecht ber 
Abtei und Stadt Selz entgegen war. 2 

Als der Kaifer von diefen Vorgängen Kunde erhielt — 
wie wir vermuten im Mai — war fein nädıltes, einen Wider: 
ruf alles deilen, was gegen feinen Willen von feinem Sohne 
unternommen war, nach Deutfchland zu ſchicken. Der König 
erhielt die ernftliche Weiſung, die zerftörten Burgen der Gebrü- 
ber Hohenlohe wieder herzuftellen und zwar auf eigene Koften, 
befonders die Burg Langenburg, welche auf der Frankfurter 
Curie einem Pupillen durch Nechtsipruch zugefprochen war, dem 
Gottfrid von Hohenlohe wieder zuzuftellen. Sodann follte er 
die Verpfändung der Stadt Norbhaufen gutheißen. Weiter 
verlangte er bie Freigebung der Söhne des Herzogs von Baiern 
und bes Markgrafen von Baden; auch foll ber eritere den Zoll 
zu Bacherach zurücderhalten, dem er auf Befehl des Königs 
hatte entfagen müfjen. Alle dem habe dieſer Folge zu leiften, 
widrigenfalls er der Kaiſer in Zukunft weder Boten noch Briefe 
von ihm entgegen nehmen werde. 3 

Zugleich wandte er fich an alle deutjchen Fürjten mit ber 
Aufforderung ohne Ausnahme innerhalb vier Wochen bie am 
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Es war ein Augenblid, da Papft und Kaiſer wieder auf 
einander angewiejen waren: Gregor um feiner eigenen Sicher⸗ 
heit willen, dann auch im Hinblic auf das Project eines neuen 
Kreuzzuges, der ſchon im März des nächften Jahres angetreten 
werben ſollte. Und der Katjer erſchien als Helfer in ber Not, 
ſchwerlich in der Anficht der Päpftlichen, die ihnen die Hilfelet- 
ftung defjelben weniger brüdend machte: als ſei er zur Ver⸗ 
theidigung der Kirche als Vaſall der römiichen Eurte verpflich⸗ 
tet: er kam aus freien Stüden, ftellte Gregor bei der Zuſam⸗ 
mentunft zu Reate — Ende Mat — feinen Sohn Kunrat als 
Geiſel und Leiftete mit der Beſatzung von PViterbo und ber Bes 
lagerung ver benachbarten Feſte Rocca Rispampam im Monat 
Auguft die erfehnte Hilfe gegen die Römer, weil er der päpfb 
lihen Macht gegen den deutſchen König bedurfte. Auch zögerte 
Gregor keinen Augenblid. Am 5. Juli ließ er ein Macht—⸗ 
ſchreiben an den König ergehen, ber feinem Vater abgelegten 
und verbrieften Eide eingedent zu fein, machte davon auch dem 
Erzbiſchof von Trier Mittheilung mit dem Auftrag, im Weis 
gerungsfalle den König Heinrich wegen feines Meineides vor 
aller Welt zu ercommuniciren. 7 

Den Lombarden aber nahm er zwei Tage zuvor alle Be 
benfen, bie ihnen bie Einigung zwijchen ihm und dem Kaiſer 
erregen mochten, und zwar unter Verficherungen, bie ihn wes 
nigftens als ben untauglichiten Vermittler zwiichen dem Kaifer 
und den Rebellen erjcheinen Tajjen und bes Kaiſers Mistrauen 
vollauf rechtfertigen. 

Die oben bereits mitgetheilte Entſchuldigung an die Roms 
barben über die Benukung der Taiferlichen Hilfe bildet den 
Eingang des Schreibens, dann fährt der Papſt fort: Da nun 
aber jede Kränkung, die euch wiberfährt, auch den apoftolifchen 
Etuhl trifft, der euch zu feinen würbigften und erlefenften Säh- 
nen zählt, jo dürft ihr in feiner Weife dadurch beunruhigt 
werben und nimmer argwöhnen, daß wir euch unſere väterliche 
Zuneigung und aufrichtige Liebe je entziehen könnten. So fol 
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weltlichem, zuwider läuft, da wir eines Vergehens weber über: 
führt noch geitändig find, ja nicht einmal zur Verantwortung 
aufgerufen wurden: ein Verfahren, das man von dem apoſto⸗ 
liſchen Stuhl nicht hätte erwarten dürfen, dem bie Pflicht ob- 
liegt, Recht nicht Unrecht zu verkünden.” 

Um nun all diefen Uebeln in heilſamer Weife zu begegnen, 
entfende er die angejehenjten Boten, die er habe, den Erzbiſchof 
von Mainz und den Bilchof von Bamberg an den Kaifer mit 
wiederholten Bitten, feinen Feinden fein Gehör zu geben, und 
ihm feine väterliche Huld nicht zu entziehen. Endlich erfucht 
er den Bilchof und die andern Fürften, „da die Herrichaft auf 
ihnen zumal berube,” ihm einen erfprießlichen Mat zu ertheilen, 
wie dem Neich der Frieden zu erhalten fei, ihn auch vemüthigft 
zu bitten, daß er ihm die Ehre, die er feiner und des Allmäd; 
tigen Gnabe verdanke, durch nichts mindere. Er, der die Her 
zen und Dinge prüfe und erforſche — fo jchließt die Apologie 
— weiß es, alle deutſchen Fürjten wiffen e8, vornehmlich die 
mir beftändig zur Seite ftanden, daß, ſeitdem wir zur Unter- 
ſcheidung von Gut und Böfe, Recht und Unrecht, Ehre und 
Unehre gelangten, niemals etwas mit Wiffen und Willen be 
gingen, was bie Faiferliche Majeſtät hätte verlegen können.“ 

Wie gründlich auch die Vertheibigung geführt zu fein 
ſcheint, ein Umjtand ift e8, der ihre ganze Haltlofigkeit erweiſt 
und die Spite der Anklage auf das Haupt bes Anklägers zus 
rüclentt: obſchon der König ber Ereigniffe feit dem fahre 
1228 gebenft, umgeht er mit allem Borbedacht feine Sühne 
und Eibesleiftung vor aller Welt zu Civibale, die ihn im Ein» 
verftändniß mit feinem Vater handeln bieß. 

Aber vielleicht ging dieſer Vorbedacht aus der erflärlichen 
Scheu hervor, feiner Schuld feinen weiteren Ausdruck zu geben 
und ruhte nicht auf der Abficht, die Augen aller, denen ber 
wahre Berhalt der Dinge verborgen geblichen, zu verblenden. 
Wir hören e8 ja, der König befannte „auch den Härtejten Bes 
fehlen des Kaifers weder entgegen handeln zu wollen, noch zu 
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4. den Fürften den Plan der Trennung durch Spendung neuer 


Rechte beifällig zu machen, vielleicht gar eine Frembmacht für 
den Wechjel zu gewinnen, fo jollte man zu Rom nun ben 
Preis der lockenden Früchte, den Verrath Heinrichs VIL nic 
ebenfo gut geheißen haben als den der Söhne Heinrichs IV? 

Und gerabe dieſes angedeutete Ziel hatten der König und 
bie Seinen im Auge: der Rechtfertigungsbrief war ein Blend: 
werk, ber Verföhnungsverfuch durch die Gefandten ein Shen, 
verfahren, nur darauf berechnet, Zeit zu gewinnen. 

Kaum daß fie aufgebrochen, als man auch die Larve ab- 
wirft. 

„König Heinrich hielt zu Boppard — es war noch im 
September — mit einigen Fürften eine Beiprechung, ba ihm 
einzelne Schurken den Rat gaben, gegen feinen Vater fich aufs 
zulehnen. Und ben befolgte er. Denn von nun an begann 
er, wen er konnte, durch Drohungen, Bitten und Verſprechun⸗ 
gen zum Beiltande gegen feinen Vater aufzureizen; auch fand 
er nicht wenige bereit.“ 

Sp fchreibt, ver Wahrheit gemäß, Gottfrid von Köln. ® 

Den zu Boppard gefaßten Beichlüffen folgte fchleunige 
Ausführung. Der königliche Schag mußte herhalten, um eine 
Schar Brotlofer unter tie Fahne des Verrathes zu Inden. 
Rechte und Vergabungen wurben nicht gejhont, um ben An- 
hang feiner Jugendgenoſſen zu vergrößern. Habſucht und 
Furcht vor des Kaifers Zorn find des Königs Werber, fein 
Hof wird ein Aſyl für folche, die feines Vater Gunft einge- 
büßt. So finden wir unter andern fchon im Mai 1234 ben 
Herzog Berthold von Spoleto an Heinrichs Seite, 10 

Seine Hauptjtügen find aber von Weltlichen: Heinrich 
von Neifen und der Reichsmarſchall Anjelm von Suftingen, 
von Geitlichen: die Bilchöfe Hermann von Wirzburg, Siboto 
von Augsburg, der Erwählte von Worms, der Abt von Fuld, 
der Wirzburger Canoniker Degenhbard, der ſeit dem Sabre 
1228, da wir ihn zuerft an des Königs Hofe treffen, fich als 
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1234. König nicht für den Foͤrderer ihrer Intereſſen hielten, wozu er 
in moderner Zeit gemacht worden if. Auch fage man nicht, 
baß fie aus Feindſchaft gegen ihren Bilchor auf den Weg ber 
Treue geführt worden feien; die Wormjer Annalen machen 
folche Annahme zu nichte, denn „die Wormjer — fagten fie — 
liebten ihren Bifchof außerordentlich.“ Doc ihre Eide wollten 
fie nicht umſonſt geſchworen haben. 12 

Der Kaifer, dem fie von dem Anfinnen feines Sehne 
Kunde gegeben, antwortete ihnen im Anfang bes nächiten Jah⸗ 
ves in drei Zujchriften. Darin rühmt er ihre neue bewährte 
Treue, der er zur Zeit gedenken wolle, beflagt fie um ber Un- 
bilden willen, denen fie nun durch feinen abtrünnigen Sohn 
ausgeſetzt ſeien, vertröftet fie auf feine baldige Ankunft und er 
mahnt fie zur Ausdauer, „denn wir find Herr und Kaifer bes 
Reiches, durch uns und auf unfern Befehl gebührt ihm, dem 
König, die Unterthänigfeit; da er aber ungehorfam gegen ben 
Bater die Treue unferer Treuen zu erjchüttern ſtrebt, ſeid ihr 
eures Gehorjams gegen ihn entbunden.“ 13 

Um diefe Zeit hatten die Wormfer auch die Stüße vers 
loren, bie jie bisher an der Anhänglichkeit der Bürger von 
Speier bejeflen, da dieje, durch ihren Bilchof Kunrat von Tanne 
gervonnen, dem König den verlangten Eid geleijtet; dafür er: 
hielten jte bie Beitätigung ihrer alten Privilegien. 14 

Das geihah am 21. Dezember, nachdem der König fünf 
Tage zuvor durd) feine Machtboten Anjelm von Juſtingen und 
den Archidiaconus Walther von Thannberg in dem Gemeinde 
palaft zu Mailand feine Ehre an den Lombarbenbund verkauft 
hatte. 15 Auf Grund der ihnen am 14. November zu Eßlin⸗ 
gen verliehenen Vollmacht waren biejelben eine Einigung fol 
genden Inhaltes eingegangen: Mailand, Brescia, Bologna, 
Novara, Lodi und der Markgraf von Montferrat legen für 
fih und andere Städte den Eid ab, daß ſie Heinrich als König 
anerkennen, ihm innerhalb der Lombardei mit Nat und That 
helfen wollen, damit ihm Leben, Ehre, Macht und Krone 
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nicht, daß ſich die beiden Theile ſchon längſt für dem rechte 
Augenblid ins Auge faßten, aber wir zweifeln, daß es zı 
verrätherifchen Einigung gelommen wäre, wenn e8 der römijd 
Stuhl mit der ihm fchon zum zweiten Mal anvertrauten Rol 
ber Vermittlung ernftlich gemeint hätte, 

Was Wunder, daß fi) der Papft durch diefe Conniven 
ſelbſt bei guelfifch gefinnten Stalicnern feiner Zeit in den Be 
dacht brachte, feine Hand im Spiel gehabt zu haben. 18 

Inzwiſchen betrieb der König ein andere Project zi 
Stüßung feines Thrones. Der Bilchof Hermann von Wir 
burg und Heinrich von Neifen erfchienen im Frühjahr 12% 
zu Paris vor dem König, bevollmädtigt, über einen Ehebu 
zwiſchen ven beiberjeitigen Kindern zu unterhanbeln, 19 

Mit Frankreich beitanb feither noch immer das beite Ve 
nehmen: auf dem Neichstage zu Portenau war der alte Freun 
Ihaftsbund erneuert, auch vom König zu Eger am 29, Yun 
betätigt worben. 2 

Und doch machte fi) Heinrih Hoffnung, Frankreich fi 
feine Sonderzwecke zu gewinnen? Der Plan erflärt fich, wen 
wir hören, daß ber Kaifer in chen diefen Tagen durch feine 
Kanzler Peter a Vineis in London um die Hand Iſabellen 
der Schweiter König Heinrichs III werben Tieß. 

Seit dem Jahr 1228, da die Kaiferin Jolanthe geftorbe: 
war Friderich nicht wieder vermählt geweien. Im Somm 
1234 kam zwilchen ihm und dem Papft unter anderm auch d 
Sprache auf eine neu zu jchließenbe Ehe, wobei Gregor IX bi 
felbe englifche Prinzefjin empfahl, um welde im Sahr 122 
Erzbifchof Engelbert für feinen Pflegling geworben hatte. Ar 
welchen politiichen Rückſichten Friderich damals der Defterre 
herin den Vorzug gegeben, wifjen wir, jett betrieb er felk 
bie Heirath mit der einjt übergangenen Englänberin mit allı 
Haft, nicht minder durch Forderungen ber Politik als bur 
den Ruf von beren Schönheit in feinem Entichluß beitimm 
Es war nicht die einzige Erwägung, daß durch bie Verwand 
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Kaiſer, die Braut abzuholen, den Herzog von Brabant und 
den Erzbiſchof von Köln gen London. 2 


XXI. 


Die Geſandten des Koͤnigs waren dagegen um dieſelbe 
Zeit unverrichteter Sache aus Frankreich heimgekehrt. An Ver⸗ 
ſuchen, die engliſche Heirath zu hintertreiben, hat man es in 
Paris nicht fehlen laſſen: doch war ein Ludwig IX darum weit 
entfernt, der Impietät des Königs Vorjchub zu geben; Überdies 
liefen Schreiben von Papft und Kaifer ein, ihm jebes Bedenken 
über die Ehe zu nehmen. Xubwig möge — ſchrieb der eritere 
am 16. Februar — jedes Mistrauen verbannen, und für ge 
wiß halten, daß deshalb in Teiner Weife die alten Beziehungen 
getrübt werben follten, da es Wille des Kaiſers fei, den alten 
Freundſchaftsbund für alle Folge aufrecht zu erhalten. Am 
25. April erfolgte ein gleich beruhigendes Schreiben bes Kaiſers, 
worin er fich zugleich erbot, mit Ludwig bei feinem bevorſtehen⸗ 
den Aufenthalt in Deutfchland an einem fetzufeßenden Ort 
zujammenzutreffen. ! 

ALS der Kaifer im November mit den Gefandten feines Soh⸗ 
nes, dem Erzbifchof von Mainz und den Biſchöfen von Bamberg 
und Eichftäbt zu Foggia zufammentraf, war er bereits durch 
ben Markgrafen von Baden, der auf feine eigene Hand, im 
Geheimen, zu ihm gefommen war, über die Vorgänge in 
Deutſchland bis ins Einzelne unterrichtet. Die Verhältnifie 
lagen jo, daß die Geſandten auch bei dem beiten Muth, bie 
Sache Heinrich zu ftüßen, bei fpecielem Eingehen auf die ein- 
zelnen Punkte zu Anklägern gegen ihn werden mußten: ber 
Erzbiſchof Fam auch nicht allein als Vertrauensmann des Kö: 
nigs, wie uns beffen Rechtfertigungsschreiben bereden will: von 
dem Erzbijchof jelbft wiffen wir, daß der Kaifer ihn zu ſich 
entboten; der Bifhof von Eichſtädt ferner hatte gleich dem 
Markgrafen von Baden Klage zu führen, jie betraf die Ver: 
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Auch der Papft war durch diefe Wendung aufs äußerſte 
betroffen: daß Heinrichs Thun ein Werk des Wahnwitzes ſei, 
fagte ihm die ruhige Anfchauung, aber, wie jehr es auch von 
Anbeginn verzweifelt jchien, für den Augenblid brachte e8 auch 
ihn in nicht geringe Verlegenheit. Die Kreuzzugsangelegenheit 
erlitt nun einen ärgerlichen Aufijhub; von den Römern hatte 
Gregor in Abwelenheit des Kaiſers nichts Gutes zu erwarten; 
am bebrohlichiten aber geſtaltete ſich dadurch Die Zukunft ber 
„auserwählten Söhne” in ber Lombardei. War erſt bie beut- 
ſche Rebellion niedergeichlagen, jo Tonnte e8 nicht anders ge- 
ſchehen, daß der Kaiſer ihrem Trotz endlich Gewalt entgegen: 
jegte. Die päpftliche Vermittlung, unaufrichtig wie fie war, 
burfte nicht Länger das Uebel vergrößern helfen. 

Wir haben Teinen Grund zu zweifeln, daß ber heilige 
Vater empört war über die NRuchlofigfeit des Sohnes gegen 
ben Vater, aber wir tragen fein Bebenten zu behaupten, daß 
bie Politik der römischen Curie, feit Jahrhunderten biefelbe, 
auch auf Gregor IX mit ihrem der weltlichen Oberhoheit feind- 
feligen Charakter wejentlicd, wirkte und ihn hinberte, dag Uebel 
der Nebellion dort, in ber Lombardei, wo es wurzelte, . mit 
Nachdruck und Ernſt anzugreifen. 

Noch im September 1234 übertrug der Kaiſer die um 
feinen Zoll weiter gerüdte Entjcheivung jeines Streites mit 
den Lombarden „wegen Vorenthaltung der Negalien und an: 
berer Rechte, wie in Betreff der früheren Ercefje” > dem Papft. 
Sollte man in Rom fo ganz unbefannt geblieben fein mit dem, 
was ſich zu eben diefer Zeit in der Lombarbei vorbereitete 
Am 27. October überſchickte Gregor den Rectoren des Lombar⸗ 
benbundes bie Abſchrift der Faiferlichen Urkunde durch einen 
feiner Caplane mit der Aufforderung eine ähnliche fein ihm 
übertragenes Schiedsrichteramt betreffende Urkunde zuzuftellen. 
Dabei ließ er es an günftigen ZJuficherungen nicht fehlen. Sie 
jollten gewiß fein, baß er bei ber befonderen Liebe für fie auf 
feine Weiſe dulden wolle, daß ihnen von irgendwem Unrecht 
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1235. vielmehr, den ihr, nicht ohne ernftlichen Tadel, zu einem Weber: 
maße von Verfehrtheiten gelangen Ließet, was wir als vernunft- 
wibrig und vollfommen ungerecht mißbilligen und verabjcheuen, 
— von den gefährlichen Pfaden Flügli) und wirkſam und ohne 
Berzug auf den rechten Weg zurüdbringen; indem wir jelbft 
mit allem Eifer bemüht find, ihn von der Verwegenheit zurüd- 
zubringen, zumal in biefer Zeit zum Frommen bes heiligen 
Landes für die ganze Schar der Treuen Friede beftehen muß, 
fo möge er feinen Augenblick zögern, bie väterliche Huld wie 
derzugewinnen und alle Verbindungen auflöfen, die er fluch⸗ 
würdig gegen ihn gefchloffen hat. Damit aber ber Erfolg ges 
fichert jet, erklären wir alle gegen den Kaifer gerichteten Eibe 
für nichtig.” ? 


XXII. 


Mit leide was verendet des küneges höhzit, 
als je diu liebe leide ze aller jungiste gilt. 
Der Nibelunge Not. 


Des Königs ftolze Hoffnungen und hochfliegenden Pläne 
hatten kurzen Beitand; feine Macht, auf Sand gebaut, ging 
Ihnell in die Winde; jeder Tag brachte auf dem gefahrnollen 
Wege neue Einbußen, neue Schläge. Der Erzbiihof von 
Salzburg, feinem zu Cividale geleiteten Eide getreu, verhängte 
über ihn die Ercommunication: die aus Stalien heimkehrenden 
Gefandten ebneten dem Kaifer die Wege: über viele, die fidh 
aus Hoffnung auf Gewinnſt leichtfinnig dem Aufſtande ange 
ſchloſſen, Fam kalter Schrecken bei der Nachricht von des Kai- 
ſers Anzug. Da verging vielen das Gelüft, e8 mit dem Glück 
des Empörers zu verſuchen; an dem Rücktritt anderer, bie bis- 
ber treue Diener de8 Königs gewejen waren, konnte mancher 
den Werth von deſſen Unternehmen ermeſſen. So trennte end: 
lich der Abt Kunrat von St. Gallen, als der Sieg ber böfen 
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mit dem Befehl an alle, die ſich gegen das Reich vereibigt, von 
neuem dem Kaifer den Eid der Treue zu leiften. Widerſtand 
zeigte ſich nirgeuds. Zu Neumarkt in Steyer, wo ber Kaiſer 
Ausgangs Mai weilte, finden wir von Fürften um ihn: den 
Erzbiſchof von Salzburg, die Bifchdfe von Bamberg und Frei- 
fing, die Herzöge von Defterreih, Kärnthen und Lothringen, 
den Deutjchmeifter, die Grafen von Orlamünde, Görz, Grei- 
fesbach und Sulz, ben Marfchall von Pappenheim und anbere. 
Bon Neumarkt geleitete der Abt Kunrat von Admunt die Fürs 
ften zur eier des Pfingftfeftes in jein Klofter, deſſen von Kai⸗ 
fer Friderich J 1184 verliehenes Privilegtum fein Enkel eben 
erit beitätigt hatte. Dann ging e8 über Welje am Traun, wo 
ihn der Reichskanzler Sifrid begrüßte, nach Regensburg, bem 
Sammelplat einer großen Anzahl Abgefandter nicht allein aus 


. Schwaben, jondern aus verjchiedenen Theilen Deutſchlands, 


auch Deputirte feiner Braut waren zugegen. In Eintracht 
jah man hier den Baternherzog Dtto den Erlauchten an ber 
Seite Friderichs, der ihm feinen Dank für die ftrenge Haltung 
gegen feinen Sohn ſehr bald in offener Weiſe zu erfennen gab. 
Nachdem der Kaiſer über die Beilegung der zwiſchen dem Her: 
309 und den bairifchen Prälaten objchwebenden Händel mit ben 
Fürſten vorläufige Berathung gepflogen, wandte er fich nad) 
Nürnberg. 3 

Mehr und mehr Lichtete fich des Königs Anhang, aber 
noch Fämpfte in dieſem ber Entſchluß, ob er fih reumüthig 
feinem Vater zu Füßen werfen oder mit den Seinen auf Schloß 
Trifels zurücziehen ſolle. Endlich fiegte in ihm bie gejunbe 
Ueberlegung, wie wir von einer Seite hören, hauptfächlich durch 
das Bemühen des wohldenkenden Deutfchordensmeifters: feine 
Boten erfchienen vor dem Kaifer zu Nürnberg mit dem Sühn: 
geſuch und der Erklärung, daß fich der König ohne jegliche Be: 
bingung dem Willen feines Vaters unterwerfen wolle. +4 

Am 4. Juli hielt der Kaifer feinen Einzug in bie Stabt 
ber Treue. Bor dem Dom empfingen ihn zwölf Bifchöfe im 
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König Heinrichs I von England auf den Kaiſerthron gehoben 
— doch herrſchte aller Orten der regte Wetteifer den Zug 


Iſabellens nad) Worms zu verherrlihen. Bon der Pracht, 


welche Köln entwidelte, wußte man noch lange mit Staunen 
zu berichten: zehntauſend reich gejchmückte Bürger ritten ihr 


entgegen, Waffenipiel an Waftenfpiel reihend. Und noch er: 


gößender war ber Anblick Fünftlicher Schiffe, die, gezogen von 
mit Purpurdecken verhangenen Pferden, fich rudernd weiter zu 
bewegen jchienen, Tieblihe Gejänge untermifcht mit Orgelllän- 
gen ertönten aus den mit Geiftlichen befeßten Fahrzeugen. 
Kein Aufwand war in der Stadt felbft gefpart. Durch bie 
Hauptftraßen bewegte fich der Feſtzug nach dem erzbiichöflichen 
Pallaft, wo fie von einem Mädchenchor empfangen wurde. Der 
Gang und Klang währte die ganze Nacht hindurch und wäh: 
rend des jechswöchentlichen Aufenthaltes, den die Triegeriichen 
Vorgänge im Süden nötig machten, hatten die Kölner vollauf 
Gelegenheit, ihren Neichthum blicken zu laſſen. 

Endlich konnte der Kaifer feine Braut zu ſich beſchei⸗ 
den. Am 15. Juli wurde die Vermählung gefeiert im Beifein 
von vier Königen, elf Herzögen, breikig Grafen und Marl 
grafen, die Zahl der Prälaten nicht gerechnet. Erft nach vier 
Tagen ward der Luft ein Ende gemacht. 9 

Um den 20. Juli konnte der Biſchof Kunrat von Hildesheim, 
da er dem Papft wegen des mit den Römern abgefchlofjenen Fries 
dens Glüd wünjchte, zugleich won der Unterwerfung des Königs 
und den Hochzeitsfeterlichfeiten Bericht abjtatten; worauf fich 
Gregor ſchon am 1. Auguſt an den Bifchof von Regensburg mit 
dem Mandat wandte, den Erzbiſchof von Augsburg zur Aufbe- 
bung der über den König verhängten Erconmunication zu ver: 
mögen, falls biefer für die im Dienft der Kirche thätigen und 
von ihm beraubten Dänen genügende Caution geleiftet hatte. 1 

Der Papft wußte noch nicht, daß König Heinrich, nad 
einem Fluchtverfuch in Feſſeln gejchlagen, auf immer feine Frei 
heit eingebüpt hatte. Es heißt er habe fich geweigert, bie ihm 
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oder roubet, oder wider in ze sinen vienden swert, mit ei- 
den, daz uf sins vater ere gat, oder uf sine verderbnusse, 
beziuget ez sin vater ze den heiligen vor dem rihter mil 
zwein.sentbarn mannen, der sun sol sin verteilet eigens 
und lehens, und varends gätes, und berlichen alles des 
gätes, des er von vater und von mäter erben solde ewich- 
liche, alzo das im weder rihter noch der vater wider ge- 
helfen mag, daz er dehein reht ze den gäte gewinnen muge. 

Bon Heidelberg ging es mit dem Gefangenen nach ber 
Burg Allerheim im Rieß oͤſtlich von Nördlingen, wo er bis 
Ende des Jahres 1235 faß, dann aber ließ ihn der Kaiſer, ba 
er feinen Sinn nicht beugen Tonnte und Grund hatte eine Bes 
wegung ber Anhänger deſſelben von Defterreich aus zu befuͤrch⸗ 
ten, durch die Bifchäfe von Salzburg unb Bamberg, weiter 
durch den Patriarchen von Aglei nach Apulien bringen. Im 
Sanuar 1236 geleitete ihn der Markgraf Lancea nach dem 
feften Caftell St. Felice. Dort ſaß er ohne Reue, umgebeugt 
in feinem Trotz noch im Jahr 1240, als ihn der Kaiſer nad 
Neocaftro führen ließ. Und noch einmal follte er fein Gefäng- 
niß wechfeln, da endete er am 12, Februar 1242 durch einen 
Sturz vom Pferde auf dem Wege nad) Martorand. Zu Co: 
jenza, neben ber Thür der Domkirche wurde er beigefeßt. Den 
Widerſachern des Kaiſers gab der Tod des Unglüdlichen neue 
Gelegenheit ihrem Haß Ausprud zu Teihen. Der Minoriten- 
bruder Rucas hielt die Leichenpredigt über den Tert: „arripuit 
Abraham gladium ut immolaret filium suum” mit folder 
Bitterfeit, daß die Anweſenden für fein Leben fürchteten. Frei⸗ 
lich, hätte der Kaifer die Grauſamkeit beſeſſen, die ihm jeine 
Feinde angebichtet haben, jo wäre die Vergeltung nicht ausge⸗ 
blieben. Friderich hatte die Mitjchulbigen feines Sohnes, die 
Lombardiſchen Geſandten, deren er in Deutſchland habhaft ge 
worden, nach) einjähriger Haft ruhig ziehen laffen, auch dem 
Minoritenbruber wurbe fein Har gekrümmt. 12 Der Kaifer 
hatte erft im Dezember 1241 feine zu Foggia verjtorbene Ges 
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Wie weit übertraf aber ein Moderner, ein Deutfcher, ſelbſt 
den zelotifchen Albert von Beham, ba er, objchon durch Jahr: 
hunderte der durch Leidenſchaft entflammten Zeit entrüdt, jelbft 
Unwahrheiten erhöht, um ven Kaifer zu erniebrigen. Da wird 
Albert von Beham Hauptquelle — als ob Wut und leidens 
ſchaftliche Tobfucht ewig Necht behalten follten — und weiter 
muß ein Brief Friderichs, eine unverkennbar alte Stilprobe, 
ein lehrreiches Beijptel abgeben, „wie der Kaiſer mit Worten 
und mit Perfonen ſpielte.“ Aus einer unreinen Quelle wird 
berichtet, Margarethe. wäre von ihrem Schwiegervater jelbit 
nach dem Tode des unglüdlichen Heinrichs nicht ber Haft in 
Apulien entlaffen, damit fie nicht durch ihre Thränen und ihren 
. Sammer bie beutjchen Fürften zum Mitleid bewegen möchte, 
Und doch konnte man willen, daß Margarethe nach dem Tode 
ihres Mannes 1244 bei St, Marcus zu Wirzburg als Nonne 
lebte, 17 
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3. Riccard. Sangerm. ap. Murat. SS. Vu, 976. anno 1194 impe- ©. 2. 

ratrix Exii civitate Marchiae filium peperit nomine Fredericum, mense 
decembri, in festo Sancli Stephani. — Alb. Stad. ad ann. 1195: Natus 
“st imperatori Henrico filius in valle Spoletana in civitate Asis, nocte 
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5. In gründlichfter Weiſe ift die Gefchichte von Kalfer Helurihe VI 
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6. Ficker l. 1. 65. 
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praestarent; inter quos Philippus fidelitatis ei praestitit juramentum. 

8. Chronogr. Weing. ap. Hess, 75. 

9. Otto Sanblas. ap. B. F. Ill, 629. 

10. Annal. Argent. 92. Eodem anno (1197) apparuit cometa, id 
est stella. Ipso quoque anno facta est fames tam valida, in Alsatia, 
quod passim per campos et vicos gregatim mortui fame invenieban- 
tur. cf. Ann. Aquicinct. M. G. SS. VI, 433. 434. — Godef. Colon. 474. 

11. Gerlaci chron. ap. Ansbert. ed. Dobr. 137. 

12. Chronogr,. Weing. ap. Hess. 71. — Chron. Ursp. ad ann. 

13. Epp. I, 401. Baluz. I, 235. 

14. Gesta Innoc. VIII, 133. Epp. I, 23. 577. 578. II, 239. 

15. Gesta Innoc. IX. X. Epp. I, 88. 356. cf. Abel, König Phillpp. 
Anmerk. ©. 331. 6. 

16. Gesta Innoc. 1. 1. Epp. I, 38. 461.567. II; 4. 167. — Rice. 
Sang. ap. Murat. VII, 977. 

17. Gesta Innoc. XII, XIII, XVI. 

18. cf. Abel, König Philipp. S. 331. 


II. 


1. Imperatrix Panormi remanens in veste lugubri de nece impe- 
ratoris viri sui, regnique paci consulens et quieti, Marcualdum imperlü 
senescalcum cum theutonicis omnibus de regno excluditl. Rich. de 
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Die päpftlicden Forderungen betrafen die vier Bunfte: de appelletieni- 
bus, legetionibus, conciliig et eleotionibus prelatorum, Des Zuhalt 
giebt der Brief des Papfies an ben jungen König unter dem 9. Sanuar 
1309. ef. Gesta Innoc. 21. 

6. Brief Lönlg Philipps an den Papft aus dem Jahre 1306. ap. P. 
L. il, 240: Tune nos omnes imperi prinoipes, qui in diebus Hlis in 
Memannia fuerunt, nam, ut scilis, quidam eorum 4ransiretaveremt, 
litteris et puntiis nostris sollicitare coepimus, ut ipsi Alip dilegti do- 
mini et fratris nostri Henrici Rom. imp. augusti, quem jam eis in do- 
minum et regem elegerant, et cui juraverant fidelilatem, siout ex ju- 
ramento tenebantur, assisterent et ipsum vellent habere pro rege, #t 
208, tam quia de jure naturali et legali ad hoc tenebamur, tum eliam 
pro ‚conserwando honore imperü, onus tutelae subire voluimus, uBqus 
dum ipse puer ad eam pervenirel aetalem, quod ipse per pe negpre 
posset imperium et jura ajus requirere etc. 

7. Annates Beinhardsbr. ed. Wegele p. 82. 

8. Ep. I, 24, 25, 26. Bal. I, 12, 13. Gesta cap. 82. 

9. cf. Abel, König Philipp. S. 332, Anmerf. 15. 

1. P. L. 1l, 212. — Abel, ©. 85. 

II. Gesta cap. 20: Com imperatrix parum post annum a marte 
imperatoris ageret in extremis, statuit [Gualterium regni cancellarium) 
familiarem regium cum Panormitanensi Montis regalis et Capuang 
archiepiscopis. Balium vero regni domino papse dimisit ab omnikus 
juramento frmandum, quoniam ad eum spectabat tanguam ad domi- 
num principalem, constituens ut singulis annis durante balio perciperet 
de proventibus regni triginta millia tarenorum et si quas expensas 
pro regni ſovet defensione facturus, omnes sibi ex inlegro redderen- 
kur. Sieque debitum carnis exsolvit. cf. H.B. 1, 1, 21. 

12. Bei ber Deliberation über die giwielpältige Koͤnigswahl if es be 
zeichnend,, von welchen Gefichtspunkten der Bapft fich leiten Heß: trie sunt 
circa singulos attendenda — Heißt ed —: quid liceat, quid dacaat, 
quid expediat. Die Gründe ber beiden erfien Punkte werbeu zwar ums 
Rändlich auseinander gelegt, das „Liebet eure Feinde n. f. w.’ zwar be 
faunt, aber das „quid expediat“ giebt in allen Punkten den Ausſchlag. 
eſ. HB. I, 1, 70, sgg. — Die Innoceuz im Grunde von Anbegion fi 
für Otto Ihätig erwieſen, Hat bereits Abel durch Belege bargethan. cf. 
König Philipp. S. 334, Aum, 23. 

13. Epist. Innoc. Ill, lib. I, 565. Baluz. I, 323. — E. B. L 1, 26. 
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bie Kaiſerin, die fich bis zum April 1198 in Meſſina aufhielt, von bem 
Teftament, das doc zunächft für fle beftimmt war, . ohne jegliche Kenntuiß 
geblieben fein follte? dag nicht die geringfte Kunde von den in bemfelben 
enthaltenen vortheilhaften Befimmungen nach Rom drang? Wuffallen muß 
es fomit, daß eines Teftamentes Kaifer Heinrichs VI bei den zwiſchen ber 
Kaiſerin nnd dem Papft geführten Unterhandlungen von einer Seite, auch 
nicht in dem Teftament der Kaiſerin gedacht wird. Der Kaifer follte befimmt 
haben: quod ecclesia Romana habeat Montem Flasconem cum omni- 
bus pertinentiis suis. Nach dem Schreiben Friderichs ad homines de 
Monteflascone (Innoc Ep. II, 184. Baluz. I, 457) vom 22. Juni 1199 
war bie Stadt Monte Flascone von Konftanze noch mit dem Königreich ver- 
einigt geblieben: Gaudemus, quod ad fidelitatem matris vestrae et ipsius 
summi pontificis humili curastis devotione redire et in ea fideliter et 
firmiter permanelis. Ne autem de juramento quod nobis praestitisse 
dicimini in posterum dubitetis, praesentes vobis duximus litteras de- 
stinandas, quibus et affectum nostrum exprimimus, dum id gratum 
scribimus nos habere, et tanquam ecclesiae filii vos ad fidelitatem 
ejus regaliter exhortamur. Weiter -heißt es in dem angeblichen Teftament: 
Insuper praecipimus Marcualdo senescalco nostro, ut ducatum Raven- 
nae, terram Brittonorii, et marchiam Anconitanensem recipiat a domino 
papa et Romana ecclesia, et recognoscat etiam ei Medisinam et Arge- 
latam cum suis pertinentiis. De quibus omnibus bonis suis securi- 
tatem ei juret, et fidelitatem ei faciat, sicut domino suo. In morte 
vero sua si sine herede decesserit, ducatus Ravennae, terra Brittono- 
rii, et marchia Anconae, Medisina et Argelata cum suis pertinentlis, 
in dominio Romanae ecclesiae remaneant. Daß auch die Mark noch 
nach dem Tode bes Kaiſers mit dem Königreich vereint war, geht wol hervor 
aus dem päpftlichen Schreiben vom 25. Januar 1199 (Ep. 1, 557): I. car- 
dinalem et O. subdiaconum consobrinum nostrum in Marchiam ad 
comites, barones et alios regis et regni fideles ducimus destinendos. 
Fecimus quoque a multis comitibus, baronibus, civibus et aliis multis 
Friderico illustri regi Siciliae innovari fidelitatem et nos super tutela 
ipius et regni balio per eorum reddi juramenta securos. — Bemerkens- 
werth ift ferner, daß nur ber Theil des Teftamentes erhalten iſt, der die Zu⸗ 
geftänbnifle an bie Kirche enthält. Aber — kann man fagen — einen Theil 
berfelben fuüpfte der Kaiſer an folgende Bedingung: De imperio ordina- 
mus, quod dominus papa et ecclesia Romana illud filio nostro confir- 
ment, et pro hac confirmatione imperii et regni volumus, quod tota 
terra nostra comitissae Mathildis restituatur domino pepae et Romanae 
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sc in fidelitate regia Tortius soldlare. Das hieße alfe aus ber Ari 
rine Tugend machen; nach einem anderen Bericht ging uber gerabe von Im 
worenz bie Unternehmung Wultges ans. Bernard le tresorier in Guizol 
oellectton des m&moires 19, 248: Ume demoiselie avoit en Puille qui 
Alle avoit est6 1e roi Tancres, qui par ie conseil de l’spostole ei 
d’aucua prodome ala 'en Champaigne au conte Gautier de Brene ei 
Bet tamt qu’il iospousa. Qusmt espouste l’out, de lo mena em Pulllı 
et aerent par Rome. L’apostole parce que par son vonsel et pai 
sun los avoit oele dame espoupde, li donna du sien st Hi charges 
gens et li commanda qu’il entrast en la terre de ta Puille. 

12. Im Rüdblid auf dieſe Berhältniffe ſchrieb der Rakſer im Jahn 
1127 folgendermaßen an bie Fürſten: De cujus tutela licet samota Soden 
apostolica sollicitudinem habere Isudabilem debuisset, non temen pu- 
pillo defuit de patre periculum et de regno 880 non ımodicum dettt- 
mentum; et ne videamur diffisius cognita retractaere, omnino patuil 
invasoribus regnum nostrum, et sicut navis in tempestate sine remige 
sic absque gubernatoris regimine pupilleris heredites indefense is 
partes divisa ſuit et ab imimicorum morsibus quasi penitus dissipata. 
U. B. M, 38. 

13. Ep. I, 23. 

44. Gosta Innoe. 32. 

16. Gesta Innoc. M. — Ricc. Sanger. ad sun. 1208. 

16. Et prostratis multis ex fautoribus ejus Oddonem de Laviem 
et Diupwidi germanum cum quibusdam aliis adhuc detinet vinculis 
alligatos, ans bem Brief des Papſtes vom 15. Mat 1202, woraus erfichtlick 
daß biefe zweite Schladyt auch in das Jahr 1201 fällt, cf. Chron. Foss. 
Nov. 879. 

17. Gesta Innoc. 34—35. 

18. HB. I, 4, 92: Tantumque bonum tibi proveniet quantum 
nec possumus nec volumus literis explicare. 

19. Gesta Ionoc. I. I. — Ep. V, 38, 39, 51, 64—87, 89. — Rioe 
Sang. 981 fagt, Markward fe an ber Dyfienterie geſtorben. — Et cum 
venisset ad civitatem Pactensem ut Messanam reciperet ad quam ı 
civibus vocabatur, in dicta Pactensi civitste mortuus est. Chroanis 
up. H.B. I, 2,893. — „Vidi impium superexaltatam et elevatum sicw 
oedrus Libeni, transivi et ecce non erat.“ So ſchrieb Innocenz von Deu 
Gefürchteten an Beter von Celano im Jahr 1226. 

26. Gesta Innoc. 36. 
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21. Gesta Innoc, 37. — Reg. imp. 85, 96. 


32. Gesta Innoc. 36, 37. — Ep. VI, 191, 192. 
IV. 
1. Beg. Imp. 31. Bal. I, 691, 695. — Ueber bie Heerfahrt Luit⸗ 


wis ci. Böhmer, Reg. S. 310 und Abel, König Philipp, S. 203. 

% Bioc. Senger. 881. — Gesta Innoo. 37, 38. — Chron. Fossae 
kov. 880. 

8. Gesta Innoo, 38. — Ep. VII, 129-131, 185, 136. — Anonym. 
Casin. 74. 

&. Gesta Innoc. 39. — Ricc. Sanger. 982. 

6. Quoniam igitur prope est — fchreibt Innocenz im September 
U an bie Sarazenen — ut idem rex qui per dei gratiam de die in 
diem prudentia proficit et aelate, pene jam fessa expeciantium pacem 
“us desideria recognoscat Sciensque reprobare malum et eligere bo- 
mm, unicuique possit pro meritis respondere. H. B. I, I, 118. cf. 
delef vom 26. Februar 1208 ap. H. B. I, 1, 131: De janua pubertatis 
passu velociori annos discretionis ingreditur et aelatem anticipando 
virtutibus feliciter regnandi primitias mirabiliter exorditur. 

6. Gesta Innoc. 389. — Ricc. Sangerm. 932. — Anonym. Casin. 74. 
- Chron. Foss. N. 887. Dominus Richardus, frater domini papae, 
laclus est comes Sorae et exallatus et buccina vociferatus per pro- 
Ionterium a domino Federico rege Siciliae pro hoc delegatum, et per 
tum diem ibi dominus papa moratus est. 


V. 
l. Auch in Deutſchland ſprach man davon: Chron. Sampetr. ap. 
Meacken Ill ad ann. 1214. — Albert. Stad. ad ann. 1220: dubium 


“se utrum ille puerulus physici aut molendinarii aut accipitrarii filius 
loerit, sed vere ajunt eum unius ex his tribus filium extitisse. 

2. Et ad tantam redegerunt (Saraceni regem) inopiam quod vix 
kaberet quod comederet. Chron. ap. H. B. I, 2, 892. 

3. Chron. Sioul. 22, 23. ap. Martene thesaur. 3, il. — Gesta 
Innoc. 3. — Als unhiſtoriſche Ausſchmückung erfcheint die Nachricht Ri- 
qers (Ex Richer. Senon. ap. Bühm. 3, 33): Quem (Fridericum) quia pa- 
ler ejus a baronibus illius terre exosus extiterat, quidam episcopus 
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illius regionis furtim sublatum in quodam domicilio suo occulte nu- 
trivit, timens ne forte ab incolis terre inventus ipse puer occideretur. 

4. Das Schreiben Friderichs: universis mundi regibus et orbis 
terre principibus“, abgebrudt bei Martene et Durand, ampliss. collect. 
II, 1159—1170, Hahn, collect. monum. I, 209 und zulest mit Berbeſſerun⸗ 
gen aus zwei Parifer Codices bei H. B. I, 2, 78 ift, wie es auch fchon 
Hurter IT, 81 und Abel, Kaiſer Otto IV und König Friderich II, ©. 139 
gethan Haben, für eine fpätere EStilprobe zu halten. Den Ansorud „ut 
agnus lupos mitissimus“ gebraudt ſchon Nicol. de Jamsilla ap. Murat. 
VIII, 494. Ranmer dagegen jebt den Brief in diefe Seit, Indem er feinen 
genügenden Grund findet, ihn für unecht zu halten (Hohenfl. 2, 621). Den 
noch fcheint uns ein Grund der Unechtheit darin zu liegen, daß Friderich in 
einem Schreiben an alle Fürften des Erdkreiſes —, fchon diefe Auffchrift 
ſcheint uns denfelben zu verbächtigen — fich des Ausbruds bebimt: dum 
pro hereditario regni et imperii funiculo servili tutele subjicerer — 
defien ſich derfelbe ale unter dem vormunbfchaftlichen Schuß des Bapftes fie 
hend fchwerlich bedient hätte. In der Ueberfehung Raumers heißt es: „Fu 
mir wird des Volfes Freiheit verlebt, überall der Name der Kirche gemiß⸗ 
braucht“, wovon ſich in dem Text Feine Sylbe findet. 

5. Diefe Darftellung iſt zweien noch ungebrudtten bereits von bel bes 
nußten Briefen entnommen, die uns durch die Güte des Herrn Archivar Dr. 
Wattenbach aus Cod. Vindobon. 526. f. 13 mitgetheilt wurden. O pre- 
dira tyrannis, o superba crudelitas, que predictos homines inhumanos 
ad tantorum scelerum fecit actores. Quis unquam vidit flagiciosos 
adeo viros et tam atroces scelerum patratores? Cujus regis sedentis 
in solio majestatis et imperiose regnare volentis deceret officium, im- 
punita tanta facinora preterire ? 

Ueber die Bebrängniß des Königs fagt das chron. ap. H. B. I, 2, 892: 
Et nobiles regni qui remanserant, fere tolum regnum ad opus suum. 
occupabant et necem ipsius pueri intendebant, ut adimpleretur illud 
Merlini Britannici, dicentis: Erit inter capram laniandus et non absor— 
bendus. 

6. Peter von Ebulo III, 103— 136. 

7. Ep. VII, 129. Ep. XI, 4. — Peter a Vineis ep II, 67. cd— 
Guſtav Wolf, vier griechiiche Briefe Katfer Friderihs TI. S. 5. — Böhme. 
Reg. Fıd. Rr. 22, 23, 24. 

8. Martene coll. ampl. II, 1236. 

9. Bern. thesaur. ed. Guizot. 246 Chascum disoit qu’il voloice 
avoir la terre avec l’enfant; et tant tolirent les uns as autres que le= 
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Und Fribderich ſelbſi Gemerkt darüber in feiner an alle Fürſten unter dem 
Dezember 1227 gerichteten Klagefchrift: Demum vero nobili donsanguin 
licet inimicissimo domus nostre, Ottone de Saxonia, multo sed ind 
bito favore Sedis apostolice, oppressa pupilli justicis, qualitercumeg 
ad imperiale fastigium sublimato, dum crederetur pupilli status v 
cillantis per ipsius potenciam totaliter perimendus. H. B. Ill, 38. 

2%. Reg. imp. 160-164. 

21. Predicto tandem Philippo sublato de medio, Ofttoni que 
omnium principum roborata consensibus presentabat electio nee exp 
divit nec licuit diadema imperii denegare. H. B. il, 1, 6%. 

22. Indie. rerum ab Aragon. regibus gestis ap. Schott III, € 
Alfonsus provincie comes Barcinone solvens, Constantiam reginam 8 
rorem ad Fredericum maritum Sicilie regem magno Proviaeiallium 
Catslanorum procerum comitatu deducens in Siciliam februario mem 
appellit. Funeste se nuptie morte Alfonsi et plurium procerum, q 
magna vi morbi ingravescente Panhormi decedunt, fuere. cf. Ber 
Thes. ap. Guizot 19, 338. — Ricc. Sangerm. ad ann. 1208. — E 
IX, 250. XI, 4, 5, 134. XIII, 84. — Chron. ap. H. B. I, 893. Qua 
duzit in Siciliam cum navali exercitu frater suus comes Provinc 
anno dominioe incarnationis 3209 mense augusti. De auch die Anmı 
Sic. biefelbe Seitangabe haben, fo geben wir den einheimffchen Ouellen bil 
den Borzug vor den obigen. cf. H. B. I, 1, 145. 

23. Cod. Vindobon. 526. f. 18. Cumgque nichileminus de ju 
destrui debeant, que non sine nostra injuria construi contingit, maum 
tiones omnes preter nostre majestatis assensum, vel que litiere vest 
referunt a predicto tempore factas, tam disjectione murorum qua 
repletione vallorum solo facias adequari, procedens ad rerum wauike 
ymo et personarum ad penas, contra quoscumque forsitan super hi 
repereris contumaces. 

24. H.B.1L 1, 130: Ex tenore litterarum tuarum nostris ost aı 
ribus intimatum quod, Panormitana ecciesia viduata pestore, capik 
Ium ejusdem ecclesie tibi multotiens supplicarunt ut eis praaber: 
licentiam pontificem eligendi. 

3. H. B. hl. 

236. So berichtet das Chron. ap. H. B. I, 893: Que melo conslil 
ducta una cum viro eundem cancellarium qui jam ſactus fuorat Gi 
thaniensis a curia eorum exoluserunt. 

27. Ep. All, 83. — HB. I. 1, 170. 

BB. Die Verwandtſchaft ergiebt der Brief des Bayles vom 30, Di 
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De koning mit gudem frede gröt 
Trekkede alle Lumbardie dorg, 
För mange fästen und borg 

Mit sicen koningliken roden, 
Wärd öme gröt ere geboden 

U’t deme lande fan den städen, 
So se to regte deden. 

Na des koninges hulden 

Al des rikes gulden, 

De sind kaiser Henrike waren 
Gesammed bin elven jaren, 

De förde men ome entegen rike 
Uppe karren unde somere alglike. 

14. Häuptfächlich nach der Braunfchweiger Reimchronil. Kronika fan 
Sassen, 217, 218. — Der Ausbrud: dei et pontificis gratia Romanorum 
rex, deſſen fih Otto noch in dem an Innocenz aus dem Febrnar 1209 des 
tirten Schreiben bedient, findet fich nicht mehr in dem Bericht über die Ans 
funft in Itallen aus dem Auguft. cf. P. L. II, 217. 

Ueber Ottos Marfch vom Gardaſee nach Rom findet ſich bei den gleich⸗ 
zeitigen Berichterftattern keine Uebereinſtimmung. Wir find gegen Böhmer, 
der die Angabe Ditos von St. Blaften, daß der König ſich von Bologums 
nach Mailand zurüdgewandt habe, verwirft, dem Vorgange Abels (Kaiſer 
Dtto IV und König Brieerich II. ©. 44) gefolgt. Es liegt fein Grund vw 
diefe auch von Reiner von Lüttich verbürgte Nachricht anzuzweifeln; beif 
Arnold von Lübel iſt Mailand zwar nicht genannt, aber eben fo wenig Bo— 
logua , wo Dttos Gegenwart urkundlich feffteht. Da Arnold aber von deſ⸗ 
fen glänzender Aufnahme zu Mantua und Cremona fpricht, wäre es auffal⸗ 
lend, wenn er fich nicht auch nach Mailand begeben hätte, nach den Kegeſten 
paßt jeboch diefer Zug vielmehr in die Zeit nach ale vor dem 1. September, 
wo er in territorio Bolonie war. 

156. De Kronika fan Sassen. S. 219—224. — Arn. Lub. VII, 26, 
2, spp- Gerard Mauris. 21. — Guilielm. Armor. ap. Brial. SS. XVII, 
84. XVIII, 343, 359. — Rein. Leod. 378. — Chron. Sampeltr. 
ap. Mencken Ill, 238. Annal. Reinhardsbr. (edidit Wegele) 120, 121. 
— P. L. 11, 418. Böhmer Regel. ©. 47. — Chron, Fossae novae sp. 
Murat. VII, 889. 

16. Reg. Imp. 194. Baluz. I, 764. 

17. Kronika fan Sassen. p. 223: 
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De pawes shire to öme kwam: 
Mit groter ere, also et wol tam, 
Trekkeden se an kortewile 

Fan där over twe mile. 

Do heit he de paulün upslän. 
Do wärd ök fil shire gedän 

Fan den sinen mid willen güd. 
Där lag de kaiser höggemüd 
Mid deme pawese Innocentio 
An manger blishop harde fro. 

18. Caesar. Heisterb. homil. III, 36. p. 173. 

19. Reiner. Leod. 379. Godef. Colon. 347. Sed post consecra- 
tienem, a potestalibus et magistratibus revocatus et prohibitus, mi- 
alme restituit. Ricciardi vita ap. Murat. VIII, 123. Franc. Pipin. ap. 
Muret. IX, 640. Rigord ap. Duchesne V, 51. 

©. Böhmer, Reg. Otto IV. n?. 81, 82, 86. 

231. Böhmer I. I. no. 104, 105, 108. 

22. Epp. XIII, 210. Baluz. Il, 505. Dom 4. März 1210 datirt 
dad Echreiben, in dem fich Innocenz gegen den Erzbifchof von Ravenna über 
Dito beklagt, daß er anch nach Friderichs Patrimonium trachtet. 

23. Hahn coll, monum. I, 149, 209. cf. Abel, Kaiſer Otto IV. 
€, 55. 

24. Annal. Gen. ap. Murat. VI, 399. — Chron. Est. ap. Murat. XV. 

25. Riccard. Sangerm. ap. Murat. VII, 983. 

26. Chron. Ursp. — dGodef. Colon. 348. — Guil. Armor. ap. 
Beil. XVII, 227. — Aonal. Admunt. ap. M. G. IX, 591: Fridericus rex 
Siclie ad imperatorem legatos misit paterne successionis abdicatio- 
dem promittens, multa quoque milia librarum auri et argenti oflerens 
ut eum in gratiam reciperet et ut regnum Sicilie tantum in pace illum 
isnere permitteret. Verum imperator non bono usus consilio, omnia 
sibi oblata respuens nichil eorum que petebantur admisit. 

Ueber die Zeit von Heinrichs Geburt war man bisher in Zweifel. Die 
Annales Argentinenses 3. 3. bei Böhmer Fontes II, 10% fagen: Heinricus 
ülius imperatoris admodum puer quasi decennis per Ottonem Wirze- 
burgensem episcopum, cujus tutele deputatus fuerat, a patre de con- 
sensu principum in regem electus, copulata sibi uxore filia ducis 
Austrie ex quo duos filiös habuit, cum ipso duce et Saltzeburgensi 
archiepiscopo et aliis multis principibus gloriose in sede Aquisgrani 
est inthronisatus, una cum regina. Hierauf geflübt, ſetzt Böhmer bie 
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Geburt Heinrichs In das Jahr 1212, da er zur Zeit feiner Krönung im Mai 
1222 puer decennis genannt werde (Regeſt. S. 211). Offenbar handelt 
aber die Stelle der Straßburger Annalen von zwei Ereignifien, erflens von 
ber Köuigswahl im Jahr 1220, worauf ſich der Ausdruck puer quasi de- 
cennis bezieht, zweitens von bem großen Hoftagk zu chen im März 1227, 
auf dem Heinrichs Gemahlin Margaretha als Königin gekrönt wurbe, ba die 
Annalen des Herzogs von Oeſterreich und des Erzbiſchofs von Salzburg er⸗ 
wähnen, deren Anwelenheit auch urkundlich für dieſen Hoftag verbürgt if, 
nicht aber für die zu Achen begangenen Krönungsfelerlichfeiten im Mat 1222, 
auf welche fie Böhmer bezieht. In der Vorrede zum dritten Band feiner 
Fontes S. XXVIII find dann die beiden Ereigniſſe von 1220 und 2227 für 
die Straßburger Annalen in ihrer GetrenntHeit anerkannt. Wir beziehen 
mithin den Ausdruck puer quasi decennis auf die Worte in regem elec- 
tus unb Hätten das Jahr 1210 gewonnen, in dem Heinrich geboren. 

Daß das Jahr 1212 zu verwerfen fei, lehrt ferner folgende Etelle bes 
neuerdings von Huillard-Breholles in feiner Histor. diplom. I, 894 ebirten 
Breve chronicon de rebus Siculis a Roberti Guiscardi temporibus in 
ad annum 1250: Que domina (uxor Friderici) mense juni ejusdem 
indictionis (1216) cum sex galeis a Messana usque ad Sanctam Eu- 
femiam cum filio suo, qui tunc quinquennis erat.... Heinrich Hatte 
alfo um biefe Zeit fein fünftes Jahr zurüdgelegt und war im Anfang bes 
Jahres 1211 ober Ende 1210 geboren. — Der Ausbrud der Straßburger 
Annalen quasi decennis enthält ebenfo eine nur ungefähre Altersangabe 
ale das Chron. Turonense ad ann. 1223 (Recueil des histori&ns des 
Gaules XVIII, 303) Postea, circa festum Pentecostes, Henricus puer 
decennis, filius Friderici Imperatoris ex mandato palris ad regnum 
Alemanniae coronatur. Wenn endlich das chron. Ursp. Heinrich im Jahr 
1221 als jam circiter octo annos habentem nennt, fo wird biefe Angabe 
ſchon einfach dadurch widerlegt, daß Friderich feinen Sohn noch wor ber tm 
März 1212 angetreienen Reife nach Deutfchland Erönen ließ. cS. Frideriche 
Brief an Honorius vom 10. Febr. 1220. 


VII. 


1. P. SS. RK, 592. Interim vero’ dominus papa Innocentius de 
occulto consensu et clandestina subscriptone ac legatione apistopo- 
rum tooius Alemannie roboratus .... instinotu predictorum episcope- 
rum sententiam excommunicationis in imperatarem dedit. 
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3. Reg. Inn. 80, 164, 246, 318. — Chron. Ursp. 312. — Annales 
Resherdsbr. ed. Wegele, 123. — Chron. Sampetr. ad 1211. 

3. Notices et extraits des manuscrits de la bibliothäque du roi, 
K284 — Das Chron. Sampetr. ad 1211. — De Kronika fan Sassen, 
hetgeg. von Scheller. &. 225: 

Des dede he üne an sinen ban 

Otten den höggebörnen man. 

He geböd Ök unde mAnde 

Den bishopen üt Dudesken-lande 

Dat se dat sulve deden; 

Des hadde se de hörsäm gebüden. 
Degehsreger Schöffencheonil: In dem 1211 jare sande de pawes Inno- 
taatius breve on al und kündigede keyser Otten to banne. 

5 Magbeb. Schöffendhr. z. 3. 1210: In der weddervärt to deme 
Megendem water. Nach den Urkunden war Albrecht am 29. Oftober zn 
R Ministo zum letzten Mal um Otto. Viellelcht ſchloß fich der Erzbiſchof 
km vom Katfer um biefe Zeit entlafienen einen Thell bes dentfchen Heeres 
x Chron. Ursp.: Imperator coronatus dimisit exercitum et ipse cum 
mueis in Italia remansit. — Lebeburs allgemeines Archiv für Geſchichts⸗ 
habe des preußifchen Staates XVI, 169. 

5. Ann. Argent. ap. B. F. II, 103: Omni autem tempore Ottonis 
me totum regnum Alemannie summa pax et securitas fuit, ita ut 
mues mirarentur quod etiam in absentia ejus dum esset in Sicilia, 
issta pax potuit esse in terra. 

6 Rad der Echöffendhronif. 

1. Gesta Trev. ap. Hontheim 794 mit ber Einhaltung ans ber 
Wittenbachfchen Ausgabe: Unde convenerunt apud Confluentiam Treve- 
muusis et Moguntiensis archiepiscopi et Spirensis episcopus (Conradus, 
iıne cancellarius videre de statu regni. Et missum est) pro puero 
Iriderico rege Sicilie, et introductus est in regnum Romanorum. — 
Zum lebten Mal vor der Excommunication Ottos erfcheint ber Kanzler Aus- 
gug6 Anguft 1210 apud sanctum Salvatorem bei demfelben, dann erfl 
Ieder am 22. Sanuar 1212 zu Lodi. 

8. Wenn Kunrat fhon unter Philipp cancellarius genannt wird, wie 
es auch Abel thnt: König Philipp S. 230 und „Kaiſer Otto IV und König 
Friberich IE,” ©. 16, fo beruht das auf ber freilich trrigen Angabe Burdharbs 
on Urfperg, der Kunrat bei der Erzählung von Philipps Ermordung biefen 
Hel beilegt. In den Regeftlen Philippe wird ihm derfelbe nirgends beige: 
gt; entſcheldend iſt aber bei dieſer Frage, dag in ber Urkunde vom 2. Nov. 


18 
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1207 neben Kunrat Bifchof von Speier Kunrat von Teispach, Bifchof von 
Regensburg als Reichskanzler genannt wird, welche Würbe er fell dem Jahr 
1205 befleidete. Das Chron. Ursp. nennt Ihn auch gleich nach ber oben 
berufenen Stelle nur Brotonotar: Heinricus de Scarphinberc, Spirensis 
episcopus qui fuerat prothonotarius in curia Philippi, in potestate ha- 
bebat in castro Trivels coronam et crucem et insignia regalia, que 
nec etiam restituere voluit, nisi fieret cancellarius imperialis aule. 

9. Uterque tamen episcopatus illi vix suffecit ad indiscretas ex- 
pensas. Alber. ad 1200, 

10. Vom 22. Januar bis 16. Februar wird Kunrat urkundlich genannt. 

11. Godef. Colon. (B. F. II, 348 ad ann. 1211) fpricht nur von 
einer Fürftenverfammlung: Ipso eciam anno Sifridus Mogontinensis archi- 
episcopus et legatus a papa constitutus cum Herimanno lantgravio et 
rege Boemie et quibusdam principibus et nobilibus terre apud Bavin- 
berg colloquium habuit, ubi episcopum ipsius civitatis propter necem 
Philippi regis expulsum restituerunt. Causa etiam hujus negocli fuit, 
ut secundum praeceptum pape Ottonem imperatorem relinquerent, et 
Fridericum regem Sicilie, filium Heinrici imperatoris, eligerent. Sed 
Cum plures assensum non preberent, infecto negotio recesserunt 
Dabei iſt zu bemerken, daß der Erzbiſchof in dem Jahr 1211 wol noch nicht 
Legat war. Am 27. Februar 1212 nennt der Papft die Erzbifchöfe von 
Mainz und Magdeburg noch nicht Legaten, fondern erfi am 4, April, cl. 
Böhmer, Regeſten S. 321. In Uebereinftimmung damit fagt Meiner von 
Lüttich zum 3. 1212: Qualem habet dominus papa potestatem, talem 
contulit Moguntino in Alemannia. (B. F. II, 380) und die Lauterberger 
Chronik zu demjelben Jahr: Albertus archiepiscopus apostolice sedis 
legatus imperatorem crebro excommunicatum denuntiabat. 

Nach der Magdeburger Schöffenchronif zögerte der Erzbiſchof im Jahr 
1211 eine Zeit lang dem Gebot des Papfles zur Ercommuntcation Dttos 
Folge zu leiften, was er fiherlich als päpfllicher Legai nicht gethan Hätte. 

Bon befonderer Schwierigkeit iſt es nun, die Nachrichten über die wer 
ſchledenen Kürftenverfammlungen in Einklang zu bringen. Das Chron, 
Samp. ap. Mencken 3, 238 und die Annal. Reinh. ap. Wegele, 123 
fprechen von zwei Berfammlungen und nennen als Theilnehmer den Böhmen 
fönig, die Erabifchöfe von Mainz und Magdebnrg, den Lanbgrafen von This 
ringen und den Marfgrafen von Meißen; ber Drt der Verfammlung bleibt 
ungerannt, es beißt: ad quoddam orientalis provincie oppidum collecti 
sunt. Dieje Bezeichnung und die Erwähnung des Magdeburger Erzbifchofes 
machen es durchaus unwahrfcheinlich, daß damit die von Gottfrid yon Köln 
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ſcheint. Bon Stalienern iſt am beften über dieſe Vorgänge unterrichtet Rie 
eiardi vita ap. Murat. SS. VIII, 124. tagen wir Walther von der Ber 
gelweide, fo Bleibt Dietrich von Meißen allerdings dem Kaiſer ohne Wanken 
ergeben. ap. Lachmann p. 12. In Simrode Ueberfegung II, 21: 

Und Meißens Yürft, der hehre, 

Iſt euch ergeben fonder Wahn. 

Eh blieb ein Engel Bott die Treue fchuldig. 

17. Godefr. Colon. p. 348. Serrarius Mogunt. rer. p. 832 hat 
in dem MS. minor nad Gottfrids Worten intactum relinquens no bie 
Stelle: Sigefridus igitur archiepiscopus haec omnia propter obedier- 
tiam sedis apostolioae sufferens cum nunquam sua in patria posset 
tutus agere ad Thuringiae lantgravium Hermannum confugiens ibidem 
allquandiu mansit. 

Magdeb. Schöffenhr. 3: 3. 1212: Also nemen des godeshuses men 
und denstiude orsake dat se om nicht deynen wolden. Doch by 
stunden om de borgeren truweliken. 

: 18. Zeitbuch des Eike von Repgow., 42. Bublication bes Literar. 
Bereins zu Stuttgart, ed. Massmann, 454. Där umme vören des key- 
seres helpaere uppe den lantgraeven unde oriogeden en mit röve unde 
mit brande. D6 vengh de lantgraeve greven Vrederfke van biche- 
Iinge. — Für den Feldzug in Thüringen find bie Anneles Reinhardsbr. ©. 
124. sqq. Hanptquelle. 


VII. 


1. Godef. Colon. B. F. II, 348. — Chron. Foss. Nov. ap. Murst. 
VIE, 893: Adveniente tempore aestate tota Apulia et terra Laboris et 
maxima pars Calabriac devenerunt ad fidelitatem Oltonis. — Oger. 
Pen. annal. Genuens. ap. Murat. VI, 3401. — Chron. Pis. ap. Murat. 
VI, 191. — Rice de S. Germ. ad ann. 12ll: Olto cum totam fere 
sibi Apuliam subjugasset, audito quod quidam Alemanniae principes 
sibi rebellaverant mandato spostolico regnum festinus egredilur mense 
novembris. — Am genaueften find die Nachrichten bes Chron. Placent. 
ed. Huillard-Breholles p. 36: Cumque Jdominus imperator in Sicilie 
proficisci pararet, legati atque oanzellarii fratrum et amicorum ejus 
de Alamannia ac Mediolani et Placentie ambaxatores ad domimum im- 
peratorem perrexere, ei denuntiantes dominum papam et quosdam 
Alamanie principes, marcbionem de Heste et Cremonenses et 808 om- 
nes de eorum parte Rogerium Federicum pro imperstore et domine 


Anmerkungen zu VOL IX &, 69—72. 277 


eiegisse et coronam ei dedisse et promisisse; dominum imperetorem 
instanter admonendo et suppliciter rogando ut ad propria... omni- 
bus demissis redire deberet. 

2. Franc. Pip. ap. Mur. IX, 640 fagt: Cumque in partibus Mon- 
tie-Flasconis venissete cum nuntiis pape colloquium habuit, sperans 
posse invenire concordiam. Sed cum nihil proficeret per Tusciam et 
Merchiam veniens, Lombardiam intravit, Danach dürfte man annehmen, 
dab Otto die meifte Neigung zum Frieden gezeigt. Das Chron. Placent. 
(p. 36) läßt auf die friedlichen Gefinnungen der römifchen Curie fchließen: 
Cum vero deveniret in partibus Montefesconi, colloquium cum nuntis 
domini pape habuit, speranltes (sic) cum ipso ad concordiam posse 
devenire. Bern. le tr&esor. ed. Guizot p. 336: Quant il vit, qu’il ne 
feroit rien iluec, si laissa Tibaut en son lieu et s’en ala en Lombardie 
en tous cave por prendre les seurtes. 

3. Chron. Ursp. Imperator coronatus dimisit exercitum et ipse 
cum paucis in Italia remansil. — Rainer von Lüttich B. F. II, 379) 
fagt, freilich zum I. 1207, nachdem er bes Juhaltes der püpftlichen Briefe 
an die Deutfchen und Philipp von Frankreich gedacht: At contra Otto im- 
perator de Alemannia mandat auxiliatores duces et comites et omnes 
qui tenentur ei fidelitate et dominio servire, 

4. Muratori Ant. Est. 1, 396. — Or. Guelf. 3, #02 — Lünig 
Cod. It. 1, 1565. — Sicardus episc. Crem. ap. Mur, VII, 623. Apud 
Laudam curiam celebravit inanem. Estensis enim marchio jam cum 
Papiensibus et Gremonensibus et Veronensibus consensit summi pon- 
tificis fedus inire contradictionis. Inglorius igitur Alemanniam intra- 
vit. — Franc. Pip. ap. Mur, IX, 640. — Und damit übereinflimmend bas 
Chron. Placent. p. 36, jedoch mit genauer Angabe der Zeit. 


IX. 


I. Rein. Leod. 380. Die Zählung der Zengen unter den Urkunden 
(cf. Böhmer Reg. Otto no. 162—165) ergiebt nur 34 Fürſten uub Herrn. 
An diefer Stelle wird auch der Reichsfanzler ale Agitator genannt. — Le- 
comblet Urfb. 2, ?1. — Hontheim Hist. Trev. !, 650. — Die unter 
dem 19. April aus Hagenau für die Trierer erlaffene urkundliche Vergünftis 
gung abgebrudt in Or. Guelf. 3, 812 uud Eünig Reichsarchiv XVI, 216 iſt 
ex acad. Gott. cod. Bulov. MS. XIX, 258. Herr Privatdorent Dr. Cohn 
zu @öttingen Hatte auf meine durch Böhmers Bemerkung (Reg. Otto no. 
167) seranlaßte Anfrage bie Site ben Coder zu unterfirchen, der für bie 
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Geſchichte der Stanfer übrigens nichts von Bedeutung enthält. Die Urkan- 
ben beziehen fich vorzugsweife auf Luremburg, einige auf Verdun, andere 
auf Trier. 

2. P. L. II, 220. — Or. Guelf. III, 810. 

3. Die wenigen Urkunden, denen wir wenigſtens das notwenbigfte Licht 
über dieſes wichtige Greigniß verbaufen, find zuerft zufammengeflellt von 
Böhmer In den Kaiferregeften: Reichsfachen S. 370 und in den Wittelsbachi⸗ 
fhen Regeften ©. 7. — Nur wenige Ghroniften haben des Faktums gedacht. 
1) Die Annal. Schirenses ap. B. F. III, 516. Ludwicus dux Bawarie 
adeptus est dignitatem Palatinatus Rbeni, mortuo filio Heinrici, fratris 
Ottonis imperatoris. 2) Notae historicae S Emmer. ap. B. F. Hl, 
496, ohne Jahr: Otto dux Bawarie filiam Heinrici Palatini Rheni duxit 
uxorem, et principatum ejus obtinens, Heidelberc et omnia ipsius 
hereditarie possedit. 3) Notae Hermanni Altahensis B. F. III, 561. 
Qui Heinricus postmodum ex illa Judita genuit Agnetam, que Ottoni 
filiio Ludovici ducis Bawarie matromonialiter juncla. Ipse enim Otto, 
ex hoc quia predictus H. filium heredem non (?) habuit, principatum 
ejusdem comitatus Palatii est adeptus. 

4. P. L. II, 218. — Or. Guelf. III, 807. 

5. cf. Abel, König Philipp, S. 166 und die dazu gehörigen Ammer⸗ 
fungen. 

6. Godef. Colon. 349. 

7. Annal. Argent. B. F. If, 103. — Chron. Sampetr. ap. Mencken 
II, 240. Annal. Reinhard. 126 sqq. — P. L. II, 220. 

8. Magbeb. Schöffenchre. 3. 3. 1212: Do sprak keyser Otto to den 
heren horet wat nyer mere der papenkeyser komet und wil uns 
vordriven. — Des nachtes scheyden de ammechtlude van keyser 
Otten und toghen to koning frederike. -— Eike v. Rep. 455. — Con- 
tin. Lembac. ap. P. SS. IX, 657, irrig zum J. 1209: Inde (Otto) in 
Teutoniam reversus regnum reperit dissipatum, principes regni valde 
discordantes. Ex hinc lantgravius Duringiae publice ei restitit, quems 
etiam beilo expetiit. Ex hinc universi fere principes regni aliquando 
publice, allquando privatim se subtrahentes, elienati sunt ab eo. 


X. 


I. Vit. com. S. Bonifacii ap. Mur. SS. VI, 1324: Chron. Ursp. 
+ 3. 211. — Ueber Anehelm Notae hist. S. Emmer. B. F. III, 496. 


S. 81. 
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5. P. L. II, 223. De gratia vestra quam frequentissimo sumus 
experti indubitatam fiduciam obtinentes. 

6. P. L. II, 224, 2238. — Böhm, Reg. Fr. 323. 

7. P. L. II, 229: Protinus fillum nostrum Henrioum quem ad 
mandatum vestrum in regem fecimus coronari, emancipemus a patria 
potestate ipsumque regnum Siciliae, tam ultra Farum quam ciära, pe- 
nitus relinquamus ab ecclesia Romana tenendum. 


XI. 


I. H. B. I, 1, 64. ex libro jurium in Biblioth. universit. Januen- 
sis; fchon im Dezember 1200 Hatte Friderich in urbe felici Panormi ben 
Geunefen reiche Privilegien für das Königreich Sicilien zuerkannt. — Gras 
vius Thesaurus Antiquitatum et historiarum Italiae. Uberti Folietae 
Genuensium historiae S. 302. Eo anno Fridericus Henrioi Caesaris 
filius Siciliae rex Genuam venit, omni honorum genere exceptus, 
sumptibus illi tribus mensibus, quibus Genuae commoratus est, ample 
praebitis, 

2. Mit befonderer Ausführlichfeit Chron. Placent. 37, 38. Oger. 
Panis, ber feld ale Zeuge der in Genua vom König ansgeftellten Urkunde 
erfcheint, 403. — Sicardi episc. Chronic. ap. Mur. VIli, 623. Chr. 
Crem. ep. Mur. VII, 639. 

3. Bon Stalienern begleiteten ihn aus Genua: Gualterio Gentili 
(vergl. die Urkunde mense decembri, Spirae 1212. H. B. I, 1, 233) und 
ber Notan Johann yon Sulmona 1. c. Dechr. 3. — Um 25. Anguſt ges 
Iangte Friderich nach Berona, wie eine Infchrift der St. Stephanskirche bar 
felbft bezeugt, cf. Biancolini, Notiz. stor. delle chiese di Verona I, 20. 
Conrad. de Fabaria ap. P. SS. II, 170, 171. — Chron. Ursp. 

4. Joh. Victor. ap. B. F. I, 277. Statimque ad insequendum 
Ottonem accingitur, quem in Alemannia deprehensum invasit ac in 
territorio Constantiensi de eo magnifice triumphavit. 

6. Sommersberg, SS. Rer. Silesiac. I, 921 „quod illustris rex 
eorum a primo inter slios principes specialiter pre ceteris in impere- 
torem nos elegit et nostro electionis perseverantie diligenter et utiliter 
astitit dilectus patruus noster pie memorie Rex Philippus omnium 
principum consilio habito per suum privilegium instituit ipsum re- 
gem etc. 

Wir nehmen nicht an, daß Ottokar felbft fchon zu Bafel vor dem Kö= 
nig erfchienen, ba erſtens bie Urkunden biefes Jahres ben Böhmenfönig gar 
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testificatione jurisjurandi veraciter asseruit, Ottonis fuisse propositum, 
von jedem Pfluge jährlich einen Gulden zu erheben und biefe Steuer durch 


. Tatferliches Statut zu einer dauernden gu machen. Preterea, quod fodum 


et horrendum est disserere, de meretricio et lupanaribus novum sibi 
jus confingens, de criminoso crimine gratia lucri sui querebat (pecu- 
niam) elicere. 

10. God. Colon. II, 350. Ipse autem Fridericus Moguntiam ve- 
niens, in festo sancti Andree apostoli (nov. 30) celebrem curiam he- 
buit, ubi plurimi principes ab eo inbeneficiati fidelitatis juramentum 
prestiterunt. Rainer von Lüttich erwähnt nur (p. 380), daß Friderich nach 
Mainz gefommen ſei, ohne von dem Hoftag zu fprechen. Ueber das Datum 
bes Wahltages haben wir verfchiedene Angaben. Rainer feht den 2. Dezems 
ber (B. F. II, 380); der Wahrheit nähern fich die Salzburger Annalen ap. 
P. SS. IX, 780: In festo sancti Nicolai (Dcbr. 6.) Fridericus rex Sicilie 
intravit regnum petris sui, electus Franckenfort und ebenfo Germann 
von Altaich, der darans fchöpfte. Das gleiche Datum geben die Annal. Ge- 
nuens. p. 404: Quumque rex Fredericus Alemanniam intrasset, recep- 
tus fuit honorifice a principibus, magnalibus, archiepiscopis et epis- 
copis Alemanniae, et in festo beatissimi Nicolai confirmatus fuit in 
regno Romanorum et hoc fuit die Jovis sexta die Decembris. Die 
vero dominica veniente in civitate Moguntia honorifice coronam rece- 
pit ab archiepiscopis, episcopis et principibus, qui jus coronandi re- 
ges ab antiquo tempore sunt consequuli. Die Entfcheidung giebt ber 
von Hulllard » Breholles zum erften Mal edirte offizielle Bericht des Reiches 
fanzlers an beu König von Frankreich. H. B I, 1, 230: Vestram siqui- 
dem scire cupimus magnificentiam quod nos cum ceteris Alemannie 
tam ecclesiasticis quam secularibus principibus dictum dominum no- 
strum F. Romanorum imperatorem electum in vigilia Beati Nicolai 
apud Frankenvort-in dominum et regem Romanorum uniformiter ele- 
gimus, 

Ueber die Beziehungen zu Frankreich giebt der Bingang des Berichtes 
merfenswerthen Aufichluß. Es heißt: Grates immensas vestre referimus 
regie majestati super eo quod per nuncios vestros, videlicet dominum 
Hugonem militem de Athiis et magistrum B. familiares vestros, viros 
utique providos et discretos, ad promovendum honorem diu deside- 
rati, domini nostri excellentissimi Romanorum regis Sicilie nos solli— 
citari curastis, licet nos cum tota mentis et corporis intentione hoc 
facere proposuissemus. Bon ber franzöflfchen Geſandtſchaft ſpricht auch⸗ 
Rein. Leod. Inter quos fuerunt nuncii domini pape et nuncil regis 
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Francie, et sicut nobis relatum est fuerunt ibi quinque millia mili- 
wm... 

Ueber den Dombrand zu Mainz vom Jahr 1190 cl. Christ. Mogunt, 
B. F. II, 267. 

ll. Conv, Schirens, ap. Pez. Il, 412. — Sommersberg. SS. RR. 
3.1, 921. 

12. Wenu es auch wahr ift, was die Salzburger Annalen überliefern, 
baf der Erzbiichof Eberhard vom Kalfer nach Italien geladen, dort auf bie 
Dreimalige Weigerung, gegen den Papft zu confpiriten, gefangen gefeßt wor⸗ 
ben war, jo war er boch durchaus Herr feines Entſchluſſes, ale er danach zu 
Reumarkt füblih von Botzen im Juli jenes feierliche Gelöbniß ablegte. P. 
ss. IX, 779 und L. II, 218. — Böhmer, Reg. Fr. n°. 56. 

Die Gnrie zu Mainz nennt nur Gottfrid von Köln, die Salzburger Ans 
nalen (P. SS. IX, 780) laflen die Gurien fo folgen: Fr. rex consecratus 
sepud Moguntiam, curiam Ratispone celebravit in purificatione, aliam 
curiam in passione apud Constantiam celebravit; tertiam Mersburch 
celebravit. 


XII. 


ı. 3. 3. 1213: Under des toch keyser Otto to Colne und koning 
(rederikes ryke merede sik van dage to tage wo kevser Olto in dus- 
sem lande up den bisschop herde und brande. 

2. Die bebeutendfle Quelle hierfür iſt die Schöffendhronif, womit zu 
vergleichen Botho bei Leibnig III, 358. Hist. Imp ap. Mencken Ill, 119 
Rathmann Geſch. von Magdeburg II, 30. — Rein. Leod. ap. B. F. II, 
380. Otto humiliatus dei judicio usquequaque lalet circa Coloniam 
et in castro quod Werdene vocaltur in extremis partibus regni, ali- 
quando vero in Saxonia. — Alb. Stad. ad ann. 1213. — P.L. II, 
79. —. De Kronika fan Sassen p. 232, bie den Kaiſer von ber Eins 

sahme Magdeburgs aus reiner Frömmigkeit abſtehen läßt: 
He folgede one wente an Maideborg 
Mid alle sinem here. 
Men sprak, dat he sunder were 
De stad mogte härren gewunnen, 
Wän dat he was also forsunnen 
Natürliker fromigheid, 
Dat öme der armen lude leid 
Erbarmede, unde ör död. 
Or shade unde ök or nöd. 
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13. Fr. Böhmer läßt es noch unentfchieden, ob die Curie zu Merle 
burg in den Monat Juni oder September füllt (Reg. ©. 74, 76). Des 
Chron. Sampetr. ad a. Proinde in Merseburg curia celebranda indi- 
citur, sed cum paucis pro temporis articulo consumatur. 
Ex tunc Bohemi in Saxoniani profecti mole predarum graves repalria- 
verunt. Womit zn vergleichen die Annal. Reinhardsbr. p. 135. — Alb. 
Stad.: Imperator Magdeburgensem episcopum et terram lantgravili de- 
vastat. Rex Fridericus eum cum Boemo sequitur Brunswich obses- 
surus, sed Quedlingeburg revertitur. Aus ber Repgow. Ehronif, wach 
der die Königlichen nur bis Dueblinburg vorbrangen, erhellt dann, baß ber 
Hoftag nicht in den Monat Juni zu legen il. Massmann 457: Dar n& 
ret de keiser Otto mit here t6 mersborch dar de koning frederich 
nen hof hadde geleget: den werede he unde brande dat land to do- 
ringen unde vêng greven guntere van keverenborg, Do quämen aver 
üt de behdöm unde vören wante tö quedelingeborch. Dar karden se 
weder. — ine fefte Seitbeftimmung giebt ſodann die Magdeb. Schöffeuchr.: 
Dar na to sunte gallen dage quam koning frederik hir to lande und 
hadde meer wen sestuch dusent volkes de deden vyenden und frun- 
den we myt om weren beemen und mereren lantvolk und vorsten. 
Se leghen vor quedelingeborch se en schaffeden aver dar nicht wente 
keyser Otto hadde de Juncfrowen verdreven und riddere dar up ge- 
sat. — Dies war das Monnenklofter, deſſen Zerftörnng einen ber ſechs gegen 
Otto auf dem Lateran⸗Concil erhobenen Anklagepunfte bildete. cf. Rich. 
Sangerm. 989. 

4. Rein. Leod. 381. Marchio de Mince se confederat Friderioo 
puero, relicto Ottone. Sodann die Magdeb. Schöffendir.: He schaffede 
do nicht mere wente de markgreve van myssen om hulde swor 
und entsede Otten. Urkundlich fommt der Markgraf zum erflen Mal bei 
Briderih vor zu Eger 1214, Juni 2. H. B. I, 1, 299, und zum leßten 
Mal zu Erfurt 1219, Juli 25. 

5. Magdeb. Schöffendr. — Rein. Leod. p. 381. — In der Urkunde 
vom 30. Dezember 1213 fagt Friderich: ubi innocenter et tam crudeliter 
quam fraudulenter occubuit. H. B. I, 1, 283. Die Beftätigung berfels 
ben erfolgte im Juli 1225 zu San Germano. H. B. IT, 1, 506. 


XI. 


1. Rein. Leod, 381. — Egid. Aureavall. ap. Chapeaville Il, 2% 
sqq. Sudendorf Welfenurk. 66. Or. Guelf. III, 768. 
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omnis Bavaria captivata est: quippe dives pauper nobilis ignobilis 
steura data hunc redemerunt. Ejus captivitatli locus iste centum te- 
lenta persolvit. Im Dezember wirb ber Herzog urkundlich zu Mep ge 
nannt; ſchon danach iſt es alfo falfh, wenn Muffat, Beitr. zur Lebensge⸗ 
fhichte Herzog Ludwigs I. abgedr. in den Denffchriften der HiR. Klafle ber 
f. Akad. der Wil. Bo. VII. Abtheil. II. ©. 452 fagt: Erſt gegen Ende 
Dezember fcheint Ludwig feiner Haft entlafien worden zu fein. Daß das 
viel früher geichehen läßt fich ferner aus der vom Herzog zu ber Zeit dei 
gralia palatinus comes Reni zu Schönau ausgeftellten Urfunde folgern, we 
e6 heißt: cupientes Deo et ipsis (fratribus Schonaugie] salisfacere, re- 
versi a militia domini regis Friderici de inferiori Germania, ad ipsum 
claustrum accessimus, j0 daß Huillard-Breh. diejelbe circa Octobrem 
feßt [T, 1, 317); endlich der von bemfelben zu Worms am 6. DOctbr. 1218 
gegebene Willebrief, cf. Böhm. Witteleb. Regeften ©. 7. H. B. 1, 1, 319. 

3. Böhm. Regeften. Friderich n9. 93. — Chron. Sampetr. ad annum 
1214. 

4. H.B. 1, 1, 325—340. — p. 334: quod nos Arelatensis eocle- 
sie dignitalem digne considerantes, et eam lanquam caput Provincie 
et principalem sedem imperii et domini imperatoris. 

6. H. B. I, 1, 347. Auf Bitte Waldemar beftätigte GHonorins IH 
dieſe Abtretungen am 31. San. 1217. Suhm Hist. af Danm. 9, 747. — 
Böhmer Reg. Friderich n?. 112. 

6. Alb. Stad. ad ann. 1215. — Rein. Leod. 383. Curia Frideriei 
Mettis habita in epiphania.... Principes Saxonie Friderico regi paci- 
ficantur exceptis paucis. 

7. Godef. Col. 351. — Rein. Leod. 1. 1. 


XV. 
1. Rein. Leod. 383 sqq. — Godel. Col. 352. — Egid. ap. Chap- 
eaville II, 237. — Die Annal. Arg. ep. B. F. II, 104 geben irrig das 


Jahr 1213. 

2. Rein... Post missam idem rex ex insperato signum vivifiee 
crucis accepil, et omnes optimates et principes regni tamı per se 
quam per predicatores qui verbum crucis predicabant, ammonuit ut 
idem facerent. Sicque plurimos ad consensum suum Convertit. — 
Der Papſt fehrieb im 3. 1227: Ipse autem dum in Theutoniam se trans- 
tulit ad habenas imperii obtinendas, jocunda quedam, ut credebatur, 
auspicia, sed verius spioula matris obtutibus inferebat. Nam sponte, 
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schen rykes over al und bod dat me vrede scholde holden in allen 
landen. Do beghunden sik de Iude wedder to nerende und den scker 
to buwende und koren seen. 

Chron. Mont. Ser. ad a. 1211. 


XVI. 


1. Dahlmann, Geſch. von Dänemark I, 364. 

2. Nach der Magdeburger Schöffenchronik. 

3. In derſelben Quelle heißt es weiter zum Jahr 1216: Dit enbot 
bisschop albrecht van magdeborch de konige frederike de sampde 
sik mit groter craft. Do Otto dat vornam he sampde sik dargeghen 
to goslar und toch stark over de missowe by hamersleve dar sloch 
he up sin tell. Dar quam tho hertoch Albrecht over elve und mark. 
greve Albrecht van brandeborch und roveden und branden al umme 
eer de koning quam. To des hilgen crutzes dage vor here missen 
quam koning frederik dor den hart by gberemode und vore vor 
quedelingeborch dar quam bisschop Albrecht to om mit vele ridder- 
schap. Do keyser Otto dat vornam he brak up und toch to brun- 
swyk aver sin broder hinrik de pallandes greve van dem ryne brande 
all umme by der missowe. De markgreve van brandenborch und 
greve hinrik van annehalt karden van Otten to koning frederike. De 
koning frederik toch to lutter und sloch up syn getelt twe dage und 
toch dar na und de bisschop mit om und branden al dat lant dor 
wente vor brunswik. 

Ueber den Markgrafen Dietrich den Bebrängten berichtet die repeg. 
Ehronit (Eike van R. 459): In der tit hadde de marchgreve van 
misne äken üp der elve beseten dat blef ungewunnen. De march- 
greve van misne war dar na libzke; dat töbrac he unde vör aver vor 
Aken. Do quam de keiser Otte deme herlogen albrechte to helpe 
und vör over elve mit here und brande dat land unde karde weder. 
Dö wart grot hunger tw& jär. Do brande 6c de koning fredertk 
stasvorde. 

Die Hilfeleiftung des Kaiſers zu Bunften des Meißner bezeugen auch 
bie Atcelltfchen Annalen (ap. Menck. SS. II, 459), deren Jahresangabe — 
1212 — durch den urfundlichen Erweis von dem Aufenthalt des Kaiſers in 
Leipzig, am 26. October 1216, berichtigt wird. Des Räheren verweifen wir 
auf die Unterfuchungen über „die pegauer Annalen“ von Dr. 2. Cohn. Hlte 
burg 1858. ©. 58. 
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7. HB. B. 1.1. 

8. Stälin, Wirtembergifche Geſch. II, 166. Den Titel eines Könige 
von Sicilien führte Heinrich fortan nicht mehr, derſelbe wirb zuerfi vermißt 
in der an deu Deutfchorden am 3. Januar 1213 zu Wimpfen ausgefellten 
Schenfungsurfunde, Reg. Fr. n?. 215; daſſelbe gilt von ben acht folgenden 
Urkunden, In denen Heinrich als Mitzeuge auftritt. Zu bemerken if ferner, 
daß Heinrich In den Annal. Spir. ap. B. II, 155 nur dux Svevie genanat 
wird, daß die beutfchen Ouellen überhaupt ihn gar nicht als rex Siciliae 
erwähnen. 

9. Rein. Leod. 385. — Repeg. Ehron. 459: Des anderen jAres 
brande de keiser otte aschersleve. Da nA wart he s&k tö hartesborch 
unde starf. — Narratio de testamento et morte Ottonis IV imp. spud 
Martene Thes. 3, 1373. — Godef. Colon. 354. — P. L. II, 221. 

10. Annalista Saxo. M. G. VI, 59. 


XVII. 


1. Am 4. Januar 1220 erſcheint Heinrich urkundlich zum erſten Mal 
als Statthalter von Burgund. Stalin II, 337. — Annal. Colon. ap. B. 
F. II, 1. 

2. Rein. Leod. 385 giebt die Verwandtſchaft mit ben Staufern. 

3. Ex Rich. Senon. ap. B. F. Ill, 433. — Notae Argent. ad ann. 
1218: facta est cedes in Rodesheim und für das Jahr 1219: codes 
Sallicorum in Rodesheim, — in welches auch die Annalen von Kolmar 
(B. F. II, 1), doch irrig, den Einfall des Herzogs von Lothringen in ben 
Elſaß verlegen. 

4. Schöpflin 5, 157, 158. — Schreiber, Urkundenbuch von Freiburg 
1, 43, 44. 

5. Alb. Stad. ad ann. 1218: Rex Fridericus Hervordie celebrata 
curia in imperio confirmatur. 

6. H.B. I, 2, 574. — Raumer, Hobenftaufen 3, 174. 

7. H. B. I, 2, 591, 592. 

8. Raumer, Hobenftaufen 3, 176. 

9. H. B. I, 2, 637: Recepimus enim lilteras ipsas decimo die 
ante festum beati Johannis in quo generalis debet curia celebrari et 
specialiter pro negotio terre sancte. Unde si deessent littere memo- 
rate, multi forte principes, comites et barones aliquam occasionem 
pretenderent que per litterarum presentiam penitus est delata. 

10. Alb. Stad. ad ann, 1219: Rex Fridericus conventu habito 
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Me MWahlangelegenheit nur fpärliche Berichte. Die Nagdeb. Schoͤppencht. 
fagt: De keyser frederik makede eynen hoff to francken. Dar bat he 
de vorsten dat se hinrike synen son to koninge loveden. Des volge- 
den de vorsten und svoren on to koninge na des vater dode. Damit 
faft wörtlich übereinkinnmend die Repegow. Ehronil. Roc erfahren wir ans 
ber Urfperger Chronik 5. 3. 1221, ©. 245, daß der Schenk Ruurat von 
Winterſtetten, Truchfeß Eberhard von Waldburg und andere Fuͤrſten für 
Heinrichs Wahl thätig gewirkt. infache Aufzeichnungen enthalten Me Annel. 
Spir., Schbirens. das Chron. Erphord., Godef. Colon. und Reiner. Lood. 
Aus der Konföderation Friderichs mit ben geiftlichen Fürſten vom 26. April 
(P. L, 1, 236) erfahren wir, daß die Wahl „concorditer“ geſchah. Das 
einzige Zeugufß der Fürften für biefeibe findet fich in dem Wahldeeret für 
Kunrat IV [P. L. II, 323): Et licet Henricum primogenitum suum pri- 
dem nobis in regem simili provisione duxerimus eligendum, 

16. Der Wahltag iR bis jegt wicht zu ermitteln. Am 17. Myell be 
vollmächtigt Frivderich den Hoflanzler Kuntat, Biſchof von Neb and Speler 
„in curia sollempni“ als Legat nach Italien voranszugehen, „sedatis Ten- 
tonicis seditionibus, et pace ubique constituta“ (P. L. TI, 235) Um 
20. April wird Heinrich noch Herzog von Schwaben genannt. Da erhebt 
fi) zu Frankfurt der Streit und: „ex insperato presentes principes, et 
maxime illi qui prius promotioni dieti nostri Mlii obviarant (womit 
doch wol beiwiefen if, daß Friderich fihon wegen der Wahl mit den Pürklen 
unterhandelt Habe), nobis insciis et absentibus elegerunt ews- 
dem.“ Am 23. April ftellten die Fürften den merkwürdigen Revers in Be 
treff des Friedens zwiſchen Kirche und Reich aus (Huill.-Br. I, 762, 769, 
den man fi mad ber für den Papft bernhigenden Schlußerflärung: hoc 
presens scriptum inde fieri fecimus, nostrorum sigillorum munimine 
roboratum, super omnibus privileglis ab ipso rege, usque nunc sibi 
datis, et etiam adhuc dandis, tam super facto imperii, quam super 
facto regni Sicilie, ita quod imperium nihil cum dicto regno habeat 
unionis, vel alicujus jurisdictionis in ipso, mit der Wahl Heinrichs in 
Verbindung ftehend denken könute. Indeſſen fehlt jede Beweidfraft. Erf 
am 26., in der Urkunde für die geiftlichen Fürften wird von ber vollgogenen 
Mahl geſprochen. — Daß es Friderich mit der Weigerung nidyt Ernft war, 
ergiebt fich fchon aus dieſem Gunftbriefe; doch mußte ihm daran liegen, 
daß die Wahlacten, in denen fich ber einmütige Entfchluß der Fürſten and 
fprach, dem Papft zukaͤmen. „Sp beftlimmten wir, bag jeder der Wählenben 
wenn fie wirnfchten, daß wir die Wahl beftätigten, feinen Cutſchlaß in einer 
mit feinem Siegel verfehenn Schrift vorlege, damit Gure Heiligkelt bie 
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Babl gut Hieße. Auch wurde angeorbnet, daß einer von ihnen mit dem 
Ausfall der Wahl fich zu Euch begebe. Was fich nachher dazwifchen zugetras 
gen, follt Ihr aus unferm eigenen Munde oder durch Euren Kapellan ums 
Ränblich erfahren. Nichtsbeftoweniger verfügten wir bie Abiendung unfers 
Veichetanzlers, des Bifchofs von Metz, der unferm Befehl zu Folge fich bes 
reits zur Reife aufchidte, als er durch eine plögliche Krankheit” — er litt an 
ber tertiana acutissima — „bis jebt daran gehindert wurde.” So fchrieb 
Felderich am 13. Juli von Nürnberg aus. Damit ſteht in Uebereinſtimmung 
as Schreiben des Kanzlers felbft, das er am 31. Zuli 1220 von Mantua aus 
en GHonorins richtete, woraus wir weiter erfahren, daß er bereits lange 
vor der Wahl ſich wegen derfelben um Rat an die römifche Eurie gewandt 
habe, ohne baß er irgend welche Antwort erhalten hätte; von einem ber 
Rarbinäle wäre ihm bie Aeußerung des Papftes zugefommen: nihil ad se 
de elsctione Romani regis pertinere, ex indice litter. Honor. III in 
eliset. Laporte du Theil. 
37. us dem Schreiben Friderichs an Honorius vom 13. Juli 12320 S. 120. 
ML 8. I, 3, 802): Laboravimus juxta posse, quod equidem nequivimus 
ebtinere. 
28. P. L. Ir 229, 233. — ®emeiner Ghronft I, 309. ©. 121. 
39. P. L. II, 26. — Raumer, Hohenſt. 3, 30. — Höfler, Kaifer 
Viebrich N. ©. 62. 
s P.L.ı |. 233. S. 122. 
21. Apnal. Schell. B. S. 397. Rex Fridericus honorifice et sine ©. 1323. 
esptradictione romane (plebis) ab Honorio papa in imperatorem con- 
sseratur. — P. L. II, 243. 
32. B.B. U, 1,9 u. 5% — ODhne bie von ber Kirche erfolgte Zu⸗ 
Siumung wäre es ſchwer zu begreifen, daß micht SHonorius im Jahr 1226 
in febnem ausführlichen Unflagefchreiben vom Mat (?), da ihm wol kein Bes 
Mwerbepunft entgangen if, auch der Gicilifchen Angelegenheit gedacht haben 
(elite. 


©. 177. 


Zweites Bud. 


" II. 


I. Mansi conc. XXI, 741. — Belege für die Ernennung von Reichs⸗ 
Ratthaltern finden ſich bei Pfeffinger, Vitriar. illust. I, 994. — Römer- 
Büchner, Die Wahl und Krönung ber beuffchen Kaifer zu Fränkfurt am 
Main, Frankfurt 1858, übergeht freilich in dem Abfchnitt über das Reiche 
vikariat defien Bedeutung vor der goldenen Bulle in aller Unfenntuig mit 
der Behauptung: die ältere Reichsgefchichte kennt die Reichsvikarien nicht. 

Als Faiferliche Statthalter über einzelne Landestheile werben genannt: 
1) Engelbert, Erzbiſchof von Köln, noch während Friderich In Deutfchland 
war, Lacomblet, Urkd. X, 42. In diefer Urfunde vom Jahr 1218 beftätigt 
Engelbert eine früher von ihm als Propft der Marienkirche zu Achen ge 
machte Schenkung mit dem Ausbrud: auctoritate regia majestatis, qua 
tunc ex legatione domini Frederici invicti Romanorum nobis injuncta 
fungebamur. #ider, Engelbert der Heilige, ©. 242. 2) Gerhard von 
Sinzig, welchem Friverih am 17. April 1216 die Berwaltung (procuratio- 
nem! jfenfeit der Mofel überteng: IIla parte Moselle in descensu Rheni 
tam in hominibus quam in proventibus nostris. H. B. I, 2, 451. 3) 
Heinrih von Braunfchweig. Böhmer hat zuerfi das nöthige Material Hierze 
gefammelt. cf. Reg. Reichsſ. n?. 46. — Zu bemerken bleibt, daß ber Her: 
zog felbft ale König Heinrich und Engelbert nach der Elbe zogen, um über 
die Losfaufung des Dänenfönige zu verhandeln, fich in feinem Braunfchweig 
verfchlofien hielt. Keine Fönigliche Urkunde nennt ihn. Sein Bermwaltungs 
bezirk ging ficherlich nicht über Sachfen hinaus. 4) Erzbiſchof Mibrecht von 
Magdeburg. Magdeb Scöffendhr.: Dar na in dem 1223 jare satte kev- 
ser frederik Bisschop Albrechte van Magdeborch to vormunderen 
alles rykes und gaf om vul walt alles rechtes in syner stede to bey- 
dende Iyk om sulver. Und bot allen vorsten dat se bisschop Al- 
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Reichsverweſer zu ernennen, ſodann ſteht das ſolide Zeugniß ber Urkunben 
der Annahme von Werners Tode im J. 1220 entgegen. Er wird noch am 
27. Novbr. 1220 vom Papft als mit dem Kreuz bezeldunet genannt neben 
bem Bifchof von Speier (H. B. I, 2, 53): vermutlich traten beide zugleich 
bie Rückreife uach Deutfchland an, wenigftens erfcheinen fie beide 1222 im 
Mörz zu Worms (P. L. I, 248). Der im Januar und Februar 1223 in 
der Umgebung bed Kalfers ohne den Ausdruck dapifer genannte Wernerus 
de Bolando if ficher defien Sohn, der am 8. Januar 1224 mit dem Titel 
dapifer al& Zeuge einer vom König zu Worms ausgefellten Urkunde er 
fcheint. (H. B. IL 2, 786.) Für abfchließend fünnen wir indeſſen auch biefe 
unfere Unterſuchung nicht Halten. 

9. P. L. 224, 227, 302, comes de Dyzts, 365. 

10. H. B. II, 2, 723. — Ueber den Tobestag Kunrats if Folgendes 
zufammenzuftellen. Erſtens gebeu bie Annales S. Vincentii Mettensis das 
falfche Jahr 1225. P. SS. V, 159. Beim König erfcheint der Kanzler 
zum letzten Mal im Februar (2) 122% zu Hagenau (H. B. II, 2, 791). Die 
Annales Spirenses (B. F. II, 158) fagen nur, daß fein Nachfolger Beringer 
von Entringen am 27. März 1224 Bifchof geworben ifl. Den Tobestag Kun 
tats giebt Böhmer aus bem Necrol. Spir. ined. zu Karlsruhe (Hegeften I): 
Nono kal. apr. Cunradus Spirensis episcopus, imperialis aule cancel- 
larius obiit, qui dedit nobis ecclesiam in Hagenbach cum omni jure. 
— cf. Würdtw. I, 146 sqgq. 

ll. Annal. Argent. ap, B. F. I, 103. — Den Monat Eeptember 
verbringt der Biſchof an Heinrichs Seite auf dem Hoftage zu NRorbhaufen. 

12. B. F. II, 281 und 499. — Ex Rein. Leod. 386: Fridericus rex 
curiam habuit celebrem prioribus dissimilem in Frankenfort. — In 
hac curia leges sunt renovatae et jura et telonea indebita deposita. 
Engelbertus archiepiscopus Heinricum puerum filium Friderici regis 
et totum regnum in futelam suscipit... Post festum sarcti Johannis 
Fridericus rex, in Alemannia ordinatis rebus regni, cum virtulte magna 
Italiam ingreditur. In gleicher Weiſe berichtet Lenold von Norbhaufen bei 
Böhmer F. UI, 291: Fridericus rex pro imperiali consecratione Romam 
proficiscens, procurationem totius regni Teutonici illi (Engelberto) 
commisit. 

Diefen Angaben fieht Folgendes entgegen: Mach ber bereits oben anges 
zogenen Sächfiſchen Kaiſerchronik wurbe Engelbert erſt von Jtalien aus mit 
der Pflegfchaft über deu jungen Köuig betraut. Entſcheidend iſt dann die Stefle 
bei Cassarius (B. F. U, 299): Friderico rege ab Honorio in imperato- 
rem coronato, cum intrasset regnum Siciliae, audita archiepiscopi sibi 
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Weißenburg und Murbach den jungen König, daß er dem vom Domcapitel 

zu Hildesheim canonifch erwähtten Kunrat, ohne Rüdficht auf den unbefug- 

ten Widerfpruch der Dienftmannen, bie Regalien verleihen möge: cum per 

voluntatem imperatoris patris vestri et principum consensum eadem 

(regalia) conferendi plenariam habeatis potestatem. Diefe Regalien er 

theilt Heinrich und bittet dann den Kaiſer: quod circa memoratum elec- 

tum fecimus, confirmare dignemini. Schannat Vind. I, 191 u. 192. — 

Unter Vorbehalt der Genehmigung des Kaiſers fchließt der König einen 

Vergleich mit dem Erwählten von Straßburg am 5. Mat 1223: Hec au- 

tem omnia sic rata permanebunt si domino imperatori placitum fait 

(H. B. II, 2, 755) und am 13. Mat 1223 fchlichtet er einen Streit unter 

gleicher Bedingung. — De ipsius patris nostri mandato, consilio et as- 

sensu principum geftattet er dem Grafen von Geldern einen Zoll; zn 

Sranffurt (Mai) 1224. H. B. II, 2, 797. — De mandato serenissimi 

domini imperatoris patris nostri nec non de providentia consilii nostri 

et specialiter de ordinatione dilecti consanguinei nostri E. venerabilis ' 
Coloniensis archiepiscopi verfpricht Heinrich am 7. Septbr. 1225 dem 

Schultheiß und den Bürgern von Rheinfelden weder Beflkungen noch Gins 

fünfte diefer Herrfchaft zu veräußern. H. B. II, 2, 855. — Am 28. Rovbr. 

1226 verfpricht er die Genehmigeng feines Baters beizubringen bei der Kach⸗ 

tung mit dem Bilchof von Straßburg H. B. II, 2, 900. — Reftituirt auf 

Befehl feines Vaters den Abt von Corvei, Ulm, im Februar 1228, H. B. 

III, 367. — Beflätigungen urfunblicher Berorbnungen des Könige durch ben. 

Kaiſer find nichts feltenes; wir führen nur einige an: vom März 1322, 

Februar 1224, Juni 1225, betreffend das Privileg feines Sohnes d. d. 

Bern 28. Dez. 1224, daun vam Anguft 1225, 1233 Febr. Beflätigung der 
Urkunde Heinrichs vom 29. Detbr. 1229. MWeberlingen. — Dagegen 1277. 
Juli, Caſſation der von Heinrich zu Gunſten des Propftes Gottfrid von Re= 
geusburg erlaffenen Verfügungen. — Auch bei dem König werben Beſtaͤtk⸗ 
gungen Faiferlicher Urkunden nachgeſucht: fo beftätigt er im Mai 1223 fe 
Urkunde feines Vaters vom 27. Dechr. 1222; am 20. Sept. 1223 bie vorse 
9, Decbr. 1220. 


III. 


1. Schannat. Vindem. litt. I, 191 sq. und Orr. Guelf. III, 678 sqg- 

- H. B. II, 2, 722— 727. — Ueber Kunrat: Chron. epp. Hild. ap. P. 
ss. IX, 860. 

2. Annal Spir. ap. B. F. II, 155. Levoldi cat. Aep. Colon. II, 
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heißt: venit mareschalcus noster Cathaniensis qui fuerat in arpugus- 
tione Serracenorum Sicilie constitutus, ducens secum Gaitos et Senio- 
res de omnibus montanis Sarracenorom Sicilie, nuntios ex parte om- 
nium ad nostram presentiem destinatos, per quas ceteri ommes expo- 
suerunt se mandata nostra et beneplacita nostra pronius impleturos. 
(A. BL, 1, All). Der Kaiſer glaubte fi am Ziel, doch rieten ihn die gehei⸗ 
men Räte „in hoc articulo“ Sieilien nicht zu verlaflen, daher überfchreitet 
er nicht den Faro, wie es feine Abſicht war, um in Angelegenheiten bes Brenz 
zuge® nach Deutichlaub zu geben, fonbern fenbet den Deutſchmeiſter dorthin: 
injungentes ei legationem ad principes faciendam, scribentes et promit- 
tentes per eum duci Austrie lantgravio Thuringie ac ceteris principi- 
bus nominatim. Bon diefer Gefandtfchaft fpricht Gottfrin won Köln im 
Uebereinſtimmung mit dem Referat des Kaiſers, noch hören wir von ihm, 
daß der Deutfchmeifter auch in ben Angelegenheiten des Reiches, offenbar, 
wie bie Folge zeigt, in der Dänifchen Sache einen Auftrag erhielt: ipsum 
Herimannum predictum pro sancte terre principali tuicione ac imperli 
negotüis in Alemanniam premittens. Diefe Boten erfcheinen Mitte Mai 
auf der Frankfurter Gurte: ubi nuncii imperatoris cum litteris affuerunt, 
Nichts fteht der Annahme entgegen, daß ber Brief an deu Viſchof von Hil⸗ 
desheim mit dabei war, benn daß deſſen Abfaſſung nicht in ben Juli 1223 
fallen kann, gebt hervor aus der Bezugnahme auf die Norbhänfer Zufamr 
menfunft: affectionem tuam rogandam duximus omnimodis et monen- 
dam quatenus ad hoc quod ipse rex et filius ejus ad manus vestras 
deveniant prorsus et totaliter elabores facturus quod quidquid vene- 
rabilis Herbipolensis episcopus propter hoc promisit vel dehino pre- 
miserit comiti predicto et ipse. 

Hinfichtlich des Briefes an den Biſchof mußte es auffällig erfcheinen, 
daß feiner in dieſer Sache an ben Reichsverweſer vorlag. Vielleicht fehte 
Meursius (Epit. in Meursii opp. 9, 387) gerabe weil er fich das Auffal⸗ 
lenbe nicht löfen Tonnte, keineswegs aus Berwechfelung, ſondern mit Abſicht 
bei Erwähnung bes Briefes aus Schannat Ratt bes Biſchofs den Grzbifckef. 
Man Hat fih mit der Annahme geholfen, daß der Kaiſer einen für una vers 
loren gegangenen gleichlautenden Brief an den letzteren gefchrieben habe 
(Ficker, Engelbert der Heilige, 246). Wir unfererfeits kommen, wie oft 
wir die Sache auch geprüft haben, immer wieder zu ber Heberzeugung zuräd, 
daß der Kaifer in der Dänifchen Sache fih vorzugsweife auf die Wirkſan⸗ 
keit des Bifchofe fühle und am allerwenigſten ein gleichlautendes Gchreiben 
an Engelbert ſandte, befien Beziehungen zu Rom für feine PBläue wenig 
verſprechendes haben mußten. 
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V. 


1. Auch das Chronicon Turonense bei Bouquet Recueil XVIII, 393 
fagt gleichfalls „ex mandato patris“. — Das Chron. Eiwang. u. Chron. 
Mellicense haben irrig das Jahr 1226. — Hauptquelle für biefe Angeles 
genheit find bie literae episcopi Carliolensis regi super tractatu habito 
cum archiepiscopo Coloniensi de maritagio regis. Champollion, letires 
des Rois de France I, 44. H. B. II, 2, 834 und noch abgebrudt in Dr. 
Fickers Engelbert der Heilige. 

2. Chron. Turon. ap. Bouquet XVIII, 306. — Rigord. Gesta Phi- 
lipp. ap. Duchesne V, 52. — Alber. 512. 

3. H. B. I, 2, 806. — Rymer, Foedera I, 274: Die jovis proxima 
recepit Papa litteras Portuensis episcopi legati Alemannici, quod idem 
Portuensis tractatum habitum inter reges Alemannie et Francie super 
matrimonio de quo scitis impedivit. Dixit tamen nobis Papa quod 
rex Francie pro eodem facto nuncios suos ad imperatorem iterum 
transmisit; sed quid egerunt adhuc nescimus. Womit zu verbinden 
folgende Stelle des englifchen Geſandtſchaftsberichtet: Dixit enim (Archi- 
episcopus Coloniensis), quod rex Francorum de concilio Vauoolorum 
incontinenti ad dominum papam et imperatorem miserat nuncios sauos, 
conquerens de eo, quod noluit permittere confoederationem inter fi- 
lium ejus et ipsum fieri, quao de certa scientia domini papae inter 
eos providebatur, et quam imperator specialiter fleri praeceperat, 

4. Gngelbert erfucht ben Papſt, quod noluit permittere, ut confoe- 
deratio illa fieret, quia haec esset contra ecclesiam Romanam, et spe- 
cialiter contra vos, qui protectione sua gaudere debelis. 

6. Sed rex Almanniae respondit ei (regi Boemiae) quod nunquam 
eam duceret; bagegen Conrad de Fabario ap. P. SS. II, 180. — Ipse 
(imperator) vero sitit nisi pecuniam, ut illam accumulet. @leidyfalls 
Worte des Gefandtfchaftsberichtese. Mit Ausführlichfeit find dieſe Verhaͤlt⸗ 
niffe behandelt in ben Annal. Reinhardsbr. edid. Wegele p. 193. cf. P. 
SS. IX, 596, 636. — Rymer, Foedera I, 280, 282. — H. B. II, 2, 880. 
— Berbürgt iſt des Königs Anwefenheit zu Frankfurt nur durch eine Ur 
funde vom 21. October. — Godef. Colon. 357: Heinricus rex ouriam 
habuit Frankinvort. Ubi quidam episcopus missus a rege Anglie cum 
ceteris ipsius legatis affuit laborans ut ipse rex matrimonium contra 
heret cum sorore regis Anglie. Sed cum talis contractus dis 
plicuisset principibus nec potuisset habere processum, nunlü 
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3. Wir verweifen in Bezug anf die Gewaltthätigfeiten des Kikterthume 
auf die Belegftellen bei Böhmer, Regeften, V. 

4. Ueber dlefe Seite von Engelberts verbienftlicher Thätigfett bat zum 
erften Mal im Iufammenhang gehandelt Ficker, Engelbert, &. 146. 

5. Sudendorf, Registrum ober merfwürbige Urkunden für die Deutfche 
Geſchichte I, 92. 

6. Herm. Altah. ap. B. F. II, 499. — Annal. Salisb. P. SS. XI, 788. 

7. Das geitbuch des Eile von Repgow, 469 sqq. — Godef. Col 357. 

8. Origg. Guelf. IV, 87. — Dahlmann, Gefch. von Daͤnemark, 386. 
Wattz, Schleswig⸗Holſteins Geſch. 83. — God. Colon. 359: Cujus morte 
audita Heinricus comes de Scuirinh promissum in resignatione regis 
Dacie cassat, et mediante compositione et acceptis obsidibus et copiosa 
pecunia regem absolvit, et absotulum permittit ad propria remeare. 

9. Gottfrid von Köln fagt über ihn: Hec et alia multa dioto archi- 
episcopo presidente relatu digna fiebant, que tamen ob ipsius nimiam 
simplicitatem probitati ejus minime attribuebantur. 

10. Annal. Salisb. P. SS. XI, 782: Imperator in Sycilia manens, 


_ curiem tam principibus Teutonicis, quam Ytalicis nobilibus im festo 
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beati Martini Verone celebrandam indixerat. Ad quam cum plu- 
res advenissent adventum imperatoris expectantes, ipse allis nego- 
tlis prepeditus in Sycilia remansit,. Desgleihen zum Jahr 1222: 
Annal. Elwang. und Chron. Elwacense ap. P. SS. XII, 37. — Chron. 
Mont. Seren. 129. — Am 25. April 1222 fchreibt Honorius dem Biſchof 
Pelagtus von Albano, daß er In Bezug auf das Morgenland aliud collo- 
quiam apud Veronam circa festam beati Martini indixisse. Raynald ad 
ann. 1222. Die Krankheit bes Bapftes hinderte baffelbe. cf. H. B. II, 1, 240. 

ll. God. Colon. 359. — Sudendorf I, 89: Cum dominus Fr. Il- 
lustris Remanorum imperator semper Augustus, Jherosolime et Ci- 
cilie rex, sibi assumeret onus ad negotium terre sancte divinitus ia- 
spiratus, in Italiam venire proposuit de consilio sapientum pro dicto 
negotio promovendo. cf. Petr. a Vin. III, 76 und H. B. II, 1, 548. 

12. H. B. II, 1, 596. Raumer, Hohenſt. II, 254. Et quidem de 
jurium redintegratione gaudemus. 

13. God. Colon. 359. Quidam autem principes de Saxonia alia 
via per Austriam sunt ad imperatorem ingressi. Das waren Albert 
Herzog von Sachſen, Ludwig Landgraf von Thüringen, die Grafen Heinrich 
von Schwarzburg, Günther von Käfernburg und Mainard von Moleburg, 
die um diefe Zeit In den Megeften erfcheinen. Mit großer Ausführlichkett find 
die Keindfeligkeiten der Lombarden gegen bie Katferlichen gefchildert in den 
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Annal. Reinhardsbr. 184 sqq. Maiores autem exercitus Alemannorum 
fuerunt: archbiepiscopus Magdeburgensis, Conradus de Swartzburg, 
Meynardus comes de Molberg, illi de Wyda et alii quam plures, quo- 
rum nomina incognita mihi fuerunt ex universo exercitu Alemannorum 
atque Longobardorum, qui omnes venientes ad civitatem Muthinam 
espectabant adventum imperatoris, qui sequente die veniens ad illos 
llste sibi mala et injurias tacite omnia dissimulavit. cf. Ricc. Sang. 
ad ann. 1226. — Chron. de rebus in Italia gestis ap. Huillard-Breh. 
Chron. Placent. 138. Ex Chron. Turon. Recueil des hisjoriens des 
Gaules 18, 313. 

14. Bei Murat. 18, 110. Et per dei gratiam nihil potuit facere 
de eo quod habebat in corde. 

15. Continuatio Claustroneob. terlia ap. P. SS. XI, 636: Longo- 
bardi vero timentes insidias imperatoris, viam utique inter montana 
venientibus obstruxerunt. Unde valde commotus, imperator cum aliis 
principibus tamen sine lesiorum ipsorum in regnum Sicilie se contulit, 
ceteri eciam ad propria sunt reversi. Und an berfelben Stelie: Grogo- 
rius papa cum Johanne Jerosolimiteno et Longobardis conspirat contra 
imperalorem. 

16. Das Breve chron. de rebus Siculis H. B. I, 2, 897 fagt: Do- 
minus imperator intravit Lombardiam cum parvo exercitu. 

17. Sudendorf. I, 89, 100. — H. B. II, 2, 609. S. 152. 

18. Cum igitur indecens esset ac penitus inhonestum, dominum 
Imperatorem taliter coarlari, ut ad instanciam querulancium non pos- 
set justiciam exercere, cum legis dator non debeat legis executione 
privari ac jurisdicliio debeat comitem cohercionem habere etc. Su- 
dendorf I, 90. 


19. P.L. II, 259. — H. B. II, 2, 642, 644, 924. S. 153. 
20. Raynald. Annal. ad ann. 1227. — H. B. Il, 2, 675, 715. 
21. Chron. Ursp. 234, 235. — God. Colon. 356. — Schöpflin ©, 154. 
Hist. Zar. Bad. 5, 170. — cf. Stälin, Wirtemberg. Geſch. II, 460. — 
Höfler, Kaifer Friedrich, 27. 
22. P. L. I, 246. — H. B. II, l, 123— 126. ©, 156. 
VII. 
1. Annal. Schirens. 518. — Godef. Colon. 359. ©. 156. 


2. Ueber diefe Borgänge geben allein die Annal. Reinhardshr. Licht. ©. 157. 
€. 188. Commisit (ei) etiam singulari privilegio dilectionis omnia 
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negotia que circa filllum suum habere preposuerat, rogans ut sui 
causa laboraret, quod avunculus suus dux Bawarie Ludewicus reci- 
peret filium suum Hinricum Romanorum regem in curiam suam cu- 
riamque suam regeret atque discretione sapientie sue sibi innate pro- 
vide gubernaret. Nach dem Triventer Aufenthalt befigen wir bis zum 16. 
Auguft Feine Urkunde König Heinrichs; erſt zwei Tage danach zu Ulm in ber 
Urk. für das Klofter Kreuzlingen heißt ed: Im nostra presentia et coram 
illustre duce Bawarie tunc lemporis nostro nutricio (H. B. II, 2, 879). 
— Das Chron. Ursp. fagt, freilih fchon zum 3 1225: Ludewicus dux 
Bawariorum, curator regis Heinrici in rebus tam propriis quam im- 
perislibus in Alemannia effcitur. 

3. cf Muffat Beitr. zur Lebensgefchichte Herzogs Ludwig I (Denk⸗ 
ſchriften der Hiftor. Klaſſe der E. Akad. der Wiſſenſch. Bd. VII, Abtheil. IN). 
Böhmer (Wittelsb. Regeſten. S. 4.) möchte die Reife Ludwigs nach dem 
Süden iu Verbindung bringen mit bem Plan, fich den vorausgezogenen 
Kreuzfahrern anzufchließen, wenn dem nicht die bald erfolgte Heimkehr bes 
Herzogs entgegenflünde. Wäre das feine Abficht geivefen, fo hätte übrigens 
ber plögliche Tod des Kalfers ihn davon abbringen Fönnen. Hoͤchſt wahr 
fcheinlich fand er vemfelben während der lebten Lebenstage zur Seite. Am 
9. u. 28. Juli 1197 befand er fih zu Liuaria in ber Nähe bes heutigen 
Batti (juxta Pactum) an der Ofifüfte von Sicilien, in welcher Gegend fid 
auch ver Kalfer feine Kranfheit zugog. Fragm. incert. auctor. ap. Urstis. 
SS. II, 86: Quadam nucte taclus frigore circa festum beati Sicti (6. 
Auguft) coepit (Henricus) infirmari. Quamobrem jussit se usque Mes- 
sinam quae duabus diaelis distabat deferri. 

4. B. F. III, 27. 

5. Am 28. Juli 1225 wird Kunrat noch als Zeuge vor Kalfer Fri⸗ 
derih zu S. Germano genannt. Böhm. Reg. Tr. n. 555. — Amt. 
April 1226 ift er geftorben. Nur bie Annal. Gotwicenses ap. P. SS. XI, 
603 und die Annal. Mellicenses 1.1. 507 haben irrig tie Jahre 1225 und 
1227. Alle anderen Quellen das richtige Jahr: Annal. Schirens. 518. — 
Herm. Alt. 499. — Annal. Salisb. 743. — Contin. Sancru. prima ap. 
P. SS. XI, 627 _— Notae hist. Emmeram. 497, die am ausführlichfien 
den Gegenftaud behanteln: Chunradus episcopus sequenli maio circa 
pascha obiit... Contraria pars chori cum abbate sancli Emmerami 
Pertoldo, viro per omnia venerando et industrio, circa nativitatem 
suncte Marie (8. Septbr.) Romam summo desiderio adeunt. Ueber acht 
Monate bleiben fie in Rom. Am 10. Juni erfolgt Sifrive Wahl, am 20. 
die päpfiliche Verfügung. cl. Regest. Gregor. n°. 106, 114, 115. — 
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Auch bie Annal. Scheffil. 381 geben das I. 1226, während Muffat in bems 
felben Bande ber Duellen und Erörterungen &. 325 ale Bemerfung zum 
Schenkungsbuch der Probflei Berchtesgaden den 9. April 1227 feßt. 


6. Ueber biefe ftetige Politik der Kölner Erzbifchofe handelte zuerſt Dr. S. 160. 


Abel in feinem Aufſatz: Ueber die politifche Bedeutung Kölns am Eude bes 
zwölften Jahrhuuderts, in der Kieler Allg. Monatsichrift, Juni 1852. Und 
im Jahr darauf Dr. Fider in Engelbert der Heilige, S 134. 

P. L. II, 253. De rege Angliae sic erit, quod nullum cum eo 
fseiemus confocderationem, nec cum heredibus suis, nec a nostris 
fieri permittemus, ubicumque impediendi habeamus potestatem. 

7. Böhmer bemerkt bei den Annual. Spir. 3. 3. 1249, es hätte zu 
Epeier gewifiermaßen eine Diplomatenfchnle beftanden, deren Stifter ohne 
Zweifel der 1224 als Neichefanzler geſtorbene Kunrat war. An diefer Stelle 
(p. 156) wird ale Agent des Erzbiichofs Kuurat von Köln genannt: Cun- 
radus preposilus sancti \Widonis dictus de Steinach, befien Nachfolger 
Dtto war Reichskanzler Rudolfs von Habsburg; ein anderer Agent des Köls 
zer Erzbiſchofs wird H. dietus Portarius Spirensis genannt. cf. Höfler, 
Sriedrich II, 405. — Berner bedient fich Friverich Im 3. 1226 des Dechaus 
ten von Epeler als Mitgelandten an den Papſt Honorius. Und Cunradus 
scholasticus Spirensis wird im 3. 1223 von König Heinrich und den 
Erzbiichöfen von Maluz und Trier in Angelegenheiten der Keper nach Rom 
beordert. cf. Chron. Erphord. B. F. Il, 392. 

Rymer, Foedera I, 292. — H. B. Ill, 322. 

8. Chron. Ursp. 308. Principes terrarum et barones arte diabo- 
lica edocti nec curabant juramenla infringere nec fidem violare et jus 
omne confundere. — Ueber ben Todestag des Herzogs cl. Or. Guell. Il, 
331 und Böhmer, Regeft. S. 376. 

9. P.L. II, 319. Civitatem insuper de Brunswick, cujus medie- 
tatem proprietatis dominii a marchione de Baden et religquam medie- 
tstem a duce Bawarie. dılectis principibus nostris, emimus, pro parte 
uxorum suarum que fuerant quondam filie Henrici de Brunswich. 

De Krenika fan Saſſen. Hrsgb. von Echeller. S. 247. — Eike von 
Repgow. 3985. De keiser köfte van des hertogen wive van Beieren 
unde van erer suster van Baden dat &gen, dat se angeervel was van 
ereme vadere, dem hertoge van Brünswic. Leibn. SS. Ill, 361. 

10. Do quam Öc de bertoge otte van Luneborg to belpe stme 
öme deme koninge. Do quam de biscop van bremen unde de hertoge 
albrecht van sassen unde greve alf unde greve hinric van swerin 16 
lubeke to samene unde vören to jegen den koning, se quämen 16 
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samene tâ bornehovede an sente marten magdal@nen dage. Eike von 
Repgow. 474. cf. hist. aep. Brem. ap. Lappenberg 10. — Alb. Stad. 
ad a. 1227. — Dahlmann, Gefch. von Dännemark I, 30. — Waigh, 
Schleswig-Holfteins Geſch. I, 84. 

11. Alb. Stad. ad a. 1227. 


12. B. F. III, 109. — Nicht mindere Anerkennung zollt ihm die Ge 
fchichte des Kloſters Ebersmünfter. 1. 1. 28: Quippe quia genere divitis 
et virtute prestantis animi fortior erat omnibus predecessoribus suis, 
et ut sine prejudicio eorum dixerim, omnibus ejus successoribus, 
facta fidem firmant. 

13. Etälin, Wirtemb. Geh. II, 340. — Abel, König Philipp, 96. 

14. H. B. III, 339. — Notae histor. Argent. III, 114. Argen- 
tinenses obtinuerunt triumphum contra quatuor civitates sub episcopo 
Bertoldo et primicerio comite Alberto de Habechsburgh. Accidit hec 
cedes apud Bladolzheim VI. idus junii. — Annal. Argent. 105. — Bi- 
storia Novientensis monast. III, 23. — Raumer (Il, 671), bei dem bie 
Darftellung bes Streites alles Zuſammenhanges entbehrt, giebt auch eine 
falfche Parteiftellung an. 

15. P. SS. II, 181. cf. Raynald. 1245 $. 44. Ducem Bawariae, 
specialem ecclesiae devotum. 

16. B. F. II, 498. Heinricus rex in tutelam Ludwici ducis Ba- 
warie a patre commissus, cum in transmarinis partibus esset positus 
ut visum fuit optimalibus regni, non bene ab ipso duce procuratur, 
eo quod esset familiaris apostolico, patris sui circa terram sanclam 
laborem minus acceptanti, non jam ut amicum, sed ut extraneum, 
suis interesse agendis noluit. 

17. Annal. Scheflll. 381: Qua fama multi principum divino zelo 
succensi sibi adherere cupientes portum, qui dicitur Brandiez appu- 
lerunt, ibique quidam ex eis estivo calore et corruplione ciborum et 
aeris putredime perierunt, unde ab imperatore veneno interfecti dice- 
bantur. Inter quos precipui erant lantgravius Thuringie, Ludewicus 
et Sifridus episcopus augustensis. Cujus rumoris magnitudine dux 
Ludewicus et alii principes videbantur aliquantulum in fide regni 
claudicare. 

18. Alber. 3. 3. 1230. Otto diaconus cardinalis sancti Nicolai 
in carcere Tulliano missus est a domino papa ad submittendum et 
conciliandum animos archiepiscoporum et baronum terre domino 
papa in depositionem regis Alemannie Heinrici, filii imperatoris Fride- 
rici a domino papa excommunicali, et ad electionem alterius qui re- 


Anmerkungen zu VII. VII. S. 163—169. 309 


pertus fuisset idoneus. — dGodef. Col, 362. Quorum (predicatorum) 
unus dictus Otto cardinalis de carcere Tulliano legatione accepta in 
Teutoniam et Daciam miltitur, cujus intentio erat imperatoris grava- 
men procurare et super hoc consilium expetere Ottonis ducis de 
Lunimburg. Sed idem Otto contra imperatorem renuit aliquid at- 
iemptare., 

19. Dahlmann, Gefch. von Dännemarf I, 393. — Nach Or. Guellf. 
IV, 112 war der Herzog vor dem 1. Novbr., an welchem Tage er biefe 
Urkunde zu Lüneburg ausitellte, frei. Alb. Stad. ad a. 1228. Lüneburg. 
Gären. ap. Eccard I, 1404: In deine selven Jare do Jerusalem wider 
gewonnen ward, do ward ledich de Hertoge Otto van Luneburth, unde 
let deme Hertogen Albrechte Hiddesacker unde orlogede uppe sine 
Ummesaten, uppe den Bischop van Maideburch unde uppe dem van 


Halversiat mit des Marcgreven helpe van Brandenburch. — Rymer, 
foedera 1, 293. 
20. Conrad. de Fabaria ap. P. SS. II, 180. — Annal. Scheflll. 


4. 3. 1228, p. 382: Rex Heinricus filius imperatoris et dux Bawarie 
Ludewicus in nativitate domini ad inimicitias exorsi sunt, in civitate, 
que dicitur Hagenaowe. 


VIII. 


I. Annal. scheſſtl. 382 3. J. 1229: In illo tempore non erat ©, 168. 
rex in Israel, sed unusquisque, quod sibi rectum videbatur, hoc fa- 
ciebat. 

2. Godef. Col. 362. Sed idem Otto contrà imperatorem renuit 
siiquid altemptare. cf. Alber. 3. I. 1241. — Der Kaifer ſelbſt gebeuft 
der Treue des Herzogs in einer Urkunde vom Auguft 1235 zu Mainz: Con- 
siderantces insuper quod nunquam per eum fuerit offensum imperium 
et nec contra honorem nostrum ad suggestionem alicujus voluerit 
inveniri. H. B. IV, 2, 756. 

3. Apologetica epistola ad Conradum Hildesheimensem episco- ©, 1689. 
pum: Adbaec cum Ludewicus olim dux Bawariae domino et patri 
nostro Opposuisset se cum suis fauloribus manifeste, nos collecto 
exercitu, cum non modico rerum nostrarum dispendio, lerram suam 
hostiliter ingrediendo, coügimus eum quod a vexatione et resistentia 
patris nostri destitit et cessavit, ac obsides dare promiserat super eo, 
licet postmodum causis aliis emergentibus non dederit. II B. IV, 2, 
682 sq. — Schannat Vind. 1, 198. 
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4. Contin. Sancruc. prima ap. P. SS. XI, 627 3. 3. 1228. Dux 
Bawarie atque alii multi ex nobilibus per Bawariam Liupoldo duci 
Austrie et Styrie insidias mortis pafabant; quas tamen per dei gra- 
tiam sine lesione evasit. — Die contin. Claustroneob. IM. 1. 1. p. 636 
feßt diefe ganze Stelle zum 3. 1226. 

5. Annal. Schefftl. 3832. — Waitz ex or. in Paris. cf. Böhmer, 
Reg. Heinr. no. 182. Zu lefen ift nah H. B. II, 376 für Lussinum: 
Luxovium (Luzeuil). Aus Heinrichs Brief an den Biſchof Simon von 
Luxovium vom 29. Debr. defielben Jahres ans Hagenau ergiebt fi, daß 
nicht Luxovium felbft, fondern einzelne dazu gehörige Güter zu verftehen 
find: Preterea si per concessionem vel infeodationem dilecto nostro 
duci Meranie cum villa vestra vel aliquibus bonis cecclesie vosire que 
nobis et imperio dinoscuntur atlinere fecisse dinoscimur etc. 

6. Hauptquelle Annal. Schell. A. — Die Annal, B. haben nur die 
einfache Erwähnung (S..398): Item Bawaria propter geweram Hfainrici] 
regis et ducis ipsius provinciae, per rapinam et incendium pericli- 
tatur. — Ried. Cod. Rat. I, 358. 

7. Worte der Annal. Scheffll. 383: Sed res ut postea patuit ni- 
chil profuit. 

8. Alber. 3. 3. 1230. 

9. Ex Andrensis monast. chron. ap. Bouquet XVII, 580. Ejus 
(Friderici) quoque filius rex Alemanie sanctae Romanae ecclesiae le- 
gatum in Daciam transmissum ne per regnum suum transitum faceret 
inhibuit, et Valentianis diu moram facere coegit. 

10. Historia Novient. monast. ap. B. F 111, 28: et in hoc episco- 
pum cui servierat propitium ad tempus et stultilie sue dissimulato- 
rem habuit. 

11. Worte des Könige aus dem Rechtfertigungsfchreiben. 

12. Conrad. de Fab. ap. P. SS. II, 181: Fuit interim civitas Ar- 
gentina extra principis graciam, Consentiente suo pontifice. Unde rex 
permotus omnia ipsis obcluserat itinera Reno mari lerraque, dam- 
numque maximum in mercibus vendendis et emendis accipiebant. 
Volentes igitur regis impetrare graciam, non concesso eis loco cardi- 
nalem intra civitatem receperunt, sibique in omnibus obedire temp- 
tavere etc. Guillimann de epis. Arg. 275. — Auffallend ift es, daß bie 
Straßburger Annalen weder des Kardinallegaten, noch der Blofade ihrer 
Stadt gedenken. 

13. Annal. Arg. B. F. III, 106. Annuente misericordia dei et 
compaciente miseriis hominum, reconciliati sunt rex Heinricus et 
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episcopus Argentinensis, et pace reddila siluit et quievit terra a fu- 
multu bellorum. 

Ueber die Zeit bes Friedensabſchluſſes fehlen alle Angaben. ebenfalls 
erfolgte er vor dem 12. Augufl, da wir an biefem Tage die Verbündeten 
ver Straßburger, Albrecht Graf von Habsburg und Heinrich Graf vom El—⸗ 
feh zu Breifach beim Könige finden. Hängt es ferner mit feinem Friedens» 
geſchäft zufammen, daß der Abt von St. Gallen von Ende October 1229 
Be Ende Auguft 1230 nach dem Zenguiß der Urkunden fich nicht am Fönigs 
lichen Hofe befindet? Gleich danach heißt es dann nur von ihm: venera- 
büis abbas Sancti Gall. — Ueber ben comes Alsatiae (Henricus de 
Werde) H. B. Ill, 425. not. 2.- 


IX. 


1. cf. Abel, König Bhilipp. ©. 176. 

3. Ueber eine rheiniſche Chronik des 13. Jahrh. von G. Pertz. Aus 
den Abhandlungen der Königl. Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin 1855. 
©. 143: 

Nam contra votum clerum corrupcio totum 
Tunc fere possedit, plerosque superbia ledit, 
Et luxus talis, populi quod obinde locuntur, 
Nec sccreta malis loca, sed manifesta petuntur. 

Ducunt uxores publice qui canonicantur, 

Arma ferunt, mores laicales communicantur. 
Plebis pastores mulieribus associantur; 
Nec juris memores sunt, cure mulliplicantur. 

Ut taceam, quanta fecerunt religiosi 
Fetida: vix tanta polerant glulire gulosi, 

Ventre Deo sacrata fedabant luxoriosi. 
Vertice cum planta vix sunt sani viciosi. 

Hos summus primus, qui pro nobis homo factus 
Est, magnus minimus, tribularum eliminat actus 
Dum nos peccantes purgando per aspera bella 
Attrabit errantes, adbibens pietate flagella. 

3, Dante Div. Commed. Par. XI, 118 sqq. 

Pensa oramai qual fu colui, che degno 
Collega fu, a mantener la barca 
Di Pietro in alto mar per dritio segno. 


S. 174. 


©. 176. 


©. 176. 


©. 177. 


©. 177. 
©. 178. 


S. 179. 


©. 180. 
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4. Caesarii vita S. Engel. B. F. II, 302 und ex Rich. Senon. 
1. 1 53. 

5. Aus dem Schreiben des Rarbiualdiafon Otto an die Blfchöfe von 
Münfter, Paderborn und Osnabrüd, H. B. II, 316: vice nostra corri- 
gendo et reformando tam in capite quam in membris que correctio- 
nis et reformationis officio videbunt indigere. 

6. Hartzlieim. Conc. III, 520. 

7. Reiche Belege Hierzu giebt Raumer, Hohenft. 2. Aufl. VI. Bn. 
83 sqaq. 

8. Annal. Worm. B. F. II, 177. Ecce Alemanni semper erant 
furiosi, et ideo nunc habebant judices furiosos. 


X. 


1. Hist. nov. monast. 29. 

: 2. Alber. ad ann. 1228: In Prutia vero quae est ultra Poloniam 
et ultra Pommeraniam episcopus Mutinensis Guillelmus missus a papa 
legatus. — Am 6. Febr. 1230 war berfelbe zu Merfeburg, wo er mit dem 
Erzbiihof von Magdeburg, den Bifhöfen von Merfeburg und Naumburg 
fchiedsrichterliche Eutfcheidung traf über einen feit lange ſchwebenden Streit 
zwifchen den Gapiteln von Naumburg und von Zei. „Dominus Wilhel- 
mus episcopus Mutinensis legatus Prussie, qui tunc casu ad partes 
illas advenerat.... Acta sunt hec Merseburgi, in majori ecclesia, 
anno Domini MCCXXX, VII idus februarii.“ Arndt, Ardhiv der Saͤchſ. 
Geh. II, 276. König Heiurich beftütigte den Rechtsſpruch am 9. Zuni 
1231 zn Geluhaufen. Im Auguft unterzeichnete dann der Legat zu Geperano 
bie Friedensurfunden. H. B. II, 220. Daraus läßt fih fchließen, daß die, 
Gefangenfeßung beffelben zu Achen vor den Febr. 1230 fällt und bald ba- 
nach die Sreommunication durch den Karbinallegaten. ntfcheidend find 
biefe Zeitbeftimmungen ferner für bie Anmefenheit des Karbinallegaten zu 
Lüttich im I. 1230 und für die Untichtigfeit der Angaben bes Aegidius. 

3. Conr. de Fab. ap. P. SS. II, 132. 

4. Chron. Erpbord. B. F. II, 339. — Am 9. Septbr. war ber 
Erzbiſchof Sifrid geftorben; am 22. Debr. erfcheint fein Nachfolger Sifrid II 
zu Worms als Zeuge vor König Heinrih. cf. H. B II, 438. 

5. Leibnitz, Access. Histor. II, 539. H. B. III, 439. 

6 Bir ftellen hier zur Begründung unferer Darftellung, die nach meh: 
teren Seiten von der bei Böhmer (Regeſt. Reichsfachen 337 sqq.) gegebenen 
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Belge der Ereigniſſe abweicht, die Megeften bes Karbinallegaten Otto mit 
ber nötigen Bewelsftüden zuſammen: 

128. Ausgaug des Jahres erfcheint Otto an ber Reichsgrenze. Rex 
legatum .... Valentianis diu morem facere coegit. Chron. 
Andrens. monast. ap. Dachery II, 867 3. 3. 1228. 

29. Sommer. Aufenthalt in Straßburg. Die Belagerung war vor 
dem 23. Octbr., an welchem Tage der König zu Weberlingen fland, 
aufgehoben. 

Debr. 19. Dito zu Konftanz. Leibnitz, access. hist. I. ap- 
pend. 8. 

130, San. 26. zu Lũttich. Peragratis superioribus Alemanniae 
partibus, Otto sancti Nicolai in carcere Tulliano diaconus 
cardinalis, postmodum episcopus Portuensis, venit Leodium 
dominica in Septuagesima (foll heißen sexagesima) in qua ca- 
nitur tractus: Commovisti Domine terram et conturbasti eam, 
quae erat septlimo kalendas februarii anno praescripto 1231, 
ut Johannem tunc praesulem (feit dem 29. Mai 1229) Romanae 
ecclesiae foedere consimili copularet.“ Aegid. Aureav. ap. 
Chapeaville, Il, 259. S. oben bie Bemerkung zu n’. 2. über 
bie Unrichtigfelt des Jahres 1231, fo wie die Beweisführung bei 
A. B. Ill, 403. 

Febr. 13. Hoii. Qui legatus in vigilia sancti Valentini 
Hoyum veniens honorifice a Johanne episcopo recipitur in 
castro Hoiensi. Alb. 3. 3. 1230. — Godef. Colon. 362 fagt, 
freilich fchon beim Jahr 1228: Qui legatus Leodium civitatem 
Hazbanie veniens, ab advocato Aquensi et Arnoldo de Gim- 
meoich et aliis fautoribus imperaloris fugatur, et vix evadens 
in castro Hoyo recipitur. 

April 9. Heinrich VII beftätigt zu Gelnhaufen den Lüttichern 
(justis petitionibus prebere assensum) die ihnen vom Biſchof 
Albert ertheilten ftädtifchen Freiheiten. H. B. III, All. 

Mai 10. Tornaci. Urf. Ottos für das Klofter Burtſcheid. 
Quix, Gefch. von Burtfcheid, 227. 

Mai 13. Schreiben Ottos an die Bifchöfe von Münfter, Pader⸗ 
born und Osnabrüd. Schaten Ann. Pad. II, 7. — H. B. III, 415. 

Die zweite Hälfte des Jahres iſt Otto in Dänemark. Cardina- 
lis Alemanniae dominus Otto fuit in Dacia et dissensionem 
quae in electione Rigensis episcopi emerserat in Livonia per- 
fecte determinavit ita quod illum qui eligebatur ex parte 
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Bremensis capituli cassavit et Nicolaum de Medeborch cano- 
nice electum consecravit. Alber. chron. 536 3. 3. 129. — 
Alb. Stad. 3. J. 1229. — Gruner, Origin, Livon. 267. 

November 24. König Heinrich fchreibt von Hagenau aus ben 
Schöffen und Bürgern der Städte Lüttich, Hul, Dinant, St. Truden, 
Maftricht, Tongern und Fofles, daß er ihre Freiheiten, wie fie 
ihnen von feinen Vorfahren und ihm befiegelt worben, unverändert 
halten und mit dem Biſchof von Lüttich feinen Vertrag fchließen 
wolle. A. B. III, 432. — Alſo der Kardinal war vor biefer Zeit 
zu Lüttich. 

Weihnachten zu Köln; fo und allein fo find die Worte Gottfride 
von Röln (p. 363) zu verftehen: Gegen Eube bes Jahres 1230. 
Otto cardinalis a Dacie partibus Coloniam veniens ibidem na- 
talem domini celebrat, sollempniter receptus et honoratus. 
Inde recedens apud Herbipolim consilium provinciale indicit. 
Sed renitentibus principibus laicis et paucis ecclesiarum pre- 
latis venientibus, iratus recessit. — Schaten, Annal. Paderb. 
II, 7: „Ad hanc pacem (ber zu San Germano) in imperio pro- 
mulgandam, Otto cardinalis legatus Coloniam accessit magno 
omnium civium gaudio honorificentissime susceplus; ubi et 
Aquisgranenses ob superioris anni insolentiam in gratiam re- 
cepti sunt. 

Januar 20. Worms. König Heinrichs Schreiben an die Bürger 
von Lüttich wegen des an die Städte des Reiches ergangenen Ber: 
botes feine Sinigungen und Eidgencffenfchaften zu fchliegen: Ea 
propter universitati vestre notum facimus quod nos dilectum 
principem et consanguineum nostrum J. venerabilem Leodien- ' 
sem episcopum in nostra gratia sic duximus colligendum quod 
in omni jure suo ipsum volumus confovere. H. B. III, 248. 
Am 19. Januar treffen wir zu Worms Heinrich von Limburg, 
Wilhelm Advokat zu Achen und Arnold von Gimmenih. Es folgt 
barans, daß ber Friede Ende 1230 Hergeftellt war, mithin die An: 
gabe des J. 1231 bei Negidius und Albericus fich nicht halten 
läßt. 

Januar oder Februar. Berufung der Goncilien nach Wirzburg 
und Mainz. 

Der Gründe, durch welche wir gegen die Debnctionen bei Bob: 
mer (Reg. Reichef. 379) und Huillard⸗Bréholles (III, 348) beſtimmt 
wurden, zwei Eoncilien anzunehmen, find mehrere. Für das Concil 
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zu Wirzburg haben wir drei übereinfimmende Berichte. 1) Godef. 
Col. 363. 2) Alber. 3. 3. 1231. Cum dominus Otto cardina- 
lis voluisset in Alemannia concilium suum tenere apud Her- 
bipolim civitatem, misit contra eum literas istas dux Saxonie 
cum suis baronibus . .. Der Inhalt diefes Schreibens iſt uns 
aus dem Tert befannt. Et quaedam alia — fährt Alb. fort — 
sienificata sunt per que archiepiscopi et episcopi, habito cum 
rege consilio, institerunt quod totum illud concilium remansit. 
3) den Brief Gregor IX an ben Bifchof von Hildesheim vom 6. 
Debr. 1232, aus Anagni (Höfler Friederih II, 334). Daß das 
gegen den Kardinallegaten vom Herzog von Sachfen erlafiene Cir⸗ 
enlarfchreiben daſſelbe fit, von dem der Papſt an diefer Stelle fpricht, 
unterliegt keinem Zweifel. Das Wirzburger Concil fam alfo zu 
Stande, aber es wurde gefprengt. Nun bat Kunrat de Fabaria 
(ap. P. SS. II, 132) folgenden Bericht: Cardinalis concilium in 
Moguntia civitate habiturus comprovinciales citaverat episco- 
pos et abbates et diversi ordinis clericcs, si non abbas 
(Sancti Galli) consilio suo cum rege habito id irritasset. 
Praecepit enim rex ne quis in regno suo praeter episcopos, 
quorum id erat officii concilia celebraret; aliud faciens, gra- 
tia sua careret. Disposuerat namque praefatus Alemanniam 
datis quibusdam ediclis spoliare. Videns vero quia non sicut 
disposuerat haberet processum, ad securitatem sui accepto 
ducatu pacis, abbate Sancti Galli duce et comite, Ratisponam 
venit cum pace. Hier ift offenbar von einem ganz anderen Eoncil 
die Rede. Daffelbe follte erſt zu Stande fommen, und welter ifl es 
ausgefchrieben nicht für die Prälaten von ganz Deutfchland, an 
welche der Brief des Herzogs von Sachfen gerichtet war, fondern 
für die Comprovinzialen des Mainzer Eprengeld. Daß der Regat, 
auch nach dem Skandal zu Wirzburg, an dem Erzbifchof von Mainz 
Halt fuchte und fand, Fann bei defien Etreben, fich dem Papſt ge: 
horſam zu zeigen, nicht befremben. Christianus Mogunt. fagt (B. 
F. II, 269): Sed quia elati cordis erat et superbie magnae, 
nimis se contra Fridericum imperatorem erexit; non qui- 
dem ut divinam, sed papalem gratiam obtineret. 
Das Concil zu Wirzburg dem zu Mainz folgen zu laſſen, erfcheint 
ganz unftatthaft; mißglüdte das allgemeine durch die von Sachſen 
ausgehende Reaction, fo Eonnte immer noch ber Verfuch für einen 
engeren Kreis gemacht werden, fchwerlich aber umgekehrt; zubem, 
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wir hören es ja, geleitete der Abt von St. Gallen gleich danach 
den Kardinal nach Regensburg. Das eine muß dabei auffallen, daß 
Kunrat de Fabaria gar nicht des Wirzburger Concils gedenkt. Aber 
es iſt dagegen wol zu bedenken, daß derſelbe vorwiegend die Greig⸗ 
niſſe ins Auge faßt, bei denen ſich ſein Abt thätig bewieſen und 
hierzu gibt ihm das Mainzer Concil denn auch Gelegenheit. Hier 
hintertreibt dieſer die Zuſammenkunft, dort, zu Wirzburg wird das 
zu Stande gekommene tumultuariſch aufgelöſt (contra dilectum 
flium nostrum Ottonem Sancti Nicolai in carcere Tulliano 
diaconum cardinalem tunc in parlibus illis apostolice sedis 
legatum scandalum fuit grave subortum, fagt der Papſt im oben 
angeführten Brief), Noch ein Umftand tritt hinzu, die Annahme 
zweier Goncilien zu lügen: es fchreibt König Heinrich im 3. 1234 
an den Bifchof von Hildesheim, an den auch jenes päpftliche Schrei- 
ben gerichtet ift: et cum super eodem negotio Dom. Oto car- 
dinalis, legationis officio specialiter in parlibus Alamanniae 
fungeretur Archi-episcoporum, episcoporum, et aliorum prae- 
latorum colloquia, quae ad incommodum patris nostri, idem 
Cardinalis indixerat, pro posse et nosse fecimus impediri. 

Februar 24. Regensburg. Der Karbinaldiafon Otto nimmt 
Abt und Gonvent des Klofters Banz in den Schuß der Kirche. 
Spreuger, Geſch. von Banz 373. Die früheren Herausgeber, mit 
ihnen Böhmer, haben diefe Urkunde in das Jahr 1229 gefehlt. Es 
follte alfo der Abt von St. Ballen, der erflärte Feind des Herzogs 
von Baiern die Flucht des Karbinallegaten zu diefem feinen Ders: 
bündeten um bdiefe Zeit unterftüßt Haben? Im Gegentheil (fand 
derfelbe) ward derfelbe erſt an der Grenze bes Reiches aufgehalten 
und fand dann Zuflucht bei den Straßburgern. Wie ifl es deufbar, 
daß er zu diefer Zeit freies Geleit erhalten Hätte. Die Anweſenheit 
Dttos zu Regensburg fann nur eine einmalige gewefen fein usb 
zwar nach dem Geleit durch den Abt Kunrat im Anfang des Jah 
tes 1231. 

April 15. Roteman (in Steiermark). Urkundliche @rmächtigung 
des Rarbinallegaten Otto für das Rapitel zu Beromünfter. Kopp, 
Reichsgefihichte IIa, 485. 

April 29. Wird der Abt von St, Gallen wieder am Hofe 
Heinrichs zu Worms genannt. P. L. II, 280. 

Mai 13. Padua. Der Kardinallegat wirkt als Vermittler zwi: 
ſchen den Machtboten ber Lombarden und des Kaiſers. P. L. II, 292. 


Anmerkungen zu XI. S.. 180—182, 317 


XI. 


1. Anfang bes Jahres 1228 war König Heinrich noch kinderlos, wie S. 181. 
ſich aus Friderichs Thronfolgeorbnung, erlaffen zu Barletta, Oſtern des ge: 
nannten Jahres, fchließen laͤßt. Grwähnt werden Heinrich und Friderich, 
feine Kinder, erft im 5. 1235. cf. Reg. Helnt. n?. 367. 

3. Annal. Scheffil. 384. Dux Liopoldus Austrie apud imperato- 
rem positus in Apulia obiit, cujus morte imperator non modicum 
doluit. 

P. SS. II, 180. 

3. Godef. Col. 3. 3. 1235: Imperator suadit principibus, ne hi- ©. 182. 
strionibus dona solito more prodigaliter effundant, judicans maximam 
dementiam si quis sua bona mimis vel histrionibus ſatue largilur. 

B. Badernagel, Altdeutfches Lefebuch, 607. 2. Ausg. Triftan uud 
Sfolt. Ausg. von Maßmann, 497. 

Des hät mit vitze mich gebeten 
Kuonrat der schenk von Wintersteten 
Daz ichz ime ze liebe tuo. 
Diez, Leben und Werfe der Troubabors, 378: 
Al semblan del rei ties. 
Quant l’ac vencut l’emperaire, 
Et il fez tirar, quant l’ac pres, 
Sa carret’e son armes, 
Dor el cantav’ al maltraire. 

4. Otto von Botenlauben finden wir urfundlich bei Heinrich im Jahr 
1231. H. B. IV, 2, 699. Burkhard von Hohenfeld in den Jahren 1226, 
1223, 1229. ©. von Neifen während ber Jahre 1234 u. 35. H. B. IV, 
3, 653, 664, 656. 

Hagen, Minnefänger 1, 576: 

Ich muoz singen, 
Dez wil twingen 
Mich ein wip. 
Unt der künik. — Und 4, 207: 
Des Küniges töt 
Schuof mir die nöt. 
Daz mir vröude kunde entwfichen 
Ich meine kunik Heinrichen. 
5. Littera admonitoria ap. Hahn collect. I, 328. Gloria genitoris 
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est filius sapiens et obedieniia filii paterna cotidie benedictione bea- 
tur..... Consultor sis procerum, quorum consiliis et prudentia 
non aborreas informari et servos aspernari bilingues et viros hones- 
tale conspicuos audire te volumus et amare, leves et levia non amit- 
tas (admittas) palpans adulatio in aula tua locum non habeat. 

6. Das Chron. mon. Patav. 3. 3. 1231 ap. Mur. VIII, 67% giebt 
als ®rund an: Concepit enim rex dolorem, et peperit iniquitatem con- 
tra proprium genitorem, ideo quia videbalur, quod imperator plus eo 
puerum Conradum diligeret et foveret. 

7. Gesta Trev. c. 103. 1, 316 ed. Wytienbach et Müller. Rex 
per se ipsum coepit agere negotia regni, habuilque potestatem regiam 
non habuit: nam inconlinens fuit multum, minus attendens jura ma- 
trimoni, cui astriclus erat. 

8. A. B. Il, 404: Cum ex suscepto regni nostri gubernaculo 
unicuique jus suum conservare teneamur, inde est quod ea que ge- 
runtur coram nobis et per judicium et approbatas sententias diffni- 
untur, ne tractu temporis aut calliditate cujuspiem possint obfuscari 
vel retractari, memorie litterarum sepius commendamus. Urk. d. d. 
1230. Jan. 22. Spire. — Am 15. Febr. Heißt es: „regia nostra authori- 
tate.“ — Am 28. April: „per sentenliam principum in curia est judi- 
catum.“ — Am 13. Auy.: „ex insinuatione principum“ fo öfter. — 
Am 22. September: „de plenitudine consilii nostri.“ Der Grzbifchof 
von Magdeburg war zu biefer Zeit in Deutfchland, wie die von ihm: 
Magdeburg, anno 1230, 8 kal. octobr. datirte Urf. erweill. cf. Kreyfig, 
Beiträge zur Hiftorie der füchfiichen Lande I, 109. 

9. H. von Tanne wird zum legten Mal genaunt am 13. Aug. 1230. 

10. Höfler, Friedrich II, S. 74. 

11. Stellen aus dem Rechtfertigungsfchreiben. 

12. Nach feiner Wahl im Juni 1227 begab fich der Biſchof nad 
Deutihland. Am 14. Mal (Pfingften) 1228 war er zu Straubing an 
Heinrihs Hof, als Dtto, Herzog Ludwigs Sohn mit dem Schwert umgürtet 
wurde Des Biihofs Gegenwart entfcheidet auch über bie Richtigfeit bes 
von Herm. Altah. B. F. II, 501 dem Chron. Salisb. und der contin. Ad- 
munt. ap. P. SS. IX, 593 angegebenen Jahres 1228. In feinen Kaifer- 
tegeften hat Böhmer das Ereigniß auch demjelben zugewiefen, während er in 
den Wittelsb. Negeften, ©. 14 (vermutlich beftimmt durch die Angabe ber 
Annal. Schefftl.) das falfche Jahr 1227 wählt, — Danady erfcheint der 
Bifchof nicht wieder an Heiurichs Hof. Im Frühjahr 1230 finden wir ihn 
mit andern Fürften (dux Austrie dux Carinibie et dux Moravie (foll hei- 
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fen Meraniae) venerunt simul cum patriarcha Aquileiensi et Salsbur- 
gensi archiepiscopo. Rich. Sang.) bei dein Kaiſer, der nun auf das ge 
nanefte von allen Vorgängen in Deutfchland unterrichtet wurde. Urkundlich 
wird Sifrid zum erften Mal im April zu Foggia genannt. Annal. Schefftl. 
383 ;. 3. 1230: Pace igitur inter eos (papam et imperatorem) ali- 
quandiu facta, imperator principes teutonicos, qui videbantur fideles 
esse regni, vocavit. Inter quos erant precipui archiepiscopus salze- 
purgensis et episcopus ratisponensis, qui et cancellarius regni eflicitur, 
aquilegensis patriarcha et laici: dux Austrie et dux Meranie et alii, 
quos narrare longum est. Die bier nicht genaunten Fürften geben bie 
Urfunden. Fogie. Apr. 1230 (HB. B. III, 177): Bfalzgraf Rapoto und deffen 
Bruder Heinrich Graf von Ortenberg, Ulrich von Pecka, Aldemar von Chun⸗ 
ring, Bugelharb und deſſen Bruder Friderich von Adelehow, Albert Rinde: 
mul (Rimissindle ?), ba biefer noch im Eeptbr. im Lager vor Anayni bei 
dem Kaiſer fich befindet (H. B. II, 232), it der am 13. Juli 1230 am fös 
siglichen Hof genannte Rinsmul eln anderer. 

23. Nach den Annal. Schefill. 38%. Unde et ecciesia tota frisin- 
gensis diocesis per totam quadragesimam (20. Febr. bis Anfang April) 
sub interdicto posita fuit ab episcopo Geroldo. Die Angabe iſt nicht 
ganz genau, ta ber Biſchof Gebhard uoch am 22. Februar mit dem Herzog 
Ludwig, feinem Sohn Otto und dem Grafen Albert von Bogen zu Laudau 
war. cf. Böhmer, Wittelsb. Regeften S. 13. 

Meichelbeck, hist. Frising. II, 7. — P. L. II, 277. — H. B. Il, 231. 
„Preseriim cum in nostra et aliorum principum presenlia dominus 
imperator qui est animata lex in terris in pleno consistorio senlenlia- 
Nter declaraverit, et quasi pro lege promulgaverit sedes episcopales 
aullatenus infeodari posse.“ 

14. H.B. Ill, 438. — Annal. Schefftl. z3. 3. 1230: Curia in eodem 
anno in festo omnium Sanctorum apud Ravennam celebrari principi- 
bus regni nunciatur, — und zum Jahr 1231: Curia Ravennatis princi- 
pibus iterato nunciatur. Die erfte Stelle enthält ficherlich einen Irrthum, 
wenn e6 beißen foll, der Kaifer habe den Reichstag zu Ravenna ſchon auf 
den 1. Novbr. 1230 feſtgeſetzt. Kür diefen Fall wären wir gewiß auch von 
anderen Seiten darüber unterrichtet worden. Die Aufforderungsfchreiben für 
den Reichstag 1231 wurden frühzeitig in Umlauf gefept: (P. L. II, 570, 
das Echreiben an die Genuefen vom J. 1231) Dudum per litteras nostras 
vos fecisse recolimus plenius certiores, qualiter de consilio summi 
pontiflcis indiximus primo venturo mense Novembris in festo Sancto- 
rum omnium generaiem curiam in Ravenna cum rege Alemanniae. 


©. 186. 


©. 187. 


©. 188. 
©. 189. 


©. 1%. 


©. 191. 


©. 1 92. 


©. 197. 
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XII. 


1. Ranke, Deutſche Geſchichte im Zeitalter der Reformation. I. S. 36. 

2. Böhmer, Regeften S. 71. n®. 35. 

3. Böhmer, Regeften $r. n®. 143, 153, 165, 582, 615. P. L. TI, 266. 

4. P. L. II, 254, 257. 

5. Schannat, hist. episc. Worm. 1, 365. — Dominus Heinricus 
Wormaciensis episcopus, vir sapiens et circumspectus, quod ipse nullo 
bonori nisi solo judicio utebatur u. Annal. Wormat. ap. B. F. TI, 160. 

6. Annal. Worm. 174. — cf. Archiv für heſſiſche Geſchichte I, 
323—328. Nrnold, Berfaffungsgefchichte der deutſchen Zreiftäbte IT, 171. 

7. Annal. Worm. 161. Et in illa domo semper consilio preside- 
runt et episcopum quasi pro nichilo reputaverunt. 

8. Schannat, hist. Worm. 367. — H. B, III, 440. 

9. A. B. 446. Ipsi (principes) igitur sententialiter pronuntiando 
diffinierunt, quod nulla civitas, nullum oppidum, communiones, con- 
stitutiones, colligaciones, confederationes vel conjurationes aliquas 
quocumque nomine censeantur facere possent, eas penitus abjudican- 
tes, et quod nos sine domini sui assensu civitatibus seu oppidis in 
regno nostro constitulis auctoritatern faciendi communiones .... nec 
poteramus nec debebamus impertiri, et quod domino civitatum 
et oppidorum sine nostre majestatis assensu similia in suis civitatibus 
facere non licebat. 

10. Böhmer, Reg. Helnr. n®. 215. — H. B. IN, 444. 

11. P. L. II, 281, 282, 233. — Böhner, Reg. Sr. no. 232, 235— 
237. H. B. III, 454 sqq. — Franz Löher, Fürften und Städte, S. 62—108. 


XII. 


1. P. L. II, 570. — H. B. IV, 1, 266. — Muratori SS. VI, 464. 

2. Annal. Wormat. ap. B. F. II, 161. 

3. Quellen und Grörterungen zur Bayerifchen und Deutichen Gefchichte 
II, 385: Eo anno Heinricus rex, quamvis invitus, apud Aquilegiam 
patri imperatori occurrit, quia curiam Longobardi ob odium impera- 
toris impedierunt. 

4. H. B. II, 8321. — Höfer, Zeitſchr. 2, 511. — Am 26. Novbr. 
if Anfelm beim König zu Spiegelberg, Mon. Boic, 12, 379. 308, 165. 
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zichten, bie den Kalfer als Urheber angeben, Teinen Glauben beimeſſen, ober 
man läßt zugleich ben Aberglauben in einer Unzahl von Todesfällen jener 
Zeiten entfcheiden , bei denen nun einmal Gift mitgeholfen haben fellte. 
Außer Hermann von Altlaich, Gottfrid von Köln, Albert yon Stade bezüch⸗ 
tigen den Kalfer die Annal. Neresheim. (P. SS. XII, 38. Ludewicus 
dux Bawarie a quodam Saraceno Montanie dolo imperatoris occiditur) 
und die continuatio praedicatorum Vindob. (P. SS XI, 727: Eodem 
anno Ludwicus dux Bawarie aput Chelheim a stochario cultello trans- 


:. foditur nutu imperatoris Friderici, quoniam provooevit filium ia pa- 


trem); einfache Notizen geben nur die conlin. Claustron. terlia, ap. P. 
55. XI, 637 und die continustio Lombacensis ap. P. 68. XI, 5668. — 
Befondere Aufmerkſamkeit verdient Die Ausſage des gleichzeitigen Gt. Galler 
Moönches Kunrat de Fabaria, der durch feinen Abt Kuurat gan Bußaaug 
den Ereignifien am Hofe Heinrichs näher fland; ex fagt (ap. P. SS. IL, 481): 
Reconcilieto imperatore cum Romano pontiiice, oum didiaisset pro 
oerto conspirstionjs facte contra ipsum ducem Bawarie qaput cau- 
damque refrenantem, misso sicoario violentissimo, qui suam vitam 
pro morte ducis non timeret opponere, ipsum prout male gesserak, 
pugione fecit oceidi. Sicque iniquitas quam perpetraverat in oapul 
ipsius est reversa. Gntjcheidend bleibt nun einmal auch hiergegen das 
Baltum, daß der Mörder zu feiner Ausfage gezwungen werben kounte. Wäre 
eine Unterfuchung möglich geweien, man hätte fie in Baiean ficherlich ange 
Rellt, wie aber auch bort der Blindefte Derbacht die Gemüther beherrſchte, 
berichtet eben auch Kunrat yon Fabaria, ale ex der Geſandtſchaft feines 
Abtes im Auftrage des Königs an den Efterreichifchen Hof gebeuft. Propter 
occisionem namque ducis Bawarie tam infaustam grave fuit satia ali- 
cui Alemannorum fines terre illius intrare, quia nemo de se presume 
bat se ducere, tanto viro tam improviso jugulato. Und weiter; Man- 
daverant hii olanculo quibusdam terre ipsius magnatibus adventum 
ipsius in Austrie fines non pscem portantis, sed pacem fingentis, & 
affirmantes, quia siccarios principum terre illius inter 
fectores in suo haberset comitatu. 

4. Raynald 1245 8. 44. Sunocenz erklärt in ber Abfeßungsientenz 
Lyon 13. Juli 1245: Ducem Bavarie, specialem eoclasie Romane de 
votum, feoit (Fridericus), sicut pro certo asseritur, christians 
religione despeota, per apsasinos occidi. Darauf fi ſtützend fchreibt 
Albert Archidiacon von Paffau an den Herzog Otto von Balers, ale et 
feine Tochter Cliſabeth dem König Kunrat IV vermählie, 1246 ober 1247: 
Non perva temeritas fuit vos illi affiaitatis fodere contra claven accolasie 


— —— —- 
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qui condunt leges iniquas sive qui scribunt injustitiam, videto, quid 
te sperare valeat vel limere, dum sicut nobis est pro certo relatum, 


carissimo Friderico - — constitutiones destilutivas salutis et institu- 
tivas enormium scandalorum edenti voluntarius obsequens eas dio- 
tas .... 


3. Raynald, Annal. eccles. XXI, 8. II, — Savioll Ann; Bol. II, 
113. H. B. IV. I, 268: proviso ne si ejus colloquium per ipsos Con- 
ira nostrum consilium contingeret minus provide impediri, pacis 
Degotium videatur per eos et quoad eos quasi studiose dissolvi. 
Quia vero dictus imperator proponit accelerare colloquium, ımandatum 
nostrum curetis adimplere celeriter, tamen caute, cum hec omnia ve- 
limus esse secreta. Merkenswerth ift die Weiſe, in weldher der Papf 
von dem König Heinrich fpricht: nicht andere ale „nobilis vir“ wird er 
titulirt. ' 

4. H.B. IV, 348: E contrario vero societas dicatur timere de 
ipso ne velit malum et gravamen inducere super eos, et ideo si qua 
faciunt vel fecerunt, pro defensione sua se facere asserunt et fecisse. 

©. 201. 5. Rich. Sangerm. ad a. 1231. Mense decembri imperator apud 
Ravennam natale domini magnifice celebrat. Et eo die: licentiam de- 
dit omnibus de regno qui secum iverant in propria revertendi. cf. 
Annal. Mellicenses ap. P. SS. XI, 507 u. Contin. Garst. 1. 1. 696 ad a. 
1233. — Herm. Altah. B. F. II, 507. — Godef. Col. 364. Imperator 
apud Ravennam manens beilum molitur contra Longobardos sed non 
profecit. — Corio, Histor. di Milano, 95. 

6. H. B. IV, 1, 286. cf. Fr. Löher, Bürften und Städte zur Zeit 
der Hohenftaufen. S. 44. — Böhmer, Regel. Er. no. 699 enthält ben 
nötigen Apparat. H. B. IV, 285. 

S. 202. 7. Zum erſten Mal abgeprudt bei H. B. IV, 2, 937. 

©. 204. 8. Chron. de rebus in Italia gestis, 150 u. 151 ap. H. B. Chro- 
nicon Placent. — Chron. Lüneb. ap. Eccard. I, 1405. — God. Col. 364. 
— H. B. IV, 1, 310. 


XVI. 


S. 200. 1.: Böhmer, Reg. Heinr. no. 258 und Ried. Cod. Rat. I, 365. 

2. Ludewig Rel. Il, 182. H. B. IV, 2, 564. Sane quia serenis- 
simus dominus imperator pater noster nostre dilioni depulavit terram 
Allamannie plenius et commisit, intendimus in ea disponere et ordinare 
quod nobis et fidelibus nostris videtur expediens et consultum, 


©. 207. 


©. 208. 
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molestum sibi fuerat in civitatibus nostri imperil nos vidisse, ad ter- 
ram suam pro nobis acoedere non vitaret. 

Menu Raumes (Hohenſt. 2. Aufl. I, 552) mit Benupung bed kalſerli⸗ 
den Schreibens an bie dentichen Fürſten aus dem Yebruar oder Mär; 1238 
fagt, daß Friderich feinem Eohn „wider die Anficht Mancher“ Berzeifung 
bewilligt habe, fo ift das ein Irrthum, hervorgegangen aus ber bei Martens 
et Durand, ampliss. collect, Il, 1158 Rehenden falfchen Lesart: contra 
oonsilium principum für juxta. cf. H. B. IV, 1, 626. 

Das eidliche Verjprechen König Heinrichs au den Vapſt war uns lange 
Zeit nur bekannt and dem Schreiben Papſt Gregors IX an den Erzbiſchef 
von Trier, Datirt Rieti, Zuli 5. 1234. Das wichtige Schriftſtück fand 
Böhmer wieder bei Platina, liber privileg. Eccles. Roman. I, fol, 16 MSS. 
Nach feiner Angabe wurde es eingeordnet in die historia diplom. H. BR. 
IV, 2, 952. Schwierigkeit verurfacht dabei das Datum: „Ann. dom. in- 
carn. MCCIXXIII, quarto id. april. indictione secunda. Herr Fr. Böh 
mer, von dem ich mie hierüber Aufflärung erbat, hatte die Güte mir Fol⸗ 
genbes mitzutheilen: Erflären kann ich Jahr und Judiction nicht: fie ſind 
eden verkehrt, wie fo vieles in Platinas forglos gearbeitetem Coder. Gelb 
den Zag würde ich eher in den Maͤrz fegen, und Halte es nicht unmäglid, 
daß in einer beſſern Aöfchrift, wenn eine folche einmal zum Borfcheln kommt, 
quarto kal. aprilis fleht. 

5. Mir geben die Ueberfegung wörtlih aus Br. Löher, ©. 35. cf. 
N. B. IV, 1, 326. 

6. Apud Sibidatum in Foro Juli, maio. H. B. IV, 332. P. L. 
u, 298. 

7. P. L. II, 322: Bei der Wahl Kunrats IV. Qui circa hoo Ro- 
mani senatus locum accepimus, qui patres et imperii lumina reputamur. 

8 H. B. IV, 1, 835. Der Ort der Ansftellung if, apud Ulinum 
in Foro Julii Maio; es ifl bie Beurkundung eines bereits zu Cividale eriaf 
fenen Rechtsſpruches. 

9. Annal. Worm. ap. B. F. II, 160 sqgq. 

10. Godef. Colon. 364. Circa ascensionem imperator in Apu- 
liam regreditur navali iliinere. — Ricc. Sangerm. ad ann. 1232 — 
Chron. de rebus in Italia gestis ap. H. B. (Chron. Plac.) p. 151: In 
proximo mense aprilis, rex Henricus fillus ejus cum oomitibus, prin- 
cipibus et viris nohilibus Alamanie ante presentiam domini imperato- 
ris acoesserunt. Qui omnes ibidem sua juraverunt precepta, dande 
eis in mandalis et districte precipiens ut quilibet eorum cum forcia 
mıilitum ad partes Lombardie usque sd kalendas marcii accedere de- 
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beret,. Quo facto imperstor inter eos distribulionem auri et argenti 
fecit. 


XVII. 


I. Diplomata Wormatiensia, ap. B. F. II, 219. Das Manifeſt ©, 210. 
fhllnert, wie der Bilchof die Stadt zu Ravenna um ihr Recht gebracht: 
privilegium quoddam spud dominum imperatorem obtinuit (vom Ja⸗ 
zuar 1232). Verum cum hec iniellexissemus domino nostro regi Con- 
querendo significavimus, qui litteris suis apertis indulsit, ut ipsius 
auctoritste in jure nostro antiquo subsisteremus cui Consensimus.... 
womit bed nur des Könige Schreiben vom 17. März 1233 gemelut if, 
wicht wie Böhmer zu dem Mandat bemerft (©. 220), bie Urkunde Heinrichs 
vom 8. Auguſt. Das Juterbift, von dem das Mandat gleich danach fpricht, 
fann keineswegs eine Folge dieſer Urfunde fein, fonbern gehört ſchon in den 
Meuat Mai. Ob hec dominus episcopus proscoriplionem et bennum 
sebis proouravit. 

2. H. B. IV, 2, 580. — Arnold, Berfallungsgefcdhichte der deutfchen 
Srrtßähte II, 26. 

3. Leider And wir über die Vorgänge in Worms, da die Annalen au ©. 214. 
dieſer Stelle eine Lüde haben, nicht nach Wunfch aufgeflätt. S. 160. Et 
post multos traciatus dimissum est ex utraque parte in arbitros viros 
discretos, quosdam de capitulo majoris ecclesie quosdam de civibus. 
Qui scoedente consensu domini Heinrici regis Romanorum, sine quo 
bes Seri non poterant...... ipse enim multum oonfortavit oiveg, 
quie favebet eis in omnibus. Ueber die Gefangenſchaft des Biſchofs bei 
der Binnagme Friglars durch den Landgrafen. Chron. Erph. ap. B. F. IL 
366 wu. 39. — Godelf. Col. 365. — Annal, Reinhardsbr. 213. 

4 In Ausführlichfeit die Annal, Wormst. — Diplom. Wormat. 
© 221. 


XVIII. 


ı. H. B. IV, 2, 605. Igitur cum dilectus princeps noster B. ve- ©, 216. 
nerabilis episcopus, capitulum, ministeriales, -consilium et universi 
cives Argenlinenses nostre se taliter astrinxerint majestati quod nostra 
gravamina sint eorum lesiones et eorum lesiones nosira gravamina 
reputemus ete. cf. Annal. Argent. 108. — H. B. IV, 2, 660. 

2. Guillimann. De epis. Arg. 277 extr. 


©. 317. 


©. 218. 
©. 219. 


©. 219. 


©. 220. 


©. 221. 
©. 222. 
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3. Sane cum propter causas quasdam Junior Dux Bawarie ma- 
nifeste se opponeret patri nostro, exercitum collegimus, ilerato contra 
eundem, arctantes ipsum dare obsidem filium suum lali adbibito lau- 
damento quod nunquam se opponere attemptaret imperatori vel regie 
majeslati. H. B. IV, 2, 682. 

4. Annal, Scheffil. 385. Rex Heinricus magnam curiam in Fran- 
chenvurte cum principibus regni celebravit, ibique cum quibusdam 
principibus sibi consentientibus patri pro divisione regni rebellare 
deliberavit. Huic consilio dux Bawarie dum consentire noluisset, 
odium regis incurrit. 

5. Annal, Argent. ap. B. F. II, 107. Ipse (Heinricus) vero col- 
lecto exercitu movit expedilionem adversus ducem Bawarie, qui 
propter mortem patris sui non bene sentiebat cum rege. 

6. H. B. IV, 362 u. 617. 

7. God. Colon. 366. Ubi (apud Moguntiam) collecta militia idem 
rex contra ducem Bawarie proflciscitur. Die Annal. Schefill. A. bris 
gen die mit dem Itinerar des Königs gar nicht zu verelufgende Nachricht, 
derſelbe Habe auf dem Hoftage zu Frankfurt mit gewiſſen Fürften über feinen 
Pofall vom Koffer beratfchlagt. In demfelden Jahr fel dann anf einem 
Wirzburger Reichstag die Erpedition befchloffen worden, bie gegen alle ans 
deren Duellen, auch gegen die Annal. Schefftl. B. In das folgende Jahr 
gefeht if. Es müßte denn fein, daß der König, den wir am 28. Juli allew 
dings zu Frankfurt finden, gleich danach noch einen Hoftag zu Wirzburg abs 
gehalten habe, ven dem freilich nirgends etwas verlautet. Unmöglich wäre 
es nicht, da Heinrich erſt am 26. Anguft im Lager vor Regensburg fland. 

Zur Bervollfändigung der von Böhmer über diefe Unternehmung ta 
ben Regeften S. 245 und den Wittelebach. Regeften S. 10 geſammellen 
Etellen fügen wir noch bef: Annal. Neresheim ap. P. SS. XII, 323. Chron. 
Elwac I. I. 37. Annal. Seldental. ap. B. F. III, 527. Sie enthaltes 
nur einfache Aufzeichnungen. — H. B. IV, 2, 652. 


XIX. 
I. Annal. Wormat, 175. anno 1231 supervenit plaga miserabilis 
et sententia durissima divina permissione. — Annal. Argent. ap. B. F. 


III, 106. — Hist. Novient. Monast. 30. 
2. Opera Cypriani. Parisiis 1603. De unitate ecclesiae 253 sqq. 
3. Annal. Argent. 102. — Annal. Colm. ap. B. F. II, 1. 
4. Annal. Worm. 1975 sqgq. 
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Sayn: qui erat vir christianus prepotens et dives et honestissime vi- 
vens, quem affirmabant equitasse in cancro etc, Im Jahr 1215 trat 
ber Graf zu König Briderich über und nahm barauf zu Achen mit ihm das 
Kreuz). Rein. Leod. 383. Bühm. Reg. Fr. n°. 127. Godef. Colon. 362. 


Er war Schirmvogt ber Fölner Kirche und Bruder des Erzbiſchofs Bruno 


©. 226. 


©. 227. 


©. 228. 


©. 229. 


©. 230. 


©. 231. 


von Köln (1206-1208). cf. Ficker, Engelbert. ©. 39. 

14. Ueber Kunrat von Marburg verweiſen wir auf bie Abhanblung 
von Juſti Jahrb. der Geſch. 1829. I. p. 655. — Eike von Repgow. #81. 

15. Annal. Worm. 177 sqq. —- Würdtwein, Nova Sube. VI, 38, 

16. Gesta Trev. ap. Hontheim 798. — Chron. Erphord. 391. — 
K. Heinrichs Rechtfertigungsfchreiben ap. H. B. IV, 2, 682. — P. L. I, 
301. Ad hec universis judiciarlam potestatem habentibus auctoritate 
regia precipimus, quatinus ad reprimendam hereticorum perfidiem 
toto nisu solerter intendant, ac in justi proseculione judicii preleremt 
equitatem. 

17. God. Colon. 366. Fuerunt autem Stadingi populi in oonfinie 
Frisie et Saxonie siti, paludibus inviis et fluminibus circumeincti etc. 
Gregor IX fagt von ihrem Lande: quamquam terram forlissimam et fere 
inexpugnabilem habeant, que magnis fluminibus aquarumque decur 
bus est munita. Brief vom 17. Juni 1233. ap. Sudendorf, Begest. U, 
168. Derfelbe hat ©. 156 die ganze Literatur über die Stedinger zufams 
mengeftellt. cf. Möhlmann, Zur Befchichte der Stebinger. rief. Weſtphaͤl. 
Ach. I. 5. 1. 1841. p. 68. Ueber die Bodenbefchaffenheit des Landes, ©. 
B. Mendelsfohn: Das germanifche Europa, ©. 256 f. 

18. Böhmer, Reg. Br. no. 665. 

19. Eike von Repgow 342: Bi den tiden was t6 Brömen de am 
dere biscop Hariwich. de vör uppe Ditmerschen mit gröteme here 
und dwanc se dar t6, dat se eme gröten scat loveden. des enge & 
sten se nd nicht al. of. 448. 

20. Ueber den Streit Waldemars of. Abel, König Philipp 226229, 
Kalfer Otto IV. S. 26. Dahlmann, Geſch. von Dänemark I, 358. 

21. Godef. Colon. 366. — Sudendorf, Regist. II, 156. — Wilh. 
Egmond ap. Matth. II, 501. 

22. Eike v. Repgow. 1457. 478. 

233. ibidem 480. Die Burg Slutter war fchon von bes Grabifcheft 
Borgänger erbaut worden. cf. S. 457. 

24. Chron. Erphord. 390. — Emonis chron. ap. Matth. II, 96. - 
Alb, Stad. ad ann. 1234. — Orig. guelf. IV, 39, 133. — Eike v. R 
482, 488. 
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©. 237. 8. Annal. Schefltl. 385: cum quibusdam principibus sibi consen- 
tientibus patri pro divisione regni rebellare deliberavit. 

9. B. F. II, 366. 

©. 238. 10. Hist. Novient. Mon. ap. B. F. II, 30, 33. — Chron. Erpk. 
394. — Berthold von Epoleto wird als Zeuge König Heinrichs. genumd 
am 10. Mai 1234. H, B. IV, 2, 653. Nebſt der Anmerkung. 

©, 239. 1l. Annal. Worm. 163. — H. B. IV, 2, 693. 

©. 240. 12. Annal. Worm. 178. Dati sunt ei itaque obsidss eb. eliqui- 
bus civitatibus. — Die Wormfer weigerten. jeden zweiten Eid: nisi pre- 
nominato in hoc patre suo domino imperatore, quem nequaquam &- 
cluderent ipso vivente. 

13. H. B. IV, 1, 527—530 mit den beiden bis dahin unebirten Brie 
fen (Diplom. Wormat. B. F. II, 223); in dem zweiten bezieht fich be 
Kaifer auf das Rundfchreiben an die deutfchen Fürſten über die Exceſſe feine 
Sohnes: et ecce quod nobilibus vestris vicinis et universis fidelibas 
nostris per litteras speciales et generales demandamus ut nullus 6% 
rum vos pro aliquo presumat offendere (H. B. IV, 1, 5234). Daſſelbe 
iR, wie wir jet wiflen, batirt: apud Barolum, 28. Jan. 1235 (H. B. IV, 
2, 944), wonach die drei Ausfertigungen an bie Wormfer füglich in ben 
Februar oder März 1235 zu fegen find, wie es auch von Huillard geſchehen 

14. H. B. IV, 2, 708. — Mon. Boic. 30», 230. 

15. Wir bemerken dabei, daß felbit der Papſt Hinfichtlich der Perſonen 
falfch berichtet war, wie aus feinem an deu Erzbifchof von Regensburg gei 
richteten Schreiben (Perusii, 13. März 1235) hervorgeht: Ceterum D (De 
genhardum) prepositum de Hougen et Walterum de Taneberch cıme- 
nicos Herbipolenses, qui Mediolanum contra imperatorem ivisse de 
mandato dicti nobilis viri referuntur. Anfelm von Juftingen wird gar 
nicht genannt, Degenhard aber ift im November und Dezember 1234 bee 
König. cf. Annal. Argent. B. F. Ill, 108. 

S ul. 16. P. L. IT, 306. — H. B. IV, 2, 704. . 

17. Chron. de rebus in Italia gestis. ©. 152. Nomina illorom 
ambaxatorum fuerunt hec: de Mediolano, Manfredus Petrus Sancles; 
de Brixia, Lanfranchinus de Lovellolungo et Ugolinus de Ugonibus 
— Das Chron. mon. Patav. fagt, irriy zum 3. 1231: Eodem etisn 
anno, ad pelitionem Regis Henrici, filii Federici Imperatoris, Medio- 
lanenses, et alii odientes Imperium, Legatos in Alemanniam direxe- 
runt, et cum eo contra Imperalorem societatem firmissimam statue- 
runt. — Fr. von Raumer 111, 549 bemerkt: Am 17. Dezember legten biefe 
Geſandten in Mailand bie königlichen Schreiben vor, und jchon am folgenden 
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ge war man über bie Bunfte einig, welches um fo mehr auf frühere ges 
se Unterhandlungen hindeutet, weil die übrigen in ber Urkunde mitge⸗ 
mten Städte jene neueften, auch an fie gerichteten Schreiben binnen fo 

Zeit nicht einmal empfangen, wie viel weniger über deren Inhalt Bes 

faffen konnten. — Ge ift das nicht ganz richtig. Anh wir find 
überzeugt, daß dies nicht das erfie Mal gewefen if, da fi König 
und bie Lombarden näherten. Doch berechtigt uns ber Inhalt ber 
rkunde Feineswegs zu einem derartigen Schluß. Die Bertragspunfte 
am 17. bereits entworfen, in Gegenwart des Mailänder Podeſta 
son ortenuova fanımt einer Anzahl Mailänder und ben Geſandten 
m Brescia, NRovara und Lodi. Die übrigen Städte verpflichteten ſich ſo⸗ 
pen, sachdem König Heinrich und die deutfchen Fürſten die Punkte beſchwo⸗ 
PB» ein Gleiches zu thun. Commune Mediolani et alia communia et 
que venient et quibus placuerit predicta facere et recipere, 
| illam fidelitatem que in dicta concordia continetur. 
U So Heißt es im Chron. de rebus in Ital. gestis 152. Rex &, 2u9, 
filius imperatoris conscilio quorundam principum Alamanie 
consensu et voluntate patris conspirationem cum societate 
orum pertractavit, ita quod Mediolanenses, Brixienses, Bono- 
miserunt in Alamanniam ambaxatores coram rege Henrico et 
de mandato pape Gregorii tractabatur. 
18. Annal. Argent. 108. — Am 26. März begegnen wir dem Anfelm 
Sakingen wieder beim König zu Hagenau, wo wir uns auch bie italie⸗ 
Gefandten, die in Deutfchland blieben, anweſend denfen. Am 3. Febr. 
n bie beiden nach Frankreich beflimmten Leyaten noch zu Nürnberg, erfl 
BR. Mai wird der Bifchof von Wirzburg wieder zu Frankfurt genannt. 

®»%. P. L. II, 293. — H B. IV, 2, 570. 

231. Wir erinnern bier nur an das bei Belegenheit des Reichstages S, 243. 
von Aquileja über den Herzog von Oeſterreich DBeigebrachte, fo wie an den 
VDelef des Kaifers vom Mai 1236 an den König von Böhmen. In Auss 
Merlichkeit werben wir über diefes Verhältniß handeln bei der Gefchichte des 
Js 1236. 

v 32 P.L. If, 310, 3. — H.B. IV, 1, 603, 8522. — Rymer, 6, 244. 
Iısdera 220, 224, 226. 









XXI. 


1. HB. B. IV, 1, 537 u. 539. Danach if die Angabe Rogers von ©, 244, 
Badewer (3. 3. 1235. S. 336), daß der Kaiſer dem König von Bugland 
Bat zu Hilfe gegen Frankreich verfprochen, in Frage zu ſtellen. 
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2. Hermann von Baden wird urkundlich zuletzt bet König Gelurit 
naunt am 10. Juli zu Altenburg, der Biſchof von Eichſtädt am 30. 
gu Rürnberg. 

Schannat. Vind. litter. I, 193. Schreiben des Erzbiſchofe em 
Bifhof von Hildesheim: Sicut vobis diximus cum mecum H 
essetis quod imperator nos ad suam presentiam aocersisset, 1 | 
cundario postquam recessislis, nos in tantum arclius et altenikas 
vocari quod nullo modo audemus omittere ut tota festinatione 
leremus advenire. 

Ueber bie Reiſe des Markgrafen von Baden fagen bie Amales 
Etraßburg (108): Eodem anno (123%) propiter multa mala que 
labant in terra, marchio de Baden profectus est in Sieiliam ed 
ratorem, suggerens ei ut intraret Alemanniam pro statu regel 
nando. Quod tamen indigne tulit Heinricus rex filius im 
Damit In Uebereinfimmung fagt Telttenheim in feiner Hirfcheuer 
j. 3. 1234: Marchio Badensis, qui fidelis erst imperatori Friderles 
non parum dilectus, videns praesumpluosam temeritalem regis 
vehementer indoluit, et proflciscens cum paucis secreto in 
imperatorem de singulis, que filius egerat, diligentius informavk.' 

3. Annal. Scheflti. 385. Episcopi supradicti, directi a rege 
imperatorem, cum epistolis revertuntur cum quibus regem ab 
tione propositi sui revocare volebat, sed non potuit. Preteres 
rex eosdem episcopos in malo auspectos habuit, dum contra 
sibi auxllium ferre noluerunt. 

4. H. B. IV, 1, 538 und IV, 2, 944. 

6. „Tam super detentione regallum imperil et aliorum 
quam de preteritis excessibus.‘“ MH. B. IV, 1, 480. 

6 H.B. IV, 891. 

7. ibid. 530. 


XXII. 


1. Hist. Nov. Monast. 31. Jam in notitia quorundam venkili 
quod imperator in procinctu sit veniendi, et temerilas eorum wi 
filio complices dederant consternatur. Unde queruntur unus et a 
in quibus se tueri valeant, secura munilionum diverticula, relictusg@® 
solus ille puer, nec jam rex, in quibus occultetur non invenk labels 

Urfundlich finden wir ben Abt von Et. Ballen zum Iepten el bin 
König am 23. Novbr. 1234 zu Wirzburg. Kunrat de Yabarta get 
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Die Annalen des Kloſters Scheftlarn ſetzen diefe Wirren allerdings erſt in 
das Jahr 1235, find aber einmal hinfichtlich der Zeitangaben mit Vorſicht 
zu benugen, ſodann wiflen wir aus ben Annal. Salzb. und Herm. Alteh, 
daß der Herzog von Balern die Feindfeligfeiten fchon im J. 1234 beganz. 
Dux Bawarie super monasterium Vormbach repente irruens eto. De 
im 3. 1237 das Interdict wirklich aufgehoben wurde (Annal. Schefltl. z. 
3. 1237 u. Reg. Boic. Il, 264), fo it wol anzunehmen, daß bie Angabe im 
Chron. Weichenst. vom J. 1234 auf das folgende Jahr zu verlegen if, 
denn In den Annal, Schefftl. lefen wir: Eodem anno (1235) inter ducem 
Bawarie et episcopos salzburgensem, ratisponensem, augustonsem, 
sed praecipue inter frisingensem episcopum Kunradum et dictum du- 
cem inimicicie graves et discordie orte sunt; incendia et rapine ia 
episcopatu et ducatu plurime fuerunt et lota ecclesia frisingensis dio- 
cesis sub interdicto divinorum posita est. Quod interdictum duravit 
usque in tercium annum. (Die Lesart in Böhmer Witteleb. Regel. 16 
„in initium anni“ ift demnach zu verbeflern.) 

4 Wichtig if Hier vor allen antern Nachrichten des Kaiſers eigener 
Bericht (H. B. IV, 2, 946): Preierea quia rex filius noster, recedenli- 
bus omnibus ab eo post adventum nosirum quos invitos ad se traxe 
rat, de singulis dubitando, incertus utrum ad pedes nostros accederet, 
utrum quod oporleret eum in aliquo castro recipi, cum de (sie) 
quasi de gratia nostra defidens, se cum suis in castro Trevelli re 
ceptare proponeret, tandem ad cor reversus nuncios suos devocionem 
suam plene nobis exponens et indulgentigm postulans obtulit se pa 
ratum ad nos juxta mandalum nostrum nulla interposita conditione 
venire. — Annal. Argent. 109. iInterea Heinricus rex ÄSlius imperato- 
ris, qui ut prius dictum est plurimos in suum favorem et auxilium 
per donaliva attraxerat, persuasu oujusdam Hermanni magistri domus 
Theutonicorum et fratris B. ejusdem domus, accessit ad patrem. — 
Chr. de rebus in Ital. gestis, 152. Nam dictus rex filius suus sine con- 
ditione sue se reddidit potestati, 

5. Annal, Worm. 164. 

6. Stillfried u. Maercker, Mon. Zoller. ed. 1852. I, 57. — H. B- 
IV, 2, 732. — Stälin, ®irt. Geſch. II, 455 und 572. 

7. Annal, Zwifalt. ap. P. SS. XII, 69 ad ann. 1236 (foll heißen 1238). 
Hueber, Austr. illustr. 21. — Schöpflin, histor. Zar. Badens. Il, 229. 

8. Roger de Wendover ad a. 1235. p. 338: Erant autem multi 
in imperio Romano quibus nimis videbatur indigaum, quod imperator 


©. 255. 


©. 256. 


938 Quellen und Beweife. 


Breh. Chron. Placent. ©. 152): Ambaxatores quoque Lombardorum 
in quodam castello obsessos et captivos tenuit in carceribus circa 
annum; quos postea illesos abire permisit. 

15. Petr. de Vin. IV, 1. — Raumer, Hohenftaufen III, 65386. 

16. Höfler, S. 159. Die allverföhnende Zeit hat die gehaͤſſtge, weil 
ungerechte Feindfeligfeit gegen den Kaiſer nicht tilgen Eönnen, fie im Gegen 
theil eher gefteigert. Benvenuto de Rambaldis, ein Schüler des Boccacie 
giebt in feinem Kommentar zur divina Comödia, dem wir manche fchäßen® 
werthe Notiz für die Zeit der Staufer verdanken, der Wahrheit doch in fo 
weit die Ehre, daß er bei Erwähnung der Graufamkeit Friderichs gegen ſei⸗ 
nen Sohn und befien gewaltfamen Todes Hinzufeßt: „Quod si verum est“ 
(Murat. Ant. It. I, 1054.) Bon gleichzeitigen Ouellen fagt ber zuverläffige 
Rich. Sang.: Henricus primogenitus imperatoris tentus apud Martors- 
num naturali morte fungitur. Das breve chronicon, ap. H. Bl, 
2, 905: Qui (Henricus) veniens in montem qui est inter ipsum Nica- 
strum et Martoranum dedit se in terram de equo et quasi moriuus 
fuit. Salimbene, der erft 1283 fchrieb, hat dann den Ausdrud taedia afeo- 
tus, die Späteren thaten das ihrige, die Sache ihrer Partelanficht gemäß 
ausznfchmüden. 

17. Daß der von Höfler mitgetheilte (Katfer Friderich II. 428) und 
für die Darftellung benugte Brief unächt ift, ergiebt fich einmal aus den 
Bergleich mit dem oben mitgetheilten, in mehreren Abjchriften vorhandenta 
Schreiben Friveriche (Petr. de Vin. 4, 1. — Chron. de rebus in Italia 
gestis ©. 187). Warum follte fi) der Kaiſer den Meifinefen gegenüber 
folcher Lobeserhebungen auf feinen Sohn bedienen (— dilectus ab omni- 
bus, — pro tam benigni amissione fili —), da er es zu gleicher Heil 
In dem erflen Schreiben nicht that? Diefes war an die Geiftlichfeit gam 
Siciliens gerichtet, jenes an die Meffinefen und der Kaifer follte zwei fo ab 
weichende Schriftlüde verfaßt Haben? Der ganze hochpathetifche phrafenreikt 
Inhalt flempelt ihn zu einem fpäteren Machwerf, das übrigens ganz zwedisd 
dafteht, wogegen ber erſte Brief für den ungerathenen Sohn Erequien anpe⸗ 
ſtellen fordert. Endlich iſt das Schreiben verdächtig durch die falfche Aw 
gabe des Todestages (10. Febr.) und die Benennung Heinrichs als König 
von Steilien. 

Die unlautere Duelle ift Pernolds Chronik nach Palady (Abhandlungen 
der böhm. Gefellfchaft der Wifienfchaft. 5. Folge. Bd. II, 386), ein Jar 
brifat Hanthalere. Gegen befien Nachricht, daß Margarethe erſt im Jahr 
1245 aus Italien zurücgefehrt fei und fich in das Catharinenkloſter zu 
Trier begeben habe, fpricht die Urkunde vom 1, Mai 1244 (Reg. Boic. Il, 
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345): Hermannus Herbipol. ep. ad supplicationem venerabilis dominae, 
sororis Margaretae, Rom. quondam reginae, quae in paupertate elegit 
domino famulari, monasterium S. Marci apud Bleicha in protectionem 
suam suscepil. 

Ueber die Geſchicke Heinrichs feit feiner Entfernung ans Deutfchland 
erfahren wir bei den deutfchen Chroniften faſt gar nichte. Nur das chron. 
Erphord. bringt zum I. 1238 die vereinzelte und falfche Nachricht: Hoc 
anno imperator flllum suum Henricum a captivitate liberans gracie 
sue restituit. Quo eodem anno in autumpno defuncto, alteri filio suo 
Cunrado regni gubernacula in Teutonia commisit. — Die contin. 
Sancruc. sec. ap. P. SS. XI, 640 Hat dann das falfche Tobesjahr 1244, 
und p. 638 die Notiz: et captivum in insulam marinam misit, bie An- 
nal. Neresh. (l. 1. XII, 24) 1247. 
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VI Vorwort. 


Italiener oder Deutſcher geweſen, und was er für uns 
alles hätte leiſten können, nicht beſſer daran gethan ha— 
ben, zunächſt poſitiv hervorzuheben, was er in Wahrheit 
für unſer Vaterland geleiſtet hat? Wie bemerkenswerth 
iſt es doch, daß in Höflers „Kaiſer Friedrich II" feines 
unwandelbaren Anhängers, des jo hoch verdienten Deutjch- 
meifterd Hermann von Salza mit feinem Wort gedacht 
wird. Grade bei genauer Beleuchtung dieſes unbeichol- 
tenen Mannes wird man wol nicht umhin können, fi) 
eine andere Anficyt über den Kaijer zu bilden. — Es 
ift ferner behauptet worden, Friderich fei gegen den 
Schluß jeined Lebens in Deutſchland vergefjen geweſen, 
und doch hören wir einen Bettelmönch des 14. Sahrhun- 
dert jagen: „das Volk weiſſagt die Auferftehung Fride- 
richs und wartet auf ihn, wie die Juden auf den Mef- 
fias". Bor allen Dingen hätte man bei Friderichs Be— 
urtheilung die früheren Perioden jeiner aufbauenden TIhä- 
tigfeit von den jpäteren, da er im nicht zu umgehenden 
Enticheidungsfampf mit dämonifcher Gewalt über Die 
unverjöhnlichen und längft auf feinen Untergang bedach- 
ten Gegner hereinbricht, füglich aus einander halten jol- 
len. Bon diejen unheilvollen Zeiten wird, nachdem wir 
noch einmal einen Ruhepunkt gewonnen haben, in der 
Darftellung von Friderichs Einfluß auf Kunft und Wif- 
jenichaft der dritte Band handeln. 

Dei den Schwierigfeiten, mit denen ich hier am 
Drt zu fämpfen habe, um mir von dem umfangreichen 
Material nichts entgehen zu laffen, ift es mir ein Be- 
dürfniß, Schließlich auch bier Herrn Profeffor Leopold 
Ranfe für die wohlwollende Gewährung Literarifcher 
Hilfamittel, fo wie Herren Privatdocenten Dr. Karow zu 
Breslau für die große Bereitwilligfeit, mit der er als 
Univerfitäts-Bibliothefar mich unterftügte, meinen Dank 
auszufprechen. 

Liegnitz, 3. Auguft 1861. 
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bem während des deutſchen Bürgerkrieges erjtarkten Weberge- 
wicht der päpftlihen Macht zu emancipiren. 

Eine Gewalt ohne Gleichen wäre dem römiſchen Kaifer- 
thum deutjcher Nation zugefallen, wenn der Plan Kaiſer Hein- 
richs VI, das deutſche Wahlkönigthum in ein Erbreich zu ver: 
wandeln und mit dem ficilianifchen Erbreich zu vereinigen, ins 
Leben getreten wäre; denn nicht allein, daß damit dem immer 
wieder erzeugten, verberblichen Wahlftreit ein Ende gefet wor: 
den wäre, daß für die römische Curie die aus demfelben er- 
wachjenden Vorteile fortfallen mußten, e8 war auch mit dem 
Beſitz der Reichthümer Staliens und der Männerfraft Deutich- 
lands der Widerftand der römischen Päpfte in ihrer Eigenſchaft 
als weltliche Fürjten Staliens ebenſo gelähmt als der der Lom- 
barden: von der Oſtſee bis zum Mittelländiſchen Meere herrichte 
dann ein Gedanke, ein höchiter Wille, die Weltſtadt Rom mußte 
fih feinem Einfluß öffnen, die zerfplitterten Kräfte fich in einer 
Hand einigen, ber ganze Occident ſich in großartiger Einheit 
darſtellen. Die Vorftellung der mittelalterlihen Monarchie, 
nach der „der römilche Kaifer, ver Sonne gleich, die an Größe 
und Glanz alle Gejtirne des Firmamentes überftrahlt, in heh⸗ 
rem Glanz die übrigen Fürjten der Erbe überragt” war ihrer 
Verwirklichung nahe. 

Tern ſei es, an dieſen Babelgedanken einer eben ſo wil⸗ 
lensſtarken als idealen Zeit den Maßſtab der Vernünftelei zu 
legen: grade diejenigen deutſchen Könige jtrablten ihren Zeit- 
genofjen und follten ven Nachkommen im reinften Glanze ftrah- 
len, die mit Erfolg ihr Leben an biejes höhere Ziel fetten, 
denn fie erfaßten damit die ganze Fülle ihres Berufes, Ordner 
des ganzen Erdkreiſes zu fein. „Unſer Amt ift eg, — ſpricht 
Karl der Große, den ſchon Papſt Habrian den neuen aller 
chriſtlichſten Kaifer Konjtantin nannte — mit Gottes Hilfe bie 
Kirche Ehrijti nach Außen gegen Anfall und Verwüftung der 
Heiden zu [hüten und nad Innen durch Geltendmachung des 
Taiferlichen Namens zu befeftigen. Euer apoftoliiches Amt ift 
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Würde „Es ſteht feit, — ruft Heinrich II. im Bewußtfein 
feiner Macht — daß wir durch Gottes Gnade erhoben find 
über alle Sterblichen.” Und auch fein jchwer geprüfter Sohn 
vergiebt in der Stunde des tiefiten Unglücks feinem Recht nichts. 
„Die Erde ift mein, jo weit fie bewohnt wird,” fchreibt er an 
den König von Frankreich. 


Mit derſelben Gläubigkeit halten bie Völker an diefer Vor: 
ftellung von der höchften weltlichen Gewalt feit, als fie fich beu⸗ 
gen vor der hoͤchſten geiftlichen, und ob auch Sunocenz III das 
Bild von den beiden Schwertern in einer Scheibe fallen Täßt, 
jo weicht auch er nicht von ber Notwendigkeit bes Imperiums 
ab. „Gleich wie Gott, der Schöpfer des Weltalls — ſchreibt 
er den Nectoren Tusciens — zwei große Lichter am Firma- 
ment des Himmels gejeßt hat, ein größeres, daß e8 ben Tag, 
und ein Tleineres, daß es die Nacht beherriche, alſo hat er 
auch am Firmament ber allgemeinen Kirche zwei große Aemter 
eingefeßt, ein größeres die Seelen, und ein Tleineres, die Leiber 
zu beherrichen: das find die päpftliche Hoheit und die Königliche 
Gewalt”, 5 


Und wenn nun die Nachbarvölker geteilt zwiſchen Bewun⸗ 
derung und Neid auf bie Deutjchen blicken, bie die von ihnen 
unterworfene roͤmiſche Weltmacht wieder aufgerichtet Haben zum 
heiligen römischen Reich, wenn mit jeinem Ausbau unfer Volt 
einen weltbeherrichenden Einfluß gewinnt und durch Jahrhun⸗ 
derte behauptet, wenn bie Geſchichte Zeugniß dafür giebt, daß 
die gewaltigften Kaifer, gleichviel ob aus Ober: ober Nieber- 
deutſchland zugleich raſtlos arbeiten an einer Träftigen Ent: 
widelung des heimathlichen Lebens um nad) außen mächtig da⸗ 
ſtehen zu lönnen: find da die Nachlommen berechtigt, diefe Ge⸗ 
walt, in welcher bie Zeitgenofien ihr Recht, ihre Ehre jahen, 
in welcher noch ‚Dante Gottes heilige Weltordnung erblickte, 
als die Auflöfung des nationalen Characters darzuftellen? Wie 
tönnte das deutjche Volt zur Entjcheidung der größten welthi⸗ 
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fich greifen läßt, wird der Staufeniprößling im Dienjt ‚der 
Kirche erzogen, freilich nicht ber Kirche, für welche noch bie 
Srmahnungen Karls des Großen ober des heiligen Bernhard 
hörbar fein konnten, nicht der Kirche Chrifti, die fich der welt- 
lichen Dinge entjchlagen und fich genügen laſſen joll, ſondern 
die fih in allen Dingen ſelbſt genug if. Was iſt wol alle 
Machtausdehnung der weltlichen Monardyie gegen diefe Abir- 
rungen der geiltlihen Monarchie, wenn man des urjprüng- 
lichen Berufes beider gebenft. Beſeitigt iſt die Gleichberechti⸗ 
gung ber belden Schwerter, nur von Unterredung kann noch 
die Rede ſein. Mit den Schätzen der Erde hält Innocenz ihre 
Mächtigen nieder: England und Sicilien werden Lehnſtaaten 
der Kirche: Erfolg auf Erfolg befeſtigt den Schritt auf den 
ſchwindelnden Wegen zur Allmacht des koͤniglichen Prieſterthums. 
Selbſt in der Ermordung des frommen Philipp ſieht Innocenz 
ein Gottesgericht zum Heil der Curie, aber grade in Folge die: 
ſes Ereigniffes kommt die zerfplitterte Macht wieder in eine 
Hand und fofort reagiven die zurücgebrängten Kräfte. Der 
Kaiſer Otto weiß nichts mehr von den Eiden bes Königs Otto 
und in ber Ichten Stunde muß der apulifche Süngling Schüber 
der Curie werden. Sind etwa die Ereigniffe nur Gottesur: 
theile zu nennen, die ber weltlichen Macht des Bapftthums zum 
Bortheil gereichen und nicht auch diejenigen, welche die auf die 
Eide der deutſchen Fürften geftüsten Anſprüche Friderichs enb- 
lich doch in Erfüllung gehen ließen? Kann man e8 einen 
Sieg der Politit des Papftes nennen, daß er den König von 
Sicilien noh zum König von Deutjchland beitimmen muß? 
War es nicht Innocenz, der fchon vor Jahren, als König 
Philipp von Frankreich die Anerkennung Ottos von PBoiton 
mißbilligte, auf die Gefahr hinwies, die unter einem Staufen 
in ber Bereinigung der Männerkraft Deutjchlands und ber 
Reichthümer Staliens lag? Und nun fieht er ſelbſt fich gend- 
tigt die der Curie gefahrbringenden Bahnen zu eröffnen. 
Kaum ift an Friderich der Ruf zur That ergangen, als 
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rüdwärts ziehen. Beide fern von Ertremen, frei von aufwal⸗ 
lendem Enthufiasmus, von dem feltenften Talent mit ben Seräf- 
ten hauszuhalten, zu organifiren, die zeritreuten Intereſſen zu 
einigen. Nirgends Verjchwenbung, überall Oekonomie, nadhs 
drüdlichiter Gebrauch von ber Macht des Geldes. „Streng 
gegen die Rebellen und Widerſpenſtigen, gütig gegen die Erge- 
benen und Willigen, tapfer und ftanphaft, großmüthig und 
ſchlau, ein Bertheidiger des Glaubens und Bertilger der Kebes 
rei." 9 So wird uns Innocenz von feinem Biographen ge⸗ 
ſchildert, ſo Mich war Friderich. | 
Bei der Schonung und Vorficht, mit welcher er in Deutſch⸗ 
land auftritt, wächſt fein Einfluß fichtlih. Wie meifterhaft 
verfteht er die Giegenjäte, zu allen Zeiten die wirffamften Hand: 
haben für die Machtvergrößerung der roͤmiſchen Curie zu ver- 
einigen und für fih zu gewinnen. Den Bilchöfen und bem 
Staufiihen Adel von Anbeginn verpflichtet, wirb er troß aller 
Erfenntlichfeit und Begünftigung Teineswegs ihr Parteihaupt, 
denn nur auf der Vereinigung aller berechtigten Kräfte im 
Reich Tann er feine Selbitänbigfeit aufbauen. Wir fahen, wie 
auch Köln, die dominirende, reiche Gegnerin der Staufen der 
allgemeinen Strömung nicht wiberftehen Tann, wie Ottos Uns 
fähigfeit, das fteigende Anterefje für den von der Curie Ent: 
fandten, fein an ben Tag gelegter Eifer für die Sache bes 
Kreuzes zufammenwirken, ihm bie Thore der ftolzen Stabt zu 
erfchließen; doch nicht durch fofortige Verleihungen hat er fie 
an fich zu feileln geſucht. Erſt nachdem im Februar 1216 
Graf Engelbert von Berg, der in Friberihs Gefolge vor bie 
Stadt 309, auf den erzbiichöflichen Stuhl erhoben ift, erhalten 
bie Kölner die Betätigung ihrer Nechte und guten Gewohnbei- 
gen. Liegt dann ber Beitellung befjelben zum Reichsverweſer 
und der Wahl der verfchievenen Perjönlichkeiten zu Beratern 
und Tutoren des jungen Königs nicht biefelbe Abficht zu Grunde 
die alten Gegenfäge in ein Gleichgewicht zu bringen ? 10 
Dieſer Reunionspolitit entfprach es ferner, daß Heinrich 


10 1. Abſchnitt. 


zwar auf den Wunſch Friderihs, ſaͤmmtliche Verpflichtungen 
an, welche dieſer in Betreff des Kaiſerthums und Siciliens 
eingegangen, fie erklärten fi) nochmals gegen bie Realunion, 
bie ja für ihn gar keinen Sinn haben konnte, wenn nicht die 
Erblichkeit der deutjchen Krone ausgefprochen war, aber fie be- 
ftätigten jchon im Voraus alle weitere Privilegien, die Fribe- 
rich bei den Unterhandlungen über die Kaiferfrone dem Bapft 
ausitellen würde. 12 

Und wie wollte man zu Rom diefe Krönung verweigern, 
da Friderichs Hilfe für den Orient unentbehrlich war und der 
Papſt auch bei der reinften Begeifterung für den Kreuzzug fid) 
ſchwerlich der politischen Erwägung entziehen konnte, daß ihm 
in demſelben ein Mittel geboten wurde, den Kaiſer in feiner 
organifirenden Arbeit zu hemmen. Noch aber durfte ber Papft 
auf eine andere Kraft rechnen, ohne deren Unterwerfung die 
Perfonalunion ein leerer Schall blieb, deren Geneigtheit dem 
Kaiſer andererjeits goldene Brücken aus dem ficilifchen nach 
dem beutjchen Königreich ſchlagen konnte. Kurz, es kam bei 
ber Bebeutung, welche die lombardiſche Tiefebene zu allen Zei- 
ten für. die italifche Halbinjel und Deutjchland gehabt hat, un⸗ 
endlich viel darauf an, ob es Friderich gelingen würbe, bie 
Anerkennung feiner Bewohner zu gewinnen. 


1. 
Le leggi son, ma chi pon mano ad esse? 
Dante, Purg. XVI. 97. 


Im Jahre 1236 ſchrieb Friderich an den Papft in Betreff 
der Lombardei: „Stalin ift mein Erbe, das ift der ganzen 
Welt bekannt.“ Und Gregor ruft, da er eben den päpftlichen 
Stuhl beitiegen in feinem Schreiben über den Werth und bie 
Bedeutung der drei Kronen, dem Kaifer zu: „bon der Stief⸗ 
mutter wirft du in ber Lombardei gekrönt, die manchmal das 


1215. 
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zu entjcheiden haben. Endlich find die Städte verpflichtet, dem 
Kaifer Beiltand zu leiften zur Bewahrung feiner Nechte in der 
Lombardei, ihm auch, fo oft er zu ihnen kömmt, das Fodrum 
und das freiwillige Geſchenk zu entrichten, auch die Wege unb 
Brüden herzuftellen und für hinreichenden Markt zu forgen. 2 

Mit dem Tode Kaifer Heinrich VI fehlte es nun zwölf 
Jahre hindurch im Reich an einem höchiten Willen, bei ven 
Lombarden das Gefühl diefer ihrer Verpflichtungen gegen baf- 
jelbe lebendig zu erhalten. Welche Erjcheinungen biefe Unab- 
hängigkeit unter ihnen hervorrief, haben wir bereits gefehen. 
„Man muß die gleichzeitigen Chroniken leſen, vornehmlich die 
guelfiihe von Piacenza, — bemerkt der, gelehrte franzöftfche 
Herausgeber derjelben 3 — dieſe troftlofen Schilderungen von 
regelmäßig wieberkehrenden Einfällen, wo Stäbte eingeäfchert, 
bie Erndten vernichtet, die Bevölkerungen niedergemeßelt oder 
in die Gefangenfchaft geichleppt werben, um ſich eine vollftän- 
dige Vorftellung zu machen von der fehauderhaften Anarchie, 
welche bie Lombardei während der eriten Jahre des breizehnten 
Jahrhunderts verwüſtete.“ 

Immer groͤßere Dimenſionen nahm ſeit Friderichs gefahr⸗ 


‚vollem Zuge über die Alpen der Kampf an zwiſchen Mailand, 


Piacenza und Brescia auf der einen, Cremona, Pavia und 
Parma auf der anderen Seite. Noch verftärft durch die Kräfte 
des Grafen Thomas von Savoyen, der Aleffandriner und Vers 
cellenfer zogen die Mailänder im Jahr 1215 vor Caſal St. 
Evaſii in der Markgrafſchaft Montferrat. Die Belagerten, 
unvermögend fich zu halten, müfjen ſich ergeben und werben 
den Gefängniffen von Mailand und Vercelli überantwortet. 
Und der Markgraf, da er fich aufs neue von den überlegenen 
Kräften der Mailänder und des Grafen von Savoyen bebrängt 
fteht, muß fich zu einem Buͤndniß mit ihnen bequemen. + Seine 
Hoffnung ftand zunächlt auf Rom. Auf dem großen Lateran- 
concil, zu dem buch Innocenz auch Geſandte aus Mailand, 
Piacenza, Cremona und Pavia entboten waren, führte er bie 
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— berichtet der gleichzeitige Codagnello — dieſe Xreuga ohne 
Auftimmung und Willen unferer Freunde der Mailänder und 
des Volkes fo wie fehr vieler Nobili unferer Stadt Placentia 
zum Schimpf und Nachtheil derjelben abgejchloffen war, erhob 
fich ein gewaltiger Aufftand des Volkes gegen die Conſuln und 
ihren Anhang. Als diefe auf Grund des Vertrages weitere 
Schritte thaten, ſchloſſen Volt und Nobili ein eidliches Bünb- 
niß, denjelben niemals anzuerkennen, ihn vielmehr auf jebe 
Weile zu brechen. Und die Conjuln, da fie mit ihrem Willen 
nicht ducchdrangen, gaben auf die Voritellung der weifelten 
Männer der Stadt, daß fie ohne bie Zuftimmung des Volkes 
und der Nobilität an jenen Eid nicht gebunden feien, enblich 
nah.” Am 23. Mai, dem Tage des heiligen Georg 309, gleich 
ven Mailändern, das Volk wieder unter lautem Jubel „zur 
Ehre und Größe der Stadt Placentin und des erhabenen Mai- 
land” mit ihrem Fahnenwagen aus. „Mit Gottes gnädigem 
Beiltand ging es wieder gegen bie verhaßten Feinde,” die Ere- 
monejen, Parmejanen und Mutinenfer. Am 1. Juni fam es 
zwißchen ihnen zum Schlagen, wobei jeboch die Mailänder ben 
Kürzeren zogen. 7 | 

Noch in demſelben Jahr drang die Anficht der Conſuln 
durch: im November gelobten Mailänder und Blacentiner, fid) 
burchaus den Beitinnmungen des päpftlichen Bevollmächtigten in 
Betreff des zwiſchen ihnen und ihren Gegnern abzufchließenden 
Friedens unterwerfen zu wollen. Im Dezember wurde denn 
auch auf einer Verſammlung der mächtigiten Prälaten der Lom⸗ 
bardei das Friedenswerk joweit gefördert, dab das nächite Jahr 
feinen Abſchluß bringen fonnte. 8 Mit Spannung ſah man 
der Ankunft Friderichs entgegen, der jchon während feines Auf: 
enthaltes in Deutjchland nichts verſäumt hatte, den Taijerlichen 
Nechten wieder Geltung zu verichaffen. Gleich auf der erften 
Eurie nah erfolgter Königswahl am 16. Zebruar 1213 zu 
Regensburg ernannte er den Biſchof Friderich von Trient zu 
jeinem Generallegaten in der Lombardei, der Mark Verona, in 
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durch die Not abgerungene Zuſtändniſſe erblicdt habe, an bie 
er fich zu halten nicht gefonnen jet. Gleichwol hat er in kei⸗ 
ner Weife den Rechtsboden verlajjen; doch war er durchaus 
nicht gewillt, die zum Schaben des Neiches und ber Kirche von 
Kaiſer Otto getroffenen Beitimmungen beftehen zu laſſen, in 
defien Erhebung er ſtets eine Nechtsverlekung gefehen, ben bie 
Kirche felbft fchließlich verworfen. So betätigte er die Privi⸗ 
legien des Pfalzgrafen Rofin und des Grafen Heinrich von 
Lomello, ertheilte ihnen die Inveftitur mit ihrer Graffchaft nebft 
bem Recht, wenn der Kaifer in Stalien fei, das Schwert wor 
ihm herzutragen, das hierüber zu ihrem Nachtheil von Otto IV 
einem Mailänder ausgeftellte Privileg caffirte er dagegen. 
Desgleichen wurben bie Nechte der Kirche gewahrt: unter ans 
berem erhielten die Bürger von Iprea ein Taiferliches Schreis 
ben, daß er ihren Bifchof mit der Grafichaft und ber Juris⸗ 
bietion ber Stadt beliehen habe, wonach fie demjelben Gehor⸗ 
jam zu leiften hätten. 12 

Zur Ausübung der Taiferlihen Rechte und Abnahme bes 
Huldigungseides von allen Städten der Lombardei mit aus- 
brüdlicher Ausnahme der unter der Kirche ftehenden Stabt 
Ferrara, wurden zugleich als Machtboten Jakob Bifchof von 
Turin und der Markgraf von Montferrat nah Stalten ges 
ſchickt, doch ftießen fie befonders bei den Bolognejen auf hart- 
nädigen Ungehorfam, fie festen ihre Feindſeligkeiten gegen 
Parma und Imola fort, ja ihr Podeſta erflärte jogar ben 
kaiſerlichen Vicar für incompetent. Darauf wurde bie Acht 
über die Stabt verhängt, aber auch dieje ließ der Podeſta 
durch ihren Procurator am 16. Mai zu Faenza für ungültig 
erflären und appellirte dagegen an ven Papft und den Kai- 
fer. 3 Die Machtboten Tehrten nach Deutfchland zurüd und 
erjchienen im Herbit defielben Jahres noch einmal in ber Lom⸗ 
bardei, ohne auch diesmal gegen die Widerfpenftigen weiter zu 
fommen als bei ihrem eriten Aufenthalt. 4 Viel mehr Erfolg 
verſprach ſich Friderich von der Wirkſamkeit feines Hoflanzlers 
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mannen und Podefta frei wählen, denen die umfafjendite Ju⸗ 
risdiction zugefichert wird, daß fie niemandem Fodrum oder 
Herberge zu leiten haben. 17 

Wie Friderich troß feines Nechtes im Angeficht der Kaifer- 
rönung jeden Bruch mit dem mächtigen Mailand, dem Haupt⸗ 
bollwerk der römischen Curie vermied, jo zeigte er auch bie 
größte Bereitwilligfeit, feinen in Bezug auf die mathildeſchen 
Erbgüter derfelben gemachten Verjprehungen nachzukommen. 
Erwägt man, daß bdiefelben größtentheils im Lauf der Zeiten 
durch Kauf ober Verpfändung in den Beſitz der grabe dadurch 
mächtiger gewordenen toscanifchen Städte gelangt waren, fo 
wird man die Schwierigkeiten gerechtfertigt finden, mit denen 
der Reichskanzler bei der ihm aufgetragenen Durchführung der 
Rückgabe zu kämpfen hatte. Obwol Honorius den Zuftand der 
BVerhältniffe in Tuscien wohl kannte, fah er in der Verzögerung 
doch nur einen Mangel an aufrichtigem Eifer, wieberholt er: 
mahnte er den Kanzler und feinen Herrn ihrer Pflicht einge- 
denk zu fein, forderte diefen aud, auf, Beitimmungen gegen bie 
Keger in der Lombardei zu treffen. Friderich zeigte fich fofort 
willfährig: am 24. September Tieß er einmal an jämmtliche 
jtädtijche Obrigfeiten Staliens ein. Schreiben ergehen, worin er 
bie aus ketzeriſchen Gelüften zum Nachtheil der Kirchenfreiheit 
gemachten Verordnungen caffirte und bei fchwerer Strafe des 
ren Vollzug verbot, dann aber nicht allein die Söhne des Gra- 
fen Albert von Caſalodi und Neredi als widerrechtliche Deten- 
toren des zum Lande der Gräfin Mathilde gehörigen Caftells 
Gonzaga mit der Neichsacht belegte, fondern auch fämmtliche 
Bewohner deſſelben aller Eibe, womit fie ihm verbunden gewe- 
fen entließ und fie zur Huldigung an die Machtboten der ro- 
milchen Kirche anwieg, 18 

Auch in anderer Beziehung ſah der Papft feine Macht 
durch Friderichs Anjchen gefördert. Die Zeit vom Juni 1219 
bis zum October hatte er außerhalb Roms zubringen müffen, 
wo feine Oberhoheit in geiftlihen und weltlichen Dingen durch 


20 II. Abfchnitt. 


Schirmherr der Kirhe war dann die am 22. November er: 
folgte Publicirung von neun Gefeßesparagraphen, die, für alle 
feine Reiche verbindlich, von den Lehrern ver Rechte zu Bologna 
in ihre NRechtsbücher aufgenommen und verfünbet werben foll- 
ten. Sie betrafen die Aufhebung des Strandrechtes, der ge⸗ 
gen Pilger verübten Mißbräuche, die Sicherftellung der Lanb- 
leute, am wichtigften aber waren die Verordnungen gegen bie 
Keber und gegen die Stäbte: Es jollten alle Statuten und 
Gewohnheiten, die in den Städten gegen bie freiheit der Kirche, 
bie gleih dem Kaiſer unter Gottes Beiltand nur das Gute 
volle, und gegen bie perjönlichen echte der Geiftlichen ben 
eanonifchen und kaiſerlichen Vorjchriften zuwider eingeführt 
worden, nichtig fein, kein Geijtlicher ſollte befteuert, noch vor 
ein weltliches Gericht geftellt werben. 21 

Schon am 23. November verließ der Kaifer Nom, Tagerte 
drei Tage auf dem Monte Mario, dann bis Anfang Dezem- 
ber vor Sutrium, vorwiegend mit der weiteren Regelung ber 
VBerhältniffe Norbitaltens bejchäftigt. Piſtoia, Piſa, Bologna, 
Tortona, Afti, Pavia, Vercelli erhielten die Beftätigung ihrer 
Privilegien, feinem Kanzler Kunrat ertheilte er aber die ausges 
behntefte Vollmacht, ihn in allen Dingen zu vertreten, um in 
der Lombardei, Romagna, Tuscien und ganz Stalien ben Frie— 
den zu befeftigen, jeine und des Neiches Ehre zu wahren, 22 

Friderich jelbft wandte ji, „in Frieden und Freuden,“ wie 
der Papft Ichrieb „, über Tibur und Ferentino gegen die Mitte 
Dezember den Grenzen feines tief zerrütteten Reiches zu. 28 


11. 


In Mittels und Unteritalien hatte ber feit dem Tode 
Kaifer Heinrichs VI eingewurzelte Geift der Zwietracht und 
rohen Gewaltthätigkeit in den Jahren des Kronfireites zwiſchen 
Otto und Friderich noch an Stärke, Umfang und Zügellofig- 
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gäbe es Keinen Herrn über ihm und ließ e8 gejchehen, daß bie 
italieniſchen und deutfchen Pilger, die durch die Abruzzen nad 
den Häfen Apuliens zogen, ohne Rückſicht geplündert, ja ge: 
tödtet wurden. Als Friderich aber in Rom die Krone empfans 
gen, juchten beide feine Gnade nad. Dem Grafen von Eelano, 
ber mit anderen Herrn des Königreiches feine Ergebenheit be- 
thenerte, wurde fie gewährt, dagegen wurde Graf Thomas, der 
für fich feinen Sohn ſchicken wollte, abgewiefen: er follte die 
Schwere bes Taijerlichen Armes fühlen. 4 

Auch auf der Inſel Sicilien war in Abweſenheit Tribe: 
richs und feiner Gemahlin der Aufſtand wieder losgebrochen. 
Der feit ben erfolglofen im Bunde mit Markwald und Cap⸗ 
paronus unternommenen Verſuchen ‚für uns verjchollene Graf 
Rainer von WMeanente verjuchte noch einmal fein Glüd. Er 
wußte fi) in ben Beſitz der Inſel zu ſetzen und wagte es ſo⸗ 
gar ohne Geleitbrief nach Deutichland zu gehen. Der Kaifer 
ließ ihn feitnehmen, da er überdies Beweife in Hänben hatte, 
daß Rainer mehrmals ihm nach dem Leben getrachtet habe; 
glaubte er fich jo ficher, weil er wußte, daß der Papſt dafür 
Sorge tragen würde, daß ihm Fein Haar auf dem Haupte vom 
König gefrümmt würde? Wirklich entipann fi im Jahr 
1220 ein Briefwechjel über den Verwegenen. Honorius ver: 
wandte fich für ihn, worauf Friderich unter dem 7, April fein 
Verfahren rechtfertigte und zugleich meldete, daß er dem Gra- 
fen die Sreilaffung zugefagt habe, wenn er die angemaßten 
Landichaften wieder herausgebe, Leider aber hätten deſſen nad} 
Sicilien zurücgefchicdte Boten auf ihren Wegen Lügenhafte 
Berichte ausgejtreut, auch der Bruder und die Neffen Rainers 
Kriegsrüftungen von Tuscien aus gegen Sicilien betrieben, fo 
daß er genöthigt gewejen, den Piſanern die Hinderung der Ue- 
berfahrt angubefehlen. Obgleih nun Rainer jelbjt den Tod 
verdiene, den er über fo viele ohne Anfehen des Geſchlechts und 
Alters verhängt habe, jo wolle er ihn gleichwol frei der Kirche 
übergeben, fals er nämlich bie eroberten Länder veftituire, 
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griffe von Gehorjam und Staatsorbnung dem Staliener uner: 
träglich ſchienen, als die Zügel der Herrichaft in der Hand ei- 
nes ſchwachen Weibes ſchwankten, unb während der Minder⸗ 
jährigfeit des apulifchen Knaben die im Glanze faljcher Frei⸗ 
heit ſich brüftende Anarchie wieder ihr altes Weſen treibt, ent- 
ſpricht auch die Wirklichkeit nicht mehr dem ſtolzen von König 
Roger dem chriftlichen Helden nach fiegreichen Kämpfen über 
bie Sarazenen im Palaft von Palermo angebrachten Sinnbilbe 
eines Adlers, der einen Hafen in ben Krallen hält. 

Wir haben gejehen, wie nun bie Sarazenen gegen bie 
Macht der Päpitlichen zum Angriff vorjchreiten, mit Markwald 
fliegen. Ob fie dann auch unter ihrem Emir Magded im Juli 
1200 bei Monreale entjcheidend geſchlagen werben, unterdrüdt 
waren fie dadurch mit nichten. Auf dem Blachfelve koͤnnen fie 
wol den Kürzeren ziehen, in ihren Felſenburgen find fie ficher, 
alles ringsum iſt vor ihnen unficher, es wächlt ihre Macht mit 
ber Zwietracht der Chriſten. Zu weldyem Selbjtgefühl müfjen 
fte obenein gelangen, wenn ber heilige Vater jelbjt, der um 
teinen Preis mit dem Schurken Markwald Bedingungen ein: 
gehen mag, ihnen gegen billige Cautionen Frieden zu gewäh- 
ven fich geneigt zeigt. In der That jcheinen ſich die Saraze 
nen ben ihnen geftellten Bedingungen gefügt zu haben, wenig- 
ftens ſprach Innocenz III im September 1206 dem Cadi und 
ben Caids von Nocca d’Antella, Platana, Giato und Ragoli⸗ 
celji, jo. wie allen übrigen Sarazenen der Inſel ſchriftlich feine 
volle Anerkennung dafür aus, daß fie dem jungen König die 
Treue bewahrt hätten, 6 Freilich eine Treue, die nur beftän- 
big iſt in ber Unbejtändigfeit: wie oft jteigen fie von den Bere 
gen hernieder, ihren Glaubensgenofjen in ver Ebene zum Schuß, 
den Chriften zum DVerderben. Als dann Kaijer Otto fich ge: 
gen Rom und den Staufenjprößling erhebt, laden fie ihn ein 
auf die Inſel zu kommen, jenden fie ihm. reiche Geſchenke, Va⸗ 
fen von Bronce und Silber, Tojtbare Roben von Seide, in 
arabiſchem Geſchmack kunſtfertig genrbeitet. 7 
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damit, daß für ihn die Anarchie noch befteht‘, die er bis auf 
den Tod zu bekämpfen entjchloffen ift, gleichwiel in welchem 
Gewande fte ihr Weſen treibt. 
Schon zu Rom beginnt er fein Werl. Hier iließ er fich 
im November vom Abt Stephan von Monte Caffino bie fei- 
ner Kirche von Kaifer Heinrich VI zeitweife übertragenen Be⸗ 
fisungen Rocca Bantra und Atinum rejtituiren, ‚den Monat 
barauf z0g er vom Grafen Roger von Aquila Sueffa, Theano 
und Rocca Dragone ein. 9 

In demfelben Dezember beginnt er dann zur MWieberher- 
ftellung eines gejetlichen Zuſtandes auf dem eriten großen zu 
Capua abgehaltenen Hoftage mit einer jtrengen Revifion aller 


während feiner Minberjährigfeit und Abweſenheit verlichenen 


Privilegien. Zwanzig Gejebesparagraphen wurden im Ganzen 
publicirt, die Teiber nicht in ihrer ganzen Ausdehnung ſondern 
nur vereinzelt, wie fie fpäter in die Sicilianiſchen Conſtitutio⸗ 
nen aufgenommen wurden, auf ung gekommen find. 10 

In einem am 4. Januar 1221 ausgejftellten Diplom, wo- 
durch die Prälaten, Grafen und Barone im Königreih Sici- 
lien aufgefordert werben dafür Sorge zu tragen, daß alles, 
was dem Klofter Monte Caſſino und den zu ihm gehörigen 
Kirchen in den letten Wirren entriffen worden, veftituirt würde, 
ſpricht fich der Kaifer über feine Abfichten in allgemeiner Weiſe 
ſo aus: „Zange wurben wir verhindert auf den Zuſtand unfe- 
res Reiches unſer Augenmert zu richten. Die Rechte der Kir- 
hen und unjerer Getreuen wurden verlett, ohne daß jemand 
dieſem Unweſen gejteuert hätte: jet aber, ba Feiner in feiner 
Ungerechtigkeit zu bejtehen wagt, wollen wir, daß das Recht 
überall bin leuchte und unter unferer Herrichaft alles wieber 
in den Stand der Gerechtigfeit zurückkehre.“ 1 

In diefem Sinn werden Dominialgäter, und nicht minder 
die den Kirchen und Klöftern entriffenen Befigungen zurückge⸗ 
fordert und unter den befonderen Schub ber Krone geftellt; 
neue feit der Zeit König Wilhelms zum Nachtheil der Föniglichen 
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1321. Jahr Urkunden zur Prüfung vorgelegt. Auf einem zweiten 
Hoftage zu Capua im Januar und Tebruar 1223 dehnte er 
mit noch größerer Strenge die Reviſion auf alle feit dem Tode 
König Wilhelms erlaffenen Privilegien aus. Noch im Auguft 
1224 ift man mit dieſem Verfahren nicht zum Abſchluß gekom⸗ 
men, das Übrigens jchon von Friderichs ſicilianiſchen Vorfah⸗ 
ren in Anwendung gebracht worden war. 16 

Ordnung und Nuhe mußten fih überall feitjegen unter 
einem Fürften, der die Sympathien des Volkes für Wilhelm 
ben Guten, ihr politisches Ideal theilte. Nur in ben Berg⸗ 
landſchaften des Lacus Fucinus, in dem Gebiet der unbezähm- 
baren Marjer forderte man des Kaifers Schwert heraus. Hier 
ſcharten fih alle Mißsergnügten um den Grafen Thomas. Im 
November 1220 hatte er fih, wie wir willen, burch feinen 
Sohn um die Gunft des Kaifers beworben, da fie ihm nicht 
zutheil wird, jet er fih zu Rocca Manbolfi feit, während feine 
Gemahlin zu Rocca di Bojano Schuß findet. Die gleichnas 
mige Stabt übergiebt fi) zwar in ben erften Monaten bes 
folgenden Jahres dem Kaiſer, aber kaum ift biefer jenfeit des 
Faro, als Graf Thomas über die Barone feiner Graffchaft 
herfällt, die jenem ihre Mannfchaften gegen ihn zugeführt bat» 
ten, Bojano verbrennt und aus den beiden Burgen bie ftärk- 
ften Stüßpunfte macht. Während des Jahres 1221 behauptet 
er fich gegen den Grafen Thomas von Ucerra, den Anführer 
der Föniglichen Truppen. Mocca Bojano ward zwar eingenom- 
men, die Stadt Celano übergab fich, doch hielt fich die Burg 
unb die benachbarte Feſte Orindolo. Im April begiebt fich der 
Kaiſer, nachdem er zu Veroli mit dem Papft eine Beſprechung 
gehalten, jelbft vor Mandolfi und betreibt die Einjchliekung auf 
bas eifrigfte bis ſich die Gräfin mit ihrem Sohn ber kaiſer⸗ 
lichen Gnade unterwirft. Aber aufs neue fest ſich der Graf 
in den Beſitz von Celano, verichafft ſich Verſtärkungen und 
behauptet ſich gegen den Kaiſer, der nach einer zweiten mit 
dem Papſt wegen bes Kreuzzuges zu Ferentino abgehaltenen 
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Bertragspuntte aus freiem Antrieb genehmigt hat. Auch jol- 
len die Erzbiſchoͤfe und Bilchöfe am Tatferlichen Hofe, der Her: 
309, der Marichall und alle Grafen ſchwören, daß te ohne 
Hintergedanfen den Kaifer beratben wollen, den Vertrag zu 
halten. 

In ſo bindender Form ift derfelbe zu Stande gekommen; 
und doch follte ihn der Kaifer treulos gebrochen haben! Dieſe 
Anklage hat man allerdings zu feiner, wie zu unferer Zeit ge⸗ 
gen ihn erhoben, indefjen, wie wir glauben, mit jo viel Par⸗ 
teileidenfchaft, daß eine ruhige Prüfung der Sachlage unange- 
ftellt blieb. 

Zum Zorn war ber Kaifer hinlänglich gereizt. In bie 
Raubneſter der Grafihaften Moliſe und Celano zogen fih von 
je die Aufftände wie auf ihre natürlihen Ausgangspunfte zu- 
rück. Wir brauchen nur all der Schwankungen zu gebenten, 
die vor Jahren Peter von Celano zwifchen der deutjchen und 
päpftlihen Partei durchgemacht hatte. Wer anders hatte noch 
zulegt dem verwegenen Welfen die Wege gegen die Curie ge⸗ 
bahnt! Diefe Herrn trieben das Raubweſen in aller Unge- 
bundenheit: ging ihnen die Firchliche Gewalt etwa zu Xeibe, fo 
waren fie auf der Stelle der Kirche ergebenite Diener, die ih- 
nen denn auch väterlich vergab und, wenn es Noth that, an 
ihnen, deren Freiheit man zu ſchützen fich für verpflichtet fühlte, 
die Tühnften Parteigänger fand. Nah all den Erfahrungen 
ftrafwürbigfter Gewaltthätigfeiten hätte die Curie, jo jollte man 
denen, die Ausübung der gröften Strenge an dieſer Stelle lie⸗ 
ber wünfchen müfjen, als die Vergrößerung bes Uebels durch 
neue Nachficht. Aber was waren al die Verleßungen von 
Sicherheit und Ordnung gegen die Sorge ber römischen Eurte, 
es möchte fich eine ſtarke weltliche Macht ihr zur Seite in Ita⸗ 
lien erheben. 

Alles hatte fih dem jungen König unterworfen, worauf 
denn troßte Graf Thomas, da feine Sache jo gut wie verloren 
ſchien? Der Katfer war Willens, endlich einmal biefe Stät- 
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Treubruch zuzufchieben, was bei feinen Lebzeiten und nad fei- 
nem Tode von Feiner Seite gewagt ift, ober anzunehmen, daß 
Graf Thomas nicht nach der Lombardei gegangen, ſondern ge⸗ 
gen den Vertrag in Rom geblieben ift, wo er den beiten Bo⸗ 
den fand, gegen den Kaiſer Ränke zu fchmieden. Fehlt es 
auch unferer Annahme durchaus an Beweistfraft, jo liegt doch 
bie ganze Sache fo, daß man nicht wird umhin koͤnnen, bie 
gegen den Kaiſer erhobene Anklage in Zweifel zu ziehen. 

Ein Umſtand bleibt aber noch zurüd, der allerdings für 
unjere Annahme ſpricht. Brach der Kaiſer und feine Partei 
den Vertrag, jo konnte e8 ja kaum anders gejchehen, als daß 
bie römijche Curie fofort die heftigſten Klagen führte. Leider 
bat man jo viele Punfte aus dem Leben Friderichs nur oben- 
bin behandelt und verabſäumt die Unterfuchung bis dahin zu 
führen, wo man völlig im Dunkeln tappt; fo auch in diefem 
Fall, der jchon feiner ernten Folgen wegen gründliche Erwä- 
gung verbient. . 

Die Curie bat, was bei anderen Anläffen nicht geſchah, 
bis zum Jahr 1226 das tiefite Schweigen beobachtet, da in 
Tolge des Lombardifchen Aufftandes die Leidenschaften fich aufs 
aͤußerſte erhitt hatten. Warum, kann man fragen, brachte 
man denn nicht die Sache im Jahr 1225 auf der Verſamm⸗ 
lung von San Germano zur Sprade? Doch abgefehen da⸗ 
von, jo kann man wol darauf rechnen, daß die Curie, nach: 
dem endlich das unerllärliche Schweigen gebrochen ift, mit der 
Sprache recht deutlich herausgefommen fein wird. Aber, mit 
nichten. In allgemeinfter Weile, ohne Anführung von Spe 
cialitäten, beklagt ih Honorius nur darüber, daß der Kaifer 
durch Verfolgung einiger Anhänger des Grafen den Vertrag 
verlegt habe. 

Alfo kein Wort von dem, was man erwarten follte: von 
der widerrechtlichen Entziehung ber Grafichaft; fein Wort da- 
von, wie treu der Graf feinen Eid gehalten! 

Der Kaifer hatte die Graflchaft eingezogen, er gab fie 
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fehlt jede ausbrüdliche Nachricht von der Einnahme Giatog, 
doch möchten wir fie nicht in Zweifel ziehen, da Friderich nad 
übereinftimmenden Angaben über den Emir Ben: Abeb trium- 
phirte und ihn mit feinen beiden Söhnen zu Palermo aufhaͤn⸗ 
gen ließ, der Burg Giato aber in den folgenden Jahren nicht 
wieder Erwähnung gejhieht. Die Langwierigfeit des Unter: 
nehmens erklärt fich, wenn wir hören, daß der Taiferliche Flot⸗ 
tenabmiral Wilhelm Porcus aus Genua, nachdem er das Jahr 
zuvor an Friderich Verrath geübt und verbannt worden war, 
mit den Sarazenen ein Bündniß gegen ihn abgejchloffen hatte. 
Auch er endete am Galgen. 1 

Doch nicht, daB Friderich bei dieſen Erfolgen ftehen ge- 
blieben wäre. Nach feiner zweiten Zufammenfunft mit dem 


Papſt zu Ferentino ging er abermals zum Angriff gegen bie 


Sarazenen vor. Um fie mehr und mehr zu tfoliren, entjanbte 
er zugleich eine Erpebition nach der Inſel Gerbis im Golf von 
Cabes. Er ſelbſt aber verjeßte eine nicht geringe Anzahl von 
Sarazenen, bie ihm in die Hände fielen, auf einen neuen Bo⸗ 
den in die Gegend von Luceria. Bald follten die übrigen nach: 
folgen. 2 

Um den Kampf ungefäumt fortfegen zu können, entbot er 
die Grafen Roger von Aquila, Thomas von Caferta, Jakob 
von San Severino und den Sohn des Grafen von Tricarico 
mit ihren Mannschaften zu fih. Nach den Erfahrungen, die 
er an dem Fühnften ihrer Genofien, dem Grafen Thomas von 
Celano gemacht hatte, Laßt fich denken, daß fie fich eher ſchwie⸗ 
rig als bereit zeigten bem Befehl Folge zu leiſten. Zwar fans 
den fie ſich alle ein aber mit jo fpärlicher Mannjchaft, daß des 
Kaiſers Zweck im Augenblick vereitelt war. Er ließ fie alle 
fejtnehmen und ihre Güter einziehen, erit im Jahr 1224 gab 
er den Grafen Roger auf dringende Bitten des Papftes frei, 
ber, wenn fie unjchuldig gewejen wären, fie gewiß vertheibigt 
hätte, jo aber verpfändete er fein Wort dafür, daß ber Graf 
nie etwas Feindliches gegen ben Kaiſer unternehmen werbe, 
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gingen ihren Brüdern nach, hinüber nad) Luceria, in die Mi- 
Yitärcolonie. 3 

Das Verdienst, welches fich der Kaifer durch bie endliche 
Unterwerfung erworben hatte, kann dadurch nicht geſchwächt 
werben, daß es bie römijche Curie in offener Weiſe an einer 
Anerkennung fehlen ließ. Wie konnte auf dem Inſellande an 
bie Einkehr einer geregelten Verwaltung, an ungeftörten Got: 
tesbienft, freien Handel und Wandel gedacht werden, jo lange 
jene Wolke von ben Bergen her fich immer wieder tn bie Thaͤ⸗ 
ler zu entladen drohte? Nun hatten vier Jahre hingereicht, um 
bie in ihren vom Schrecken umlagerten Schlupfwinkeln für un- 
bezwingbar gehaltenen Sarazenen „mit vieler Mühe und Schweiß, 


rnit ebenjoviel Klugheit als Kraft zur Unterwerfung zu brin- 


1226. 


gen.” 6 
Kr Zufammenbang mit den Glaubensgenofjen Afrikas 
ift zerriffen: ganz und gar von chriftlichen Einflüffen umgeben, 


- denen fie fih auf die Ränge der Zeit bei aller Hartnäcdigkeit 


nicht entziehen Können, find fie auf das engfte an die Perfon 
bes Kaifers gebunden. Leichten Gehorjant findet er freilich auch 
zu Luceria nicht fogleih. In feiner Abwefenheit erheben ſich 
im Jahr 1226 die Sarazenen noch einmal zum Aufftande. Nur 
ber Rift und. Aufopferung bes Pietro Fortugino gelingt es bie 
Veite dem Kaiſer wieber zu gewinnen: indem er ſich fein Haupt 
rafiren Täßt, und mujelmännifche Kleidung anlegt, findet er in 
ihr Aufnahme, die er dann den Belagernden in die Hände liefert. 
Er felbft fällt dabei als Opfer. Sein Sohn Lancilloto wird 
aber zum Dank vom Kaifer mit den Burgen Conza und Apia 
bei'hentt. 7 

Bon weiteren Auflehnungen hören wir aber nichts. Daß 
e8 feine Abficht war, die Sarazenen zu Tuceria nach und nad) 
zum Chriſtenthum befehren zu laſſen, hat Friderich nicht nur 
wiederholt hervorgehoben, es fprechen auch Thatfachen dafür. 
Sm Jahr 1233 gab er dem Geſuch des Papites, Dominikaner: 
möncdhe dorthin jenden zu koͤnnen, Sereitwillige Zuftimmung: er 
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ſpricht ber äußere Erfolg dieſem ſtaunenswerthen Enthuſiasmus ˖ 
Wie oft wird der Vater zu Rom ſein Wunder nicht wieder⸗ 
holen, hunderttauſenden den Weg nach Oſten weiſen müſſen, 
wenn der Erwerb nicht wieder den Ungläubigen zufallen ſoll? 
Auch das ift eine Lehre, die man bald gewonnen, daß eine tüch- 
tige Führung taufende von Pilgern unnöthig macht. Mochten 
immerhin bie Priefter den Laien predigen, daß es mit ben 
weltlichen Machthabern nichts fei, daß fie in dem Papft ben 
oberſten Kriegsherrn der Chriftenheit zu vwerehren Hätten, mit 
dieſen Theorien allein ließ fich Jeruſalem nicht erhalten. Die 
Kirche ſelbſt war es, die fich zur Führung ihrer Sache um bie 
Mitwirfung derer bemühte, die das Schwert Karls des Großen 
ührten. „Was bin ich, ruft der heilige Bernhard aus, daß 
ch fpllte die Schlachten ordnen, ich an die Spite der Krieger 
mich ftelen? Was tft von meinem Beruf fo fern, wenn aud 
meine Kräfte Hinreichten, wenn es auch an Kriegsfunft mir 
nicht fehlte? * 

Es ift hoͤchſt bemerlenswerth, wie Bernhard, ber ein jol- 
ches Anſehen beſaß, daß er ſelbſt an ven Papit fchreiben konnte: 
„Man fagt, nicht ihr ſeid Papft, fondern ich“ 2, die Sele des 
zweiten Kreuzzuges, über die Wahl des Führers dachte. Dem 
König von Frankreich, der um feines Selenheiles willen ben 
Zug unternehmen wollte, und Bernhards Beiltand erbat, ant: 
wortete diefer befanntlich: „es jet befier gegen die fünbhaften 
Neigungen des Herzens als gegen die Sarazenen kämpfen.“ 
Es gehört das Gebot des Papſtes dazu Bernhards thätige Mit: 
wirkung für den Plan des Königs zu gewinnen. 

Sein ganzer Eifer geht dahin, den höchften weltlichen Herr. 
jcher für das Unternehmen zu gewinnen: er begiebt ſich, ber 
beutichen Sprache nicht mächtig, nach Deutichland, „das fo 
furchtbar ijt an tapfern Männern und bevölfert mit einer kraft⸗ 
vollen Jugend, wie die ganze Welt rühmt”. Auf fie hofft er 
zu wirken, daß fie fich in Begeiſterung für den chriftlichen Na- 
men männlich rüften und die glüdflichen Waffen ergreifen. 3 
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Wie Kunrats Nachfolger dieſer Lehre nachlebte, wiſſen wir. 
Nach einem Leben voll Mühen und eitel Sorge, zieht der erfte 
Friderih am Abend deſſelben, da er die Welt beruhigt zu fet- 
nen Füßen liegen fieht nicht mit ungeregelten Schaaren, bie auf 
den Ruf der Kirche zufammengelaufen find, fondern an der 
Spike von nur 20,000 Rittern dem Morgenlande zu. Wann 
hatte die Chriftenheit gerechtere Ausfichten auf großartige Er: 
folge, da ſchon der Ruf von der Annäherung des gewaltigen 
Weltkaifers lLähmend ſelbſt auf Saladin wirkte? Und wie ein 
zweiter Mofes wird Friverich, ohne das gelobte Land gejehen 
zu haben, abgerufen. 

Aber nicht minder ftolz und großartig lebt bes Waters 
Gedanke in dem Haupt des Sohnes: der Macht, die Heinrich VI 
wie Feiner feiner Vorgänger in ftarfer Hand vereinigt, fol fich 
ber ganze Orient, nicht vorübergehend, nein zu bleibendem Ge- 
borjam beugen. Auch er nimmt das Kreuz, aber nicht vor 
allem Bolt, vielmehr ganz im Geheimen, in Gegenwart breier 
Eapellane, aus der Hand bes Biihofs von Sutri.5_ Der That 
nach haben fich die Kaifer zu Kriegsherrn erhoben, ein Um: 
ftand, der allein Hinreicht, in dem Staufifchen Geſchlecht die 
Widerjacher der Kirche zu befämpfen. Das Principat joll und 
muß wiedergewonnen werben und es wird wicbergewonnen, zur 
Zeit, da ber fromme Philipp von Schwaben um die Krone 
fampfen muß. Noch einmal wird der Geift des Nitterthums 
in den Dienſt der Kirche genommen, geleitet von dem mächtige 
ften der Kirchenfürften, — aber zu welchem Ausgang? Gtatt 
Serujalems wird Conftantinopel erobert, ftatt der Tirchlichen 
Intereſſen fiegt die Handelspolitif der Venetianer. Die Herrſch⸗ 
ſucht der römischen Eurie ift dabei nicht Icer ausgegangen, aber 
der Hauptzweck ift auch unter Innocenz III verfehlt. 

Sit es nun wol anzunehmen, daß Friderich II bei dieſer 
von feinen Vorfahren ficher verfolgten Bahn, wie einft fein 
Ahne durch die Worte Bernhardage jo plöglich durch die begei- 
fterte Predigt des Scholafter von Xanten zu jenem für fein 
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und ſucht die hoͤchſte der Kronen aus ber Unterordnung zu bes 
freien, in welcher fie fih zur Zeit ihres Begründers und ber 
würdigſten feiner Nachfolger nicht befunden. 

Und das wagt er einent Innocenz III gegenüber, zu einer 
Zeit, da diefer die Prälaten und Machtboten chriftlicher Für: 
ften und Städte nad Rom beichieden, um eine doppelte Ent- 
ſcheidung zu treffen, einmal über die Sache des Morgenlandes, 
ſodann dem Gottesurtheil einen Ausbrud zu geben, das, wie 
ehebem zwiichen dem Staufen Philipp und dem Welfen Otto, 
nun zwifchen diefem und dem Staufen Friderich gefällt worben 
ift. Sollte die Curie danach nicht hoffen dürfen, ihn bereit zu 
finden auf ihren Wink, ihre Beltimmung nad dem Morgen: 
ande zu gehen? Dann erft ift der Sieg bes Papſtthums voll 
endet, entjpricht die Praris ganz und gar ber Theorie, d. h. 
bie Curie hat fich den Kaiſer der Welt erzogen, keinen Schwäd- 
ling, vielmehr eine Natur von feltenfter Bevorzugung, mit ib: 
rem Segen entläßt fie ihn, fie führt feine Sache, nach ihrem 
Willen lernt er leben und wirken. | 

Aber wirkfamer als alle Erziehungsfünfte arbeitet in ihm 
die Natur feiner Ahnen, die unwiberftehliche Gewalt der Tra- 
bition. Dienen will er der Kirche, will Hand in Hand mit 
dem heiligen Vater gehen, aber die Bevormundung muß ein 
Ende nehmen von dem Augenblick ab, da ihm die höchite Ehre 
diefer Welt zu Theil wird. In diefem Sinn nimmt er unauf- 
gefordert das Kreuz, ein Schritt defjen wahre Bedeutung von 
den Neueren nicht in das wahre XTicht geitellt worden ift, wäh» 
rend Friderichs Zeitgenofjen eine ganz Klare Vorftellung davon 
gehabt haben. Rainer von Xüttich, der fich wol um diefe Zeit 
nach Rom zum Concil aufmachte, hebt ausdrücklich hervor, daß 
der Kaiſer gegen aller Vermuthen das Kreuz genommen babe, 
und zu Rom hat man nicht vergeffen fich diefe Cigenmächtig= 
feit zu notiren, man wußte nun, weſſen man fi in Zukunft 
vor biefem Staufen zu verſehen Mie.? 

Weil die Fürften durch den Papſt verdrängt worden wa⸗ 
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es ihm gelang Geſetz, Frieden und Einheit im Reich wieder 
aufzurichten und bie in unmürdigen Fehden vergeudete Kraft 
bes NittertHums für die Sache des Orients zu gewinnen. 

Friderich hatte es oft genug ſelbſt ausgejprochen, wie Dies 
die zwingenden Bedingungen wären, um bleibende Erfolge zu 
erzielen; in biefem Sinn hat er mit demſelben Eifer die erfor: 
berlihen Rüftungen betrieben, als er die Unbotmäßigfeit im 
eich, bei Deutjchen und Lombarden zu tilgen bemüht war. Mit 
ftaatsmännijcher Klugheit, ohne Ueberjtürzung, nicht ohne vor- 
her das Wohl des Reiches bedacht zu haben, nicht querfelbein, 
fondern auf geebneten Wegen dem Ziele näher zu kommen, das 
it feine Weife. Dabei verfäumt er nicht ſich diejelben durch 
Unterhbandlungen zu bahnen, wie er denn noch in demſelben 
Sahre, da er das Kreuz nahm, den Erzbilchof von Eephalu 
als Unterhändler nach dem Orient ſchickte um die nach dem 
Tode Saladins auf muhamedanifcher Seite eingetretene Zer- 
fplitterung nicht unbenußt zu laffen. 9 

Noch aber gab e8 dort Gegner ganz anderer Art als bie 
Sarazenen. Um mit Erfolg im gelobten Lande auftreten zu 
önnen, mußte die Cigenmacht ber beiden Ritterorben gebrochen 
werden, bei denen von religiöfen Antrieben ſchon lange nicht 
mehr die Rede fein konnte; benn bis zu welchem Grabe von 
weltlicher Gefinnung die Templer jchon damals gefunfen wa- 
ven, lehrt befjer als alles übrige ein Schreiben Innocenz III, 
ihres großen Beſchützers, an den Tempelritter Wilhelm von 
Deuil de Boeuf vom 13. September 1208: 10 „Der Carbinäle 
und Biſchoͤfe wiederholte Beſchwerden über große Vergehen bei- 
ner Brüder müfjen uns fehr betrüben, da fie uns und ber 
Kirche Aergerniß, den Seelen Gefahr und deinem Orben Nach— 
theil bringen. Deine Brüder jtehen von Gott und der Lauter: 
feit ihres Ordens ab, find jo vol frechen Stolzes, daß fie 
ſelbſt die Kirche, welche nicht nachläßt, den QTempelrittern Gu⸗ 
tes zu erzeigen, beichmußen. wagen zu behaupten, daß 
bei ihrer Ankunft an interdicirken Orten alle Kirchen geöffnet 
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tion wider fie verhängen. Alle für ihren Gebrauch beſtimmten 
Waaren und Bebürfniffe waren zollfrei. 11 

Ungeachtet diefer ausgedehnten Vergünftigungen haben fie 
mehr zum Schaden als zum Heil des gelobten Landes gewirkt. 
Während fie ihrem Beruf entfremdet, eiferfüchtig auf ihre Nechte 
jeden fremden Eingriff fern zu balten juchen, arbeiten fie zu⸗ 
gleich raftlos an der Befeftigung und Vergrößerung ihrer Macht 
in den occidentalen Ländern, vornehmlich in Franfreih. Wie 
die kriegeriſche von chriftlichem Geift erfüllte Gefinnung immers 
mehr abnahm, die Tendenz des Ordens immer franzöfifcher - 
wurde, ihre auf Anhäufung von Beligthümern im Abendlande 
gerichtete Wirkſamkeit fich fteigerte, hat der grünblichite Kenner 
ihrer Gefchichte überzeugend nachgewiejen. 12 

Diefer Richtung entſprach, daß die beiden Orden in Ueber- 
einftimmung mit ber ſyriſchen Nitterfchaft im Jahr 1208 dem 
armen und ihnen darum nicht gefährlichen franzöfiichen Ritter 
Johann von Brienne die Hand Maria, der nächiten Erbin des 
Königreiches Jeruſalems antrugen. In mehr als einem Be- 
tracht war dieſe Wahl wohlüberlegt, denn fchwerlich wird man 
fich dabei verhehlt haben, wie willfommen berjelbe als Bruder 
jenes Walthers, der zu der Zeit für die Curie das Schwert 
führte, dem Papit fein mußte, welche Ehre ferner dem König 
von Frankreich damit zu Theil wurde, einen feiner Untertha- 
nen gekrönt zu ſehen. Grabe diefen Grund hob Innocenz in 
einem mpfehlungsichreiben an Philipp Auguft hervor, ber 
feinerjeitS der Tapferkeit des unbemittelten Ritters das gläne 
zendite Zeugniß ausitellte. Im September 1210 fam Johann 
nad Syrien um fich jedoch nur zu bald von der eigenen Ohn⸗ 
macht und der Unritterlichfeit der chriftlichen Ritterſchaft zu 
überzeugen. 33 

Nichts vielleicht gewährt eine jo fichere Einficht in ihre 
Politik als ihre Haltung zur Zeit des großen Lateran⸗Concils, 
auf dem nad unermüblichen Bemähungen die alte Begeifterung 
no einmal entflammt, die Kreuzzugsangelegenheit zum Ab⸗ 
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von Ungarn zu Stande gebrachte Kreuzfahrt des gehofften Er⸗ 
folges entbehrte, und die römische Curie ſich um eine Täuſchung 
reicher ſah. | 

Jenem hatten fich angejchlofien die Herzöge Luitpolb von 
Deiterreih und Otto von Meran, die Bilchöfe von Bamberg, 
Zeit, Münjter und Utrecht, eine große Pilgerſchaar aus den 
fächlifchen Landen zog voraus, Pommern und Norwegen ſandte 
ſeine Söhne nach dem Süden; aber der buntſcheckigen Maſſe 
fehlte es auch diesmal an einheitlicher Führung. Der alte 
Hader mit den ſyriſchen Chriſten brach gleich Anfangs aus, 
dazu fehlte es den drei Leitern, den Königen von Ungarn, Ey: 
pern und Serufalem, wie Jakob von Vitry Hagt, an bem hei- 
ligen Eifer für ihre Verpflichtung, fo daß fie wenig Denkwür⸗ 
diges verrichteten.. Hugo von Cypern ftarb bald nach feiner 
Ankunft zu Tripolis. Die Templer benubten bie Hilfe ber 
Pilger bie zwiſchen Cäfaren und Cayphas gelegene Burg bes 
Sohnes Gottes für ſich wieder zu befejtigen, bie von jetzt ab 
bie Pilgrimsburg genannt wurde. König Andreas war aber 
Ihon nach dreimgnatlihem Aufenthalt jo entmuthigt, daß er 
troß des Bannes, welchen der Patriarch von Serufalem über 
ihn den Ungehorjamen verhängte, mit feinem ganzen Anhange 
heimfehrte. Ehre brachte er wenig, wol aber viel Schulden 
zurück. 15 


VI. 


Das war nun das erſte Unternehmen ſeit dem großen 
Lateranconcil. Wie niederſchlagend mußte erſt dieſe neue Er- 
folgloſigkeit auf die zurückgebliebenen Pilger im Morgenlande 
wirken, als die Kunde von dem Waffenruhm zu ihnen drang, 
ben ein Theil der für daſſelbe beſtimmten cölniſchen, frieſiſchen 
und niederländifchen Kreuzfahrer um eben diefe Zeit in Por: 


tugal davon getragen. Zwar hatte Innocenz auf dem Eoncil 
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1218. das aber zu weltlich oder nur banbesfpeculativ jchien, dem gab 
man zu hören, daß man auch auf dem Lateran-Concil ſich von 
ber Zweckvienlichkeit der Eroberung Aegyptens überzeugt habe. 
Im Sommer, wo Syrien von Waflermangel bedroht war, 
Serufalem erobern zu wollen, hielt man nun für unausführe 
bar; anftatt aljo die Kräfte noch weiter an den faft uneinnehm- 
baren Bergveften aufzureiben, follten fie fih vereint zur Bela⸗ 
gerung von Damiette anſchicken, den Schlüffel und das Haupt 
ganz Aegyptehs, aus deſſen Hafen die Produkte Indiens nach 
Syrien, Armenien, Griechenland geführt wurden. 2 

Am Mat erfolgte zu Acre unter der Anführung König 
Johanns und Herzog Luitpolds die Einſchiffung; außer ben 
Templern und Sohannitern jchloffen ſich auch Die deutſchen Or- 
bensritter an, die an der überwiegenden Anzahl deutſcher Pil⸗ 
ger einen räftigen Rückhalt hatten. 

Als man nun zunächft zur Eroberung des mitten im Nil 
anf einer Sandbank gelegenen und von breihundert Sarazenen 
vertheibigten Kettenthurmes vorging, ber überdies durch eine 
befeftigte Brücke mit der Stadt in Communication ftand, bes 
währte fich deutjche Ausdauer und Erfindungsgabe Wie wur: 
den bie Frieſen Gegenftand des Schredtens bei den Feinden, ber 
Bewunderung bei ben Ehriften! Sie in Verbindung mit an- 
bern Deutfchen waren e8, bie zweitaufend Mark Silber auf: 
brachten um nach der Angabe des ebenfo bejcheidenen als that: 
räftigen Dliverius und eines Baumeifters auf einem Doppel: 
ſchiff eine hoöchſt finnreih conftruirte Mafchine verfertigen zu 
laffen, mit der man am 24. Auguft zur Belagerung des Brücken⸗ 
thurmes ſchritt. Nach heißem Kampf gewannen die Pilger — 
man hatte aus jeder Nation die Tüchtigjten ausgewählt — das 
oberjte Stockwerk, wobei das Panier des Sultans von einem 
frieſiſchen Juͤngling erbeutet wurde, aber erjt nach vierundzwan- 
zigftündiger blutiger Gegenwehr wurbe ber Thurm von ber noch 
Hundert Mann ftarken farazenifchen Bejabung dem Herzog von 
Oeſterreich übergeben, dann ſchritt man nach Befeitigung ber 
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ſchlagen. Pelagius hob hervor, daß e8 die Kirche ſei, bie dieſe 
Kreuzfahrt angeordnet und mit kirchlichen Mitteln zu Stande 
gebracht habe und weiter erhalten werde. Somit gebühre ihm, 
nicht dem Könige von Serufalem, deſſen Gefolge nur den ge 
ringſten Theil des Heeres bilde, die oberfte Leitung. 5 Der 
König ordnete fih nicht unter. Die Templer hielten e8 mit 
dem Legaten. Die Deutichen fühlten fich durch die jeßt über: 
legenen Romanen zurüdgejeßt. Dafür aber hatte bie roͤmiſche 
Eurie den Ruhm, in Wahrheit die Leitung eines Kreuzzuges 
in der Hand zu haben, ber alles wieder einbringen follte, was 
zeither verjchleubert worden war. 

Während Malet al Moaddhem in Spanien die Templer 
bei Ramlah entjcheidend fchlug, ging auch Kamel zur Offenfive 
über. Zwei Stürme auf ihr Lager fchlugen die Chriften ab, 
bann wurden durch bie Einwirkung eines ftarfen Norbwindes, 
der die Waſſer des Nil aufitaute, jo wie durch breitägigen Re⸗ 
gen bie Lagerbewohner an ven Rand des Verderbens gebracht. 
Und noch größer wird der Sammer, als fich die Fluth verlau- 
fen, denn in Folge von Kälte und Feuchtigkeit beginnt bie La- 
gerjeuche zu wüthen. 

Erſt im Februar konnte man wieder zum Angriff überges 
ben. Es follte der Uebergang auf das rechte Nilufer gewon- 
nen werden. Man war auf ftarfen Widerſtand vorbereitet und 
fand zum größten Erjtaunen die Feinde im Lager vor Damiette 
in voller Auflöfung. In der Nacht zum 5. Februar hatte der 
Sultan daſſelbe flüchtig verlaffen, um nicht das Opfer einer 
Verſchwoͤrung zu werden, die Emaddedin, einer feiner Emire, im 
Vertrauen auf die unter ven Muhamedanern herrichende Miß⸗ 
flimmung gegen ihn angezettelt hatte. So wurde zwar bas 
rechte Ufer ohne Widerſtand gewonnen aber feineswegs von ber 
Gunſt des Augenblicks zu einem Angriff gegen die überrafchte 
Stadt Gebrauch gemacht. Bald jebte fich Kamel mit fyrijcher 
Hilfe wieder in Damiette feſt, Moaddhem aber ließ Toron, Pas 
neas und Jeruſalem mit Ausnahme der Burg Zion und bes 
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1319. Denn feine menjchliche Zunge vermag das Elend, bie Entbeh⸗ 
rungen, bie Plagen und Krankheiten zu ſchildern, welche bie 
ChHriften während der Belagerung von Damiette in ber Liebe 
zum Heiland und zum chriſtlichen Glauben erduldeten.“ 8 

Endlich auf den 29. Auguft, den Tag der Enthauptung 
Sohannes des Täufers, hatten die Anführer einen allgemeinen 
Angriff feitgefekt, der Tag aber endete mit der Niederlage ber 
Ehriften: ohne den heldenmüthigen Widerjtand König Johannes 
und ber drei Ritterorden wären fie alle in die Gefangenſchaft 
gerathen. Nun ließ fih ein großer Theil der Pilger — es 
beißt bei 20,000 — durch nichts abhalten am 14. September 
nach der Heimath aufzubrechen. 

Aber wie eifrig auch die Sarazenen waren, bas chriftliche 
Lager unausgejeßt zu beunruhigen, jo ließ ſich damit bie ver- 
zweifelte Lage in der Stadt nicht länger verdeden,- und es er- 
ſchienen am 1. November zwei ſarazeniſche Emire im Lager ver 
Ehriften mit folgenden Friedensanträgen: Wenn die Chriften 
bie Belagerung von Damiette aufheben und Aegypten räumen, 
fo erhalten fie dafür das heilige Kreuz, alle Gefangenen, bie 
Stadt Jerufalem und das ganze ebene Land des Königreiches 
Serufalem mit Ausnahme von Krak und Montroyal, für welde 
ber Sultan während des Waffenftillftandes einen jährlichen 
Zins entrichten will. 9 

As man über Annahme oder Ablehnung diefer Anträge 
zufammentrat, kam e8 zu offenem Zwieſpalt; natürlih, daß 
König Johann, dem an dem Befit von Jeruſalem liegen mußte, 
fih dafür ausſprach, desgleichen die franzöfiichen Pilger und 
bie Hauptleute ber Deutjchen. Dagegen bejtand hartnädig auf 
Eroberung Damiettes der Legat Pelagius mit den Ritterorben, 
dem PBatriarchen von Serufalem und den Stalienern, die den 
Gewinnt allein im Auge Hatten. Wie wenig ftihhaltig auch 
bie vorgebrachten Gründe waren, — denn wie wollte man mit 
ben erjchöpften Kräften Damiette, wenn die Einnahme gelang, 
behaupten oder an die Eroberung des Königreiches gehen? — 
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1919. wohnft in Gärten, unter den Lilien der Jungfrauen, ben Ro⸗ 
jen der Märtyrer und den Veilchen der Bekenner, beuge bie 
Knie deines Herzens und danke Gott mit lauter Stimme für 
bie fromme Thätigkeit deiner Söhne.” 12 

Leider geriethen die Sieger ſchon bei der Frage über ben 
Beſitz von Damiette in neuen Hader: König Johann beans 
ſpruchte die Stadt allein für fein Königreich, der Legat erklärte 
fle für das gemeinfchaftliche Beſitzthum der abendländiſchen 
Chriſten. Wurde nun auch der Streit beigelegt, jo gährte doch 
bie Mißſtimmung fort: man klagte noch immer über die Ver: 
waltung ber für unbemittelte Kreuzfahrer beftimmten Gelder 
und faum war bie Zeit der Abfahrt gefommen, als auch ein 
großer Theil der Pilger aufbrach. Auch König Johann vers 
ließ Aegypten: außer andern Gründen, die er vorfchüßte lockte 
ihn vornehmlich die Ausjicht das Königreich feines im Jahr 
1219 verftorbenen Schwiegervaters Leo von Armenien mit bem 
feinigen vereinigen zu Lönnen. 13 


VII. 


Der Cardinal Pelagius war wenigſtens durch die Entfer⸗ 
nung des Koͤnigs eines ſtoͤrenden Einfluſſes überhoben, auch 
hatte er die Freude um dieſe Zeit das Pilgerheer durch an⸗ 
ſehnliche Hilfe, namentlich aus Italien verſtärkt zu ſehen. Wa⸗ 
ren aber dieſe Mittel hinreichend, ein Unternehmen won fo weit⸗ 
reichender Ausficht in erclufiv hierarchifcher Weife zu Ende zu 
führen? Einem weltlichen Zürften wollte man die Anführung 
nicht anvertrauen, nicht einmal dem König Johann, der fidh 
ber Gnade bes Papftes jo jehr empfohlen, deſſen ritterliche Tu- 
genden der König von Frankreich jo rühmend anerkannt hatte, 
aber welche Garantie auf Erfolg bot der hochmüthige Legat, 
bem es mindeitens an ber Gabe fehlte, die verfchiedenen Natio⸗ 
nalitäten zufammenzubalten? Welchen Schwankungen mußten 
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ausgenommen; er ſetzt fich jelbit den Termin. Er giebt dem 
Papft Rathichläge, wie fich allein ein erfolgreicher Kreuzzug zu 
Stande bringen lafje; nur, wenn die Nechte des Imperiums, 
ber NRechtszuftand in feiner Abwejenheit gefichert jet, wenn ber 
Papit dafür Sorge trage, daß Feiner von denen, bie bas Kreuz 
genommen, ihm ſelbſt etwa zum Schaben zurücdbliefe. Cs if 
offenbar: Auf die aus aller Herrn Ränder zufammengewürfelten 
Schaaren legt er fein Gewicht; des Firchlichen Beiltandes glaubt 
er nicht entbehren zu koͤnnen, doch will er über die aufzubrin- 
genden Mittel uneingefchränkt fchalten. In diefem Sinn fagt 
er es grabe heraus, es werbe beionbers auf die Willfährigkeit 
bes Papjtes ankommen, wenn die Kreuzzugsangelegenheit zum 
Wohl der ganzen Welt in Deutichland erwünfchten Fortgang 
nehme. 2 ' 

Vergangenheit und Gegenwart fprachen für ihn. Mehr 
denn einen Kreuzzug hatten bie Päpfte zu Stande gebracht, 
was hatten fie aber alle zuſammen eingebracht? Auf päpft: 
liches Gebot will man endlih auf Umwegen Serufalems Herr 
werben, aber die Kräfte werden durch Zwiltigkeiten und man- 
gelhafte Anorbnungen vor Damiette aufgerieben. Sollten end: 
lich glänzende Erfolge erzielt werben, jo mußten wohl organifirte 
Kräfte von einer mächtigen Hand geleitet werden. In der That 
blickte die ganze Chrijtenheit mit Vertrauen auf den Kaiſer; 
follte er aber nach kaum geficherter Macht im Abendlande, ba 
ber Zwieſpalt im Reich eben ein Ende, die Geſetzlichkeit wenig⸗ 
ftens ihren Anfang genommen hatte, jchon hinaus nach dem 
Morgenlande, um, halbgerüftet wie ev war, Gefahr zu Laufen, 
das Unternehmen durch die Intriguen ber Templer vereitelt zu 
fehen? Wir werden gleich hören, wie er auch für die Expedi⸗ 
tion in Aegypten, obwol fie wenig nach feinem Sinn war, 
nach Kräften wirkte, durch Rath und That dem fchimpflichen 
Ausgang derjelben vorzubeugen bemüht war, vaneben aber be- 
hielt er fein eigenes Ziel im Auge; vor allem arbeitete er un- 
abläffig gegen die in Genußfucht verſinkende, von ihrem erften 


60 vo. Abfchnitt. 


Bortheile demfelben unter andern durch die Hebung des deut: 
ſchen Ordens zufielen, iſt gar nicht abzufchäben. 

" Welche Antriebe erhielt aber erſt dieſe Beitrebung Fride⸗ 
richs durch ein perjönliches Verhältniß, das, beruhend auf glei⸗ 
hen Anſchauungen über Zeit und Zuſtände, wie auf gegenfel- 
tiger Achtung nur der Tod loͤſen Tonnte. 

Die von Salimbene 5 erhobene und meift mit gleicher Ge: 
haͤſſigkeit nachgefprochene Anklage, der Kaifer hätte feines Men⸗ 
chen Freundfchaft zu erhalten verftanden, verliert ihre ſchaͤrf⸗ 
ften Spiten durch feine unwandelbare Anhänglichteit zu dem 
ebeliten von allen, denen er fein Vertrauen ſchenkte, zu dem 
Deutfchordensmeilter, dem Thüringer Hermann von Sale, 
deſſen Nachruhm ungejchmälert daſteht. „Er war ein from: 
mer, verjtändiger, weiler Mann, wohlberedt, gottesfürchtig, ei⸗ 
nes ehrbaren Xebens, hochangefehen beim Papft und beim Kat- 
fer.” 6 So heißt e8 von ihm in der Ordenschronit, und ebenfo 
vernehmlich und rühmlich Tpricht fein reiches Leben. Alles in 
Allem genommen, jo ift er der Seltenen einer, denen eine von 
ſchwerem Streit unterwühlte Zeit keinen Tadel anheften konnte. 

Es ift in der That nichts, was die Darftellung der Tod⸗ 
feinde Friderichs jo verdächtig macht, als daß fic biefes Ver: 
hältniß nicht einmal berührten, gefchweige daß fie feinen gan- 
zen Werth anerfannt hätten. Und doch fprechen die Dinge 
fo leſerlich. Hermann von Salza, der in feiner Stellung bie 
Elemente geitlicher und weltliher Macht, von denen bie bei- 
ben höchften Häupter der Welt feindfelig gegen einander getrie- 
ben werben, in ſich vereint, ift wie gefchaffen, die ganze Bedeu⸗ 
tung und Schwere dieſes Kampfes zu verftchen; an fich feldft 
erlebt er, wovon er jene beiden getroffen fieht, aber er hat auch 
ven Muth, an ihre Vereinigung zu glauben. Weldyen anderen 
Eindruck macht er als der talentvolle Kirchenfuͤrſt Rainald von 
Daſſel, der Berather Kaifer Friderich I in deſſen erften Zeiten, 
ber er gegen „das koͤnigliche Prieſterthum“ noch feindfeliger 
gejonnen als dieſer jelbit, unverwandt des Kaiſerthums höchfte 
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benen Zwieſpaltes die Behauptung nicht abzuweiſen, daß die 
ſeit Innocenz III ausgebildeten und von Gregor IX mit allem 
Rigorismus behaupteten extremen Forderungen des Papſtthums 
daran weſentlich Schuld tragen; wie es denn offenbar gegen 
die Curie ſpricht, daß ſich keine Perſoönlichkeit von ſo conſerva⸗ 
tivem Gehalt bei ihr erhalten kann, als der Deutſchmeiſter am 
Hofe des Kaiſers, daß ſie durch die rückſichtsloſe Verfolgung 
ihrer Grundſätze bis zur Haltloſigkeit verführt, dieſen Ehren⸗ 
mann, den Vertrauten ihres Todfeindes, aufrufen muß. 

Es iſt im Dezember 1216, daß wir den Deutſchmeiſter 
zum erſtenmal zu Nürnberg beim Kaiſer treffen, alſo zu eben 
der Zeit da Koͤnig Heinrich mit ſeiner italieniſchen Begleit⸗ 
ſchaft, ven Erzbiſchoͤfen Berard von Palermo, Raynald Genti⸗ 
lis von Capua, dem Admiral Wilhelm Porcus und dem Mark⸗ 
grafen von Montferrat angelangt war. Sie erſcheinen zuſam⸗ 
men als Zeugen einer zu Gunſten des Ordens ausgeſtellten 
Urkunde, worauf hin man der Vermuthung Raum gegeben 
hat, daß der Deutſchmeiſter mit zu den Begleitern des Koͤnigs 
gehört habe. Auf dem Hoftage im Februar 1217 beſtätigte 
Friderich ferner alle dem Orden von feinem Vater wie von 
ihm felbft im Königreich Sicilien bejonders in ber Gegend von 
Brindifi und Baroli gemachten Schenkungen. 9 

In Folge diefer engen Beziehung Friderih8 zum Orden 
und feinem Meifter werben fich denn auch von den bisher be= 
ftehenden wejentlich unterjchiedene Anfchauungen über fein Ver- 
hältniß zur Sreugzugsangelegenheit ergeben. Schon bevor er 
das Kreuz genommen, im September 1214 hebt er in einer 
Beitätigungsurfunde hervor, daß er ihn um fo mehr zu bes 

günftigen wünfcht, je mehr durch ihn neben der Verpflegung 
von Armen und Kranken bie Wiederbefreiung des heiligen Lanz 
des angeftrebt würde. 10° Je größer das Anjehen war, welches 
ihm Friderich durch feine Gunjt weit und breit verlieh, mit 
um fo größerer Zuverficht begann der Orden für die Chrijten- 
heit im Orient zu wirken und zu ftreiten, wo er, bis dahin 
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einfeitig unterftügt, fi nur duch engeren Anſchluß an die 
Johanniter gegen die ihm von Anbeginn mißgünſtigen Templer 
behauptet hatte, Zwar finden wir nicht beftätigt, daß Hermann . 
von Salza ſchon im Jahr 1218 vor Damiette gewefen, dage— 
gen —* er thätigfte Mitwirkung der Ordensritter durch die 
ibereinftimmenden Angaben derer bezeugt, die in Ausführlich 
tel Dielen SRreugugibeßonbelt"Kaßen, Gleich unermüdlich; auf 
dem Sclachtfelde und an Krankenlagern erwerben fie fich un— 
ter ihren Kampfgenoffen mehr als Achtung: ein edler Nitter 
aus den Niederlanden, Sweder von Dingede, ehrt den Orden 
durch eine reiche Schenfung; mehr als 6000 Marf Silber 
ſchenkt ihnen zur Erwerbung neuer Befigungen Luitpold von 
Defterreich bei feiner Heimkehr, und von welcher Einwirkung 
ift das ſich fteigernde Anfehen „dieſer ſtarken Kämpfer Chriſti“ 
auf bie Anfievelungen und Verzweigungen des Ordens in ſei— 
nen zwölf Balleien Deutſchlands geweſen. Auch hier gab ih— 
nen Luitpold feine Gunft zu erkennen, aber feiner Hat außer 
dem Kaifer der Nothwendigkeit, ihnen förderlich zu fein, jo 
fräftig das Wort geredet als der Neichsverwejer Engelbert von 
Köln: „Wenn es unfere Pflicht ift — fagt er im Jahr 1220 
bei Gelegenheit einer Schenkung — die Diener des Glaubens 
mit Werken der Liebe zu unterftügen, jo verdient gewiß nie— 
mand mehr den Namen von Dienern des Glaubens als bie 
Vorlampfer Chrifti, die deutfchen Hospitalherrn der heiligen 
Maria zu Jerufalem, die fir die Vertheidigung des Glaubens 
ſich ſelbſt dem Tode weißeten, die ſich feldt verläugnenb ihr 
Kreuz tragen und dem Kreuze folgend fich feit wie eine Mauer 
ben Feinden bes Kreuzes entgegenftellen; daher find wir biefen 
wahrhaft treuen Dienern des Glaubens mit befonderer Liebe 
zugethan und wünfchen ihnen jebe Förderung des Slaubens 
angedethen zu Taffen.“ un 

Auf wem laſtet die Schuld, daß dieſem Eifer ſo wenig 
Entſprechendes zu Damiette geleiftet wurde? Der Name Her 
manns von Salza Konnte dem Papjt wol dafür bürgen, daß 
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er als die rechte Hand Friderichs nichts ungethan laſſen würde 
biefem feinen eigenen Eifer für die Sache des Orients mitzu⸗ 
theilen, wie denn auch nicht der mindeſte Grund vorliegt, daran 
zu zweifeln, daß Zriderich nicht das Möglichite that. Eine an- 
dere Frage ift freilich die, ob er geneigt fein Tonnte, bem 
Drängen des Papftes nachzugeben, injofern e8 dahin ging, ihn 
jelbft zum fchleunigften Aufbruch zu vermögen. Waren bie 
Gründe des Kaijers etwa weniger triftig als die, mit welden 
Erzbifchof Engelbert im Jahr 1219 bei dem Papft um Ljung 
des gleichfalls im Jahr 1215 gethanen Gelübdes antrug? Er 
ſprach im Intereſſe feines Stiftes und des Reiches und wurde 
feines Gelübdes entbunden 12, der Kaiſer dagegen mit wahrer 
Haft von einem Termin zum andern gedrängt. Erſt betrieb 
die Curie ein Unternehmen von größter Tragweite, ftellte, ei- 
ferfüchtig auf die eigene Leitung, unfähige Leiter an bie Spike; 
als dann daſſelbe zu jcheitern drohte, jollte der Kaifer auf 
Commando den übeln Eindrud, den die Nachrichten namentlich 
in Deutfchland, das fich ſtark betheiligt hatte, hervorrufen muß» 
ten, gut machen, das Reich im Stich Iaffen, um mit unzurei- 
henden Gründen feinen Namen an ein folches Wagniß zu 
ſetzen. 

Am 18. Mai 1219 ſchob Honorius auf Friderichs Geſuch 
für ihn und die deutſchen Kreuzfahrer, da die Rüſtungen un⸗ 
möglich eher beendet werden Tünnten, den Termin von Johan⸗ 
nis bis Michaelis; als Friderih danad) einen weiteren Auf: 
{hub verlangte, wurde er in Anerkennung ber Hinberniffe aber 
unter Androhung der. Ercommunication bis zum 21, März 
1220 gewährt. Auf den Hoftagen zu Nürnberg und YAugs- 
burg im October und Dezember Tieß fich Friderich von vielen 
Fürſten eidlich geloben mit ihm die Fahrt anzutreten, doch 
zweifeln wir ob ber Bericht des Herzogs Luitpold von Oeſter⸗ 
reich, deſſen Anweſenheit auf der erjten Curie urkundlich be 
zeugt ijt, über den Stand der Dinge zu Damiette geeignet war, 

1220. den Eifer zu entflammen. 3 Am 19. Zebruar 1220 giebt 
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Friderich dem Papſt Bericht von feinen Bemühungen, bie aber 
bei vielen Fürften wenig Theilnahme gefunden hätten, deshalb 
macht er den Vorſchlag, es follten, fofern es der Papft gut- 
heiße, die Gerüfteten einftweilen vorausgeſchickt werden, er werbe 
dann, jobald es zuläffig ſei, nachfolgen; aus Sorge, daß ber 
Papft ihn, wenn er einige Zeit über die gejette Friſt vermweis 
len müffe, der Saumjeligfeit anflagen möchte, ruft er Gott 


zum Zeugen an für ben warmen Eifer, den er für bie heilige 


Sache in Deutfchland bethätige und bethätigen werde, Es ift 
uns ein Brief von unbelannter Hand erhalten, aus dem wir 
erfahren, daß Friderich an die Seeftäbte Aufforderung zur Aus— 
rüftung don Transportichiffen habe ergehen laſſen, es aber 
heiße), er felbft werde fchwerlich vor dem Auguft aufbrechen, 
wie fich denn gewiffe Fürften ihm wol nicht anjchltegen wür- 
den, 14 

Honorius aber hätte nun einmal den Staufen lieber im 
Orient als im Oceident gejehen. Im März 1220 gewährte 
er einen vierten Aufjchub bis zum Mat, um den Ruf eines 
jo theuern Sohnes nicht bloszuftellen, obſchon er wol wife, 
daß die vom König beigebradhten Gründe von feinen Gegnern 
ganz anders gebeutet würden als von feinen Freunden. — 
derich betrieb die Kaiſerkrönung, wogegen auch Honorius, ber 
ũberdieß ſeiner Hilfe gegen die aufſtändiſchen Mömer bedurfte, 
nichts einwenbete: am 10, April befannte er ihm, daß feine 
Erhebung zum Kaifer der Sache des heiligen Landes und ber 
Freiheit der Kirche aͤußerſt erſprießlich, ae Untabehtung'dei 
Kegereien und ber rebelliichen Auflehnungen nothwenbig 'er- 
ſcheine. Wenige Tage weiter und Friderich hatte ein Tänaft 
angeftrebtes Ziel erreicht: die Fürften wählten feinen Sohn 
zum König. Auf demjelden Frankfurter Hoftage erging am 
alle, bie mit bem Kreuz bezeichnet waren, das Gebot zum Auf- 
bruch, zugleich wurden Bejtimmungen getroffen über bie Keber, 
über die Lombarben und den Mömerzug. 15° 
An den perjönlichen — — — 
Schirrmacher, Kaifer Friderich d. Zweite. IL Bd. 
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1230. erite nicht zu denken, Honorius Tag alles an dem fchleumigen 
Aufbruch der Fürften. Noch Ausgang Mai ließ er an Kun 
rat den Scholaftifer von Mainz die Aufforderung ergehen bie 
Kreuzfahrer zur Erfüllung ihres Gelübdes anzutreiben, auch 
den König zu ermahnen, falls er nicht jelbjt die Fahrt antre⸗ 
ten koͤnne, die Fürften darum nicht länger zurückzuhalten. 
Hinfichtlich der Verzögerungen gab Friderich in dem über bie 
Wahl feines Sohnes erlaffenen Schreiben noch einmal aus 
führlichen Bejcheid. 16 Wie oft ganz unerwartet nach und nad 
Urfachen ver Verzögerung eingetreten jeien, habe er öfters mits 
getheilt, nur auf zwei Umftände wolle er diesmal hinwelfen: 
erſtens hätte der Graf Egeno von Urach, ben er bem heiligen 
Bater zu Liebe unter der Bedingung zu Gnaden angenommen 
habe, daß er zehn Ritter und zwanzig Söldner ftelle und 20,000 
Mark zahle, welche zum Kreuzzug verwendet werben follten, 
doch nur 3000 Mark gezahlt und fein gegen ihn, den Kaiſer, 
jtets feinpfelig wirfender Bruder, der Bifchof von Porto ihn 
von aller weiteren Verpflichtung und vom Gelübbe losgeſpro⸗ 
hen. Viele Andere forderten nun ähnliche Begünftigungen 
und hätten fie im Elſaß zum Theil erhalten, zum Xheil fich 
diefelben aus eigener Macht genommen. Zweitens hätte bie 
Wittwe des Herzogs von Lothringen den Grafen von Chams 
pagne geheirathet und diefer, obenein ein Ausländer, ſich eigens 
mächtig in den Beſitz von Neichslehen gefegt. Mit Recht hät 
ten die Fürften gebeten und gefordert, daß diefe die Ehre des 
Neiches betreffende Angelegenheit vor dem. Aufbruch gebührend 
geordnet würde. Nach Befeitigung diefer Hinderniffe wolle er 
nun ohne weiteren Verzug aufbrechen, feinen und des Papftes 
Wünſchen gemäß. 


Darauf nahm Honorius im Auguft den König und feine 
Beſitzungen nochmals in feinen bejondern Schuß, befahl auch 
dem Grafen von Urach und allen übrigen etwa vom Gelübbe 
gelditen Perjonen ohne Auffchub den Kreuzzug anzutreten, mit 
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der Drohung jeden, ber irgend etwas gegen ben König unter: 1220, 
nehmen würde mit der Kirchenftrafe zu belegen. 7° 
Bor ber Kaiferfrönung verficherte ſich Honorius noch ein- 
mal dev wahren Gefinmungen Friderichs ſowol in Nücficht auf 
den Kreuzzug als bie Vereinigung der beiden Reiche. Seine 
Legaten follten ihm nochmals infinniren, wie die Sache des 
heiligen Landes nächft Gott auf ihm befonders ruhe, er damit 
auch die Anficht des Patriarchen und aller Streiter im Herrn 
vor Damiette ausjpredye, und er ihm vornehmlich) aus biefer 
Rükfiht zum Empfang der Krone nad Nom rufe; würde 
nicht gu rechter Zeit Hllfe gebracht, ſo a nz 
heiligen Landes ficheres Verderben. 8° 
‚Wir kennen die Zugeftändniffe, die darauf zu Rom * 
beiden Seiten gemacht wurden: Honorius erkannte die Perſo— 
nalunion Deutſchlands und Sicillens an, Friderich ſeinerſeits 
nahm aufs nee das Kreuz und tilgte dadurch ben Unwillen 
des Papſtes, den er ſich vor fünf Jahren durch den ohne ſeine 
Autoriſation erfolgten Entſchluß zugezogen hatte, auch gab er 
befriedigende Zufiherungen. Hocherfreut berichtete Honorius 
unter dem 15. Dezember feinem Legaten Pelagius, im nächſten 
März werde der Kaijer dem chriftlichen Heer Hilfe fenden, im 
Auguft aber ſelbſt Hinkberfommen Und an den Scholaftifer 
Kımrat von Mainz jchrieb er, der Tatferliche Kanzler und Bis 
jchof von Met, der Herzog von Baiern, der Truchjeß Werner 
von Bolanden, jo wie mehr als vierhundert Markgrafen, Gras 
fen und Barone aus Deutichland und Apulien rüfteten ſich mit 
einer großen Anzahl von Rittern und Fußvoll, 9° 
Nun brachen keineswegs alle bie Genannten auf: der Reichs— 
tanzler unter andern nicht, wol aber als Stellvertreter des Kat: 
jers Herzog Ludwig von Balern und Hermann von Salza, ih: 
men zur Seite Biſchef Ulrich von Paſſau, der Marfgraf Her- 
mann von Baden und andere. 2 Am 10. Aprit finden wir 
fie noch zu Tarent um den Kaifer, im Mat Iangten fie zu 
Damiette an. In welcher Lage trafen fie da die Kreuzfahrer? 
5* 
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Daß dem Sultan nach dem Verluſt von Damiette der Muth 
keineswegs geſunken war, bezeugte die am Anfang bes Canals 
von Aſchmum und dem Nil von ihm neu erbaute Stabt mit 
dem omindjen Namen Manfurah, „die Siegreiche“. Freilich, 
wenn der Cardinallegat den Oberbefehl behielt, wer konnte wii: 
fen, wohin bei feiner Unternehmungswuth bie Dinge noch ges 
langen würden. Nach dem Abzuge feines Gegners, Königs 
Johann und dem Eintreffen neuer Veritärkungen hoffte er fei- 
nen auf einen weiteren Eroberungszug in das innere Aegyp⸗ 
tens gerichteten Lieblingsgedanken durchiegen zu Lönnen. Im 
Kriegsrath hatte er die Biſchoͤfe auf feiner Seite, Dagegen zeig- 
ten fich die Ritter des Königreiches wie die aus bem Abend⸗ 
lande durchaus abgeneigt, fie wünfjchten ein Oberhaupt, mädh- 
tig genug um die verjchievenen Nationen im Gehorfam zu ver- 
einigen und hielten überhaupt den Plan bes Legaten für un- 
ausführbar, zumal jebt bei der geringen Zahl ver Pilger, bie 
für die Vertheidigung Damiettes und bes verjchangten Lagers 
faum ausreicht. Auch als im Juli der Graf Matthäus aus 
Apulien mit acht bewaffneten Schiffen anlangte, fand die Be 
redtſamkeit des Legaten biefelben tauben Ohren. Der englijche 
Sraf Wilhelm von Arundel machte fein Anjehen bei Englän- 
dern und Deutfchen gegen ihn mit Erfolg geltend. Es wirt: 
ten verjtändige Einfiht in das Gefahrvolle eines folchen Unter: 
nehmens und Abneigung gegen den Prälaten zufammen ven 
Gehorſam zu verfagen, auch als diefer den Bann über bie 
Halsftarrigen ausſprach. Trotz feiner Abmahnung begab ſich 
Graf Dietrih von Kabenellenbogen noch vor der gewöhnlichen 
Zeit der Abfahrt in die Heimath, jelbft vierzehn vom Dogen 
von Venedig ausgerüftete Kriegsfchiffe, welche im Auguft ange 
langt waren, blieben troß des Schadens, ben eine farazenifche 
Flotte den chriftlichen Schiffen beibrachte, unthätig Liegen. So 
wirkte der Oberbefehl lähmend auf alle Theile. 21 

Als endlih im Mai die Hilfe des Kaifers eintraf, nahm 
der Legat mit friichem Eifer feinen Plan wieder auf. Sollte 
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aber ver Kaijer geneigt fein Können, die mit vielen Opfern zu: 1221. 
fammengebrachte Erpebition ohne befondere Anftruction einer 
Leitung anzuvertrauen, die bisher jo wenig Vertrauen gefunz 
ben hatte? Bis zu feiner Ankunft follten ſie den Befehlen des 
Legaten gehorchen, zugleich aber hatte er die Anweiſung und 
— wie er fpäter ſchrieb — wiederholt dem ganzen Heere ben 
bringenden Rath gegeben, nicht eher Damiette zu verlaffen, bis 
feine Flotte angelangt wäre, 2 Der Patriarch aber machte 
gleichwol jeinen ganzen Einfluß geltend und drohte alle, die 
ihm nicht folgen würden, zu bannen. Soviel ftand allerdings 
feft, war der Kaiſer erjt angekommen, jo blieb für ben Legas 
tem nicht viel Ausficht auf Ruhm. Man erzählte ſich, er jei 
in feiner Begierde, etwas zu unternehmen, durch die in einem 
arabijchen Buche gefundene —— — die 
Lehre Muhameds werde nach ſechshundertjähriger Dauer durch 
einen Spanier vertilgt werden. —“ Schreiben des-Groß- 
meifters ber Templer Peter von Montägu heißt es zwar, Pe: 
lagius hätte es unterſtützt durch den Herzog von Baiern end» 
lich in einer Berathung mit ſaͤmmtlichen Häuptern des Heeres 
dahin gebracht, daß die Fortjegung des Krieges einftweilen bes 
Woſſen worben ei." Aber felt abgefehen, von ber Unmahs 
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der Verſtärkungen abzuwarten, welche der Kaiſer zugeſagt hatte 
und die Sache nicht zu übereilen, ſollten auch tauſend Jahre 
darüber hingehen. Der Legat ſchrie Verrath. Der König 
fügte ſich. Am 17. Juli brach man zur Eroberung von Ka⸗ 
hirah auf, aber ſchon in den nächſten Tagen wurde das Heer 
von arabifchen und türkfifchen Schaaren jo beläftigt, daß Koͤ⸗ 
nig Johann noch einmal zum Stillitand mahnte; man ſtand 
grade in der Nähe der Stadt Scharmejah, die nach der Weber: 
gabe von Damiette zerftört worden war; dieſe, rieth er, jollte 
man befejtigen und fi in der fruchtbaren Gegend fo Lange 
halten, bis der Kaiſer eingetroffen; dann wäre die rechte Zeit 
Kahtrah in zwei Tagen einzunehmen. Der Legat ſprach nur 
von Verrath, Ließ fich durch die falfche Nachricht, der Sultan 
wäre auf Flucht bedacht, zum Weitermarjch beftimmen und ver: 
ſchuldete es, daß die Kreuzfahrer wie Vögel in das Garn oder 
wie Fiſche in das Net gingen. 24 

Die Feinde, anſtatt zu fliehen, ſchickten fich vielmehr an 
durch ihre Flotte die EChriften am Weiterzuge zu hindern, fo 
baß fie genäthigt wurden ein Lager aufzufchlagen und. ſich zu 
verfchanzen. Der Sultan, dem alles an der Wiebereinlöfung 
Damiettes lag, hielt ihre Lage für geeignet um jest auf eine 
Annahme feines jchon einmal gemachten Vorjchlages rechnen zu 
fönnen:- gegen die Räumung der Stadt und Aegypten ver- 
ſprach er die Zurückgabe aller von Saladin im Reiche Jeru⸗ 
falem gemachten Eroberungen mit Ausnahme ber Burgen Schau⸗ 
bet und Krak. Im Angeficht der drohenden Gefahr drang Kö- 
nig Johann ernftlich auf die Annahme der Bedingungen, ihm 
ſtimmten die NRitterorden und die ſyriſchen Barone bet, bie 
überdies durch ungünftige Nachrichten aus Syrien aufgefchreckt 
waren: Pelagius aber fete feinen Willen durch, er ſchuͤtzte fich 
mit einem päpftlichen Verbot, wonach er ohne Einwilligung ber 
roͤmiſchen Curie feinen Frieden mit ben Sarazenen fchließen 
jolte, auch vom Kaifer wollte er einen gleichlautenden Befehl 
empfangen haben. Befehle des Kaifers waren aber gar nicht 
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vorhanden, auch laͤßt jich bei dem 
nun ae Dh cr fin ae len hf Hüte ” 
einem Bagul, wi — Legat unternommen, 
ernſilich abgerathen. 25 — na 
Und Eonnten bie Pilger nicht in eine — — 
— — ‚gegolten Hätte, erſt die Zuſtimmung 
rennen zu wollen; wie wenn das Leben von 
—*—* auf dem Spiel ſtand? Dahin war es in der 
gekommen. Es iſt bekannt, wie der Sultan erſt die 
Chriſten nn nad) Damiette abſchnitt; ihre Schiffe 
re Brüden abbrechen Lie und nn 
der Dämme dem Verderben preisgab. Ob ſich der 
ne 
zu warten 
nn er Verrath 2 nenn rn 
lebte denjelben in nächſter ‚ benn während die Anführer 
bes Heeres fich als Unterhändler in das es 
—— Imbert, der vertrauteſte Berather des Legaten, 
en Pilger zu ihnen über. Dliverius jagt von 
ſchon feit lange ein Schurke von einem Verräther 
535 in Imberts Kopf der feine Plan entſprun⸗ 
Kahirah zu * ER OESDEFRBE 
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fih der König, ber Legat, der Herzog von Baiern, bie brei 
Großmeilter und achtzehn Barone ftellen, von muhamebanifcher 
Seite des Sultans Sohn und Bruder nebit mehreren Emiren. 7 

Am Augenblick mochte man ſich des geretteten Lebens 
freuen, bald aber hatte man Grund, denen zu flucdhen, buch 
die alle Vortheile hingeopfert waren, denn mit vierzig wohl 
ausgerüfteten Schiffen waren in des Kaiſers Namen Graf 
Heinrich von Malta, der Taiferliche Kanzler Walther und Ans 
jelm Marihall von Juſtingen zu Damiette eingetroffen. 

Wir haben gejehen, in welche unvorhergejehene Kämpfe 
fih der Kaifer verwidelt jah. Der Papft nahm ſich der aufs 
ftändifchen Barone an, war e8 da zu verwundern, baß ber 
Kaiſer jeine Gegenwart in Stalien für eben jo nöthig hielt als 
vor Damiette? Die zugefagte Hilfe entfandte er gleichwol zu 
vechter Zeit. Nach einer abermaligen unter dem 13. Juni an 
ihn ergangenen päpftlichen Mahnung, die ausgerüfteten Schiffe 
eiligſt zu entjenven, leijtete er alsbald Folge, jo daß Honorius 
am 13. Auguft feine völlige Befriedigung darüber ausfprach, 
wenn er ihm auch zu verjtehen gab, daß, jo es feine Abficht 
geweien wäre, nicht in eigener Perſon aufzubrechen, er zum 
größeren Vortheil für das chriftliche Heer die Schiffe früher 
hätte entjenden können; auch ermahnte er ihn fich nicht fo tief 
in die Angelegenheiten Siciliens einzulafien, daß er barüber 
das Gott geleiftete Gelübde bräche. 28 

Sedenfall war das Zurücbleiben des Kaiſers von Teinem 
Einfluß auf den Stand ber Dinge in Aegypten. Die von ihm 
für den Auguft verheißene Hilfe traf gegen Ende des Monates 
ein. Die Hauptfache war und blieb, daß Pelagius, der ſicher⸗ 
lich vom Papſt auf diefelbe angewiejen war, jchon Mitte Juli 
von Damiette aufgebrochen und durch vorfchnelles Handeln das 
ganze Unternehmen hatte fcheitern laſſen. Es ift nicht wahr, 
daß Friderich feine 40 Galeeren zu ſpät hat auslaufen laſſen, 
ebenfowenig wahr, daß jedermann barüber klagte, er habe ben 
Papſt getäufcht. 
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Seit dem erjten Kreuzzug war fein Kreuzzug mit foldher 1221. 


Spannung im ganzen Dceivent verfolgt worden: das Aben- 
tenerfiche und Neue der Unternehmung, die Ausficht auf reis 
chen Erwerb, auf den Befit eines jo bedeutenden Emporiums, 
die lange Dauer, die Erzählungen der Heimgefehrten, das alles 
hielt die Blide auf den Ausgang gefeſſelt. Wo wir die Auf⸗ 
zeichnungen biefer Zeit auffchlagen, wird dann bes Häglichen 
BVerluftes von Damiette gedacht; Ankflagen gegen den Kaiſer 
als den Stein des Anftoßes finden wir aber nirgends, wobei 
nicht zu überjehen, daß es vorwiegend Geiſtliche waren, welche 
die Feder führten. Wohl aber wird die Schuld mehrfach dem 
Legaten beigemeſſen. Erſt Neuere haben die —— — — 
parteilich entjtellt, 29 

Mod) freilich war Damiette chriſtlich. War wen 
unwahrfcheinlich, daß die dort zurückgebliebene Befakung, nun 
durch bie Kalſerlichen verftärkt, überdies auf deſſen eigene |pä- 





tere Ankunft vertwöftet, dem Bertrage ihre Zuftimmung verfage 


ten? Der Legat hatte bisher troß aller Gegenreven ſeinen 
Willen durchgefebt und dadurd) alle bis dahin mühevoll errun— 
genen Bortheile in Frage geftellt, follten nun feine Gegner 
nicht verfucht jein einmal auf ihren Willen zu beftehen, um zu 
retten, was fich noch für die Chriſtenheit retten ließe? In der 
That war man dazu geneigt. Als Heinrich von Malta das 
Heer bei Damiette nicht vorfand, und ſofort Nil aufwärts fuhr, 
traf er mit den drei Großmeiftern zufammen, die die Meldung 
von bem Abkommen nach ber Stadt zu bringen hatten. Schmerz 
und Unmuth waren eins. Die zurücgebliebenen Ehriften woll⸗ 
ten ebenjowenig von Uebergabe Damiettes hören wie bie neu 
Angefommenen. Sämmtliche Deutſche und die Italiener, bie 
fo lange grade auf dieſen Handelsort ihr Augenmerk gerichtet 
hatten, gingen in ihrer Erbitterung gegen den König, die Tems 
pler und bie Hospitaliter ſogar jo weit, daß fie deren Häufer 
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jene auf ihrem Willen beſtünden, ben Sarazenen Accon für 
Damiette ausliefern. Bei ruhiger Meberlegung fügte man 
fich endlich doch in das Unvermeidliche: man fühlte fich weber 
an Mannjchaften, noch an Lebensmitteln und Geld ftark ge 
nug, die Stadt behaupten zu Tönnen und beftätigte den Ber: 
trag. Am 7. September am Vorabend vor dem Feſte Mariä 
Geburt wandten ihr die Chriften den Rücken. 30 


VIII. 


Unverweilt war Hermann von Salza von Aegypten nach 
Italien aufgebrochen, dem Kaiſer über die letzten Erlebniſſe 
ausfuͤhrlichen Bericht abzuſtatten. Schon am 23. October 
ſchrieb dieſer von Palermo aus an Honorius, der Schmerz 
über den bittern Verluſt bewege unter allen Gläubigen ihn wol 
am tiefiten, je eifriger er für die rechtzeitige Entſendung ber 
Hilfe thätig geweſen ſei; zugleich entjendet er Voten um ben 
Bapft von den fofort gegen die Sarazenen vorgenommenen 
Nüftungen Kenntniß zu geben. 1 Der Kanzler Walther fürch⸗ 
tete des Kaiſers Zorn über die Erfolglofigfeit des Unterneh 
mens fo ehr, daß er nach dem Bericht Richards von San 
Germano Sicherheit in Venedig juchte, auch glauben wir nicht 
zu irren, wenn wir annehmen, baß bei diefer Gelegenheit Graf 
Heinrih von Malta und Anjelm von Suftingen bes Kaifers 
Ungnade erfuhren. 2 Fuͤr den Legaten Pelagius jcheint dage⸗ 
gen Honorius fein Wort des Vorwurfs gehabt zu haben, er 
konnte fich mit deſſen Troſt beruhigen, daß gegen göttliche Füs 
gung Fein Widerftand möglich fei. 3 

Diefe Milde bewies Honorius in den Tagen, da er, über 
den Verluſt Damiettes das Schwert im Herzen, noch hören 
mußte, daß man die Schuld auf ihn wälze, der boch mit aller 
Begeifterung Tag und Nacht der Verwirklichung biefer Lebense 
frage nachgehangen. Aus dem unter dem 19. November fan 
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befürmworteten fie die Annahme des Anerbietens auf pas leb⸗ 
baftefte, weil fie eine Ahnung davon hatten, daß bie größtefßes 
fahr im Verzuge ſei. AS der König von Frankreich — fo 
erzählte man ſich — davon hörte, daß fich den Chriſten Gele- 
genheit geboten hätte, ein Königreich für eine Stabt zu gewin- 
nen, ſoll er gejagt haben, fie find Thoren und Einfältige, daß 
fte darauf nicht eingingen. 6 Webrigens verlautet auch durch⸗ 
aus nichts davon, daß Pelagius aus dem vom Papft anges 
führten Grund die Propofition des Sultans abgewiefen habe, 
vielmehr erklärte er ohne Zuftimmung beffelben Teinen Frieden 
mit den Ungläubigen fchließen zu dürfen. Wie gejagt, dem 
Kaiſer Tonnte nichts jtörenderes begegnen, ala der Fall von 
Damiette: dem Drängen ber roͤmiſchen Curie war er dadurch 
mehr denn je ausgeſetzt. 

- Soviel ftand feft: zu einem abermaligen Verſuch, bie 
Kräfte der Chriftenheit unter die Leitung eines Geiftlichen zu 
ftellen, Tonnte e8 nicht Leicht wieder fommen. Die Pflicht, bie 
in Aegypten verpfändete Ehre wieder cinzulöfen, war fortab 
Sache des Kaifers, der fid) dazu auch aus anderm Betracht 
aufgefordert fühlen mußte. Es hieß nämlich in dem Friedens- 
vertrag, deſſen Bedeutung viel zu wenig gewürdigt worben ift: 
Es ſoll zwilchen den Chrijten und Muhamebanern während ber 
folgenden acht Jahre Friede und Waffenjtillftand fein und nur 
einem abendländifchen gefrönten Könige, welcher nach dem hei- 
ligen Lande kommen würde, das echt zuftehen, innerhalb ber 
feftgejeßten Zeit jenen Frieden aufzufündigen. Bedenkt man, 
daß berjelbe von dem Stellvertreter des Kaifers, dem Herzog 
von Baiern und feinem DVertrauten dem Deutfchmeifter mit ab» 
geichloffen und gewährleiftet wurbe, fo Tiegt die Abficht, bie 
man mit biefem Artikel verband zu Tage: dem Kaiſer war 
damit das echt gewahrt, einen neuen Zug in ber nächiten 
Zeit zu unternehmen, ohne den Frieden zu bredien. Er war 
an denfelben gar nicht gebunden. 

Alles in Allem erwogen, ericheint fomit bie Drohung bes 
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Zeit, die etwa für diefelbe feitzufeßen fei, anberaumt würde, 
die Kreuzfahrt antreten zu wollen. 8 
Der Kaifer bewies auch daburch feinen guten Willen, daß 


er im Sommer vier Galeeren nach Ptolemais ſchickte um ben 


Eardinal Pelagius und den König von Serufalem mit ihren 
Begleitern hinüberzubolen; im September fchifften fie fich ein: 
ber Patriarch Rudolf, der Meifter der Hospitaliter Guerin von 
Montägu, und der Komthur Guillaume Cadel, diefer in Vers 
tretung des Großmeiſters, der zum Schuß des Königreiches zu- 
rüdgeblieben war. Sie wurden wie bie beutjchen Fürften, bie 
der Aufforderung Folge geleiftet hatten, vom Kaifer auf das 
ehrenvollite empfangen. I Obſchon nun die VBerfammlung zu 
Verona unterblieb, da Honorius erkrankt war, ſo Tehrten bie 
Fürften darım nicht unverrichteter Sache zurück; fie blieben in 
ber Umgebung des Kailers, wohnten zu San Germano einer 
Borberathung mit ben römijchen Cardinälen bei und begaben 
ih im März in das römifche Gebiet nach Ferentino, wohin 
fih auch Honorius auf Bitten des Könige Johann und bes 
Großmeiſters der Johanniter aufmachte. Ueberaus ftattlich war 
bie Verfammlung: außer den genannten Bertretern ber ſyri⸗ 
Then Intereſſen finden wir den König Demetrius von Theſſa⸗ 
lonich, die Erzbiichöfe Albert von Magdeburg, Martin von 
Theflalonich, Nicolaus von Tarent, die Bifchöfe Heinrich von 
Worms, Engelhard von Nauemburg, Kunrat von Hildesheim, 
Gerhard von Brandenburg, Engelhard von Zeitz und Peter, 
ber Präfect von Rom. Zu bejonberer Genugthuung gereichte 
es dem Papft, daß fich der Kaifer „mit Hintanjegung vieler 
ſchweren Gefchäfte, deren Laſt er mit der Taiferlichen Würde 
auf fich genommen,“ zu diefer Verfammlung hatte bereit finden 
laſſen. Auch wurden die Berathungen durch allfeitig befriebi- 
gende Befchlüffe gekrönt. In der ganzen Chriftenheit follte der 
Trieben befeftigt werben, beſonders unter den angejehenen Für- 
ften, wie Honorius felbft in einem Schreiben an den König 
von Frankreich hervorhob. Zum erftenmal geſchah es auch 
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hier, daß das Wert des Kreuzzuges nicht mit unkluger Haft 1228. 
betrieben, vielmehr ein zweijähriger Auffchub von der Verſamm⸗ 
fung für nöthig erachtet wurde, So verpflichtete fich denn Fri— 
derich aus freiem Antrieb durch feierlichen Eid am Felt St. 
Johannis des Täufers des Jahres 1225 die Fahrt antreten zu 
wollen. Noch; aber kam eine andere Beſtimmung Hinzu, durch 
welche Friderich fein perjönliches Intereſſe mit der ſyriſchen 
Angelegenheit verfnüpft Jah; es brachte nämlich der Patriarch 
von Jeruſalem und befonders Hermann von — jr * 
der ſeit dem Juni 1222 Wittwer war, die Vermählung mit 
Jolanthe, — — 
Maria, der Tochter des Markgrafen Kunrat von Tyrus in 
Borfelag, Fir Honerius feien jeder Zweifel für die Zukunft 
geſchwunden, als ſich der Kaiſer eidlich verpflichtete, bie Erbe 
tochter von Jeruſalem zu feiner rechtmäßigen Gemahlin zu er: 
heben. Weiter hören wir, die Verfammlung habe auf Ber: 
anlafjung der vom König Johann gegen den Cardinal Pela— 
gius erhobenen Klagen die Beſtimmung getroffen, daß die in 
Zutunft von den Kreuzfahrern im Morgenlande gemachten Er— 
oberungen nicht getheilt ſondern ausſchließlich — — 
Jeruſalem zufallen ſollten. 10 | 

Voller Befriedigung über diefe Reſultate ließ Honorius 
den Königen und Fürſten des Abendlandes Berichte und Aufs 
forderungen zur Theilnahme am Kreuzzuge zugehen: eine bes 
jondere Sorge war es für ihn, den König von Frankreich für 
denfelben zu gewinnen. Wie Fonnte er fich aber darauf Rech— 
nung machen? Soviel war doc, vorauszuſehen, die Deutjchen 
würben überall den Ton angeben; ſchon daß ihr Kaifer zu: 
gleich König von Jeruſalem werben follte, mußte für fie ein 
befonderer Antrieb fein, auf fein Gebot dorthin zu folgen. Wo 
blieb ferner bei einer ſolchen Ginheit der Leitung, wie der Kat: 
fer fie anſtrebte, "die Ausficht der anderen Fürften auf freies 
Schalten und Waltn? Was konnten fie wenn 
gar dem König von Jeruſalem alles Eroberte zufiel? Für den 
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1323. König von Frankreich Fam dazu, daß er daheim mit dem Aus- 
bau der Königsmacht viel zu fehr beichäftigt war, als daß er, 
zumal bei dem gejpannten Verhältniß zu England, an fo weits 
ausfehende Pläne hätte denken follen. Obſchon nun bie ur- 
fprüngliche Gefinnung der Kreuzzüge fo gut wie tobt war, der 
Geiſt ſtädtiſchen Lebens, ftaatlicher Bildungen ftchtbar genug 
fi) regte und mit dem erwachten Sinn für das Heimiſche den 
Eifer für die Fremde erfalten ließ, lebte doch Honorius noch 
bes Glaubens, daß dem heiligen Lande die vereinigte Macht 
aller chriftlichen Reiche zu Hilfe kommen müffe. In dieſem 
Sinn ſchrieb er an König Philipp, ohne dabei zu vergeſſen, 
die nationale Ehrliebe für feine Zwecke auszubeuten: „Fern 
jet e8, daß das fromme Frankreich zurücbleibe, welches vor⸗ 
auszugehen pflegte, ferne, daß ein jo chriftliches Volk dem be- 
jeligenden Dienfte Chriſti fich entziehe; ferne, daß ein Volk, 
welches bisher jo viele Laften für den Herrn auf fich genom⸗ 
men hat, in dem Kriege für den Sohn Gottes den Gürtel ber 
Nitterichaft ablege, die Waffen dem Roſte preisgebe, und bem 
Siege fich entziehe, da den Siegern eine herrliche Krone gebo- 
ten wird durch Gnade und Verdienſt in der Gegenwart, unb 
Ruhm und Lohn in der Zukunft.” 11 

Um diefen Mahnungen noch größeren Nachdruck zu ver- 
leihen begaben fich der König Johann und der Großmeifter 
der Johanniter nach Abſchluß der Verhandlungen zu Ferentino 
nach Frankreich und England. | 


IX. 


Anfang Juli 1223 waren beide Bevollmächtigte nach Eng- 
land hinübergegangen und noch in demfelben Jahr nach Paris 
zurüdgefehrt ohne Wejentliches ausgerichtet zu haben. 2 Aus 
ben Berichten König Johannes, welche Hermann von Sala 

1224. zugleich mit einem Schreiben Friverihs vom 5, März 1224 
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abgehaltenen Amte jo wie der Krönung König Lubwigs VIII 
. beigewohnt hatte, trat er zur Faftenzeit des Jahres 1224 eine 
Wallfahrt nach Santiago die Kompoftella an. Was der fah- 
rende Ritter aus Caſtilien mitbrachte, war weber ver Gewinnft 
an heiligen Streitern noch an Geld, wol aber für ſich eine 
dritte Gemahlin. Auf der Rüdreife vermählte er ſich zu Bur⸗ 
908 mit Berengaria der Tochter Alphons IX. * 


Trotz der unbefriedigenden Botſchaft verdoppelte Honorius 
feinen Eifer, zumal ihm der Patriarch Nikolaus von Aleran- 
brien über den Zuſtand der Chriften in Aegypten höchft nie= 
berfchlagende Berichte Hatte zugehen laſſen. Mit der dringend- 
ften Bitte um Hilfe ſprach er zugleich feine Anficht aus, wie 
Aegypten am beiten zu gewinnen ſei. Nicht gegen Damiette 
jollte der Katfer fih richten, vielmehr der Mündung des Nil- 
armes vor Mojette und der an dieſem Fluß gelegenen Stabt 
Fuh fich zu bemächtigen juchen, da ber zwilchen diefem breiten 
und tiefen Nilarm und dem vor Damiette gelegene Landftrich 
bei weitem fruchtbarer wäre als der um leßtere Stabt. Von 
Fuh aus würde man auch Aegyptens ſich mit leichter Mühe 
bemächtigen Tönnen. 5 


Honorius richtete fi nun ohne Verzug mit eindringenber 
Mahnung an den eben gefrönten König von Frankreich, der 
Berheißungen feines Vaters eingedenk zu fein und zum From: 
men der heiligen Sache ſich mit Englands König zu verföhnen. 6 
Sollten feine Hoffnungen nach diefer Seite wieber unerfüllt 
bleiben, fo konnte doch durch Deutſchlands Eifer alles noch er- 
feßt werben. Auf des Kaifers Rath erließ er daher Aufforbes 
rungen nicht nur an den Herzog Luitpold von DOefterreih, an 
ben Zandgrafen Ludwig von Thüringen fowie an den Känig 
von Ungarn und feine Magnaten, fondern auch an alle deut- 
ſchen Biichöfe, indem er ihnen zu bedenken giebt, wie ſchmach⸗ 
voll e8 wäre, den ber heiligen Sache ergebenen Kaifer Fribe- 
rich im Stich zu laſſen; Kreugprebiger mit Indulgenzen wür- 
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1224. im Begriff zur Beſprechung mit den Fürften jelbft nach Deutich- 
land aufzubrechen, als er fich durch die dringenden Borftellun- 
gen der fictlifchen Barone bei der noch immer drohenden Hal- 
tung der Sarazenen die Inſel nicht zu verlaften beftimmt fühlte 
ftatt feiner Hermann von Salza an der Spike einer Geſandt⸗ 
haft nach Deutjchland zu jenden. 10 

Am September 1223 begegnen wir ihm auf dem Hoftage 
zu Nordhaufen, im Mai des nächjten Jahres auf dem zu Frank⸗ 
furt, wo wir feiner thätigen Mitwirkung bei den Verhandlum- 
gen über die für das Reich jo wichtige Gefangennehmung bes 
Dänenkönigs bereits gedachten. 11 Nicht zum minbeften war 
e3 jein VBerdienft, daß in dem am 4. Juli zu Dannenberg ab- 
gejchloffenen Vertrage die Vortheile der Kirche nicht minder als 
die des Reiches bedacht wurden. Zu den Bedingungen, von 
deren Erfüllung die Freilaſſung des Königs abhing, gehörte 
auch die, daß er das Kreuz nehmen, im nächſten Auguft mit 
hundert Schiffen auslaufen und wenn er den Winter in Spa: 
nien zugebracht haben würbe, im Sommer bes Jahres 1225 
im gelobten Lande eintreffen follte, um dort ein volles Jahr 
nach dem Rath des Königs von Jeruſalem und der fyrifchen 
Barone zu dienen. Träfe ihn aber unerwarteter Tod oder ir« 
gend eine andere zwingende Urjache, jo follte er Sorge tragen, 
daß an dem für die Abfahrt beftimmten Tage den Boten bes 
Königs von Serufalem und den Brüdern des deutſchen Ritter: 
ordens zu Lübel 25,000 Mark Silbers zur Unterftügung bes 
heiligen Landes niedergelegt würden. 12 

Hermann von Sala Tonnte mit der Weberzeugung ſich 
feiner Miffton mit Erfolg entledigt zu haben wieder nad) Sü- 
ben aufbrechen, aber wenige Monate fpäter und es fahen fidh 
Kirche wie Neih um alle auf dem Papier glänzenden Vortheile 
betrogen. Am 7. Juni hatte Köln den Einzug des Biſchofs 
Kunrat von Porto, Carbinals der heiligen Rufina, am 14. Au⸗ 
gujt den des Königs von Serufalem in feierlicher Weiſe bes 
gangen, den Monat darauf war ber erjtere im Gefolge vieler 


- 


86 x. Abſchnitt. 


jenften Befehle zu ertheilen, dem Biſchof von Hildesheim in ben 
Angelegenheiten des Kreuzzuges unbebingten Gehorfam zu leis 
ften. Sonjt werden wir, — heißt es in feiner Zufchrift — 
dba nach dem Ausfpruch des Apoftels niemand auf feinen eiges 
nen Sold in ben Krieg zu ziehen gezwungen werben Tann, bie 
von dem Bilchof in rechtmäßiger Weiſe gegen die Wiberfpenfti- 
gen verhängte Sentenz bejtätigen und burchführen. 16 


X. 


Nod, vor dem zum Aufbruch in den Orient feſtgeſetzten 
Zermin waren ber König von Jeruſalem und Hermann von 
Salza an den Taiferlichen Hof zurückgekehrt. Bei ihrem regen 
Eifer und den auf ihren Reifen über die Stimmung ber Für: 
ften und Voͤlker gewonnenen Ueberzeugungen waren fie die ge 
eignetiten Werkzeuge, um vor dem Papit, zu dem fte fi) Ende 
uni mit dem Patriarchen von Jeruſalem begaben 1, ben bei 
ber Lage der Dinge nothwendig gewordenen und vom Sailer 
beantragten Aufichub des Kreuzzuges zu befürworten. Zu 
gleicher Zeit berief aber Friderich alle Prälaten feines Neiches 
zu ſich nach Apulien und behielt fie unter allerlei VBorwänden, 
entweder weil er ihren Einfluß auf den Papft fürchtete ober 
auf alle Fälle fie als Unterpfänder für feine Zwede gebrau- 
hen wollte, nach dem Bericht Richards von San Germano jo 
lange in feiner Umgebung, bis er durch den König und ven 
Patriarchen über die Geneigtheit des Bapftes auf feinen An⸗ 
trag einzugehen, fichere Nachricht erhalten. 

Die Gefandten waren zunächjt nach Tibur gegangen, wos 
hin fih Honortus in Folge der vom Senator Parentius in 
Nom erregten Unruhen begeben hatte, doch nicht hier ſondern 
zu Rieti trafen fie erft mit ihm zufammen. Mit fchwerem 
Herzen erkannte Honorius das Unvermeibliche an, indem er 
den Kaiſer nach San Germano einlud, um mit Pelagius dem 
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25. Juli, dem Feſt des heiligen Jakobus, beſchwor Friderich 
und ließ den Rainald, Sohn des Herzogs von Spoleto, in 
ſeine Seele folgenden Vertrag beſchwören. Der Kaiſer ſoll im 
Auguſt des Jahres 1227 perſoönlich ins heilige Land ziehen und 
dort während zweier Jahre tauſend Ritter halten, dergeftalt, 
daß er für jeden etwa fehlenden jährlich funfzig Mark erlegt, 
über welches Geld ber Kaiſer, wenn er dort ift, auf dem Bei 
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1298. Händigen, welche nach den eingehaltenen Terminen, mit der je 
besmaligen Meerfahrt nach dem heiligen Lande gebracht wer- 
ben follen, um dann dem Kaifer bei feiner Ankunft in Syrien 
eingehänbigt und von ihm zum Dienfte Chriftt verwendet zu 
werben. Für den Kal aber, daß ber Tod ober eine andere 
Urſache den Kaifer an der Fahrt hindern follte, jo fol bie 
Summe von 100,000 Unzen Gold von dem König und bem 
Batriarchen von Jeruſalem jo wie dem Deutjchmeifter mit Bei⸗ 
Hilfe der Meiſter des Tempels und bes Hospitals zum Nuben 
des heiligen Landes und zu feinem und feiner Vorfahren See: 
lenheil verwendet werben. Wenn aber der Kaijer an der Meer⸗ 
fahrt durch den Tod gehindert werde, oder etwas von dem Ber: 
ſprechen unerfüllt bleibe, jo jol das Königreich Sicilien für 
alle Zukunft dafür aufkommen. Schliehlich jchwört ber Kaifer 
den Zug, wie vorgejchrieben, anzutreten, und läßt Rainald, ben 
Sohn des Herzogs von Spoleto in feine Seele ſchwoͤren, alles 
vorſtehende getreulich halten zu wollen, bei Strafe ber jchon 
jebt ausgefprochen Ercommunication, wenn er nicht zu ber an⸗ 
beraumten Zeit überfährt, wenn er nicht taufend Ritter Hält, 
nicht die 100,000 Goldunzen erlegt. Fehlt er aber in anderen 
Punkten, jo hat die Kirche das Recht mit feiner eigenen Einwilligung 
ven Bann auszufprechen. Wenn wir aber — lautet der Schluß 
— wegen eines nicht eingehaltenen Termines dem Bann ver: 
fallen durch die Zeugnifje derer, die zum Empfang ber Gelber 
beftimmt find, erwiejen haben, daß bie rüdjtändige Summe 
nachgezahlt worden, jo ſoll ber Bann fofort aufgehoben werben. 

Nachdem über folchen Vertrag eine mit dem Taiferlichen 
Wappen verjehene Golbbulle ausgeftelt war, wurde Friderich 
burch die Legaten feines zu Ferentino geleijteten Eides entbuns 
ben. 3 

Auf Grund diefer feiten Zuficherungen, bie fchwerlich ei- 
nen Zweifel über ben Ernft des Katfers aufkommen laſſen 
fonnten und den Kreuzfahrern in fo reicher Weife Unterftügung 
boten, verfprachen die Kreugprebigten einen befjeren Erfolg. 
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1335. darzubringen und verſprach noch außerdem für fi aus feinen 
Erjparniffen 30,000 Mark Silber zur Unterftüägung ber Kreuz 
fahrer zu verwenden, auch aus Rom und andern benachbarten 
Städten Schiffe zur Meberfahrt der Pilger zu beichaffen. Hatte 
ſchon Innocenz mit mannichfacher Unwillfährigkeit zu Tämpfen 
gehabt, wieviel mehr fein unenergifcher Nachfolger. 8 Nicht al- 
lein daß der Eifer der Prädifanten erfaltete, die ihnen aufer⸗ 
legte Abgabe des Zwanzigſten ber jährlichen Einfünfte erſchien 
vielen Geiftlichen unerträglich, eine Klage die bei dem überhand 
nehmenden weltlichen Sinn und Wohlleben nichts Ueberraſchen⸗ 
bes hat, 

Erwägt man ferner, daß die Geiftlihen Deutſchlands auch 
noch aufgerufen wurden, e8 zur Unterjtüßung der Streiter ge 
gen bie heibnifchen Preußen an Geldſpenden nicht fehlen zu 
laſſen 9, jo war die ungewöhnlich hohe Summe von 100,000 
Goldunzen, zu deren Entrichtung fich der Kaiſer außer ben 
übrigen Leiftungen verftand, eine fühlbare Erleichterung für die 
Kiche. Nicht mit Unrecht Tonnte ſich der Kaifer in bem im 
nächtten Jahr an bie. Curie gerichteten Befchwerdefchreiben über 
die Laften beklagen, für welche ver Papft ſelbſt nicht einen Zins 
ger bewegen möchte, 

Und troß diefer hohen Bietungen für einen Aufſchub, den 
übrigens die Verhältnifie nöthig machten, glaubte Friberich ber 
Zuftimmung des milden Honorius jo wenig gewiß zu fein, daß 
er zu der bebrohlichen Aushilfe jehritt, die Prälaten aus ber 
ihm verderblichen Atmofphäre fern zu halten? In Wahrheit 
machte der Kaifer nur folche Eoncejfionen, die für ihn zugleich 
das vortheilhaftefte Gepräge trugen. Hätte der Papſt in bie- 
fem Augenblie® über den Kaifer, deſſen felbjtändiges Walten 
im Süden feinen ganzen Verdruß erregte, ben Bann verhängt, 
mit dem er ihn im Jahr 1221 bedroht hatte, jo ift es Leine 
Frage, daß damit des Kaiſers beſte Entwürfe für die Zukunft 
gefreuzt worben wären. Die Lombarden hätten damit zugleich 
über ihn triumphirt, ohne daß ein ernfter Verjuch gemacht wor- 
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durch Procuration vollzogen, worüber fi) die Leute über bie 


Maßen wunberten, da der Bräutigam in Apulien war; aber 
ber Papft, fügt die altfranzöfiiche Chronik hinzu, hatte es ja 
jo angeoronet. Darauf wurde Iſabella nad) Tyrus geleitet 
und mit großem Pomp von Raoul de Merencourt dem PBatris 
archen von Serufalem zur Königin gekrönt, in Anweſenheit 
Simons de Maugajtel Erzbiſchofs von Tyrus, Balians Herrn 
von Sidon, Walthers von Cäſarea, des Connetable Deube be 
Monbeliart und einer großen Anzahl von Rittern und Damen. 
In Begleitung des Erzbifchofs, Balians und Daniels de Ter⸗ 
remonbe begab fi dann die Königin an Bord und Iandete zu 
Brindifi, wohin der Kaifer und ihr Vater von Schloß Horta 
aus ihr entgegen Tamen. I 

Am 9. November wurde das Beilager vollzogen, aber 
ſchon am Tage danach fol e8 zum Zerwürfniß gekommen fein, 
als der Kaiſer an König Johann die Forderung ftellte, er jolle 
auf das Königreih und alle Rechte feiner Tochter refigniren. 
Der König gerieth außer ſich, denn der Deutjchmeifter Hers 
mann, der bie Ehe betrieben, hatte ihm die Gewißheit gegeben, 
daß ihm der Kaifer das Königreich auf Lebzeiten laffen würde. 
Da Johann nun fah, daß fich nichts machen ließ, gab er nach. 
So berichtet die altfranzöſiſche Relation, aus ber ber fpätere 
Marinus Sanutus feine Nachrichten ſchöpfte. So viel fteht 
feft: der Kaiſer nannte fich gleich nach der Vermählung König 
von Jeruſalem, er Tieß den Titel auf die neu geprägten Mün- 
zen ſetzen und durch Bevollmächtigte vom Königreich Bett neh⸗ 
men. Der Erzbijchof von Amalfi, Berardo Gentile, Graf von 
Converfang und Nardo, Graf Eftienne de Eotron und drei- 
hundert ficilifche Ritter gingen nach Ptolemais hinüber und 
empfingen für den Kaiſer bie fchuldigen Huldigungen. Der 
vom König Johann eingejeßte Odo von Montbeliarb blieb 
zwar noch Statthalter, wurde aber jchon im nächjten Jahr 
(1227) duch den Grafen Thomas von Acerra erjegt. 2 
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12336. ben Friderichs, das unter anderm auch :über Johann von 
Brienne Klage führte, antwortete Honorius im Sommer 12326 
in größter Ausführlichkeit. 5_| Die hier einfchlagende Stelle Taus 
tet: „Wäre e8 zu unferer Kenntniß gelommen, in wieweit bein 
vortrefflicher Schwiegervater feinen Verpflichtungen gegen bich 
nicht nachgefommen iſt, jo wäre er unferer Rüge nicht entgan- 
gen, da wir wünjchen, er möchte dir angenehm, bu ihm aber 
dankbar fein. So aber hat e8 viele Wunder genommen, daß 
jener, da andere ſonſt durch Verfchwägerung mit den Großen 
an Ehren zu wachlen pflegen, nicht ohne bei vielen Anftoß zu 
erregen, auch nicht ohne Schaden für das heilige Land, noch 
ohne Nachtheil ;für deinen eigenen Namen, erniedrigt zu fein 
ſcheint. Dem Aehnliches findet fich nicht im Leben großer Für 
ften, nicht bet fittlicher Größe, nicht bei freifinniger Handlungss 
weile. So wird der Bortheil des heiligen Landes nicht ges 
wahrt, rüftige Kämpfer für dafjelbe nicht gewonnen.” 

Erwägt man, daß Honorius diefe Zeilen in einer Zeit 
fchrieb, da er durch mehr als einen Umftand gegen Friderich 
übel geftimmt war, jo läßt ſich wol annehmen, daß er in 
gründlicherer Weile die Sache feines Schildfnappen vertheidigt 
hätte, wenn er fich mit ihm auf fichern Nechtsboden hätte ftel- 
len können. So aber ift man nur zu jehr veranlakt, aus den: 
felben die unfreiwillige Anerkennung des kaiſerlichen Rechtes 
herauszuleſen und Tann feine einfeitige Vertheidigung nur mit 
feiner einfeitigen Vorliebe für die Kreuzfahrt entjchuldigen. 

Noch einmal — am 27. Januar 1227 — ergriff Hono- 
rius für Johann die Feder, als die Vorbereitungen zum Kreuz 
zug in ihr letztes Stadium rüdten. Nach den Eingangswor: 
ten, die des Kaiſers Gewalt rühmen, Mächtige in ihrer Macht 
zu erhalten und Niedrige zur Macht zu erhöhen, fährt er im 
Hinblid auf den König Johann fo fort 6: „Aber fiehe, für ihn 
trat das Gegentheil ein, da er gegen unjere, feine und anderer 
Erwartung erniedrigt wurde, wo man feine Erhöhung erwar⸗ 
ten zu müflen glaubte Da ſprachen alle voller Eritaunen: 
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von Serufalem nicht der einzige Grund des Zerwürfniffes zwi- 
ſchen Kaiſer und König; aber, wohl bemerkt, je weiter fie den 
Ereigniſſen abftehen, deſto reicher und zugleich unzuverläffiger 
fließen ihre Quellen. In der bereits angeführten altfranzoͤfi⸗ 
ſchen Chronik leſen wir: „der Haber zwifchen ven beiben Yür- 
ften jchrieb fi daher, daß Friderich dem König heftige Vor⸗ 
ftellungen machte wegen des Grafen Walther, jeines Neffen, 
eines Sohnes der Tochter des Königs Tankred. Man erfüllte 
den Kaijer mit dem Argwohn, jener trachte nad) dem König- 
reich Sicilien und werbe zu diefem Zweck ſammt feinem Oheim 
Mannichaften, worüber der Kaifer in ſolchen Zorn gerieth, daß 
er fie beide feitnehmen und den Grafen Walther töbten laſſen 
wollte. Der König, der ſich grade zu Barletta befand, wurbe 
bei der Nachricht hievon von ſolcher Angft ergriffen, daß er 
überlegte, wie er den Kaifer täufchen könnte. Er ſchickte einen 
Boten an ihn mit der Bitte, ihm jagen zu lafjen, wo er ihn 
ſprechen koͤnnte. Und der Kaiſer, der fi) grade zu Troja bes 
fand, ließ ihm fagen, er gehe ins Gebirge nad Amalfi, dort 
hoffe er ihn zu empfangen. Der König und fein Neffe bra⸗ 
hen nun auch von Barletta auf, anjcheinend nad Amalfi, als 
fie aber den Oſanto überjchritten hatten, verließen fie den Ge: 
birgsweg, wandten fi) dem Meere zu und machten fich eilig 
aus dem Königreich auf die Straße nad Rom, wo der König 
jeine Gemahlin fand. Walther begab fich nach Frankreich in 
feine Grafſchaft.“ 10 

Der Suche Saltmbene de Abamo, obwol er erft nad 
dem Jahr 1283 fchrieb, weiß das alles noch viel genauer und 
lebendiger an bie Nachwelt zu bringen. 11 Da fchilt eines Ta- 
ges der König Johann erzürnten Gemüthes und wilden Blickes 
in galliicher Mundart den Kaifer einen Schlächterfohn, da er 
damit umgehe, feinen Neffen Walther ermorden zu laffen. Weil 
er ihm durch Gift nicht beikommen Tonnte, fo wollte er ihn, 
als er grade mit ihm beim Schachipiel faß, mit dem Schwert 
umbringen, denn er fürdtete, daß das Königreich Jeruſalem 
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Kaifer feindlich gefinnt war, die glänzenbite Aufnahme gefun- 
den. Wie jehr man jebt ſchon auf ihn rechnete, zeigt die Nach⸗ 
richt, die Obrigfeiten der Lombarbifchen Städte hätten auf bie 
Kunde von einer Ankunft den Beſchluß gefaßt, dem tapfern 
König die Iombardifche Krone anzutragen. Indeſſen ließ ſich 
Johann troß des lockenden Klanges unter den obwaltenden 
Berhältniffen nicht unbedacht fortreißen, ficherlich aber wirb er 
nichts verfäumt haben, während feines halbjährigen Aufenthal: 
tes zu Bologna den Haß der Lombarden gegen ben Kaiſer 
burch feinen eigenen zu fchüren. Am 9. October 1226, da ſich 
Triverich ſchon wieder im Süden befand, ftarb ihm dort feine 
Tochter Blanca, darauf folgte er dem päpftlichen Ruf nad 
Nom, um als römifcher Statthalter fein Schwert im Dienft 
der Kirche zu führen. Die Zeit war nicht fern, wo er fi 
träumen laffen Tonnte, die Kaiſerkrone werde ihm entgegen ge⸗ 
tragen. 15 

Keineswegs aber waren es nur diefe Verhältniffe, durch 
welche jeit dem Vertrage von St, Germano eine ernftliche Ver: 
flimmung zwiſchen Honorius und Friderich hervorgerufen wurbe, 
Wiederum war die Beſetzung einiger Bifchofsfige “ver Anftoß 
zum Aergerniß. Wir fahen, wie Friderich ſchon nad) eben er: 
langter Volljährigkeit e8 gegen Innocenz III wagte, bei der 
Beſetzung des erzbifchöflichen Stuhles von Palermo die Rechte 
feiner Vorfahren, die während feiner Minderjährigfeit von ber 
Kaiſerin Conftanze hingeopfert worden waren, wieder ins Le⸗ 
ben zu rufen. Um allem Zmift mit der Curie in Zukunft vor; 
zubeugen gab ?Friderich im Jahr 1212 kurz vor feinem Auf: 
bruch na Deutjchland folgenden Anordnungen derjelben feine 
Zuftimmung: Das Capitel zeigt den Tod eines Biſchofs dem 
Könige an, wählt dann vorfhriftsmäßig einen tüchtigen Nach 
folger, deſſen Beftätigung bei demfelben nachzufuchen ift. Be: 
vor dieſe nicht erfolgt ift, darf der Erwählte nicht eingeführt 
werben, vor der Beltätigung durch den Papft fich nicht mit ber 
Verwaltung befaflen. — 
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erlitten hatte; wie aber wollte Honorius fein letztes Machtge⸗ 
dot mit den gejeßlichen Beftimmungen in Einklang bringen? 
Der Kaifer gab fürs erfte nicht nad. Schon im Jahr 1224 
hatte Friverich einen ihm vom Papſt zum Abt bes Klofters 
Pulcano empfohlenen Candidaten zurückgewieſen, auch den übri⸗ 
gen, mit alleiniger Ausnahme bes für den Erzituhl von Capua 
beftimmten und ihm treu ergebenen Biſchofs von Patti, fammt 
dem Nicolaus von Gollepetri, einem Mönch von Monte Caſino, 
den Honorius zum Abt von St. Taurentius zu Averſa erho: 
ben hatte, entzog er die Anerkennung. 18 

Diefe Spannung follte bald noch gefteigert werden. Ende 
Januar berief Kriderich alle Vafallen des Königreiches zum 
6. März nad) Pescara in den Abruzzen, um fi) mit ihm zum 
Zuge nad) der Lombardei zu vereinigen. Eine gleiche Auffor- 
derung erging auch an bie Bewohner des Herzogthums Spo⸗ 
leto, die als Unterthanen der Kirche laut der von Friderich ge- 
machten Zugeftändnifje ihm allerdings, jobald er in ihrem 
Dienft wirkte, zur Leiftung des Fobrums verpflichtet waren, 
doch nur nach vorausgegangenem päpftlichen Auftrag. Hören 
wir, wie er feine Aufforderung begründete. 

„In welcher Weife die Nechte des Kaiferreiches in Folge 
ber in den lebten Seiten herrſchenden Verwirrung mißachtet 
und mit Füßen getreten worden find, wie friedlich deſſen Zus 
ftand früher war und dann bis zu unfern glücklichen Zeiten 
— mit Beſorgniß fprechen wir e8 aus — tn das Gegentheil 
verfehrt wurde, das haben alle Glieder des Reiches, gletchwiel 
von welcher Stellung, an ber Beeinträchtigung ihrer eigenen 
Perjonen und Güter erfahren und erfahren es noch. Auch 
leiden die Glieder nie ohne ihr Haupt. Wie darf man auf 
ihren Zufammenhang, auf ihre Stärkung hoffen, wenn biefes 
fich nicht wieder frei erheben fan, von dem alle Kraft aus: 
geht? Wahrlich, dergeftalt ift das Imperium herabgebrüdt, 
zu jo ſchmachvollem Zuftande find die Unterthanen erniebrigt, 
daß wir bie ſelbſt unter unfern Augen verübten Verbrechen 
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kaum waren ihn durch den Magijter Noffrid, Subdiacon und 
päpftlichen Notar die Beſchwerden der Curie überbracht wor: 
den, als er Maßregeln ergriff, um ihr jeden weiteren Argwohn 
zu benehmen. Am 22. November 1222 richtete er ſich an ben 
Papſt und die Cardinäle mit einem Schreiben, das fein volles 
Staunen über die von Gunzelin auf Antrieb Bertholds gegen 
die Kirche geübten Beleidigungen ausbrüdt, Er verfichert, ihm 
die gemefjenften Anweiſungen ertheilt zu haben, der Kirche in 
feiner Weife Aergerniß zu geben und verjpricht alles mit Freu⸗ 
den thun zu wollen, um die Indignation der Curie zu befänf- 
tigen. Gunzelin jolle die erforderliche Genugthuung leiten zum 
Beweife dafür, daß er auf feine eigene Hand gehandelt habe, 
Als Bevollmächtigte in dieſer Sache entjendet cr den Bilchof 
Satob von Patti und Hermann von Salza, indem er zugleich) 
feinem Truchjeß Berthold und den Bewohnern des Herzogthums 
und der Mark feinen Willen zu erkennen giebt. 

Troß diefer Garantie faßte man zu Rom kein Vertrauen. 
Wir hören vom Kaiſer jelbjt, daß Gunzelin fich nicht ſogleich 
willig zeigte, die bereits gewonnene Pofition aufzugeben und 
fo glaubte man in Rom nicht anders, als daß bie dem päpft- 
lihen Notar eben erjt eingehändigten Zuficherungen wiberrufen 
feien. Durch den Deutjchmeifter Hiervon in Kenntniß gejekt 
gab Friverih am 20. Dezember dem Papit fein ganzes Er: 
ftaunen über ein derartiges Mißtrauen zu erfennen und ſchickte 
jenen nochmals, diesmal in Begleitung Gunzelins, an den 
päpftlichen Hof, damit legterer die eidliche Verficherung ablege, 
gegen den Willen des Kaifers gehandelt zu haben. 

Unter dem 1. Januar 1223 richtet fich Friberich an den 
Papft mit einem neuen Schreiben, deſſen Schluß folgende Ver: 
fiherungen enthält: „Wie wir den ernten Vorſatz haben, nie 
mals etwas gegen die römiiche Curie zu unternehmen, felbft 
wenn wir von berjelben gereizt werben jollten, jo bitten wir 
eure väterliche Hoheit, uns ſtets als euren ergebenjten Sohn 
zu betrachten. Denn wir wünjchen über alles, nicht allein 
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. Stimme wie eine Poſaune.“ Dann aber auch, weil wir nicht 
wenig von Schmerz erfüllt find, dich verberbliche Pfade wan⸗ 
beln zu fehen, bi), den wir den Beſchützer des apoftolifchen 
Stuhles nannten. Wie fehr wir verlangten, deine Perfon auf 
ben kaiſerlichen Thron erhoben zu jehen, und wie jehr wir und 
unfere Brüder dahin wirkten, bir mit Uebergehung der übrigen 
Fürften die Krone zu verichaffen, brauchen wir bier nicht mehr 
auszuſprechen: es iſt das der ganzen Welt befannt. Habe wol 
Acht auf deine Krone, ber du durch den römiichen Stuhl er- 
Höht die roͤmiſche Kirche, beine Mutter und Herrin in aller 
Meile zu ehren gehalten biſt. Blicke auf den Herrn im Him⸗ 
mel, der den Mächtigen vom Thron ftößt und den Armen und 
Bebürftigen erhöht. Daß du aber Gott nicht vor Augen haft, 
wie e8 der Taiferlichen Majeſtät ziemt, Tann man an deinen 
Früchten erfennen. Denn nicht zufrieden mit den Grenzen, 
die deinen Vorfahren im Reich genügten, wagft du es bereits, 
das Erbe Petri anzutaften und an dich zu reißen.“ 

Nachdem Friderich an das Schickſal Nebukadnezars und 
Pharaos gemahnt worden, bekommt er über eine Vorfahren 
Folgendes zu hören: 

„Habe wohl vor Augen, was in den Ichten Zeiten beinem 
Vorfahren Friverich gejchehen it, der die dem apoftolifchen 
Stuhl ſchuldige Treue mißachtend mit offener Stirn den Tem⸗ 
pel des heiligen Petrus in Brand ſetzte und der heiligen Kirche 
andere fchwere Kränkungen zufügte, wofür er zum Lohn Mar: 
ter an feinem eigenen Körper litt, die feine Söhne erbten nad) 
dem Ausſpruch der Schrift: Ich bin der Herr des Himmels, 
der die Vergehen der Väter heimfuchet an den Kindern bis in 
das dritte und vierte Glied. Es wurde Friderich jelbit, da er 
das Grabmal des Herrn bejudhen wollte, getroffen von dem 
2008 der Israeliten, bie ihrer Vergehen wegen das gelobte 
Land nicht Schauen durften. Denn, bevor er Serufalem betrat, 
fand er den plößlichen Tod in den Wellen. Und nach ihm er- 
eilte die himmliſche Vergeltung, wie die ganze Welt weiß, feine 


werben nicht unterlaffen, dich mit dem Bann zu zlchtigen, 

wenn bu auf beiner Verderbtheit beſtehſt.“ 

Leider ift in dieſem Federkriege die kaiſerliche Entgegnung 
auf uns gekommen; hat man fie etwa als anftößig für 
römifche Curie der Vernichtung anheim gegeben? Daß 

ae re da feine Macht im Sü— 

den und Norden Italiens ſich befeftigt Hatte, das Andenken 
jeiner Vorfahren vertheidigt und feinem von Jugend auf ge 
nährten aber verhaltenen Groll gegen die römiſche Hierarchie 
bel biefer Gelegenheit Luft gemacht Haben wird, Tiefe fich 
kaum bezweifeln, auch wenn wir von Richard von San Ger: 
mano barüber nicht Gewißheit erhalten hätten. 2 Sicherlich 


sr 


nen Ternen. Sie Iautet: 

In Erftaunen hat dich unfer Brief geſetzt, feift dm, 
aber wieviel mehr der deinige ung. Wahrlich, wenn du unſere 
Worte mit gerechtem Sinn erwogen, und fie nicht Fünftlicher 
Deutung unterworfen hätteft, fo würdeft du daraus nur erfannt 
haben, wie jehr du deinem geiftlichen Vater und deiner Mutter 
zum Dank verpflichtet bift. Im Verlauf deines Briefes fagit 
but: wider die Erwartung aller und wider ben Rath ber Für- 


Stuhl. ifeenwiefene® Urteil nicht einer falepen Behauptung 
opfern, da Thatſachen mehr Geltung haben als Worte, Ent: 
Hält doch das Archiv der Kirche jene Documente, weldhe mit 
den Siegeln faft aller Fürften verfehen, deine gegen denfelben 
hervorgefuchte Behauptung zurüchweifen. Iſt es zu denken, daß 
fo mächtige Fürften dir einen den Schriftftüden zuwiderlaufen: 
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ben Rath ertheilt haben jollten? Wenn du aber beine eigenen 
Borfahren dir vor Augen bältjt, jo genügt allerdings ein ge 
ringer Grab von Ergebenheit, um fie zu übertreffen. Gedenkſt 
bu aber jener Fürften, bie ausgezeichnet durch Glauben, Liebe 
und ungeheuchelte Ergebenheit in Wort und That die Kirche 
mit vielfachen Privilegien bereichert Haben, jo kannſt du Did 
mit diefen nicht meſſen, ſondern ſollteſt vielmehr barauf bedacht 
fein, ihnen als Vorbildern nachzueifern. Weberlege ernitlich, ob 
du dir mit Recht das Verdienſt einer ſolchen Ergebenheit beis 
meſſen kannſt, da du die Wohlthaten der Mutterkirche in Zwei⸗ 
fel ziehft, die fo weltfundig find, daß bie giftige Beeinträchti- 
gung eines Einzelnen ihnen wahrlich feinen Abbruch thun kann. 
Aber nicht genug, daß biefe Unbankbarfeit von den erwiejenen 
Wohlthaten nichts wiſſen will, zu noch größerem Schmerz arg- 
wöhnt fie Boͤſes in allem Guten und wandelt Liebe in Haß. 
Da die Kirche von Feiner Nothwendigfeit gedrängt wurbe, bie 
von deiner Mutter ihr überwieſene ſchwere Laft ver Vormund⸗ 
Ichaft zu übernehmen, fo jollteft du nicht in der Undankbarkeit 
jo weit gehen, fie einer trügerijchen Verwaltung zu zeihen und 
zu behaupten, daß fie unter dem Namen von Vertheibigern mit 
dem Pallium befleivete Feinde ins Königreich jandte, bie es 
auf bas Leben, auf Reich und Krone des Pupillen abgejehen 
hätten. Ein weiterer Verdächtigungsgrund Hagt die Kirche an, 
fie babe als Schußbefohlene dich erniedrigt, den fie erhöhen 
follte, indem fie einen Fremden auf den Thron jebte, der nicht 
zufrieden mit dem Kaiſerthum auch nach dem Königreich tradh: 
tete. War e8 denn aber nicht dein bisheriges Geltändniß, ga- 
ben nicht alle beine Briefe Zeugniß davon, daß du nad) Gott 
der Kirche Leben und Beſtehen verdankſt? Woher aljo biefe 
feindliche Ummwandelung? Zeigt fich in ihr die der Kirche ge- 


lobte Hilfe? In ihr die Vergeltung? Durfte die Mutter 


dergleichen von ihrem Sohn erwarten?“ 
Mit reichem Wortaufwand ſchildert darauf Honorius, wie 
viel Thränen und Gelder zum Frommen Friderichs die Zeiten 
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Urtheil des apoftolifchen Stuhles von deiner Willfür abbinge. 
Unwürbige zu erheben liegt uns fern, wobei du dem Verbacht 
nicht Nahrung geben ſollteſt. So hat den Erzbiſchof von Ta⸗ 
rent, ber, wie man glaubte, ein Herz und eine Seele mit bir 
war, ein plößlicher Wandel bes Geſchickes von der höchiten 
Gunſt bis zur Außerften Ungnade erniedrigt, jo daß er plötz⸗ 
li) Verräther, Dieb, dein und beines Gejchlechtes Verfolger 
heißt, und das alles ohne Unterfuhung und Rechtsverfahren. 
Auch der Biſchof von Catana ift bier zu erwähnen, deſſen Vers 
ſchwendung, wie du klagſt, das ganze Königreich zu verzehren 
drohte. Wenn das Unweſen jo weit um fich gegriffen hat, wie 
kommt e8 denn, daß bir noch jo viel zu verzehren übrig blieb? 
Wenn bu ferner behaupteft, daB das Blut der vom Bilchof 
von Cephalu Ermorbeten zu uns fchreie, jo ijt ja jein Leben 
und fein Raub nicht fo von ber Verborgenheit geſchützt, daß 
nicht an ihm nach Zurüderitattung des Schuldigen Gerechtig- 
Teit zu üben wäre. Unb wenn bu durch bie Thränen und 
Klagen deiner Treuen dich getrieben fühlt, ift das ein Grund, 
die Hand nad) den Gütern ber Kirche auszuftreden, unb bem 
Urthetl des zuſtehenden Richters vorzugreifen? Folgere alfo 
nicht, daß jener, was er vor bir verbient hat, auch vor und 
verbiene. Wenn exft die Biſchöfe, die Säulen der Kirche ge: 
ftürzt find, denkſt du ber niebern Geiftlichleit bald Herr zu 
werben. Ferner hältjt du uns vor, daß nach deiner Rückkehr 
in das Königreich, nach Wiederheritelung ber in ben Zeiten 
der Anarchie verlegten Nechte und nach Austreibung ber Me: 
bellen, die Kirche verbächtige Perſonen aufgenommen habe. Wir 
freuen und deiner rechtmäßig hergeftellten Gewalt, wünſchten 
aber doch babei, e8 möchte fich bein Eifer innerhalb ber er: 
laubten Grenzen halten, bamit das Recht nach dem eigenen 
Beſitz nicht in das Unrecht umfchlage, Fremdes fich anzueignen. 
Ueber die Verbannten Tönnten wir ganz fehweigen, wenn nicht 
durch Schweigen beine Klage gerechtfertigt jcheinen Tönnte. Dei: 
nem Gedächtniß jcheint e8 ganz entgangen zu fein, daß dem 
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Urtheil des apoftolifchen Stuhles von deiner Willlür abbing. 
Unwürbige zu erheben liegt uns fern, wobei bu dem Berbadt 
nicht Nahrung geben follteft. So hat den Erzbifchof von Te 
rent, der, wie man glaubte, ein Herz und eine Seele mit bir 
war, ein plößlicher Wandel des Gefchictes von der hoͤchſten 
Gunſt bis zur Außerften Ungnabe erniebrigt, fo daß er plik 
lich Verräther, Dieb, dein und deines Gefchlechtes Verfolger 
beißt, und das alles ohne Unterfuchung und Rechtsverfahren 
Auch der Biſchof von Catana ift bier zu erwähnen, befien Ber 
ſchwendung, wie du klagſt, das ganze Königreich zu verzehren 
brohte. Wenn das Unwefen jo weit um fich gegriffen bat, wir 
kommt es denn, daß bir noch fo viel zu verzehren übrig biied? 
Wenn bu ferner behaupteft, daß das Blut ber vom Bilde 
von Cephalu Ermorbeten zu uns fchreie, fo ift ja fein Leben 
und fein Raub nicht fo von ber Verborgenheit gejchübt, baf 
nicht an ihm nach Zurüderftattung des Schulbigen @eredilig: 
Teit zu üben wäre. Und wenn bu durch die Thränen mb 
Klagen deiner Treuen dich getrieben fühlft, ift das ein Grm, 
die Hand nad den Gftern ber Kirche auszuſtrecken, unb bem 
Urtheil des zuftehenden Richters vorzugreifen? Folgere alle 
nicht, daß jener, was er vor bir verbient hat, auch vor und 
verdiene. Wenn erit bie Biſchöfe, die Säulen ber Kirde ge 
ftürzt find, denkſt du ber niebern Geijtlichkeit bald Herr za 
werden. Ferner hältft du uns vor, daß nach beiner Rücklehe 
in das Königreich, nach Wiederherftellung ber in bem Zeiten 
der Anarchie verlehten Rechte und nach Austreibung ber Re 
bellen, die Kirche verbächtige Perjonen aufgenommen habe. Bir 
freuen uns deiner rechtmäßig bergeftellten Gewalt, wünſchten 
aber doch dabei, e8 möchte fich dein Eifer innerhalb ber a- 
laubten Grenzen halten, damit das Recht nach dem eigene 
Beſitz nicht in das Unrecht umſchlage, Fremdes ſich anzueigam 
Ueber die Verbannten koͤnnten wir ganz ſchweigen, wenn nid 
durch Schweigen deine Klage gerechtfertigt fcheinen könnte. Dei 
nem Gebächtniß jcheint e8 ganz entgangen zu fein, daß den 
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Grafen Thomas und dem Rainald von Averfa, wie ihren An⸗ 
hängern, bevor fie auf die Caftelle, die du nicht zu bezwingen 
vermochteſt, verzichteten,, bei der urkundlich befejtigten Conven⸗ 
tion unter anberm bie perfönliche Sicherheit verbürgt wurde 
und du Hierzu burch Boten und Briefe unfere Bürgfchaft er- 
bateſft. Aber fowenig entiprachen die Thaten den Gelübben, 
dag zum Schaden der apoftolifchen und kaiſerlichen Majejtät 
einige der Anhänger des Grafen trog aller zugeftandenen St- 
Gerkeit verbannt und zu fchmachvollem Tode verurtheilt wur: 
ven. Glaube aljo nicht, daB wir das vergeflen haben, weil 
wir bisher darüber Schweigen beobachteten. Wie weit in ähn⸗ 
fihen Fällen Untergebene an ihre Verfprechungen gebunden 
fad, koͤnnen fie von diefem erhabenen Vorbilde lernen. Wie 
Kir aber das Anfehen des apoftolifchen Stuhles, der von dir 
KR zur Bürgſchaft aufgerufen wurde, barunter Ietvet, ift den 
Sachkundigen vollauf befannt. In Betreff des Grafen Mat- 
ins 3, welchen feine dem heiligen Lande geleifteten Dienfte 
nicht vor dir ſchützten, ſo wie bed Grafen Noger, des früher 
gefangenen und dann, wie wir wiffen, in reiheit gejebten, 
und auch aller übrigen, welche flüchtig vor bir fich in unfere 
Stadt und die benachbarten Orte retteten, möge bie weitere 
Rachſtellung eines fo hervorragenden Fürften ein Ende nehmen, 
auf dag er nicht einen trodnen Strohhalm zu verfolgen und 
feine Macht gegen ein vom Winde hin und ber getriebenes 
Blatt auszuüben fcheine. Ein derartiges Verfahren findeit du 
zicht im Leben bes Julius Cäfar, welcher den Domitius beim 
Lehen erhielt und an dem Metellus, der ſich den Schwertern 
darbot, Teine Rache üben wollte. Gab es doch Freiftätten un⸗ 
ter dem ifraelitiichen Bolt und das chriftliche follte fie nicht 
baden? David war ein Retter der Verfolgten und ver Papft, 
der Nachfolger des großen David, follte ven Bebrängten fein 
Antlig entziehen, die doch dir und den deinen wahrlich Teinen 
Schaden zufügen können, wenn bir nicht etwa unerträglich 
ſchiene — daß fie leben?“ 
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Nachdem dann über die Erniedrigung bes Königs Johann 
Klage geführt worden, heißt e8 zum Schluß: 

„Wenn du dich weiter darüber befchwerit, daß wir bir 
ſchwere und unerträgliche Laſten aufbürdeten, für weldhe wir 
felbjt nicht einen Finger bewegen möchten *, jo vergifſeſt du 
deine vor vielen Jahren erfolgte freiwillige Annahme des Kreu- 
368, die Verwilligung des geiftlichen Zehnten und bie erfolg: 
reiche Wirffamkeit unferer Brüder im Prebigen bei Hoch und 
Niedrig. In Betreff unjerer Unterthanen gejchieht durch beine 
und beiner Vorgänger Privilegien Einſpruch gegen die Anwen: 
dung bes Taiferlichen Nechtes, jo daB du ohne unfere Zuſtim⸗ 
mung feine Leiftungen verlangen jollteft. Wenn bu dich ferner 
wiederholt einen Advocaten der Kirche nennit, jo wolleft du 


bedenken, daß es deine Pflicht ift, derfelben ein Schützer 


zu jein, was bu aber fürwahr an Arquato und anderen 
Schloͤſſern nicht zu erkennen giebjt, die du gewaltſam befebt 
haälſt. Da aber die Hand des Herrn nicht jchwächer geworben 
ift, um den Hochmuth der Menfchen zu brechen, fo Taß im 
Glanze glücklichen Gelingens nicht ab von der Demuth, welche 
du in trüben Tagen zur Schau trugft. Wir hoffen, daß bie 
Vergangenheit eines jo ergebenen Fürſten nicht bis zu dem 
Grabe in Vergefjenheit gerathen wird, daß er in das an fel- 
nem Nebenbuhler getabelte Vergehen ber Undankbarkeit verfalle 
und eine Schuld auf ſich lade, die er am Feinde verdammt.” 

Sp zog man von beiden Seiten die Summe aller feit 
Jahren dem Gegner genau angerechneten Verfchuldungen in 
dem Augenblick, als die vom Kaifer Yängft vorbedachte, vom 
Papft befürchtete Entſcheidung über die Stellung ber Lombar- 
bei zum Neich eintreten follte. 

Die Hanptanflage ber Curie betraf die Undankbarkeit, die 
fie an Friderich wie an Otto erlebte; aber hatte biefer nicht 
Recht, wenn er feine Erhöhung mehr dem Drang der Verhält: 
niffe verdankte als dem freien Willen des Papftes? Konnte 
man nicht eben jo gut jagen, Friderich war in den Tagen ber 
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Noth die einzige Aushilfe für die Enrie gewefen? Sollte Ho- ı 


norins in Wahrheit den Grad von Einfalt bejeffen haben, daß 
er unfähig war, den meifterhaft angelegten politiſchen Plan 
feines Vorgängers nicht durchſchauen zu Können? Konnte ihm 
die Behauptung Ernſt fein, daß die Curie mehr die kaiſerliche 
als die eigene Ehre im Auge gehabt habe? Gab «8 denn 
nicht in dem römijchen Archiv Briefe und Aftenftücde — wir 
befigen fie ja — bie in der That fehr wenig zu einer foldhen 
BVertheidigung Stoff gaben, wie fie Honorius in Bezug auf 
die Haltung und die Abfichten des Papites während der Min- 
derjährigkeit Friderichs führte? Hatte ber bibelfefte Innocenz 
fo wenig über das „Mein Reich ift nicht von diefer Melt“ 
nachgedacht, daß er als Chriſti Stellvertreter glauben Fonnte 
durch die im Wechſel der Dinge einem ohmmächtigen Kinbe 
leicht abgenommenen Zugeftändniffe und durch Huge Benutzung 
der politifchen Conftellation die ftreitige Grenze zwifchen ber 
päpftlichen und Faiferlihen Macht auf immer getilgt zu haben? 
Auf den Fräftigen Druc folgte ein noch Fräftigerer Gegendrud 
und ſchon jah ſich Honorius in der Lage um, wie einft Innos 
conz, der Worte zur gedenken „Es reut mich, daß ich den Men- 
ſchen gemacht Habe“, und das mit um jo größerer Sorge, ba 
Friderich nicht wie Otto alles auf einen Wurf fette, nicht mit 
einem Schlage den unauflöslichen Knoten, zu dem ſich geiftliche 
fondern mit ftaatsmännifchem Bli in das, was Italien Noth 
that, den Kampf gegen die Hierarchie, die fich nicht einmal 
rühmen fonnte, in Nom ſelbſt eine geficherte Herrſchaft aufge: 
richtet zu Haben, weniger durch Worte oder durch Gewalt der 
Wiffen führte, als durch die allmaͤhliche und ſichere Grundle— 
gung zu einen geordneten Staatsweſen, a rin sr nen 
Geſchlecht das feſteſte Bollwerk werden ſollte. 

Erſt nachdem er die fünf de min fin Ya 
haltes jenfet der Alpen unabläffig an ber Wiederherſtellung 
georbneter Zuftände gearbeitet hatte, I ——* 






J— 


1226. 


112 XI. Abſchnitt. 


die Pflichten Hingewiejen werden, die fie gegen das Reich zu 
erfüllen hatten. 

Und aus mehr als einem Beweggrunde jah fich Friberich 
zur Ausschreibung des NReichstages nad) Cremona aufgefordert. 
Der fortlaufenden, jchrantenlofen Fehdeſucht jollte durch bie 
Anerkennung bes Taiferlichen Anjehens grade jetzt um jo brin- 
gender ein Ziel gejeßt werden, ba ſich bei ber inneren Zerrif- 
jenheit für die Sache des Kreuzzuges jchwerlih eine Unter: 
ftüßung feitens der Lombarden verjprechen ließ; enblich follten 
dort auch mit den deutſchen Fürften, die zum Zuge entboten 
waren, über die bevorjtehende Kreuzfahrt jo wie über bie durch 
ben Tod Engelberts erledigte Reichsverweſerſchaft Beichlüffe ges 


faßt werben. 


XI. 
„Cosa fatta capo ha.“ 


In der Lombardei zehrte der Partei- und Nachegeift von 
Sahr zu Jahr wie eine jchleihende Krankheit an dem Ge 
meindewohl. Um Verona, Picenza und Terrara tobte ber 
Kampf zwiichen dem Grafen von S. Bonifazio und dem Marks 
grafen von Ejte einerfeits, den Romanas und Salinguerra 
andererfeits. Im Weiten Tämpfte eine Zeit lang Genua mit 
Afti gegen Alefjandria und Tortona, die an Mailand unb 
Bercelli Hilfe fanden. In Toscana wuchs bie Feindfchaft zwi- 
ſchen dem hanbelsmächtigen Piſa und dem im Innern aufftre- 
benben Florenz. Am meijten aber wurde ber Kaifer erbittert 
über die nach dem Tode bes von ihm zum Grafen in der Ro- 
magna eingeſetzten Hugolino de Juliano wieder ausgebrochenen 
Teinbfeligkeiten der Städte Bologna und Faenza gegen Imola, 
wobei der im Jahr 1221 zum Nachfolger beitellte Gottfried 
von Blandrate für die Verbündeten Partei ergriff. Als ber 
Taijerliche Legat, der Erzbiſchof Albert von Magdeburg für 
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Imola eintrat und mit der Acht drohte, vertrieb man feine 1226. 
gnade. Die —_ - —* —— von beiden 











| | Kaiſer 
Heinrich und Otto abermals verbürgten Recht, einen Städte: 
bund jchließen zu können, im weitelten Sinn Gebrauch. 

® Am 6. März, dem Tage, da id) bie Bafaller 080 Könige 
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hatten. Nur Cremona, Pavia und Ferrara folgten nicht dem 
Beiipiel ihrer Vorfahren ſondern hielten mit Modena, Reggio, 
Barma und Afti zum Kaiſer. Welch ein Unterjchteb beftand 
aber zwifchen dem erſten Lombardenbunde und feiner Ernenue 
rung! Damals traten die Städte für das nom Kaifer tief 
gedemüthigte, ja zum Wiberitande gereizte Mailand ein, dies⸗ 
mal für das blühende Mailand, bas in feiner Uebermacht bie 
anderen mit fich fortriß. Damals gab ihnen die Verzweiflung 
Kraft, mit ber fie ſchwoͤren Tonnten, Lieber allefammt zu Grunde 
geben zu wollen, als in folcher Schmach das Leben zu fchlep- 
pen. . Diesmal traten fie unangefochten zufammen, nicht durch 
bie Noth, nicht durch Taiferliche Drohungen gebrängt, ſondern 
durch das Bewußtjein der eritarkten Kraft, vielleicht auch aus 
Sorge, den Kaiſer jchon zu lange gereizt zu haben. Und 
nicht, daß fie nach dem Beifpiel ihrer Vorfahren bei ihrer &i- 
nigung bie Clauſel aufgenommen hätten, biefelbe unbejchabet 
der dem Kaifer fchuldigen Treue gefchlofien zu haben, ober daß 
fie fih nur für den Fall, daß fie vom Kaiſer mit Heeresmacht 
heimgefucht würden, in Vertheidigungszuftand febten, fonbern 
fie ließen fich zu gewaltfamen. Schritten fortreigen, durch bie 
fie fich zu offenen Rebellen machten. Erhoben fie fich nun etwa 
für Pirchliche oder nationale Snterefien? Daß die Spannung 
zwiſchen Honorius und Friderich ihren Abfichten günftig war 
ift nicht minder unzweifelhaft, als daß bie Partei des römifchen 
Hofes die Gelegenheit ausbeutete, dem Kaifer in diefem wichti⸗ 
gen Wugenblit durch Anfchüren der Leidenſchaften ernftliche 
Berlegenheiten zu bereiten. In Wahrheit aber waren ben 
Paͤpſten bie republikaniſchen Verfaffungen nicht minder Täftig 
als den Kaifern: auch die Rechte ver Kirche litten darunter 
und e8 erflärt fich fchon aus diefem Grunde, daß wir faft aus 
allen Städten der neuen Liga die Erzbifchöfe und Biſchöfe im 
der Umgebung bes Kaiſers gegen biefelben wirffam finden. 
Moderne mögen dann, dic verjchievenen Zeiten und ihre Ten⸗ 
denzen vermijchend, den Aufitand ber Guelfen — ein übrigens 
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rus, die Bifchdfe von Bologna, Mantua, Turin, Rimini und 
Gejena, die Herzöge von Sachen und Spoleto, bie Grafen 
Heinrih von Schwarzburg, Günther von Kevernburg, Wern⸗ 
ber von Kiburg, Albert von Habsburg, Ludwig und Hermann 
von Froburg, Thomas von Acerra, Albert von Arnftein, Gott- 
fried von Hohenlohe, der Marihall Richard und Richard, 
Kämmerer des Taiferlichen Hofes. 3 

Von Ravenna aus, wo man das Ofterfeit beging, erließ 
Triverih an König Heinrich die Aufforderung fi mit ihm in 
der Lombardei zu vereinigen, empfing dort während feines fünf: 
wöchentlichen Aufenthaltes die Bifchöfe von Chur und Imola, 
den Markgrafen Azo von Efte, den Landgrafen Ludwig ben 
Trommen von Thüringen, dazu die Edlen und Abgeſandten ber 
ihm treu gebliebenen Städte aus der Romagna, bie fidy bei 
Cosna Tagerten. 2 Am 10. Mai bra man nad) Norden auf 
zur Seite der Strata Francigena, bie durch das feindliche 
Taenza, das dem Kaifer zum Hohn nicht einmal die Thore 
verichloß, unterbrochen war. Ein Theil der Gefolgfchaft, be 
ſonders Deutfche, wagte c8 zwar feinen Weg durch die Stabt 
zu nehmen, ein plößlicher Meberfall der Faentiner trieb fie aber 
in die Flucht, jo daß fie ihre unzeitige Kühnheit mit dem Ber- 
luſt ihrer Sachen zu bezahlen hatten. An Widerſtand war 
nicht zu denfen. Mit Heeresmacht Tagerten die Nebellen bei 
Markaria, fie hatten allen Verkehr mit den dem Bunde nicht 
beigetretenen Stäbten unterfagt, den Bunbesmitglievern bei 
Strafe anbefohlen, weder an den Kaifer zu fchreiben, noch 
Befehle oder Gefchente von ihm anzunehmen, während fie ihn 
durch das oft erprobte Mittel der Belebung ber Veroneſer 
Klauen von Deutſchland trennten. Immer neue Hemmniffe 
hatte er auf dem weiteren Wege nach Cremona zu beftehen. 
Nachdem er während eines zweitägigen Aufenthaltes Imola 
nothdürftig hatte befeftigen Laffen, begab er fich, um den Feind⸗ 
feligteiten der Bologneſer auszuweichen, die ihre Stadt auf das 
färkfte befeftigt Hatten und alles aufboten, um die Vereinigung 
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— en Mr en 1226, 
nad Modena waren, zu hindern 5, vom Hauptwege ab nach 
Medieina, jhlug dert jein Lager auf und ging mit den Be— 
wohnern eine Waffenruhe bis zum nächften Tage ein, Mit 
der Morgendämmerung war er ſchon mit feinem Gefolge zum 
Aufbruch bereit, in der Hoffnung, nod vor Ablauf des Ter- 
mines die Straße nad) Modena zu erreichen, als ein heftiges 
Unwetter den Bächen ringsum ſolche Wafjermaffen zuführte, 
daß man ſich plöglid, eingepfercht jah. Zwar gelang es dem 
Kaifer mit dem Landgrafen und wenigen Begleitern einen ber 
Bäche an einer feichten Stelle zu —— 

ger ſchwollen die Gewäſſer an, jo daß der größte Theil des 
— darunter der Erzbiſchoß von Magdeburg, Heinrich 
von Schwarzburg, Meinhard von Molberg, die von Weida 
aus dem Voigtlande, vom Kaiſer getrennt ſich nad) Bologna 
wenden mußte. Entſchloſſen betraten fie die Stadt. Da fie 
Unterlommen bis zum Morgen begehrten, behandelte man fie 
zuerjt wie Freunde und gab ihnen für Geld, was fie begehr- 
ten, aber kaum war mit der Frühe des nächſten Tages der 
größte Theil ſchon wieder aufgebrochen, als die Bolognefen über 
die noch Zurücgebliebenen herfielen und fie auf das ſchimpf⸗ 
nad) Modena, wo der Kaifer erjt am folgenden Tage eintraf, 
Man Hörte fein Wort von ihm über. bie ber Kaiferlichen Ho— 
heit angethane Schmad.6 Am 17. Mat brad) er nad) Reggio 
auf, aber auch hier, wo man übernachtete, ging es nicht ohne 
Gewaltſamkeiten ab: zwei aus. dem Gefolge des Herzogs von 
Sachſen wurden ſchwer verwundet. Erſt zu Parma fühlte ſich 
die gehetzte Heine Schaar vor ben Nachſtellungen ſicher. Nach 
Cremona begab man ſich fürs erſte nicht. Das Pfingſtfeſt, 
der für die Eröffnung des Reichstags angeſetzte Termin wurde 
vom Kalſer zu Parma, wo er einen ganzen Monat verweilte, 
von feinem Sohne Heinrich dagegen zu Trident gefeiert. An 
eine Nachgiebigkeit der Lombarden war nicht zu denken, das 
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; Iehrten die mit ihnen eröffneten Unterhanblungen. Der Kaifer 


bot ihnen für den Durchmarſch feines Sohnes und der Fürften 
völlige Indemnität an, es mußten der päpftliche Legat, der Bi⸗ 
{hof von Porto und San Rufina, der Patriarch von Sernfa- 
lem, eine Anzahl Erzbifchöfe und Biſchoͤfe, und der Deutſch⸗ 
meister wiederholt zu den Anfangs Juni zu Mantua verfam: 
melten Rectoren hinüber: was fie zurüdbrachten, waren bie 
entehrenditen Forderungen. 7 Dort beſchloß man jede Stabt 
in die Acht zu erklären, bie einer ber verbündeten irgend wel 
Ken Schaden zufügen würde, jede Stadt, die aus ber Liga 
ausſchiede, für rebelliſch zu erflären und ihre Güter ber Ber 
nichtung preiszugeben. Für den Fall, daß ein Lehn ober Gut 
irgend einer der Liga angehörigen Perfon ober Stadt von eis 
nem Gegner in Beſitz genommen wiürbe, find bie Bunbesglie 
ber. zum Schub und zum Wiedergewinnſt des Geraubten ver 
pflichtet, ift ihnen das nicht möglich, jo haben fie den Schaden 
zu erfeßen. Sie fühlten fich alfo mächtig genug, es gegen Bes 
je und Recht, gegen Papft und Kaifer wagen zu können. 8 
Die von Rom kommenden Gebote waren befolgt oder verwor- 
fen worden je nach ben eigenen Intereſſen, denn ſchließlich 
tonnten fie viel eher Noms als biefes ihrer entbehren. Sie 
bietirten dem Kaiſer Bedingungen, deren Erfüllung den Nor: 
den und Süben des Meiches hätte auseinander reißen müflen. 
Der Katfer folle, jo lange er in ber Lombarbei, der Mark ober 
Romagna weile, nicht über fie den Bann vollftreden; nur mit 
1200 Rofjen follten fein Sohn und die Fürften, für deren wie 
für feinen eigenen Unterhalt der Kaifer allein zu forgen habe, 
zur Beiprehung nach Cremona kommen. Auch folle er alle 
Bewaffneten, bie er etwa mit fich führe, entlaffen, bevor fein 
Sohn zu ihm Tomme, 9 

Die Entrüftung der geiftlihen und weltlichen Fürften in 
des Kaifers Umgebung war jo groß, daß er es nicht erft nö- 
thig hatte, fie zu Gegenmaßregeln zu drängen. Die Geiftlichen 
ſahen längft ihre Autorität durch die Selbſtändigkeit der häre⸗ 


| e 78 due re N — 
— —— daß es die ernſteſten 
—— ——— — 











120 XIII. Abſchnitt. 


fen ſollten, der gehalten wäre, die Excommunication zu verhän- 
gen, wenn ber Kaifer während feines Aufenthaltes in ber Lom⸗ 
bardei die Städte mit Krieg oder anderer Beſchwerniß heim⸗ 
fuchte oder ihnen ein neues Recht aufnöthigen wolle, fo wäre 
ber Kaifer gerne darauf eingegangen, wenn bie Würbe bes 
Reiches nicht darunter litte. Lieber wolle er die ihm angetha⸗ 
nen Unbilden auf fih nehmen. Da nun aber der Bifchof von 
Hildesheim auf des Kaifers Geheiß ein päpftliches Schreiben 
veröffentlicht habe, in dem e8 ausbrüdlich bemerkt, daß der hei 
lige Vater zum Heil bes Kreuzes Chrifti den Kaiſer, feinen 
Sohn jo wie die Rechte und Ehren des Kaiferreiches und Kö- 
nigreiches unter die Protection bes heiligen Petrus geftellt, auch 
dem Biſchof ernitlich anbefohlen habe die Schänber der kaiſer⸗ 
lichen Nechte und Ehren mit ber Kirchenftrafe zu belegen, fo 
fordere das Concilium ihn feierlich auf, dem päpftlichen Aufs 
trage gemäß über die Lombarden die Ercommunication zu ver: 
hängen. 

Noch aber zögerte man, dem Recht freien Lauf zu laſſen. 
Erft erging an die Lombarben unter Hinweiſung auf bie päpft- 
lichen Drohungen eine Aufforderung des Biſchofs von Hildes⸗ 
heim, an einem bejtimmten Tage vor dem Kaiſer für ihre Er- 
cefje Genugthuung zu leiften, an dem fie freilich ebenſowenig 
erſchienen als am 24. Juni, dem ihnen vom Katjer geftellten 
legten Termin. Als diefer danach mit ſämmtlichen Fürften zu 
einer neuen Berathung zufammentrat und ihnen die Frage vors 
legte, ob er aus .Taiferlicher Machtvollkommenheit für folche 
Bergehungen gegen die Lombarden als gegen Majejtätsbeleibi- 
ger verfahren, fie mit dem Bann belegen, ihnen jegliche Rechts⸗ 
ausübung entziehen, Negale, Schenkungen, Lehen, Privilegien, 
auch alle Rechte, die fie im Frieden von Coſtnitz erhalten, neh⸗ 
men könne, ſprachen fie fich einftimmig dafür aus und befräf- 
tigten ihren Ausipruch durch eine Denkſchrift. 71 

Aber auch jetzt war des Kaifers Geduld nicht erfchöpft. 
Es wurde noch ein letzter Schritt zur Annäherung gethan. 
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XIV. 


Wie aber ſollte fich die Kluft zwiſchen ven Reichsober⸗ 
haupt und den Rebellen wieder ſchließen? An ein Einlenten 
war weder Seitens des Beleidigten noch ber Beleibiger zu bens 
fen: eine Ausgleichung Tonnte allein von Rom aus verfucht 
werben, wo man gewiß mit nicht geringerer Spannung bie 
Schritte des Katjers verfolgt hatte als in ber Lombarbei felbft, 
denn wie oft jchon waren bie Gefchide Roms von hier: aus 
beitimmt worden. Hier hatte Friderich Barbaroſſa die durch 
wechſelvolle Jahre erzielte Frucht am Tage von Legnano aus 
ber Hand geben müfjen: fie war zum Xheil ber römifchen Eus 
vie zugefallen, für welche auch jebt das fefte Auftreten ber Lom⸗ 
barben der ficherfte Schild gegen die Abfichten bes Kaifers war. 
Mochte daher Honorius perjönlich feine Hände vom faljchen 
Spiel no jo fern und rein halten, wie hätte ex bei biefer 
Sachlage hindern innen, daß feine Partei fich nicht des fo 
auf ber Hand Legenden Vortheils bediente. Daß bie päpftlich 
gefinnten Schriftiteler das heimlich gezogene Neb wirkſamſter 
Agitation nicht aufdecken, ift eben fo natürlich als baß bie kai⸗ 
ſerlich Gefinnten an ben Veftehen derjelben feit glauben. Gott: 
frid von Köln, beffen Weiſe es iſt, eher vorfichtig mit feinem 
Willen zurückzuhalten als zu übertreiben, jagt jogar, die Mais 
länder hätten fich, beftärkt durch den pärftlichen Capellan Ala- 
trinus, mit den übrigen Städten gegen den Kaiſer verjchwo: 
ren; andere Stimmen hatten denjelben Klang, Turz, man fand 
in ver Verbindung dieſer beiden alten Bundesgenofjen auch in 
diefem Augenblick nichts auffälliges. 

In welche Conflicte Fonnte aber die Curie gerathen, wenn 
fie der Kaifer, der, belehrt durch die Erfahrungen jeines Groß: 
vaters, in biefer Cardinalfrage mit der größten Bedachtſamkeit 
und Leidenjchaftslofigfeit aufgetreten war, bei den Pflichten, 
die auch ihr gegen das Reich oblagen, fie zur Wahrung bes 





ſchwer gefränkten Rechtes aufrief? Konnte fie verlangen, daß 1226, 
ber Kaifer, eine Nebellion im Rücken, den Zug nad) dem Orient 
antreten ſollte? Lag es ihm nicht eben fo jehr ob, die Wider: 
ſpenſtigen, die ſich auch den Anſprüchen ber Kirche beharrlich 
entzogen, zum Gehorſam gegen 
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Friderich unter dem 29. Auguft an Honorius gerichtete Klage 
brief damit in Verbindung jteht. 

„Sstt, der alle Geheimnifje kennt, — heißt e8 darin! — 
weiß, daß wir mit Hintanfegung aller anderen Dinge nur auf 
feinen Dienft bedacht waren, und zu jenem Reichstage den Geift 
ber Liebe unb der Gnabe für alle mitbrachten, Teinen beleibi- 
gen wollten, und nicht einmal gegen diejenigen Haß hegten, 
welche ſich defjelben von uns wol hätten verjehen Tönnen, ba 
fie uns und das Reich ſchwer verleßten. Aber wir wollten um 
des Heilandes willen, deſſen Angelegenheit wir betrieben, jene 
Beleidigungen nicht jo ftrafen, wie €8 die Würde unferes Rei⸗ 
ches erheilchte. Wir zeigten überall Milde, und thaten und 
buldeten Manches, was wir weder gethan noch gebuldet haben 
würden, wenn uns nicht eine jo heilige, ja die heiligfte Sache 
obgelegen hätte. Aber ftatt des Friedens fanden wir Aufruhr, 
ftatt der Liebe Bosheit und, joviel wir uns auch bemühten, 
tonnten wir bie Lombarden von ihrem ungerechten. Borhaben 
nicht abbringen; vielmehr blieb in Folge ihres Yrevelmuthes 
jener für die heiligfte Sache berufene Reichstag ohne gebühren- 
ven Erfolg. Wie ſchwer fie dadurch Gott beleidigt haben, wie 
fehr fie der Ehre des apoſtoliſchen Stuhles und nicht minder 
unserer und des Reiches Ehre zu, nahe getreten find, wirb eure 
Heiligkeit leicht ermefjen. Da wir aber das Werk des heiligen 
Zuges, das wir auf unfere Schultern genommen haben, weber 
vernachläſſigen wollen noch dürfen, dafjelbe vielmehr mit allem 
Eifer betreiben, auch des Beifpiels defjen eingeben? find, ber 
den Tod für uns hinnahm und alle Schmach erduldete, fo wol- 
len wir im vollen Vertrauen auf eure wohlmollende Geſin⸗ 
nung die zwilchen uns und den Lombarben jchwebende Sache 
eurer und der Cardinäle Entjcheidung anvertrauen und ung an 
biejelbe für gebunden erachten.” 

Bon feinem nicht abgeſchwächten Eifer für die Kreuzfahrt 
giebt denn auch das am 1. October an den in Deutfchland 
thätigen Kreuzzugsprebiger Arnold gerichtete Schreiben Zeugs 
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niß, das zunächſt von ben ihm wiberfahrenen Beleidigungen 1226. 
und der dem Papft übertragenen Entſcheidung Mittheilung 
macht, damit aber bie dringende Aufforderung verbindet, die 
Krenzfahrer aufzufordern, fich zur feſtgeſetzten Zeit zuverficht- 
lich einzufinden; denn obſchon er durch das Abkommen von 
San Germano ſich nur zur Stellung und Leitung einer be- 


"Des Rifers Eifer ſchien fogar größer zu fen ala ber bes 
Papftes, denn ungeachtet die Feindfeligkeiten der Lombarden der 
Verwirklichung feines Lieblingsplanes ſchon offenbar Abbruch 
gethan Hatten und es im feine Hand gegeben war, dem Zwiſt 
Stillftand zu gebieten, jo wies doch Honorius und das Cardi— 
nalscollegium das Friedenswerf als eine nicht zu bewältigende 
Laft von ſich. Fürchtete man etwa auf einen nicht zu über— 
windenden MWiderftand der Lombarden zu jtoßen? Sollte denn 
aber ein derartiges Bedenken nicht aufgewogen werben durch 
die Erwägung von ber heiligen Pflicht, einen zumal fo ehren- 
vollen Auftrag auf ſich zu nehmen, ganz abgejehen davon, wie 
weit man mit dem eigenen Willen ringen würde? War 
man bei anderen Gelegenheiten ebenfo fleinmäthig, wo es galt 
Ketzereien entgegenzutreten? Ober hatte man fich doch fo weit 
mit den Rebellen eingelaffen, daß man nur unter beftimmten 
Bedingungen, bei denen die vom Kaifer für die Würde des 
Neiches zu erhebenden Anfprüche zu kurz kommen mußten, auf 
die Zuftimmung derfelben Hoffen konnte? Gedachte man mir 
nach diefen parteiifchen Gefichtspunkten zu unterhandeln, fo 
hatte man freifich Grumb zu der Beforgniß, bie man auch ge 
gen den Kaifer ausſprach, er möchte, was er eben verſprochen, 
vielleicht im Lauf ber Zeit zu Hintertreiben ſuchen 

Dem Kaifer konnte es nicht entgehen, in welche Verlegen- 
heit er durch feine Bitte verfeßt worden war; er blieb feinem 
eingefchlagenen Verfahren tren, fei es baß er ſich ben päpft- 
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lihen Stuhl dadurch verpflichten wollte, wie es benn offenbar 
mit feiner durch bie Rebellion der Lombarden veränderten Stel- 
lung zur Curie zufammenhing, daß er um diefe Zeit die Ein- 
führung der zurüdgewielenen Biſchöfe in ihre Stellen verwil 
ligte 4; ſei e8, daß er wirklich ſoviel Vertrauen auf Honoriug 
fette, um hoffen zu können, er werde für ihn, den im Dienft 
ber Kirche vielfach Beleidigten, feine zu unbilligen Forderungen. 
ftellen oder daß er den Papft durchaus nöthigen wollte, vor 
aller Welt entweder für oder gegen die Lombarden Partei zu 
ergreifen. Am 17. November übertrug ev dem Papft bie Ent- 
ſcheidung aufs neue mit ber wieberholten Verficherung, ſich al- 
lem unterwerfen zu wollen, was Honorius zur Ehre Gottes, 


‚ber Kirche, des Kreuzzuges, aber auch bes Meiches feſtſetzen 


werde. Sollten inbeflen die Lombarden, — heißt es am Schluß 
des Schreibens — was wir nicht glauben, ſich eurer Beftim- 


"mung nicht unterwerfen, jo bitten wir euch inftändigit, baß ihr, 


Gott und unſere Gebuld vor Augen, das thun möget, was eu⸗ 
res Amtes ift. 5 

Hierauf trat Honorius mit den Lombarden in Unterbanb- 
fung, wurde noch im November von ihnen als Schiedsrichter 
anerkannt und erließ am 5. Sanuar 1227 an bie Rectoren 
folgende Entſcheidung: 

Nach Mebernahme des ihm von beiden ftreitenden Parteien 
zuerfannten Amtes und in Anbetracht der feitens des Kaiſers 
erlaffenen Erklärung, daß er durch die Liga behindert fei, ge- 
gen das bei ihnen, wie man wifjen wolle, tief und weit ver- 
zweigte Unweſen ber Seberei einzufchreiten und die vielfach be⸗ 
ſchraͤnkte Freiheit der Kirche herzuftellen, auch für bie Kreuz 
fahrt, zu deren Beförderung er befonders den Reichstag ausges 
ſchrieben habe, zu wirken, endlich auch die Gefangenen ihm wis 
der Recht und Gewohnheit nicht ausgeliefert ſeien: jo habe er, 
der Papft, nach reiflicher Weberlegung dem Kaiſer auferlegt, 
ihnen feine Gunft wieder zu erweilen, bie gegen fie erlaflene 
Acht, alle Strafurtheile, jo wie bejonders bie zum Schaben des 
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Stubiums zu Bologna getroffenen Veſtimmungen aufzuheben; 1227: 
wogegen fie dem Kaifer 400 Ritter auf ihre Koften während 

ne ‚ die Gefangenen herausge— 

ben, bie Sefehe gegen bie — beobachten und die Conſtitu— 





mit en Mafe bie —— dem Beleibigten,. * hob 
alle gegen ſie ſelbſt von der Kirche erlaſſenen Urtheile auf, 
während er zu derſelben Zeit in einem Rundſchreiben an den 
kündete, wie er den Kaiſer, deffen Sohn und Reich mit Rech— 
balb ihrer Diödcefen dagegen auflchnen, mit der Ercommunica- 
tion, ihr Land mit dem Interdict zu belegen. 
Ungeachtet ſich Friderich durch dieſe Entſcheidung nicht bes 
muth beftärkt und von keiner Macht bedroht mit der Erfüllung 
der Vertragspumkte zögern konnten, wie fie es denn auch tha= 
ten, nahm er diefelbe doch ohne weiteren Vorbehalt als gewij- 
fer Anfprüche an den Markgrafen von Montferrat wegen ei- 








u nen ne: nme nern 








Gombarkn zu verkünden und zur ne anzutzeiben, aber 
fang dr Brageurnke ur —— 
—* 
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Beriprechungen zu zögern, wibrigenfalls er gegen ihre Anmaßung 
Himmel und Erde aufbieten werde. Da bequemten fich bie 
Rectoren am 26. März 1227 die Urkunden für den Papft und 
den Kaiſer wenigitens auszufertigen. 8 

Zur völligen Befrtebigung feiner Wünfche fehlte dem Papft 
nur noch, daß der Kaifer feinen Schwiegervater, den Liebling 
der Lombarden, der eben päpitlicher Statthalter geworben, fich 
wieder verſoͤhnte. An ernitlichen Ermahnungen ließ e8 Hono- 
rius nicht fehlen. Wo blieben aber die gerechten Yorberungen 
bes Kaiſers? ALS er die Reftituirung alles deſſen verlangte, 
was jüngft Raimund von Touloufe in der Provence und Are- 
Iat vom Neich befeflen 9, erwiberte Honorius, biefelbe werbe 
dann erjt erfolgen Tünnen, wenn das Gift der Keberei bort 
ausgerottet jet; er habe daher dem Cardinal von St. Angelo 
die Weiſung gegeben, die dem Reich gehörigen Landichaften 
einjtweilen in feiner und ber Kirche Gewalt zurüdzubehalten 
und durch Biſchoͤfe und Prälaten verwalten zu laſſen. 10 
Konnte es etwas eigenmächtigeres geben als biejes Verfahren 
der roͤmiſchen Curie? Ohne vorausgegangene Anfrage beim 
weltlichen Oberhaupt entjchieb fie über Reichsgüter. Raffte 
fih Honorius noch am Grabe zu ſolcher Entjchtedenheit auf, 
oder Fünbigte fich nicht vielmehr ſchon durch diefe Maßnahmen 
aus ber Mitte des Cardinalcollegiums ein anderer Wille an, 
dem bie Zeit bes Honorius wie ein jchwaches Zwiſchenreich er⸗ 
jhien? Sein Todestag, ber 18. März belebte die vömijche 
Partei mit neuen Hoffnungen. 


XV, 


ALS die Sardinäle am 19, März, nachdem Honorius in 
ber Kirche des Lateran beigefeßt war, im Haufe bes heiligen 
Gregor apud septem solia zur Neuwahl zujammentraten, fchien 
es einen Augenblid, als jollte der Stuhl Petri wieber einmal 
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von einem Deutfchen eingenommen werden. Die Stimmen fie- 1297. 
Grafenhauſe Fürftenberg zu, dem Honorius nadhgerühmt hatte, 


er ſei für die Kirche geboren umb müſſe Königen und Völkern 
zur Leuchte dienen; er aber verzichtete auf diefen Ruhm und 
vermochte die Cardinäle fich mit ihm zur Wahl bes Garbinals 
Hugolino zu’ vereinigen, So erhielt die Kirche in dem Neffen 
und Geiftesverwanbten a II, wie es beißt, auf‘ die 
dringenden | 








ee een enden een 
achtzig Jahren in voller Friſche erfreute; fie ließen auf unge: 
ſchwaͤchte Körperlichkeit, auf ein würdig geführtes Leben fehlte 
ben. Dafür zeugt fein Biograph, der ihn ein wahres Muſter 
der Heiligkeit nennt, nn en — 
gängers, endlich aber die Anerfennung des Kaiſers ſelbſt, ver 
— — —— mn 
def nennt. 1 

— — — — 
den brachte, war Hugolino das tüchtigſte Nüftzeug feiner Be 
ſtrebungen. Hier und dort, wo es galt das Schiff der Kirche 
an Klippen vorbeizuführen, finden wir ihn als Leiter. Zuerſt 
Gaplan feines Oheims, barauf zum Cardinal-Diakon von St. 
—— — a an ee nn 


verwejerichaft nachzugeben. Nicht leicht konnte — 
tn geben, beim der Zeit der deutſchen Thrantreitigeiten im 
Schirrmacher, Kaifer Briberich d. Zweite. II. Bb. 
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. die wahren Abſichten ſeines Oheims tiefer eingeweiht geweſer 
wäre als er: im Jahr 1207 erichien er als Biſchof von Oſtia 
und Velletri mit päpftlicher Vollmacht zu Speler vor König 
Philipp, um ihn dann nach leichter Ueberwindung aller Schwie⸗ 
rigfeiten gu Worms wieder in ben Schoß ber Kirche aufzunch⸗ 
men. Und zwei Jahre danach iſt er wieder in Deutſchlaub 
unter ganz veränderten Verhältuifien, um auf dem Meichsiage 
zu Wirzburg durch die Bermählung König Ottos mit bes er⸗ 
morbeten Philipp Tochter der welfiichen Partei das Ueberge⸗ 
wicht zu geben. Gleich geſchickt erwies er fi in ben Verhand⸗ 
Iungen mit König Philipp von Franfreih, In Mailand ums 
mehreren anderen italienischen Städten behauptete er das NV 
fehen ber Kirche, vermittelte bier und dort, wie zwiſchen Pife 
und Genua, ben Frieden. Aus feiner Hand nahm Friderich 
zum zweiten Mal das Kreuz Trotz feiner Unentbehrlichkeit 
als Rathgeber am roͤmiſchen Hofe entfondte ihn Henorius im 
Jahr 1221 nad der Lombardei und Tuscien, wo ex für bie 
Kreuzfahrt zugleich mit der Autorität eines kaiſerlichen Vilavs 
wirkte, Daneben war feiner jo eifrig in ber Beſchuͤzung und 
Verbreitung dev neuen Drben, bejonders ber Minoriten, als 
Hugolino, da er ſich wol von ber ungureichenden Kraft ber al 
ten Körperfchaften überzeugt hatte, dem überall fortfchleichennen 
Gift der Ketzerei, zumal in der der römischen Curie umentbehr⸗ 
lichen Lombardei, mit Erfolg begegnen zu koͤnnen. Schen im 
Jahr 1216 wohnte ex der erjten Generalverfammlung ber Frans 
zistaner bei, auf der die Million von Brüdern in alle Länder 
beſchloſſen wurde und förderte ficherlich bie im Jahr 1223 durch 
Honorius erfolgte fürmliche Veftätigung bes Ordens, In ih 
nen wie in den Dominilanern ſah Gregor die wirffamften Hands 
haben auf Hoch und Niedrig zu wirken, die yon Innocenz III 
begründete, von Honorius nur mit ſchwacher Hand gefchütte 
Machtfülle der Kirche unter feinem Pontificat zu neuem Glanz 
zu entfalten. 2 

Wenn es nicht anzunehmen, daß der Cardinal Hugolin⸗ 


viel weniger Gregor IX, ber, anfüpfenb an die Allmacht jei- 
nes Oheims, ergraut im Dienft feiner Jdeen, voll verhaltenen 
Grolles über die inzwifchen wieber erftarkte weltliche Macht 
mit dem Bewußtjein von ber Unfehlbarfeit des päpftlichen Wil- 
lens das Gefühl der Siegesgewohnheit verband. 

——— betrat den we Petri in ‚dem ungemöpnlic 





über alles Irdiſche zu herrſchen. DoS daS eine: anterjeeb.fie 
weientlich: Innocenz handelte mit der abgemefjenen Ruhe und 
Würde bes Alters, ber gealterte Gregor mit der rigoriftiichen 
Heftigteit der Jugend, Er glaubte noch immer ben apulifchen 
Knaben vor ſich zu jehen, den Deutjchland von ſich geftohen, 
ben bie römische Eurie im ihren rettenden Schooß genommen, 
Er jollte, da er nun ſchon lange mit Sicherheit die verderb- 
EEE sn 
eingetretenen Wechjel in Zweifel gelaffen werben. - 
Am Benedicttage, den 21. März Iegte er in Gt; Peter 
bas Pallium an, dann nahm er in gewohnter Weife von dem 
Lateran Beſitz. Einem Cherubim gleich wird ber Vater der 
Weltſtadt und der Welt auf koftbar geſchmücktem Roß, geleitet 
von dem Senator und dem Präfeceten, inmitten der im Pur: 
pe‘ fiahlenben chewärbigen Eatbinäle, der (Eleriter und einer 





— 
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Kleidern, die Schaar der Aelteſten aus der griechifchen Bevöl⸗ 
ferung, der anfehnliche Haufe der Hebräer, fie alle bringen in 
ihrer Sprache, ihrem Ritus dem Statthalter Chriſti die Gaben 
dee Ehrfurcht dar. So zieht der allerheiligfte Prieſter unter 
Palmen und Blumen durch die in himmlischen Glanze ſtrah⸗ 
Ienden Straßen der fegenjpendenden Weltitadt nach dem Late 
ran. # . 
Bon bier aus ergingen am 23. März Rundfchreiben an 
bie Geiftlichen, in denen fie zur Vollſtreckung ber Kirchenſtra⸗ 
fen an allen faumjeligen Kreuzfahrern angewiejen werden. An 
bemfelben Tage meldet Gregor dem Kaiſer, wie er mit Wider: 
ftreben die Wahl angenommen und ermahnt ihn „mit berfelben 
Liebe mit ber er ihm bisher zugethan gewejen“ fich für bie be 
vorstehende Meerfahrt mit ftarkem Arm zu rüften, den Kampf 
für den Herrn mit reinem Herzen und ungeheuchelter Treue zu 
fämpfen und baburch fich die Krone eines unverwelflichen Ruh⸗ 
mes zu erwerben, dann werde er ihn, ben er ja fo lange ſchon 
mit Armen der Freundfchaft umfchloffen, mit erhöhtem Eifer 
zu ehren wiſſen. „Du aber — jchließt die Ermahnung — 
willfahre mit ſchuldiger Ehrfurcht gegen den, der die Gejchide 
der Menichen lenkt, unfern Bitten und Vorftellungen, damit 
du uns nicht etwa in Verlegenheit bringft, aus der wir dich 
nicht leicht, auch wenn wir wollten, befreien könnten.“ 5 

Mit den halben Ermahnungen hatte es alſo ein Ende: 
der Kaijer wußte, was er nach diefen entichloffenen Worten 
im Fall einer Zögerung zu erwarten hatte. 

Mit gleicher Entjchievenheit wurden aber auch bie Lom⸗ 
barden an ihre Verpflichtungen erinnert, denn noch immer hiel- 
ten fie mit der Ueberſendung der Vertragsurfunde zurüd, 
„Bährend Taiferliche Geſandte — fchreibt er ihnen — die Ur: 
funden in vorgefchriebener Form beigebracht und auf eure Be 
vollmächtigten lange gewartet haben, wollt ihr eure Nachläffig- 
feit und die Verachtung des Zugeſagten durch geringe Boten 
entjchuldigen und ſucht einige eitle und abgejchmadte Borwände 


r IX. und die Lombarden. 
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hervor, berentwegen 
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und fo wählte 
er den Ausweg eine Unwahrheit 
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Sollte, damit fich bie Feinde der Chriftenheit wieber wie zu ben 


‚Reiten Urbans II vor der Fahne des gewaltigen Papftes beu- 


gen und bas Werk, an deſſen Vollbringung Innocenz und 56 
norius ihre Kraft ohne Erfolg geſetzt hatten, noch die letzten 
Tage Gregors mit wunberbarem Glanz erfüllen möchte. Zus 
vor aber hielt es diefer für angemefjen, dem Kaiſer noch eins 
mal die Pflichten feines Berufes in einem umfangreichen Schrei⸗ 
den ans Herz zu legen 8: Damit er bie Irrenden auf ben Weg 
bes Lebens hinweiſe Habe der Herr ihm dem Kaifer einem Che⸗ 
rubim gleich eine jo bevorzugte Stellung angewiefen, ihn mit 
hervorragenden Geiftesträften und Anlagen ausgeftattet, fo daß 
die Augen der ganzen Ehriftenheit, deren Yahnenträger er Tei, 
auf ihm rubten. Um fo ernjtlicher müfle er fich hüten, daß er 
nicht den Geift, den er mit ben Engeln gemein babe, zu bem 
wende, was bie Menjchen mit den Thieren und Menfchen ges 
mein haben, zu ben Sinnen und ber Nahrung, bentt der Im: 
gang mit finnlihen Dingen ſchwäche den Geift und ein durch 
Nahrung verzärtelter Leib beeinträchtige die wahre Tiebe. Kenn 
bie Einficht und die Liebe, dieſe beiden Leuchten verlöfchten, 
wenn biefe beiden ftegreich voranjchwebenden Adler niederſtürz⸗ 
ten und in irdiſche Wollüfte verjänfen, jo würbe er allen Nach⸗ 
folgenden nicht den Weg bes Heils zeigen Können. Fern möge 
von ihm ein folches Unheil fein. Darum möge er bie fünf 
Inſignien des Kaifertfums ihrer tiefjinnigen Bebeutung nad 
auffaffen und mit diamantnem Griffel auf alle Zeit in fein 
Herz eingraben. Das Kreuz welches mit ber heiligen Lange 
bei feierlichen Uufzügen vor ihm hergetragen werde, folle ihm 
bie Leiden bes SHeilandes, feine Geißelung, Verfpottung und 
Krenzigung ſtets vor Augen führen, damit er einfichtig erwäge, 
worin er Gott zu entfprechen habe. Die Lanze, deren Spike 
die Seite Chrifti Sffnete, möge er eifrig betrachten, denn fie 
habe die enge Pforte eröffnet, welche zum Heil führe. Er möge 
beshalb einen heftigen Schmerz empfinden unb die Spike wah- 
ver Zerknirſchung in fich dringen laſſen. Nur eine Seele, welche 
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in dem Ofen glühenber Liebe weich geworben, könne durch dieſe 
Parabiefespforten eingehen. Dreifache Krönung ſei aud ihm 
befchieden, wie dem Heilande, der die Krone ber Mutter, bie 
Gnade; die der Stiefmutter, bie Gerechtigkeit ; die bes Vaters, 
die Nuhmestrone erlangte, In Deutjchland werbe er von ber 
Mutter gefrönt, deren Milch ihn genährt, deren Erziehung er 
genoſſen. Das ſei die Krone der Gnade, die er nicht pflichte 
mäßig, jondern aus freier Wahl der Fürften erlangte, Von 
ber Stiefmutter werde er in ber Lombardei gekrönt, die manch— 
mal das Reich ftiefmütterlich zu behandeln pflege, mit der Krone 
der Gerechtigkeit, die ihm dem Rechte nach gebüühre. Endlich 
erlange er von jeinem Vater, dem Papſte, die Krone des Ruh— 
mes, die Katferfrone, welche ihn allen Mächten der Welt vor: 
jebe, bamit er durch Ruhm und en 7 
re 

auf weiteten Mofepiften; sie einen: —— 
tagen habe ‚{lieft-das Screiten mit: ber Berfcferung; er 
werde beforgt um das Heil von Friderichs Seele, bie er mit 
wahrer und bremmender Liebe umfafje, und getrieben durch die 
tiefe Zuneigung, die er auf niederer Stufe zu der kaiſerlichen 
Hoheit gehegt, nichts verfäumen, was nur immer dazu dienen 
ee 








weijung auf die Wahlfreiheit ber deutſchen Fürſten, auf bie 
man zu Rom ſiets gut zu fprechen war, fo wie die Erwäh— 
mung ber lombardiſchen Krone behagen, bie er noch immer 
re ru es nicht wie Son vor —— 


Da Ueberbringer dieſes Schreibens, der Deunitenerten- 
—— 


1297. 
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der Aufforderung an Friderich, der in Rom ausgebrochenen 
Hungersnoth durch Kornzufuhr aus dem Königreich abzuhel⸗ 
fen, zu deren Betreibung der Juſtitiar Heinrich von Morra 
denn auch ſofort angewieſen wurde. 9 

Welches aber waren bie Anftalten, bie der Kaifer für ben 
Kreuzzug getroffen hatte? 


XVI. 


Nachdem durch das ganze Königreich eine Steuer zur Bes 
ftreitung ber Kreuzzugskoften eingetrieben war, wobei das Klo⸗ 
jter von ©. Germano allein 450 Unzen aufbrachte 2, begab 
ſich Friverih im Monat Juli in Begleitung feiner Gemahlin 
nad Otranto, von dort ohne fie nach Brindifi, wo eine an- 
jehnliche Flotte zur Weberfahrt der Kreuzfahrer bereit lag. Aus 
welcher Herren Länder kamen fie? Hatte fie bie Begeifterung 
ohne Unfehen der Perjon und Würbigfeit wie zu Urbans Zeit 
zufammengetrieben ober Tonnte riderich wie einft fein Groß: 
vater über eine auserlefene Streiterfchaar gebieten? Ende Jumi, 
fchreibt der Engländer Roger de Wenbower, erhob fich eine ge 
waltige Bewegung auf dem ganzen Erbfreis für ben Kreuzzug, 
daß allein aus England, Greife und Weiber nicht eingerechnet, 
bei 60,000 bewährter Männer ausgezogen fein jollen. Soviel 
hatte der Kreugprediger Hubert, ein Dominikaner, in feine Li- 
ften verzeichnet. 2 Auch bie Bilchöfe Peter von Winchefter und 
Wilhelm von Ereter zogen mit. Aber wieviel mögen unter ih: 
nen geweſen fein, die als wirkliche Streiter des Herrn nad 
dem gelobten Lande zogen! Alle, die in ber Heimath nichts 
zu gewinnen und nichts zu verlieren hatten, träumten ihr Glüd 
Im fernen Orient und wurben durch Zeichen und Wunder am 
Himmel darin ‚bejtärkt: das Bild des Gefreuzigten felbft er: 
ſchien an ihm; dem folgten die Armen weit und breit. Und 
lockte fie nicht zugleich der Ruf von dem Glüditern, der bisher 


eat niit ‚Der mochte 1927; 
zuſehen, was er mit foviel Ungerüfteten anfangen follte, bie 
ihre Hoffnung auf ihn gejegt hatten. Und wo blieb die fran— 
- zöfifche Nitterfchaft, die jo oft ihr Schwert an ben Saragenen 
erprobt? Bon ihrem Anfchlug haben die Ehroniften nichts zu 
melden. Zwar hatte König Ludwig VIII nad) endlicher Eini- 
gung mit feinem königlichen Gegner in England das Kreuz 
genommen, nicht aber zum Kampf gegen die Sarazenen, zur 
an are ſondern zur Unterwerfung ber eigenen 
kegerifchen Unterthanen im Languedoc, wo neben dem Lohn bes 
Himmels die Vergrößerung des eigenen Königreiches zu erwar- 
ten ftand. Wie follte er da —— — hie 
fahrt vorgezogen haben? a 
Aber aus dem „Hlaubenstreuen“ Deutfehland rief bes-Rat: 
jers Gebot gewiß viele mit fid) fort? Geit dem Abkommen von 
San Germano hatten ſich die Anftrengungen für den Kreuzzug 
verdoppelt. Im Jahr 1226 finden wir befonders den Domini: 
Faner Johannes für demjelben thätigz; noch im Dctober hatte 
Friderich von Foggia aus an den Magifter und Kreuzprediger 
Arnold die Weifung erlafjen, alle mit dem Kreuz Bezeichneten 
zum rechtzeitigen Aufbruch anzuhalten; und zulegt war noch 
—— — 
Streiter für das gelobte Land zu werben, das er ſelbſt noch 
mit Augen zu ſehen hoffte 3; da mußte er aber von jo man— 
ur der Zug nad) dem Orient fei eim überflüſſiges, 
ein umverjtändiges Unternehmen, Bei der Tau gewordenen Be- 
geifterung mochte es im Ganzen hier wie in England gehen: 
die Armen machten ſich auf den Weg um des möglichen Ge: 
winnes willen. Mußte doch felbft bei den Fürſten der gute 
Dille durch Gelb: lebendig erhalten werden, wie denn der Kal⸗ 




















andh fo konnte der Defterreicher nicht folgen, da er vollauf mit 
den in fein Land eingefallenen Böhmen befchäftigt war. 2 Und 
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in bie tiefite Trauer wurden bie Unterthanen bes Landgrafen 
verjentt, fie beflagten ben Entſchluß ihres Heren, als ob fie 
ihn auf immer verlieren jollten; verheimlichte er doch ſelbſt fel- 


- ner Gemahlin, daß er zur Fahrt entichlofien fet, bis bie Stunde 


ber Entſcheidung gekommen. Am St. Yohannistage brach er 
unter ben Klagen ber Seinigen von Schmalkalden auf, beglet- 
tet von den Grafen Lubwig von Wartburg, Burghard vom 
Brandenberg bei Eiſenach, Weinhard von Molberg, Heinrich 
von Stolberg und einer Anzahl Edler, beren Namen ums ber 
Priefter Berthold, des Landgrafen Reifecaplan, aufbewahrt bat. 5 
Schon vor ihnen war ber Auszug ber rheiniſchen ‘Pilger er: 
folgt: e8 zogen mehr als 400 im März von Worms aus. Aus 
den oberen Landen kamen bie Bilchöfe Sifrid von Augsburg, 
Ebert von Bamberg und Sifriv von Üegensburg. 6 Viele 
aber von ben Pilgern reute ſchon in Italien das Unternehmen: 
fie ließen fi zu Mom von einem Betrüger, ber fich für ben 
im Sommer zu Anagni wellenden Gregor ausgab, für vier 
Marl duch eine mit falſchem Siegel verjehene Urkunde vom 
isrem Gelübbe entbinben. 7 

Dei den mannigfachen Mißſtaͤnden, vie bei dieſer wie bei 
allen früheren Unternehmungen unzertrennlid waren bon ber 
Blanlofigfeit, mit welcher die Maſſen ungeregelt und zügellos, 
wie fie waren, durch die Kirche aufgeboten wurden, mußte es 
biefer um bes Erfolges dankenswerth erjcheinen, daß der Kat 
fer nicht verjäumt Hatte, die unter den Söhnen Saladins aus 
gebrochenen Zwiftigleiten für bie allgemeinen Zwecke zu bes 
nuten. Kaum hatte bie Webergabe von .Damiette dem Male 
al Kamel die Hilfe feines Bruders, des Sultans von Damas: 
cus entbehrlich gemacht, als er gegen ihn, ber feinerjeits zur 
Unterwerfung Aegyptens an dem Friegerifchen Fürften ber Cha⸗ 
rismier einen Träftigen Bundesgenoffen erhielt, fich mit feinem 
zweiten Bruder dem Fürften Aſchraf von Chelat verbünbete. 
Brößeren Vortheil veriprach ſich aber Kamel bei ber ſchwan⸗ 
tenden Treue feiner eigenen Emire von einem Bundniß mit 
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dent Kaifer, dem er im Sommer 1227 durch feinen Emir 1297. 





weniger Zi "gweifeln da das sreugheer id) Bereits zum 
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BIS zum Monat Auguft Hätte ſich ber. größte Thell ver 
Pilger in Apulien eingefunden, nur den Landgrafen von This 
ringen mit feiner Gefolgjchaft erwartete man noch, ehe bie Eins 
ſchiffung erfolgen follte. Da zog der Kaifer ſelbſt ihm entge- 
— —— — 
Bari und Monopoli nach Brindiſi. — — 
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nen baldigen Aufbrudy zugejagt hatte, noch im Anzuge. Am 
23. Auguft erlag der Biſchof von Augsburg der Seuche; der 
Landgraf, auch der Kaifer wurden vom Fieber befallen, doch 
betrieb man die Abfahrt. Am 8. September fuhr man von 
der St. Andreas⸗Infel im Hafen von Brindift ans und hielt 
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am folgenden Tage vor Otranto, wo ſich der Landgraf ber 
bort weilenden Kaiferin vorftellen ließ. Hier aber nahm ber 
Gefundheitszuftand der Fürften eine fo bedenkliche Geftalt an, 
daß an eine augenblicliche Fortſetzung ber Fahrt nicht zu ben- 
fen war: der Kaifer bekam einen Rüdfall; der Landgraf wurbe 
aufgegeben. Er ließ ſich vom Patriarchen von Serufalem bie 
Sterbefacramente reihen. Am 11. September war er eine 
Leiche. Sollte der Kaifer, befjen Leiden in Folge diefes Elen- 
bes jchwerlich gebefjert wurbe, fein Leben muthwillig aufs Spiel 
ſetzen? Mußte er nicht darauf bebacht fein, fich für das Neich, 
für den Kreuzzug zu erhalten? Kein Zweifel, daß fein Tod 
dem ganzen Unternehmen auf lange Stillſtand geboten hätte. 
Auf den Rath der Aerzte und anmwejenden Fürften verjchob er 
jeinen Aufbruch bis zu feiner völligen Genejung, übertrug ben 
Dberbefehl über die vorausgeſchickten Kreuzfahrer dem Herzog 
von Limburg und ftellte die im Hafen fegelfertig liegenden 50 
Schiffe dem Patriarchen von Serufalem und feinem Freunde 
Hermann von Salza zur Verfügung. 10 

Aber der Seelenarzt in Rom war für ben Kaifer auf ein 
fräftiges Heilmittel bedacht. In die Klagen über das namen: 
[oje Elend mifchte fich das Zeter derer, bie weit entfernt, darin 
bas Walten Gottes zu erfennen, die Schanlen bes Zornes be⸗ 
reit hielten, um fie über dem Haupt des eidbrüchigen Kaiſers 
zu leeren. Ob fie viel geflagt haben würden, wenn auch ihn, 
den verruchteften Sproß der Staufen der Tob mit fortgemäht 
hatte? Es gehörte ein gutes Gewifjen oder viel Energie dazu, 
dem Sturm, der von Rom heranzog, gelaffen zu begegnen. 
Alles erwogen beſaß Friberich beides. 
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bas Herz der Mutter. Draußen wüthen Kampf und Schwert, 
drinnen Angſt und Tod und während die Kirche Chrifti ihre 
Söhne zu ernähren glaubt, zicht fie an ihrem Bufen nur 
Schlangen und Baſilisken, welche durch giftigen Hauch, Biß 
und Brand alles zu vernichten ſuchen. Dieſe Ungethüme aus: 
zutilgen, feindliche Heere zu vernichten, die Wuth der Stürme 
zu brechen bat in biejen Zeiten die apoftolifche Kirche ihren 
Zögling den Kaifer Friderich auserwählt, ven fie gleichiam aus 
bem Schoß der Mutter auf ihre Knie bob, an ihren Brüſten 
nährte, tn ihren Armen wiegte, feine Seele feinplichen Händen 
entriß, unter vielfachen Sorgen und Aufopferungen zum Mann 
erzog, zur Töniglichen Würde und zuletzt zum Gipfel Taiferlicher 
Hoheit rief in der Hoffnung an ihm eine Buchtruthe zur Ber 
theidigung, eine Stüße des Alters zu finden. Er aber, va er 
zur Uebernahme des Reiches nach Deutſchland ging, eröffnete 
den Augen feiner Mutter, nicht wie fie hoffte, freudige Aus: 
fichten, fondern traf fie mit bitterem Pfeil, denn aus eigenem 
Antrieb, ohne Aufforderung, ohne Wiflen des apoftoliichen 
Stuhles heftete er fich das Kreuz an und gelobte den Zug ins 
heilige Land. Er erklärte darauf fich und alle Bekreuzigten ber 
Ereommunication verfallen, wenn fie nicht zur beitimmten Zeit 
auszögen, doch erbat und erhielt er danach die Freiſprechung 
von dem ber Kirche früher geleifteten Eide. Damit er aber 
die Fahrt in das heilige Land bejchleunigen möchte, ließ ihm 
die Kirche ihre überjtrömende Gnabe in dem Maße zu Theil 
werden, daß fie ihn gegen Gewohnheit zur Krönung einlud, 
die ſonſt durch eine anfehnliche Geſandtſchaft erbeten zu werden 
pflegte. Als er dann aus den Händen des Papſtes Honorius, 
unſeres Vorgängers, in ber Bafilica des heiligen Betrug das 
Tatjerliche Diadem empfangen, nahm er aus den unſrigen bas 
Kreuz, erneuerte öffentlich das Gelübbe und bewog durch fein 
Beriprechen, in beftimmter Zeit aufzubrechen, andere zur An 
nahme beijelben.“ 

Nachdem er ihm feine breimaligen Veriprehungen zu Be 
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roli, Ferentino und San Germang in das Gebächtniß gerufen, 1227. 
fährt Gregor fort: 

„Wie bleiben fie aber alle unerfüllt! Denn als auf wie 
berholtes Drängen viele taufend Kreuzfahrer getrieben durch 
bie angebrohte Ercommmnication zur feftgejeßten Zeit nad) dem 
Hafen von Brinbifi eilten, da ja der Kaifer faft allen anderen 
Hafenftäbten jeine Gunft entzogen hatte, jo zeigte er ſich aller 
bem päpftlichen Stuhl gemachten Verſprechungen, für ben nö- 
thigen Lebensunterhalt der Pilger ſorgen zu wollen, uneinge— 
ben? und hielt das chriftliche Heer in der glühenden Hibe einer 
ungejunben todtbringenden Gegend jo lange zurück, daß nicht 
allein ein großer Theil des Volkes, jondern auch eine nicht ger 
ringe Zahl Edler der ausgebrochenen Peit erlag, wie der Land⸗ 
graf von Thüringen und der Bilchof von Augsburg. Ein 
Theil, der Heimath zugewandt, fiechte dahin auf Wegen und 
Bergen, in Wäldern und Höhlen. Die Uebrigen aber, kaum 
daß es der Kaiſer gejtattete, ſchifften ſich, obſchon es an den 
nöthigen Fahrzeugen wie am Unterhalt mangelte, am Feſt der 
Geburt der Jungfrau, in einer Zeit, da bie Schiffe aus bem 
Wiorgenlande bereits heimkehrten, in der Hoffnung ein, daß 


. ihnen der Kaiſer bald nachfolgen werde, Der aber verlieh 


ohne Mücficht auf feine Eide, auf die Sache Chriſti und bie 
Strafen ber Kirche, das Heer, und überantwortete das heilige 
Land den Feinden, gelockt durch die Genüfje und Ergöglichkei- 
ten feines Reiches, indem er die Verworfenheit feines Herzens, 
wie berichtet wird, durch leichtfinnige Entjchuldigungen zu be 
mäntelm ſucht.“ 
Auf die bitterften Klagen über den verlornen Sohn heißt 
es dann zum Schluß: 
Wir Hoffen zu Gott, daß er ums einen Weg zeigen werde, 
der uns zu glüdlißen Ziele führt, dam and Männer nad 
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. dieſen unſern Willen kund zu thun, damit fie darauf bedacht 


fein mögen, die dem Herrn angethane Schmach zu tilgen. Wir 
aber, um nicht ſtummen Hunden zu gleichen und den Schein 
zu erwecken, als dienten wir den Menſchen mehr denn Gott, 
inſofern wir an dem Vergeltung zu üben zögerten, ber ſolches 
Unbeil über die Streiter Gottes gebracht hat, haben über ben 
Kaiſer Friderih, da er nicht zu rechter Zeit ben Zug antrat, 
nicht zu dem beftimmten Termin die verheißenen Summen 
zahlte, auch nicht taufenb Ritter zwei Jahre hindurch für ben 
Dienft des heiligen Landes ftellte, vielmehr in diejen drei Punk⸗ 
ten offenbar wortbrüdig wurbe, den Bann verhängt, ben ihr 
und alle Prälaten der Welt verfündigen ſollt. Doc vertrauen 
wir der Gnade Gottes, der niemand verderben will, daß jenem, 
wenn er nicht durchaus verftockt ift, durch diejes Heilmittel bie 
Augen des Geiftes aufgehen werden, alsdann möge er mit 
ſchuldiger Unterwürfigfeit und angemefjener Genugthuung zu 
dem Arzt und ber Mutterficche zurüciehren. Nur auf fein 
Wohl nicht auf fein Verderben find wir bedacht, den wir einft 
auf niedrigerer Stufe aufrichtig liebten.“ 

Mag man immerhin diefes Aftenftüc als ein großartiges 
Dentmal der Gefinnung und des Talentes preifen, die Nach 
welt wird durch mehr als ein Moment gewarnt, darin bas 
Urtheil eines gerechten, billigen, in allen Stüden der Wahrheit 
zugewandten Richters zu finden. Abgefehen davon, daß ber 
Papit bei der Freiwilligkeit mit welcher der Kaifer um außer 
allen für den Kreuzzug gemachten Anftrengungen feinen unver: 
brüchlichen Willen zu befunden, im Uebertretungsfall dem Bann 
verfallen zu fein erklärt hatte, billigermweife vor der Verhängung 
deſſelben zu einer ftrengen und gerechten Unterfuchung der Um: 
ftände verpflichtet gewejen wäre: war er nicht als Friebensfürft 
bazu verpflichtet? Mußte nicht der Eifer für das heilige Land 
dazu rathen? Hoͤchſt beklagenswerth für daſſelbe war bie un: 
heilvolle Unterbrediung, aber gewiß nicht minder das Verfab- 
ven, zu welchem die bierarchifche Partei drängte. Wie oft follte 
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ter mit diefer Halsftarrigfeit nicht den ſtärkſten Anlaß, baß ber 
Haß der beiverfeitigen Anhänger immer tiefer fraß, daß bem 
Kaiſer eine fernere Annäherung unmöglich gemadt wurde? 
Lag denn etwas naturwibriges darin, daß auch der Kaiſer an 
der Pet erkrankte, die ringsum ihre Opfer forderte? Hatte er 
etwa weniger Recht und Pflicht um fein Leben bejorgt zu fein 
als jeder Geringere? Warum wandte man fi nicht um ei⸗ 
nen wahrheitögetreuen Bericht verlegen an Hermann von Sale, 
den vertrauenswerthen Mann? Aber — der Kaifer mußte 
gebannt werben, gleichviel ob damit der Kreuzzug, ber Teines- 
wegs vereitelt war, größeren Schaden nahm. Der Katjer mußte 
gelogen haben, gleichviel ob bie zur Erforſchung der Umftände 
entjanbten päpftlihen Legaten die Weberzeugung heimbrachten, 
daß die Krankheit des Kaifers nicht erbichtet ſei.“ Von wel 
chem Geiſt die Umgebung Gregors beherricht wurde, mit wel 
her Blindheit ber Haß ihre Augen traf, lehrt deſſen Biograph, 
wenn er jagt: Der Kaiſer, jebes Eides uneingebent, hielt das 
chriſtliche Heer, das die römische Kirche in fo langer Zeit uns 
ter vielfachen Opfern zufammengebracht hatte, zu Brunduftum 
in verpefteter Gegend, vor deren Sonnengluth Metalle ſelbſt 
fchmelzen, indem er eigene Krankheit erheuchelte, jo lange Hin, 
bis der größte Theil des Heeres zu Grunde ging. Unter if 
nen erlag auch der Landgraf von. Thüringen, dem man, wie 
die öffentliche Anficht geht, ven Tod beibrachte. 5 

Genug, die Worte Richards von San Germano bleiben 
wahr: ber Papft bannte den Katfer ohne Kenntniß der Sache; 
er war dabei, wie der Verfafler der Annalen von St, Emme 
ram bemerkt, vom Teufel jelbjt getrieben. 6 

Selbit angenommen, daß Gregor, um das Unheil zu fühs 
nen und fich in den Augen der Chriften zu rechtfertigen, nichts 
übrig geblieben wäre als die Verkündigung der Strafe, bie der 
Kaifer ſelbſt fih im voraus zuerkannt hatte: jo Hatte Doch der 
Geiſt Ehrifti nichts damit zu fchaffen, daß fein Stellvertreter 
dem Kater ben Weg der Ausgleihung abſchnitt, den Entſchul⸗ 
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nald von Averſa von der Kirche beſtätigten Vertrag nicht ge⸗ 
halten, den Grafen Roger von Aquila 8 erſt zur Annahme bes 
Kreuzes gezwungen, dann der Freiheit beraubt habe. Ferner 
werbe er, der Papft, in Betreff des Königreiches Steilien, bas 
der römiſchen Kirche als volles Eigenthum zugehöre, nicht al- 
lein durch Klagen über Bebrüctungen, wie er fie in andern 
Reichen nimmer dulden bürfe, beunruhigt, fondern auch durch 
den Vorwurf, daß er biefelben an feinen Unterthanen verüben 
Yafje, während der Kaifer feinerfeits dergleichen nie hingehen. 
lafſen würbe. Um daher feinen und bes Papftes Ruhm zu 
bewahren, möge er bedenken, daß es ihm nicht nüße, wenn er 
die ganze Welt gewönne und doch Schaben nähme an feiner 
Seele und deshalb aus reiner Liebe zur Tugend feine Pflicht 
erfülle. 

Ob Triverich auf diefes Schreiben geantwortet hat, moͤch⸗ 
ten wir bezweifeln; als aber Gregor zum 10. November aus 
ganz Stalien und auch aus dem Königreih Sicilien die ihm 
ergebenen Prälaten zufammenberief, um mit ihrem Beiſtande 
ein Öffentliches Verfahren gegen den Kaiſer einzuleiten 9, ent 
fandte er eine zweite Legation beftehend aus den Erzbifchöfen 
von Reggio und Bari, dem Herzoge Rainald von Spoleto und 
dem Grafen Heinrich von Malta. Sie waren als feine Sad; 
walter zu der Erklärung bevollmächtigt, daß die aller Welt bes 
kannte Krankheit, deren Spuren ber Kaiſer noch an fidh trage, 
ber alleinige Grund der unterbrochenen Weberfahrt geweſen 
jet 10, daß er ferner über taufenb Ritter im heiligen Lanbe 
halte, nämlich die fiebenhundert von Hermann von Salza jen⸗ 
feit der Alpen geworbenen, dazu zweihundertfunfzig Ritter ans 
jeinem Reich, welche während eines Jahres vom römifchen 
Stuhl unterhalten worden, nun auf Taiferliche Koften in Sy 
rien dienten, daß auch noch von feinen Unterthanen über huns 
dert Ritter auf feine Koften hinübergefahren feien, daß er end» 
ih aud) die von den Lombarden gelobten 400 Ritter befördert 
haben würde, wenn nicht die Kirche felbft ihrer Zögerung Vor⸗ 
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Jahre hindurch durch neue und unerhörte Bebrüdungen auf 
bas tieffte verwirrt wurde. Denn die Wahlen der Bifchöfe 
und anderer Würdenträger waren durch den apoftolifchen Stuhl 
und feine Legaten jo in Frage gejtellt, daB gegen den Willen 
der Wahlberechtigten diefer oder jener für die eine oder andere 
Stelle den Vorzug erhielt, der entweder perfönlich oder durch 
jeine Freunde bei der römifchen Curie gut angefchrieben war. 
Da zog die Kirche eine ſolche Anzahl von Fürften, Grafen 
und Minifterialen zu fich herüber, daß fie ganz nach Belieben 
hätte ſchalten und triumphiren Fönnen‘, wenn auf ihre Treue 
und Beharrlichkeit zu rechnen geweſen wäre.” 

So ſchrieb ein Zeitgenofje, nicht etwa ein Laie, ſondern 
ein ebenfo wiljenjchaftlich gebildeter wie gewiſſenhafter Geifts 
licher, Hermann, Abt des bairiichen Klofters von Nieder = Alt 
aich. 14 


XVIII. 


Noch hatte der Kaiſer geſchwiegen, als er aber durch die 
Behandlung ſeiner Geſandten, durch das planmäßig feindliche 
Verfahren belehrt wurde, daß die Curie viel weiter reichende 
Abſichten hegte als nur dem Abkommen von San Germano 
zu genügen, als die Bewohner der päpſtlich geſinnten Stadt 
Rieti ungefcheut in das Königreich Sieilien einfielen, trat er 
vor Fürften und Völkern als eigener Anwalt auf. 1 
Im November traf er zunächft zu Capua auf einem all 
gemeinen Hoftage Anoronungen für den Kreuzzug, zu befien 
Koften jeder feiner Vaſallen von feinem Lehen acht Unzen Gols 
bes beifteuern, außerdem von je acht Lehnsmännern ein Kreuz: 
ritter geftellt werben jollte.e Der Abt des Klofters von Monte 
Caſino wurde verpflichtet hundert Kuechte zu ftelen. Alle weis 
teren Anordnungen für den auf den Mai feſtgeſetzten Aufbruch 
blieben einem im März zu Ravenna zu eröffnenden großen 
Reichstage vorbehalten. 2 
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. wie an dem apoftolifchen Sit vergriffen, wäre ber Auf berer, 
die fi) in dem Schiffe Petri befunden „Herr, rette uns, wir 
verderben“ bei weitem angebrachter geweſen als jet. Da ſei 
er, als fih niemand gefunden, der die dargebotene Würde bes 
Meiches gegen ihn und jein Recht hätte annehmen wollen, durch 
die Wahl der Fürften zur Krone berufen ein Schüger der Eus 
rie geworden. Der Allmächtige wifje, welchen Gefahren er fid 
auf dem Wege nach Deutjchland unterzogen, wie er zur Zeit 
der Krönung aus reinjter Gefinnung das Kreuz genommen, 
viele Fürjten und Großen feinem Beifpiel gefolgt und fchon 
bamals durch ihm unterftügt nach dem heiligen Lande gezogen 
wären. Um das Zuftandelommen des Zuges zu beichleunigen 
habe er ſelbſt bei Strafe der kirchlichen Cenſur für fich wie 
für alle mit dem Kreuz Bezeichneten einen bejtimmten Termin 
gefordert, den einzuhalten nur die Nothwendigkeit, der Wunſch 
ber Fürſten und der unfichere Zuſtand des Reiches fich entge 
gengejtellt hätten. Zur Kaijerfrönung berufen babe er noch 
einmal das Kreuz genommen aus den Händen bes Bifchofs 
von Oſtia und dann fein Erbreich betreten, beffen reiche Güter 
er durch die langen Unruhen erjchöpft, deſſen feite Burgen er 
von chriftlichen wie ſarazeniſchen Rebellen bejeßt gefunden. Ob: 
wol durch den Krieg gegen ſie zurüdigehalten, wäre die Sorge 
für das heilige Land nicht bei Seite gelegt; habe er doch ben 
Herzog von Baiern, ben verjtorbenen Bilchof von Pafjau und 
viele andere nad) Damiette gejandt, dazu Boten auf Boten, 
Briefe auf Briefe an das chriftliche Heer mit der dringenden 
Bitte feiner Ankunft zu harren und fich nicht von Damiette zu 
entfernen. Gleichwol habe man alle feine Ermahnungen in 
ven Wind gejchlagen und jei wider ben Rath ber Verftänbigen 
in die Schlinge gegangen. Da habe er ohne Kenntniß biefes 
Zwilchenfalles feinen Marſchall Anfelm von Juſtingen und 
feinen lottenabmiral Heinrich von Malta mit 40 Schiffen ven 
Bebrängten zu Hilfe geſchickt, die fein Heer vor Damiette ges 
troffen, dann aber durch die Boten des Legaten Pelagius über 
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Bedürfniſſen zu verſehen; und diejenigen Fahrzeuge, auf wel⸗ 
chen ſich unſere Kammer und unſer Geſinde befanden, waren 
die erſten, welche die Anker lichteten. Wir hatten aber ſoviele 
Schiffe zuſammengebracht, daß manche derſelben im Hafen zu⸗ 
rückbleiben mußten, da es an Pilgern fehlte. Daß die ver⸗ 
derbte Luft denſelben ſchädlich geweſen iſt, nachdem die gött⸗ 
liche Vorſehung mehrere andere Theile der Melt und unferes 
Neiches mit unvorhergefehenen Leiden heimgeſucht hat, Tann 
Niemandem fehmerzlicher fein als uns; denn wir haben an 
unferm eigenen Leibe erfahren, was wir an andern bemitlei- 
den. Als wir uns für geneſen achteten, jo beitiegen wir unb 
unfer lieber Vetter, der Landgraf, die Galeen, um ben voran: 
gegangenen Kreuzfahrern zu folgen, erfuhren aber beide großes 
Ungemach, und wir jelbft erlitten einen bebenflihen Rückfall 
Nachdem wir zu Otranto angelommen waren, wo zu unjerm 
großen Leidweſen ber Landgraf ftarb und die Betrübniß über 
biefen Todesfall unfere Krankheit verjchlimmert hatte: fo frag: 
ten wir die anwejenden Fürften und andere hohe Männer aus 
dem Morgenlande um ihren Rath; und diefe, als fie unſern 
Zuftand ſahen, riethen uns nach forgfältiger Erwägung aller 
Umftände, die Fahrt nach Syrien nicht fortzufeßen. Wir ad 
teten e8 alfo für unfere Pflicht, da von uns das Leben und 
bie Wohlfahrt vieler abhängt, unfere Kreuzfahrt zu verjchieben 
bis zu unferer Genejung; wir entjagten aber damit Teineswegs 
einem Vorſatze, für deſſen Ausführung wir nicht aufhören wer 
ben, jo lange wir noch Geneſung hoffen dürfen, mit Eifer 
wirkſam zu jein. Auch übergaben wir dem geliebten Fürften 
und unferm Better, dem Herzoge von Limburg, bie Leitung bes 
ganzen chriftlichen Heeres bis zu unjerer glücklichen Ueberfahrt 
und ftellten die funfzig im Hafen jegelfertig liegenden Kriegs⸗ 
ichiffe zur Verfügung des ehrwürdigen Patriarchen von Jeru⸗ 
falem, bes Großmeifters der deutjchen Ritter und anderer hos 
hen Perfonen, welche nach Syrien ſich einfchiffen wollten, fie 
aber nahmen nur zwanzig Kriegsſchiffe zu ihrer Reiſe an.” 
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leidenſchaftlichen Tone behandelnde Excommunicationsſchrift 
zeichnet ſich dieſe Vertheidigungsſchrift offenbar durch die ru⸗ 
hige Hervorhebung einer Summe von Einzelnheiten aus, für 
beren Wahrheit nöthigenfalls feine Gefandten, der Deutſchmei⸗ 
fter ober andere glaubwürbige Männer als Zeugen auftreten 
fonnten, die auch mit den Aufzeichnungen Gleichzeitiger von 
unverbächtiger Gefinnung nicht im Widerſpruch ſtehen. Auch 
bat fi, jo weit wir unterrichtet find, niemand Seitens ber 
römischen Eurie ftark genug gefühlt mit Gegenbeweifen hervor: 
zutreten, im Gegentheil zeigten jich die Gemäßigten wie Her: 
mann von Salza übel geftimmt über ven unverjöhnlichen Geift 
bes heiligen Vaters, der ed nicht einmal hindern Tonnte, baß 
bie Vertheibigungsichrift feines Gegners, dem er jein Ohr vers 
Schloß, mit Willen und Willen des römischen Senates und 
Volkes durch den als Lehrer der Rechte zu Bologna berühmten 
Metiter Roffriv von Benevent öffentlich auf dem Capitol vers 
lefen wurde, 4 

Wohl aber ließ Gregor durch Boten und Briefe dem Zus 
ftandefommen bes Neichtages entgegenwirken, zudem waren bie 
Keber in der Rombarbei gut päpftlih, wie wollte da der Kat 
fer überhaupt auf ein Gelingen feiner Abfichten rechnen? 

Zum erftenmal trat er, vermuthlih in Folge dieſes Ent: 
gegenwirfens, aus feiner beobachtenden Ruhe hervor um mit 
dämonifcher Gewalt und einjchneidender Schärfe, alles was auf 
Erden zur Herrfchaft berufen ift, mit an ben ſchwindelnden 
Abgrund zu ziehen, ber durch die ertremen Tendeuzen der ri 
mifchen Hierarchie Kirche und Staat von einander trennte, 
In aller Unnachfichtigfeit warnt Friberih in dem Manifeſt an 
den König von England vor ben Gefahren, bie aller weltlichen 
Gewalt durch die rückſichtsloſe unchriftliche Politik der römijchen 
Curie drohen, aber vergefjen darf man nicht, daB e8 ihrer Un: 
verföhnlichfeit beizumeffen tft, wenn ber Kaifer von Jugend auf 
vol verhaltenen Mißtrauens gegen die ftetS zur Schau getra= 
gene Liebe feiner herrfchgierigen Stiefmutter zu Nom, nun, ba 
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gen juchen, Gelder auspreſſen, Freie Inechten, %riebfertige be 
unruhigen, reißende Wölfe in Schafskleivern; die Gefanbte 
hier und dorthin entjenden, um nad Willfür zu binden, zu 
löfen und zu trafen, nicht um den wahren Saamen, das Wort 
Gottes zu verbreiten, fondern um Geld auszuprefien und zu 
ernten, wo fie nie gefäet haben. Und fo geſchieht es, daß fie 
bie heiligen Kirchen, die Zufluchtsörter der Armen, die Woh—⸗ 
nungen ber Geweihten an fich reißen, bie unjere frommen und 
einfachen Väter für Arme und Pilger gründeten. Und nun 
ftreben die Entarteten, die allein das heilige Wort heilen koͤnnte, 
mit ſchaamloſer Vermeſſenheit nah Kaiſerthum und Königrei- 
hen. Sene erfte Kirche, welche Heilige in jo großer Zahl ers 
zeugte, war auf Armuth und Einfachheit gegründet und einen 
anderen Grund als unjer Herr Jeſus Chriftus ge 
legt hat, Ffann Niemand auffinden unb legen. Seht 
aber, da fich bie Kirche in Neichthümern wälzt, auf NReichthüs 
mern einherſchifft, auf Reichthümern erbaut, fei zu befürchten, 
daß die Mauer der Kirche ſinke und ein jchmählicher Sturz 
erfolge. Auch gegen uns — der alles erjchaut, weiß es — 
wüthet fie ungerecht, behauptet fie, daß wir zu ben feſtgeſetzten 
Terminen uns nicht hätten einfchiffen wollen, da uns doch viele 
unvermeibliche und ſchwierige Angelegenheiten, dann auch koͤr⸗ 
perliche Gebrechen zurücdhielten, von denen wir nur den Auf 
ftand der ſiciliſchen Rebellen nennen; auch fchien e8 uns für 
bie Chriſtenheit durchaus nicht erfprießlich, nach dem heiligen 
Lande zu gehen und einen inneren Krieg im Rücken zu laſſen. 

Zulegt warnt er alle Fürften vor diefer fo entjeßlichen 
Habgier und Ungerechtigkeit mit dem Zuruf: 

Tunc tus res agitur paries cum proximus ardet. 
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habgierig war und nach den Reichthümern und Schätzen ber 
Kirche für fih und feine Söhne geizte. 


Am Grunde forderte Friderich nicht mehr und nicht weni: 
ger von der Kirche als Karl der Große von ihr geforbert hatte, 
und ift man denn in ben folgenden Jahrhunderten, ba der Ruf 
nach einer Verbefferung ber Kirche an Haupt und Gliebern 
immer lauter und dringender wurde, von anderer Ueberzeugung 
ausgegangen als der Katfer? Wurde nicht, wie er es ver- 
langte, der Fortgang in der Entwidelung der hriftlichen Voͤl⸗ 
fer ein Nüdgang zu dem ewigen Fundament des Helles? Wo 
aber tft die Weisheit der Erden, und winfte ihr ber höchfte 
Ehrenpreis, die fich fähig erwiefe zu der Beweisführung, daß 
die Fundamentalgefeße der römischen Kirche von Gregor VII 
bis Innocenz III mit den Lehren unjeres Heilandes in Ein- 
Hang jtünden? 


Aber kann man jagen: War nicht eine Einwirkung ber 
geiftlichen Gewalt auch auf weltliche Dinge nach dem Buchſta⸗ 
ben des Gejeßes und auch damals in den Borftellungen aller 
Ehriften durchaus begründet? ALS ob es fich in jenen Jahr⸗ 
hunderten um eine idverartige Einwirkung gehandelt hätte und 
nicht vielmehr um eine abjolute Herrſchaft des Priefterthums 
über alle Gewalthaber auf Erden, über alles Irdiſche. In 
diefem Bewußtfein von der eignen Unerreichbarkeit und Unfehl: 
barkeit, das zu dem Cardinalſatz der weltbeherrichenden Hier: 
archie führte, das geringite Priefterlein der Kirche Gottes fei 
größer an Würde als alle fterblichen Könige, und doch auch 
wiederum in ber rücdhaltlofen Richtung diefer Herrichaft auf 
die Reichthümer dieſer Welt lag der tiefjte Widerſpruch der rö: 
miſchen Kirche. 

Wie belefen man auch zu Rom in ber heiligen Schrift 
fein mochte, der Knecht der Knechte Gottes, der die Schlüffel 
Petri trug, hatte doch Fein Berftändniß mehr für deſſen Worte: 
Ihr Knechte ſeid unterthan mit aller Furcht den Herren, nicht 
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Macht befchränken zu wollen, weldye vielmehr Teiner Erweite: 
rung fähig jei. % 

Das war freilich nicht im Sinne Bernhards von Clair⸗ 
vaux gejprochen, der, ein wunderbares Licht in feiner Zeit, das 
große Princip der Rechtfertigung durch den Glauben ausſprach, 
und mit dem prophetiichen Geiſt eines reinen Herzens ven 
Päpften rüchaltlos die Gefahren verkündete, die der verwelt⸗ 
lichten Kirche drohten. 

„hr, die ihr zum Hirten der Seelen beftimmt ſeid — 
ruft er ihnen zu 5 — geht einher bedeckt mit Golb in man- 
nichfaltiger Kleiderpracht, und was erhalten eure Schafe? Das 
paßt mehr, möchte ich jagen, wenn ich e8 wagte, für einen 
Hirten von Teufeln als von Schafen. Handelte wol Petrus 
jo? trieb Petrus ein folches Spiel? — Ihr fteht an Petri 
Stelle, und von ihm lieft man nirgends, daß er je einhergezo: 
gen mit Edelfteinen beladen oder mit Seide gefhmüdt, nicht 
mit Gold bedeckt, nicht auf einen weißen ‘Pferde, nicht von 
Soldaten umgeben, nicht von lärmenden Dienern. Doch glaubte 
er ohne alles dies den ihm gewordenen Auftrag erfüllen zu 
koͤnnen: Wenn du mich Lieb haft, weide meine Schafe. Darin 
ſeid ihr nicht dem Apoftel Petrus, jondern dem Kaifer Con: 
ſtantinus nachgefolgt. Ich rathe euch, dies einftweilen zu dul⸗ 
den, nicht als euch gebührend zu verlangen. Wenn ihr aud 
in Purpur und Gold einherjchreitet, müßt ihr doch die Mühe 
und Sorge des Hirtenamtes nicht ſcheuen, da ihr der Erbe 
eines Hirten jeid. Ihr braucht euch des Evangeliums nicht 
zu jhämen. Doch wenn ihr freiwillig das Evangelium ver: 
fündigt, jo ift es euch unter den Apofteln auch ein Ruhm. 
Das Evangelium verfünden heißt die Schafe weiden. Verrich— 
tet das Werk eines Evangeliften, und ihr habt das Werk bes 
Hirten erfüllt. Du mahnjt mid), werdet ihr jagen, Drachen 
und Sforpionen zu weiben, nicht Schafe. Grade deßhalb, fage 
ih, müßt ihr defto mehr fie angreifen, aber mit dem Worte, 
nicht mit dem Schwerte. Was folltet ihr wieder verfuchen, das 
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Andere it euch unterfagt. Wenn ihr Beides zugleich ha- 
ben wollt, werdet ihr Beides verlieren.” 7 

Es war und blieb die Stimme eines Predigers in ber 
Wüſte. Aber während Nom zum zweiten Mal die Weltherr: 
{haft anftrebte, häuften fich die Klagen bei Geiftlichen und 
Meltlichen, kamen bie erjten jchweren Heimfuchungen über daf- 
jelbe. In nächfter Nähe erwachte der Sturm. Dem Beltand 
ber Dinge feßte Arnold von Brescia bie Lehre entgegen, bie 
Kirche dürfe keinen Grundbefig haben, die Geiftlichen follten 
fih des verberblichen Reichthums entſchlagen, von ben Beſol⸗ 
dungen durch die Gemeinden Ieben 8; foweit ftand er auf bem 
Boden Bernhards; indem er aber das hiſtoriſche Necht jo weit 
negirte, daß er in politiicher Schwärmerei bie Heilung der Zus 
tände von der Wiederaufrichtung der altrömilchen Republik 
erwartete, brachte er fich felbit in Conflict mit dem beutjchen 
Kaiſerthum. 

Von ihm erhofften die Italiener der nächſtfolgenden Zei⸗ 
ten die erſehnte Rettung. 

„Die Kirche muß erniedrigt werden und der Adler ſeine 
mächtigen Schwingen ausbreiten über ganz Italien. Weil bie 
römischen Priefter in ihrem Trachten nach weltlicher Macht 
und Ehre die wahre Freiheit der Kirche geopfert haben, darum 
ergeht jeßt auch an den Papſt, wie einjt an den König von 
Serufalem, das Wort des Herrn, zu dienen dem König von 
Babel und feinen Volk, und nicht zu hören auf die Neben ber 
falfchen Propheten, der Cardinäle, von denen mande in eitlem 
Dünkel das fremde Joch abzuwerfen rathen.” Sp ſprach Abt 
Joachim von Floris, der in Kaiſer Heinrich VI einen zweiten 
Martel, eine Zuchtruthe der Menfchen jah. 9 

Grade in den Zeiten römifcher Herrlichkeit unter Inno⸗ 
cenz III mehrten ſich die Klagen und Angriffe gegen ben Cle⸗ 
rus auch in den germanifchen Ländern. In London eiferte 
man von ben Kanzeln gegen die Eingriffe der höchften geift- 
lichen Gewalt in die weltlichen Angelegenheiten; mit Bernhard 
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chenfreiheit durch die Weltlichen Klage führte, konnte man doch 
nicht umhin eine Verbeſſerung der Kirche „an Haupt und Glie⸗ 
bern” für dringend zu erachten. Die beiden neuen Orden foll- 
ten das Wert übernehmen; beide Stifter fühlten das wahre 
Verderben als fie ihren Brüdern allen Güterbejiß verboten. 
Aber in nichts ſpricht fich fo ſehr die Unfähigkeit der damali—⸗ 
gen Kirche aus, die Einfachheit bes alten Lebens wieberherzu- 
ftellen al8 in der überrafchenden Verweltlihung grabe dieſer 
Orden. 

Sm Sahr 1220 waren fie nad England gekommen und 
Thon breiundzwanzig Jahre danach fchreibt der Benedictiner 
Matthäus Paris von ihnen: „Schnell find fie von ihrer erften 
Einfalt abgewichen, haben prächtige Gebäude errichtet und ver- 
größern fie täglih, häufen ungeheure Schätze auf und treiben 
Erbfchleicherei bet den Großen und Reichen, befiten dabei ei- 
nen mächtigen Einfluß auf das Volt, laſſen jich bei den Koͤni⸗ 
gen und Großen als Räthe, Kammerherrn, Schabmeilter, Brauts 
führer und Hochzeitrebner gebraudyen, vollſtrecken die Gelber: 
preffungen der Päpfte, verjchaffen fich eine Unzahl von Privi: 
legien, predigen entweder ſchmeichleriſch oder bitter und ver: 
legend, verachten die Älteren Orden, predigen überall und hören 
überall Beichte, machen die Pfarrer verächtlih und empfehlen 
ſich als Beichtwäter den Großen und deren Frauen.” 14 

„Fleiſchesluſt, Augenluft und Hoffarth ift der breitheilige 
Strid, der alle Sünden umfaßt. Vorzüglid bindet er unfere 
Geiftlichen.” Dieſes Belenntniß legte der große Kirchenfürft 
Innocenz III ſelbſt ab I5: wer wollte noch die Anklage des 
Kaifers übertrieben nennen? Site Eonnten bei der allgemeinen 
Stimmung auf feinen bejjeren Boden fallen, fie waren aber 
von um fo gewaltigerem Klang, da er der entfittlichten Kirche 
bas pofitive Bekenntniß entgegen hielt: Einen anderen 
Grund als unjer Herr Jeſus Chriftus gelegt hat, 
fann niemand auffinden und Iegen. 
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Erblönigreiche mehr als die Könige von England und Trank: 
reich? Heinrich III hielt fich Herr genug in feinem Reich, den 
Umgang mit Gebannten zu pflegen und in einzelnen Fällen 
aus eigener Machtuollfommenheit von den Folgen ber Cenfur 
zu befreien. Unter Philipp dem Schönen wurde gegen ben 
Bann die Appellation an das Parlament gefeglih und Lud⸗ 
wig IX wollte nur unter ber Bedingung denfelben unterjtüßen, 
wenn ber weltlichen Obrigfeit bei bem Verhängen beffelben 
Antheil gejtattet würde. Ja es war dem Tanonifchen Recht 
burchaus entgegen, wenn um bieje Zeit ver Sachfenfpiegel den 
Grundſatz ausſprach: „Bane fcadet der fele unde er nimt doch 
niemanne ben lief, noch ne krenket niemanne an Iantrechte noch 
an Ienrechte, dar ne wolge bes koninges achte na.” 2 
Nirgends wurde die Ercommunication des Kaifers mit 
größerem Hohn aufgenommen als in Rom felbft, wo er unter 
den angefehenen Gefchlechtern, namentlich an den Frangipanis, 
fräftigen Beiftand fand. Der Papft hatte fie ſchon dadurch 
gegen fich aufgebracht, daß er die Thürme und Paläfte einiger 
römischen Nobili, durch die er fich beengt ſah, ohne alle Wi: 
derrede hatte niederreißen lafjen3: fie verbanden fich dafür auf 
das engite mit dem Kaiſer. Auf feinen Vorſchlag verkauften 
fie ihm alle ihre Beſitzungen innerhalb und außerhalb Roms, 
um fie dann als Lehen von ihm zurüczuerhalten. Bald fah 
Gregor fi zur Flucht gedrängt. Als er am Gründonneritag, 
ven 23. März, da der Kaijer auf die ihm von den Cardinä— 
len, dem Presbyter Thomas von St. Sabina und Otto, dem 
Diacon von St. Nicolaus in carcere Tulliano gemachten Bor: 
ftellungen zur Buße unter die Kirche zurüdzufchren, nicht ohne 
weiteres eingegangen war, die abermalige feierliche Excommu⸗ 
nicirung ausſprach, an alle Erzbiichöfe und Bilchöfe Apuliens 
die Weiſung ergehen ließ, alle Orte, an denen ich der Kaiſer 
aufhielt, mit dem Interdict zu belegen und die Drohung hin- 
zufügte, er würbe bei fortgejegten Troß die Unterthanen vom 
Eide der Treue entbinden und das apulifche Neich für verwirkt 
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Krenzfahrer war er durch Kundfchafter eben fo gut unterrich⸗ 
tet, wie von den Vorgängen in Stalien; fein ftattliches Heer 
hatte er bei Neapolis zufammengezogen; durch die Zerftörung 
der Mauern von Safeb und der Burgen Thebnin und Schau: 
bet entriß er den Chriften wichtige Operationspunfte. Seru- 
jalem felbft erfuhr aufs neue feinen Zorn, und nun geriethen 
alle diefe Vorbereitungen durch feinen Tod ins Stocden, denn 
fein Sohn Malek annafer Salahebdin David, ber erft zwölf 
Sahre zählte, kam unter die VBormundjchaft eines gebornen 
Spaniers, Martin Gunſilii, der erſt Templer gewefen, dann 
als Convertit fi) Moaddhems volles Vertrauen zu ermerben 
gewußt hatte. Aseddin Ibek — fo nannte er fih als Emir 
von Sarchod — vermählte fich mit defjen Gemahlin und bielt 
nach einer abendländichen Nachricht die drei Söhne des Ber: 
ftorbenen al8 Unterpfänder gegen den Sultan von Negypten 
zu Sarchod in Gewahrjam. 8 


War e8 von Friderichs Staatsflugheit zu befürchten, daß 
er in den Fehler feiner Vorgänger im Königreich Jeruſalem 
verfallen und fich den Vortheil der Zwietracht unter den fara- 
zenifchen Fürften entjchlüpfen laſſen würde? Unverweilt ſchiffte 
fi) der Marſchall Richard in der erjten Woche des April mit 
fünfhundert Rittern zu Brindifi ein, um des Kaifers Ankunft 
für die Mitte des nächſten Monates vorzubereiten. 9 


Alle Kreuzfahrer, die aus Deutfchland ſich die Wege zu 
ihm gebahnt hatten, fanden Unterftüsung an Pferden und 
Maffen. Friderich getröftete ich bei dem günftigen Umfchwung 
der orientaliichen Verhältniſſe der Ausficht, der Chriftenheit in 
Kurzem wieder zum Bejit von Jeruſalem verhelfen zu können, 
als fein Aufbruch durch die im April zu Andria erfolgte Ge- 
burt feines Sohnes Kunrat, can der die Kaiferin ftarb, eine 
furze Verzögerung erlitt. Zu Andria in feiner Lieblingsftadt 
wurde Sfabella beigefebt, dann traf man die lebten Vorberei⸗ 
tungen zur Abfahrt: durch das ganze Königreih wurden von 
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jeine Heimath nicht wieder jehen follte, endlich der an Sprud- 
weisheit reiche Bernhard Freidank. 14 

Von feiner verfühnlichen Gefinnung gab der Kaifer auch 
jest nod) Zeugniß, indem er kurz vor dem Aufbruch durch den 
Erzbifhof von Magdeburg und zwei Hofrichter den Papſt er 
fuchen Tieß nach eigenem Ermeſſen ihm eine Form der Genug: 
thuung vorzufchreiben. Aber auch diefe Gejandtichaft fand Fein 
Gehör. 5° Wohin Gregors wahre Abficht zielte, zeigte ſich 
gleich nad, dem Verſoͤhnungsgeſuch, als er nur von dem Fri- 
berich, der ſich Kaifer nennt, fprach, ihn einen Diener Maho⸗ 
mets fchalt, der gegen Chrifti Diener wüthe 16, als er in ei- 
nem Colloguium zu Perugia die Taiferlichen Unterthanen vom 
Eid der Treue löfte und in öffentlihen Schreiben, wie an bie 
Stadt Siena, die Meinung verbreitete, der Kaiſer habe, durch 
teufliichen Rath verlocdt, keine Genugthuung leiſten wollen. 17 
Friderich ahnte wol nicht, als er gleich nach feiner Abfahrt fi 
darüber beflagte, daB Gregor die Leute der Kirche wider ihn 
zu ben Waffen rufe, daß er mit den für ben Kreuzzug be 
ftimmten Geldern Söldner gegen ihn halte, er ahnte nicht, daß 
Gregor auf äußerfte entjchloffen war, ihn und fein Haus ber 
Vernichtung preiszugeben. Die römische Partei wollte Lieber 
die ganze Welt in Flammen feben, als einen Schritt der Ber: 
ſöhnung entgegen thun, aber es ift zu bezweifeln, daß fie bis 
zu diefem Grad von Unnachgiebigfeit vorgejchritten wäre, wenn 
fie nicht auf einen ftarfen Rückhalt in der Lombardei und in 
Deutichland gehofft Hätte. Wie fie bei uns die. Zwietracht 
groß zu ziehen bemüht war, haben wir bereit gejehen. Dan 
bannte den Kaifer, hörte ihn aber weder vorher noch nachher: 
man fonnte fi) mit Augen überzeugen, baß er auszog der 
Chriftenheit fein Gelübde zu löſen, aber man behandelte ihn 
nicht nur als Ereommunicirten, vielmehr jchon als Erkaifer, 
bereitete heimlid) feinen und feines Sohnes Heinrih Sturz vor. 
Wie wol ein Mann von der chriftlichen Gejinnung bes Bern: 
hard von Clairvaux dieſes Verfahren beurtheilt hättel Einft 
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ben mußte, erfolgte im September 1197 die Krönung durch 
ben Faijerlichen Kanzler, den Biſchof Kunrat von Hildesheim. 2 

Nun erjchien Friderich II auf der Inſel, die in Vergefien- 
heit gerathenen oberlehnsherrlichen Rechte wiederherzuftellen. 
Schon in der Nähe von Morea waren ihm von borther fünf 
Barone entgegengelommen mit ber Bitte, bie ihm zukommende 
Vormundſchaft über ihren unmündigen König Heinrich zu über 
nehmen, zugleih mit Klagen über bie ungerechte Verwaltung 
Sohanns von Ibelin, der feinem jüngft verftorbenen Bruder 
Philipp in der Vormundfchaft und Reichsverweſung gefolgt 
war. In den eriten Tagen von Friderichs Aufenthalt zu Li- 
miffo erfchien Johann mit dem jungen König und anfehnlichem 
Gefolge vor ihn, er empfing fie auf das gnädigſte; als er aber 
die Forderung an ihn ftellte, die Stadt und Burg Berytus 
und die Einkünfte des Königreiches, die er fich angeeignet, zu: 
rüdzugeben, wid) Sohann zur Nachtzeit heimlich mit feinem 
Anhang aus dem Lager nach Nicofia. Bon jeinen Burgen, deren 
er drei befeftigte, hoffte er, nie wieder in die Lage zu kommen, 
vor das Antlitz des Kaifers zu treten. So berichtet ein Au- 
genzeuge, während ber jpätere Marinus Sanutus, ber troß 
aller Ausführlichkeit, wie fid) weiter unten zeigen wird, durch—⸗ 
aus nicht die Glaubwürdigkeit verdient, die man ihm gefchentt 
hat, den Kaifer befchulbigt, er habe des Reichsverweſers bins 
terliftig ich bemächtigen wollen. Wollte er nur dabei erwähnt 
haben, daß der Kaifer die klarſten Rechte mit nach Cypern 
brachte. 

Friderich wartete zu Limifjo erjt die Ankunft der vom 
Marichall Nichard und den Herrn von Giblet und Sidon ge 
führten Verftärkungen ab, dann brach er am 17. Auguft in 
Begleitung des jungen Königs nach Larnaca auf, richtete won 
bort feinen Marſch direct auf Nicofia und vereinigte fich mit 
ben Truppen des Prinzen von Antiochia. Johann von Ibelin 
hatte fih in der Burg St. Hilarion, von den Kreuzfahrern 
Dieu⸗d'Amour genannt, auf eine Belagerung vorbereitet, doch 
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der Bifchöfe von Winchefter und Ereter und ber Großmeilter 
unterrichtet worden. Leider beiten wir daflelbe nicht in feiner 
ursprünglichen Geftalt, es ift von Gregor in ein an ſämmtliche 
Chriften unter dem 23. Dezember gerichtetes Schreiben aufge 
nommen. 6 Danach hatten mehr als 40,000 tapfere Männer, 
weldhe im Monat Auguft nach dem Orient worausgegangen 
waren, auf die Nachricht von der Umkehr des Kaiſers auf den 
felben Schiffen ihre Heimfehr wieder angetreten „indem fie ihre 
Hoffnung mehr auf einen Menſchen als auf Gott festen“; nur 
etwa 800 Ritter blieben zurück, bie einmüthig erflärten, auch 
fie würden umfehren, wenn man ben Sarazenen nicht fofort 
den Waffenjtillftand kündigte. Erſt als der Herzog von Lim⸗ 
burg im Namen des Kaiſers den Oberbefehl übernahm, zeige 
ten fie ſich williger: er jollte entfcheiden, was er hinfichtlich des 
Waffenftillftandes für das Wohl des heiligen Landes am zwed: 
mäßigjten hielt. In einer Berathung mit den brei Ritterorven 
ſprach er fih für die Kündigung defjelben aus. Als ihm und 
feinen Rathgebern dagegen gehalten wurde, e8 jet nicht nur 
gefährlich ſondern auch ungeziemend den befchiworenen Trieben 
zu brechen, jo erwiberte er, daß der Papſt ſchwerlich die Kreuz: 
fahrer, welche es unterlaffen würden, im Auguft diejes Jahres 
ihr Gelübde zu löſen, mit dem Bann bebroht haben woürbe, 
wenn e8 fein Wille gewejen wäre, ben Frieden mit den Sara: 
zenen noch länger beftehen zu laſſen, daß ferner auch die an 
wejenden Pilger nicht gefonnen wären länger müſſig zu blei- 
ben. Diele andere unterftügten den Herzog mit der Erklärung, 
e8 würden bie Sarazenen ſelbſt auf die Nachricht von dem Ab: 
zug der Pilger den Frieden brechen. Noch andere hielten aus 
dem Grunde die Erneuerung des Kampfes für günjtig, da der 
Sultan von Damascus grade mit den Fürften von Hamah, 
Emefja und Haleb in Fehde lag. Nach langer Berathung be 
ſchloß man einmüthig und einftimmig, gegen bie heilige Stabt 
vorzubringen, zunächſt aber an die Befeftigung von Cäfarea 
und Joppe zu gehen. Im Auguftmonat des nächſten Jahres 
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welcher nach dem heiligen Lande kommen möchte, follte es zu 
ftehen, denjelben innerhalb ber feſtgeſetzten Zeit aufzukündigen. 
Die Deutfchen ihatten diefes Abkommen nicht verfchuldet, fie 
werben fich jchwerlich gegen die Aufkündigung ausgeſprochen 
haben, ihr eigenes Haupt, ber Herzog betrieb ja biejelbe und 
gewann ihren Beifall. Bedenkt man aber, daß bie Templer 
und Sohanniter die Machtvergrößerung des beutjchen Ordens 
von jeher mit dem heftigften Neid verfolgten, jo konnte kaum 
für fie etwas Widerwärtigeres gefchehen, als ven Kaifer mit 
der Würde eines Königs von Jeruſalem an der Spite bes 
Deutfchorbens im Drient zu fehen. Dann waren hier in Wirk: 
lichkeit die Tage ihrer Macht gezählt. Wenn bie ftolze Ritter: 
ſchaft es ſchon nicht vermeiden konnte gleiche Mäntel mit den 
Marienrittern zu tragen, wie hätte fie nicht mit Eiferfucht die 
Berhältniffe zur Erhaltung ihrer Macht benugen folen? Der 
Bruch des Waffenjtillftandes mußte ihrer Politik zuwider fein, 
jte wird jchwerlich die Anficht des Herzogs zu ber thrigen ges 
macht haben. Nach langer Berathung wurde ein mittlerer Weg 
eingejchlagen, d. h. man befchloß den Kampf, wollte ihn aber 
erit aufnehmen, wenn mit dem Ablauf des Waffenftillftandes 
bie Befeftigungsarbeiten vollendet und bie Verftärkungen aus 
dem Decident eingetroffen wären. 

Zu beklagen iſt es, daß wir feinen für den Kaifer be 
ftimmten Bericht aus Syrien befigen, wir dürften dadurch ein 
größeres Licht über die dortigen Vorgänge erhalten. In Be 
rückſichtigung derjelben traf er feine Anftalten jo, daß er kurz 
nad dem Ablauf des Waffenftillitandes in Syrien anlangte 
und fofort dem Papjt und der Chriftenheit von feinem unab: 
änderlichen Entſchluß Mittheilung machte. 

Aber Gregor wollte davon nichts hören, er hatte lange 
und eindringend genug beobachtet, um zu willen, daß in bie 
jem Friderich der gefährliche Geijt feiner Väter Ichte: fo follte 
denn der günjtige Augenblick genugt werben, um biefen mächs 
tigften aller Laien zu vernichten. Anftatt auf feine Anträge, 
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lingen? Und doch ſprach fich der Kaifer mit ber größten Zu: 
verficht aus. Er hoffte auf dem Wege geſchickter Unterhanb- 
lung der Chriftenheit beffere Dienfte zu leiften als auf dem 
porübergehender Waffenunternehmungen, und entjanbte ſchon 
von Nicordane aus, einem in ber Nähe von Acre gelegenen 
Schloß, wohin er fi alsbald mit allen Streitern begeben 
hatte, ven Grafen Thomas von Acerra und Baltan von Tyrus 
an ben Sultan Kamel.8 Wie die Sachen im Augenblid ftan- 
den, hätte fich Friderich durch Friegerifches Auftreten jehr Teicht 
um alle Ausfichten bringen Tünnen, die ihm durch bas Entges 
genkommen des Sultans auf die Uebergabe Jeruſalems eröffnet 
worden waren. Kamel hatte gehofft durch diefen Preis ohne 
Schwierigkeit zum Befit von Damascus zu gelangen, plotzlich 
aber ſah er fich dadurch, daß fein Bruder Aſchraf mit feiner 
ganzen Macht dem Hilferuf ihres ohnmächtigen Neffen gefolgt 
war in einer Lage, die gleich ber des Kaiſers die größte Vor⸗ 
ficht erheifchte.e Er kam jelbjt nach Syrien, bemädtigte fid 
Serufalems und der benachbarten Orte, um Aſchraf aber von 
feinem Neffen abzuziehen fchrieb er ihm mit erheuchelter Ge 
finnung: Um bie Chriften zu befämpfen fam ich hierher, das 
Land fand ich ohne Schuß, das von uns zeritörte Sidon hats 
ten die Franken eben wiederhergejtelt. Du weißt, daß unfer 
Oheim Saladin uns auf alle Zeit einen glorreihen Namen 
binterlafien hat: hätten die Franken die heilige Stabt wieder: 
gewonnen, jo gereichte und das zur ewigen Schande, unjer 
Name wäre auf immer bei unjern Nachkommen befchimpft ge 
wejen. Wenn wir uns des Ruhmes unjeres Oheims unwire 
dig gezeigt hätten, in welcher Achtung würden wir dann bei 
Gott und den Menjchen ftchen? Die Franken, nicht zufrieben 
mit dem, was fie gewonnen, würden weiter um fich gegriffen 
haben. Kurz, da du hierher gekommen bift, fo ift meine Ans 
weſenheit zwecklos; ich kehre nach Aegypten zurüd, Deine 
Sade wird e8 fein, Syrien zu vertheibigen Man fol nicht 
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ihn nicht Länderſucht über das Meer geführt hat, denn er be 
fißt mehr al8 irgend ein Machthaber auf Erden. Um ber 
heiligen Orte willen ift er gelommen, der Geburtsftätte unfe 
res Glaubens. Wollt ihr ihm diefelben, da fie ben Chriften 
gehörten, und namentlich den Vorfahren feines Sohnes ohne 
Rückhalt in Frieden abtreten, jo will er fich dagegen verpflid- 
ten euer Land. euch unangefochhten zu laſſen und euer Freund 
zu fein. Ruhe folt ihr haben vor den Chriſten und nicht ge 
nöthigt fein das Blut fo vieler eurer Unterthbanen zu vergie 
Ben.” 12 ragen wir bei den arabifchen Schriftitellern an, fo 
forderte Friderich auch Abgabenfreiheit für alle Waaren, welche 
fünftig aus den Faiferlichen Staaten auf die Märkte von Ale 
randrien und Roſette würden gebracht werden. 

Der Sultan Tieß den Botjchaftern reiche Gegengefchente 
für den Kaifer überreichen, feine Antwort wollte er, vielleicht 
um Zeit zu gewinnen, einer bejonderen Geſandtſchaft mitgeben. 

Des Kaiſers Lage geftaltete fich inzwilchen von Tag zu 
Tage mißlicher. Die Templer begannen durch Machinationen 
ihrem Haß Luft zu machen, dem Vorgeben nad) weil er als 
Ehrift den Muhamedanern die Hand bot, der Wahrheit nad, 
weil er feinen Töniglichen Rechten Anſehen verfchaffte und in 
allen Stüden nicht ihren Rath und Beiltand, fondern ben ber 
Deutſchen fuchte. 13° Ihre Anfchläge waren jetzt wie jonft im 
Grunde ein Werk ihrer egoiftifchen Politik; der päpftliche Bann 
gab aber für alle ven ausreichenden Deckmantel. 

Wir hören, es fei zum offenen Ausbruch gefommen als 
ber Kaiſer die Abtretung des ſtark befeftigten Pilgerfchloffes 
verlangte. Alsbald jollen die Templer zur Gewalt gegriffen 
und ihm erflärt haben, wenn er nicht fofort abzöge, fo woll- 
ten fie ihn an einen Ort bringen lajjen, aus dem er nie wie 
ber den Ausgang finden follte, 14 

Der durch heimliche Verhetzungen genährte Wiberftand 
nahm aber erjt bedenklichere Dimenfionen an, als zwei Mino: 
riten zu Acre mit päpftlichen Schreiben an ben Patriarchen 
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Eintracht zwiſchen den beiden Häuptern zu beitehen. Die Ge: 
jandten führten als Geſchenke mit fich feldene und goldene 
Etoffe, mannigfache Seltenbeiten aus dem Orient, einen Ele 
phanten, zehn Kameele und zehn arabiiche Stuten, und wur 
den vom Kaiſer wiederum reich beſchenkt, der es dabei nicht 
unterließ, ihnen als Botichafter Balian von Sidon und den 
Grafen Thomas mit nah Neapolis auf den Weg zu geben. 
Aber auch diesmal fehlte e8 dem Sultan nicht an einem Bors 
wande der Antwort an den Kaifer auszumeidyen. Bei der Ans 
kunft der Botfchafter hieß es, der Sultan fei jo eben nad 
Gaza aufgebrochen, er erjuche fie fich dorthin zu begeben. Er 
betrich den Marſch mit folder Eile, daß er erſt zu Forbia, 
ein wenig nördlich von Gaza, raſten lieg. 18 

Deöglih, daß Kamel vor dem ftarfen Heer feines Neffen, 
ber nun fein Lager zu Neapolis auffchlagen ließ, eine geficyers 
tere Stellung im Süben einnehmen wollte Der Kaifer aber 
Scheint in diefem Schritt nur Kift geargwöhnt zu haben, die zu 
bintertreiben er jofort Anftalten traf. Er verjammelte die ans 
gefehenen Ehriften des Landes, die Ordensmeilter und Pilger, 
eröffnete ihnen feine Abſicht nach Joppe zu gehen um Jeruſa⸗ 
lem näher zu jein und forderte ihren Aufbrud, dorthin. Alle 
zeigten fich bereit, nur der Meiſter bes Tempels, Peter von 
Diontagu und der des Hospitals Bertram de Teris erklärten 
für ſich und ihre Brüder, fie wären befannt als treue Diener 
der römischen Kirche, deshalb würden fie feinen Befehlen nicht 
Folge leiften. Doc, wollten fie zum Nuben des Landes und 
ber Ehrijtenheit freiwillig ich dem Zuge anjchliegen unter ber 
Bedingung, daß Fein Befehl oder Bann im Namen des Kais 
jers befannt gemadyt würde. 19 

An diefer Lage zog es Friderich vor, allein mit feinen Ges 
treuen ohne die Templer und Sohanniter nad) Joppe aufzus 
brechen. Vielleicht baß diefe in Erwägung der Gefahr, die auch 
für fie in der Trennung lag, fid) dem Zuge anſchloſſen, doch 
blieben fie um eine Tagereiſe zurüd. Da, als der Kaiſer zwi- 
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baß fie wohl die Erjten unter uns fein könnten, wenn fie mr 
ben Glauben hätten. Der ftrenge Oliverius bielt feine Ver 
wunberung und Anerkennung über bie Tugend und Großmuth 
bes Sultans Kamel nicht zurüd 22, und man wollte aud 
heute noch dem Kaiſer die freieren Anfchauungen, die er mit 
feiner Zeit theilte, zum Vorwurf machen, ihm, ber einerfeits 
in dem Chriſtenthum feiner Zeit nur eine Verunftaltung ber 
Lehre Chrifti ſah, andererſeits jchon als frühzeitiger Verehrer 
arabifcher Wiffenfchaft fich zu größerer Duldung aufgeforbert 
fühlte. Ein in Steilien geborner Araber, der ven Kaifer in 
ber Dialektik unterrichtet hatte, befand fi mit anderen Muha⸗ 
mebanern im Lager, wo ihnen bie Ausübung ihrer Religion 
ungejtört geftattet war. Friderich, wie er ſich burch dieſe To⸗ 
leranz bie Zuneigung des Sultan erwarb, imponirte ihm zus 
glei) durch feine Kenntniffe in der Philofophie und Mathe: 
matif, auch war in dem gelehrten Emir Fachreddin der rechte 
Mann gewählt, die Beziehungen beider Fürſten noch inniger 
zu gejtalten. Man ergötte fich zugleich durch willenfchaftliche 
Wettlämpfe, in denen des Kaifers glänzende Eigenjchaften des 
Sieges gewiß blieben. Der Sultan wagte e8 nicht einmal, bie 
Tragen ſelbſt zu ftellen, jondern betraute mit ihrer Wahl wie 
mit ber Löſung der Taiferlichen Fragen einen feiner Scheiche. 
Die Milde, mit weldyer fich der Kaiſer über den Islam äußerte, 
ber Spott, mit welchem er die Sabungen des römiſchen Prie⸗ 
ftertHums angriff, Tonnten nicht anders al8 den Muhamedanern 
angenehm klingen. Der von ihm hoch geehrte Emir ftaunte in 
wie vielen Dingen ihre Anfichten und Urtbeile ſich begegneten; 
wie hätten bei diefem auf Hochachtung gegründeten Einverneh⸗ 
men bie verrätherifchen Anjchläge von Friderichs Feinden bei 
ben Muhamedanern Eingang gewinnen jollen? 23 

Dieje enge Verbindung — jchreibt der Araber Dehebi 2 
— erregte großes Aergerniß bei den Ehrijten und e8 gingen 
einige fränkische Herren jo weit, daß fie dem Kaifer nach dem 
Leben trachteten und deshalb dem Sultan jchrichen, ver ſich 
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pels gegen den Kaiſer auftraten, wie fie befonders heimliche 
Feindſeligkeiten gegen ihn anzettelten, das ift für alle, bie bort 
waren, heller wie das Sonnenlicht. 26 

Wir hören fogar, daß der Kaiſer ſelbſt fchriftliche Beweiſe 
in Händen hatte, mit deren Veröffentlichung er indeſſen zuräds 
hielt: abgefangene Schreiben, in denen der Papft den Sultan 
aufgefordert haben joll, dem Kaijer das heilige Land und bie 
Nechte an das Königreich Jeruſalem nicht abzutreten. 27 

In einem Punkt find die arabifchen Geſchichtſchreiber und 
bie ihnen hierin folgten offenbar im Irrthum, infofern näms 
ih der Kaifer grabe durch den Verrath ber beiden Orden be 
ftimmt worden fein foll, feine Forderungen herabzuftimmen und 
den Abſchluß des Friedens zu beichleunigen. 28 

An feinen urfprünglichen Forderungen hielt der Kaifer feft 
bis in den Februar 1229. Als dann am 18. dieſes Monates 
das Abkommen zu Stande fam, geſchah es unter mäßigeren 
Forderungen. Was veranlaßte diefen jchleunigen Abſchluß? 
Doc nicht der gegen den Kaifer gerichtete Anſchlag? Wie ents 
ſpräche das fo ganz und gar nicht der Natur Friverihs! Al 
les fpricht vielmehr dafür, daß die römilche Curie, welche die 
vollen Schalen des Zornes über dem Haupt des Kaiſers Ieerte, 
weil er einen derartigen Vertrag abjchloß, durch ihre Angriffe 
auf feine Erblande denjelben nöthig machte. Die vermegene 
Unverföhnlichkeit Gregors zwang den Kaifer zu diefem Schritt, 
ben er unter anderen Verhältniffen nimmer gethan hätte Es 
meldet der gleichzeitige franzöfifche Berichteritatter, daß der Kai⸗ 
fer noch während der Bauten zu Joppe durch eine heimliche 
Botichaft aus Apulien benachrichtigt worden jei, fein Reich 
fönne er als verloren anjehen, wenn er nicht ſchleunige Abhilfe 
ſende. 23 

Der Kaiſer — heißt e8 bei jenem — gerieth bei biefer 
Nachricht in nicht geringe Beftürzung. Denn er erkannte, daß 
er durch Verzögerung fein ganzes Königreich einbüßen könnte, 
baß er Gefahr liefe, allen Credit zu verlieren, wenn er bie 
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falls die Chriften die eingegangenen Verpflichtungen nicht er: 
füllen jollten. 31 


XXIL 


Um 18. Februar 1 erfolgte alſo der Abichluß des Vertras 
ged. Folgen wir zunächſt den Angaben bes Kaifers, wie fie 
in dem unter dem 18. März von Serufalem aus an den PBapft 
und alle Reichögetreuen erlaffenen Rundſchreiben enthalten find, 
jo waren die Bedingungen folgende. Der Sultan trat die heis 
fige Stadt Jeruſalem ab, jo wie das ganze Land von bort bis 
zum Geſtade und der Burg Joppe, „bamit die Pilger künftig 
eine freie und fichere Straße zum Grabmal bes Herrn hätten“. 
Den Sarazenen dagegen verbleibt der von ihnen aufs Höchfte 
verehrte Tempel, doch mit der Einfchränkung, daß fie ihn nur 
unbewaffnet und in einer von den Chriften beftimmten Zeit zur 
Berrihtung ihrer Andacht befuchen 2, auch nicht in der Stabt, 
fondern nur außerhalb herbergen dürfen. Außerdem wird re 
ftituirt die Stadt Bethlehem und der ganze bis Serufalem da- 
zwilchen liegende Landjtrich, ferner die Stadt Nazareth und das 
zwifchen derjelben und Accon gelegene Land, auch das überaus 
fruchtbare und den Chriſten wichtige Gebiet von Toron; enb- 
li die Stadt Sidon mit ber ganzen Ebene „ein Ort von um 
fo größerem Werth für die Chriften, als er bisher ven Sara⸗ 
zenen unentbehrlich war, fie dort einen Hafen beſaßen und von 
daher Waffen und mancherlei Bebürfniffe über Damascus nad 
Babylon führten”, Außerdem gejtattete der Vertrag den Wie⸗ 
beraufbau der Mauern von Sernfalem, Soppe, Cäfarean, Sidon 
und des ſchon im Bau begriffenen dem Deutſchorden gehörigen 
Cajtells auf der Höhe von Uccon, „ein Zugeſtändniß welches 
ben Chriften zu feiner Zeit gemacht worden war”. Der Sul 
tan darf ferner bis zum Ablauf de8 auf zehn Jahre gefchloffe 
nen Vertrages Feine neue Burg oder andere Befeftigung auf: 
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züge jo hoch verbiente Willen. Ob er aber in diefem Fall mit 
Necht dem Kaifer Unmwahrheit vorwirft? Ob die Nachrichten 
der Mufelmänner jo glaubwürdig find, daß die Abweichungen 
in dem Faiferlichen Bericht nothwendig mit der Abfidht des Kai⸗ 
ſers, die Welt täufchen zu wollen, zu erflären find 2‘ 

Hören wir zunädhit, worin die Ruhmredigkeit bes Kaiſers 
beſteht. Im Eingang feines Rundſchreibens vom 18. Marz 
ruft er aus: „Es mögen fich freuen in dem Herrn und frok 
locken alle Nechtichaffene, weil e8 Gott gefallen hat, die From: 
men feines Volkes zu erhöhen im Heile. Laßt auch uns ben: 
jenigen preifen, welchen die Engel preifen, weil er ift unfer 
Gott und Herr, welcher Wunderbares allein bewirft und, fei- 
ner alten Barmherzigkeit eingedenf, in unferen Zeiten bie Wun⸗ 
der der früheren Tage erneuert hat. Denn der Herr, welcher 
nicht immer der Roſſe und Wagen ſich rühmt, bat, um feine 
Allmacht fund zu thun, durch ein geringes Häuflein fich großen 
Ruhm bereitet, damit alle Völker erkennen mögen, daß er ſchreck⸗ 
lich fei in feiner Hoheit, glorreich in feiner Würde und unbe: 
greiflich in feinen Nathichlägen über die Menfchenkinder. In 
wenigen Tagen ift mehr durch ein göttliches Wunder als durch 
menfchliche Kraft das vollbracht worden, was in den vergan- 
genen Zeiten verjchiedene mächtige Fürſten weder durch zahlloſe 
Kriegsvölfer, noch durch Furcht und andere Mittel zu bewir 
ten vermocht haben.” 7 

Im Bergleih mit den Erfolgen der früheren Kreuzzüge 
muß die Behauptung, der Kaifer habe hiermit zu viel gefagt, 
in der That als ungerechtfertigt erjcheinen. Die andere Frage 
wird freilid) immer aufzuwerfen zu fein, ob die Chriſtenheit 
nicht glänzenbere Erfolge hätte gewinnen können, wenn ber 
Bapft nicht confequent jedes Entgegenfommen des Kaiſers ab: 
gewiejen hätte. Das war aud) die unmaßgebliche Neberzengung 
Hermanns von Salza, der in einen zweiten die Vorgänge im 
Drient behandelnden und an eine einflußreiche Perſon gerichte 
ten Schreiben, die gleich ihm die Verjöhnung der beiden Häups 
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ten entfandte „damit wenigftens eine an ihren Beitimmungsort 
kaͤme“ befchuldigt er den Kaiſer ſich ſelbſt bei den Sarazenen 
burch feine Feigheit verächtlich gemacht zu haben, indem er 
bucch feinen Notar bem Sultan jeinen Helm, Panzer und 
Degen mit dem Berfprechen überjandt habe, niemals gegen ihn 
die Waffen ergreifen zu wollen. Als dann die Verhandlungen 
des Grafen Thomas zum Schaden der Chrijtenheit wieder auf 
genommen worven, habe ber Kaifer die Gefangennehmung und 
Toͤdtung chriftlicher Pilger gleichgültig hingenommen. Nicht 
weniger als fünfhundert hätten jeit der Ankunft des Kaiſers 
bis zum Friedensabjchluß diejes Loos gehabt, während die Sa- 
razenen kaum zehn Mann einbüßten. Der Kaifer habe fogar 
einen Sarazenen, der den Ehrijten in die Hände gefallen, mit 
Ihönen Kleidern ausgeſchmückt an den Sultan zurückgeſchickt, 
bie Chriften hingegen, die ihn bortbin begleitet, wären von je: 
nen ausgeplündert worden; kaum daß fie ihr Leben gerettet 
hätten. Der Kaifer fol ferner vom Sultan fi) eine Anzahl 
Sarazenen zum Schuß bes hriftlichen Heeres erbeten haben, 
bie er auf feine Koften unterhielt; jelbjt mufelmännifche Sitten 
und Kleider - angenommen und fich mit Sängerinnen und Tän- 
zerinnen, einem Geſchenk des Sultans, bei nächtlichen Gelagen 
und Masteraden die Zeit vertrieben haben. Der heilige Pas 
triarch erröthet natürlich dieſer „ruchlojen Perſonen“ zu geben: 
fen. Auch in Europa ergößten ſich chriftliche Fürften an den 
Borftellungen dieſer jarazenischen Tänzerinnen. 10 

Endlich nach langen Unterhandlungen — fährt der Patri⸗ 
arch fort — gedachte der Kaiſer am 11. Februar den bis dahin 
ganz geheim gehaltenen Vertrag zu veröffentlichen, berief des- 
halb vier ſyriſche Barone und eröffnete ihnen, nach einer Mits 
theilung über feine Mittellofigfeit und die UInmöglichfeit länger 
zu verweilen, daß der Sultan ihm die Stadt Serufalem an⸗ 
getragen habe mit Ausjchluß des Tempels, zu dem die Sara- 
zenen frei ohne Abgaben pilgern follten, daß er ferner Beth: 
lehem befeftigen könne und zwei unbedeutende Ortfchaften zwi- 
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. ihm auch alle anderen widerfprächen, mit ihrer Zuftimmung 


begnügen, und forderte jie auf einen Freudengeſang anzuftim: 
men. Nur diefes Volk zeigte ſich folgſam und erleuchtete feine 
Häufer, während alle anderen von Thorheit und offenbarem 
Betrug ſprachen. Danach begaben ſich der Deutjchmeifter, Graf 
Thomas und Balian von Sidon zum Sultan um von ihm den 
Eid zu empfangen, darauf zu gleichem Zweck zum Sultan von 
Damascus. Diefer aber wußte wohl, daß feine Oheime ihn nur 
zu enterben gedachten, wollte auf feine Weiſe den Vertrag be: 
ſchwoͤren und zog zu kräftigem Widerſtande entjchloffen nad 
Damascus zurüdz; ohne ihn, meinte er, hätten feine Oheime 
gar kein Recht den Ehrijten Land abzutreten. Inzwiſchen rieth 
und bat uns der Deutjchmeifter, wir möchten uns in Perſon 
bei dem Pilgerheere einfinden, um mit ihm in die heilige Stadt 
zu ziehen, auch richtete er fich mit der Bitte an mehrere unje- 
rer Vertrauten mich dazu zu beitinmen. Wir aber erwogen 
nach gründlicher Prüfung ihrer Briefe, dag der Kaiſer nur das 
Gewebe feiner Falſchheit zu verjtärfen gedächte, daB der Vertrag 
mit dem Sultan aller Teitigfeit und Wahrheit entbehre, aud 
der Wahnfinn fofort nad) der Heimkehr des Kaijers zu Tage 
treten würde. Wenn dann Jeruſalem oder Joppe aufgegeben 
werben müßte, würde er jagen: Ich habe die heilige Stadt er: 
worben, die der Patriardy und Legat der römifchen Kirche ein: 
büßte, ich begann fie zu befejtigen, durch ihn ging fie verloren. 
Das wäre ein Vorwurf, der nicht allein uns, fondern zugleid 
die Kirche träfe. 

Diefe Erwägungen bejtimmten den Patriarchen, fih an 
den Deutjchmeijter mit der Entgegnung zu wenden, er möchte 
ihm die Abſchrift des Friedensvertrages Wort für Wort zu 
jtellen Iafjen, damit er nad) genauer Durchſicht mit aller Sie 
herbeit die an ihn ergangene Aufforderung erfüllen könne. 
Und fofort überjandte uns der Deutjchmeifter durch unferen 
Pönitentiar, den Dominikaner Walther, das ZTransfcript, in 
dem wir bei jorgfältiger Prüfung unter anderm verjchiedene 
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erſten Capitels faſt nichts von den den Chriſten bedungenen 
Abtretungen enthalten, hätte er leicht auf den wahren Zuſam⸗ 
menhang geführt werden Tönnen. Geſetzt, der Deutſchmeiſter 
uͤberſchickte nur einen Theil des Vertrages im Transſcript, jo 
würde man doch höchſt wahrfcheinlich die Capitel zur Mitthei⸗ 
Yung beftimmt haben, in denen die den Chriften günftigen Be 
flimmungen enthalten waren; bie neun von dem Patriarchen 
an den Papft gefandten Capitel jehen davon aber grabe ab. 


Und der Patriarch felbft fagt es ja jo Far und deutlich, 
daß jeder Nebengedanfe ausgefchloffen ift: „Nachdem wir das 
Transfeript erhalten und jorgfältig geprüft, fanden wir in ihm 
unter anderem gewiſſe merfenswerthe Punkte, die wir eurer 
Heiligkeit Wort für Wort überſchicken zu müſſen glaubten.“ 
Einem ſo gewandten Mann, wie dem Patriarchen, dem nidt 
leicht eine Stelle entging, die vermundbar war, dem ber Haß 
die Augen jchärfte, ſollte e8 überjehen haben, daß man ihn fo 
gröblih täufchen wollte? follte darüber nicht Klage geführt 
haben? 18 


In Mahrheit tft nichts jo geeignet das rechte Licht über 
das Treiben des Patriarchen zu verbreiten als die Benugung 
des Vertrages zu Zwecken der Gchäfligfeit. Die den Saraze— 
nen günftigen Bunte begleitet er mit bitteren Erläuterungen, 
bie den Ehriften gemachten Zugeftändnijje verfchweigt cr. Das 
war die Quelle, aus der Gregor feine Nachrichten für die Für- 
jten Europas jchöpfte. 


Gegen die Anklage des Patriarchen, daß der Vertrag eine 
Schande für den chriftlihen Namen fei, erhob fih der Kaifer 
felbft und berief fich auf das Zeugnig der Bilchöfe von Win: 
hefter und Ereter, der Meifter der Johanniter- und beutfchen 
Nitter, des Marſchalls der Hospitaliter, des Bruders Ayme: 
rius 15 und einiger Predigermönche, welche bei dem Abſchluß 
des MWaffenftillftandes gegenwärtig geweſen wären. Ueberein— 
ftimmend behauptet Matthäus Paris, daB der Biſchof Peter 
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XXIII. 


Weiter aber muß man ſagen, es ſpricht nichts ſo ſehr fuͤr 
die Vortheilhaftigkeit des durch meiſterhafte Unterhandlung ge⸗ 
wonnenen Friedens als der Unwille, den derſelbe bei den Sa⸗ 
razenen hervorrief: Ebn al Athir, der die Größe Saladins 
noch in friſchem Gedächtniß hegte, jah in der Uebergabe ber 
Stadt einen Beweis für die Schwäche und Feigheit des Sul 
tand. Abu Schamah berichtet 1, die Nachricht von dem für 
bie Muſelmänner jchmachvollen Frieden hätte befonders die 
Damascener mit Groll gegen Kamel erfüllt und dem Sultan 
David Gelegenheit gegeben, den Haß gegen ihn bei denfelben 
zu fteigern. Ganz Jerufalem, ſchreibt Makriſi 2, erſcholl von 
‚Seufzen und Wehllagen, als die Uebergabe der Stadt befannt 
wurde. Die Priefterfchaft der großen Mofchee des Chalifen 
Dmar drüdte dem Sultan feinen Unmwillen dadurd) aus, daß 
fie vor feinem Zelt das Gebet zu einer ungewöhnlichen Stunde 
ankündigte; er ließ fie fortjagen und der filbernen Lampen, 
Gewänder und anderer Gegenftände, welche die Priejter aus 
der Mofchee mit jich genommen hatten, berauben. Maßloſe 
Bejtürzung herrichte zu Damascus. Der Sultan — jo erzählt 
der Gefchichtichreiber Ebn Dihufi 3 — ließ mid) rufen und 
befahl mir zu dem Volke jo zu reden, wie e8 mir angemefjen 
bünfen würde; ich konnte mich diefem Auftrage nicht entziehen, 
weil es die Ehre des Islam galt, beitieg aljo die Kanzel und 
redete in Gegenwart des Türften und des Volkes alfo: Der 
Weg nach Serufalem ift aljo von nun an den Pilgern vers 
Ihlofjen, und ihr, welche ihr euch an diefem heiligen Orte gern 
mit dem Heren unterreden würdet, könnt eure Andacht dort 
nicht mehr üben und den Boden mit euren Thränen beneben. 
Großer Gott, wenn aud) eure Augen in Brunnen fich ver: 
wanbelten, jo würdet ihr doch nicht genug weinen können, und 
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bannt habe, ſo ſei das aus dem Grunde geſchehen, weil er auf 
feine andere Weiſe den Schmähreden der Menſchen hätte ent- 
gehen können; wenn er ferner feinpfelig über ihn nach Paläs 
ftina gefchrieben, jo fei das auf Grund des Gerüchtes erfolgt, 
daß er fich jelbft nicht nach dem heiligen Lande, jondern in an: 
dere Gegenden begeben habe, um ein Heer gegen bie Kirche 
aufzubringen. Hätte der Papſt feine wahre Abficht gekannt, 
jo würde er nicht gegen, fondern für ihn gejchrieben haben, 
audy glaube er, daß der Papft über die Beläftigungen, denen 
er im heiligen Lande von gewiffen Leuten ausgejett ſei, fein 
Mißfallen offen zu erkennen geben werde, da fie dem ganzen 
Kriftlichen Volt zum Schaden gereichten. Wie er fchon früher 
dieſem erklärt hatte, jo jeßte er nochmals auseinander, daß er 
zur Befcitgung bes Zwiſtes zwifchen der Kirche und ihm das 
zu thun gewillt jei, was zur Ehre Gottes, der Kirche und bes 
Kaiſerthums gereiche. SeinerjeitS werde er in nichts zurüd: 
bleiben, damit e8 Klar werde, vote ihm die Eintracht am Hers 
zen liege. Seien der Kirche durch ihn jelbjt oder die Seinigen 
irgendwie Beſchwerden zugefügt worden, jo werde er ſie berge- 
ftalt tilgen, daß die Feinde des Kreuzes Chriftt und andere 
falſche Chriſten, die fich der Zwietracht freuten, durch die her⸗ 
geftellte Eintracht zu Schanden werden jollten. Er wolle fid 
nicht überheben, noch auf die Hoheit troken, die ihm von oben 
übertragen, fondern, wie ihn Gott erhöht, jo wolle er ſich auch 
vor ihm demüthigen und um des Höchiten willen aud) vor dem, 
ben er als feinen Stellvertreter auf Erden eingejett habe, 6 
War das die Sprache eines Ungläubigen? Der Patriarch 
freilich, objchon er nicht zugegen war, berichtete doch über die 
Rede des Kaiſers in feiner gewohnten feindfeligen Weile. Die 
Gerechtigkeitsticbe aber, die zum Glück für die Macht des Kö: 
nigthums allein von Gottes Gnaden nie in das Tmechtijche 
„Sagt der Patriarch” einſtimmen wird, läßt die einfachen 
Handlungsweilen von beiden Seiten ſprechen: Der Papſt bannt 
ben Sailer ohne vorausgegangene Unterjuchung. Der Kaifer 
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1229. zu wollen. Abermals trat der Deutjchmeifter mit ihnen zu ei- 
ner Beratdung zujammen, um zu hören, ob ihnen die Befeſti⸗ 
gung der Stadt von Nuben ſchiene, worüber fie aufgeforbert 
wurden fi) am nächſten Tage auszufprechen. 

„Als nun aber der Morgen kam, begab fich der Kaiſer 
in aller Frühe mit feinem ganzen Gefolge außerhalb der Stadt, 
zum Erſtaunen aller mit den Zurüſtungen zur Heimfehr be 
ſchäftigt. Da fommt auch unter die bisher Zögernden Leben. 
Bei diefer Nachricht eilen fie, da fie ihm ja an diefem Tage 
Antwort geben follten, ihm nad) und erflären einftimmig, wolle 
er, wie er verfprochen, die Stadt befejtigen, jo wollten fie ihn 
auf das ermftlichjte unterftügen. Der Kaifer aber entgegnete, 
er wolle zu anderer Zeit darüber ausführlicher berathen. Und 
damit verließ er fie und eilte ohne jemand in ber Stadt zu 
begrüßen in der Richtung nach Joppe hin, daß feine Beglel- 
tung ihm kaum folgen Tonnte.” 7 

In einem zweiten Bericht drückt fich der Patriarch über 
den Aufbruch fo aus: Der Kaifer, in Erwägung daß das Un: 
ternehmen allen Haltes entbehrte, und die Stadt fo wie ſie 
rejtituirt war nicht behauptet noch befeftigt werden Fönne, eilte 
zufrieden bdiefelbe nur dem Namen nach vwoiebergewonnen zu 
haben, mit feinem Gefolge nach Joppe. 8 

Welchen Glauben koönnen wir den Berichten eines Mannes 
ſchenken, ver, wie im vorliegenden Fall, in der gehäffigften 
Weife die Dinge entſtellt? Des eigentlichen Anlafjes, der von 
ihm ſelbſt ausgehend nicht allein den Kaifer auf das empfind: 
lichjte verlegen mußte, fondern bei allen Verftändigen die ent: 
Schiedenfte Mißbilligung erfahren hat, gedenft er weder in dem 
einen noch in dem anderen Bericht auch nur mit einer Sylbe. 
Am Montag nad) der Krönung — ſchreibt Hermann von Salza 
— erſchien als Abgejandter des Patriarchen der Erzbiſchof von 
Cäſarea und belegte die Kirche des heiligen Grabes ſo wie alle 
anderen heiligen Orte mit dem Interdict, wodurch das ganze 
chriſtliche Heer beſtürzt und gegen die Kirche mit Unwillen er—⸗ 
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1239. Frage über den Unglauben des Kaifers mehr Werth zu Legen 
auf die Worte feiner Rede, die uns fein Freund Hermann von 
Salza überliefert hat als auf die Aeußerung des Aufjehers der 
Moſchee? Ueberhaupt hat man wol Recht gethan, die Ausfas 
gen der arabifchen Schriftiteller bei ihrer Eingenommenbheit ges 
gen den Kaifer ohne Prüfung anzunehmen? Derjelbe Auffes 
her jagt auch von der Äußeren Erjcheinung des Kaifers in weg- 
werfender MWeife: Wäre er ein Sclave gewejen, man hätte 
feine zweihundert Drachmen für ihn gegeben. 10 

Wenn man nun aber von muhamebanischer Seite jo feit 
von der Slaubenslofigkeit des Kaifers überzeugt war, warum 
jorgte der Sultan fo ängftlih dafür, daB alles vermieden 
wurde, was den Kaiſer oder feine Umgebung hätte verlegen 
Innen? ALS einer der Imam von ben Thürmen der großen 
Mofchee in der Nähe der Taiferlihen Wohnung die Stunden 
bes Gebetes verfündete und dabei in gewohnter Weife einige 
gegen die Chriften gerichtete Verje des Korans abjang, er: 
theilte ihm der Kadi Schemsebdin einen ftrengen Verweis und 
unterfagte überhaupt die laute Verfündigung der Stunden des 
Gebetes für die Zeit der Anmefenheit des Kaiſers. Diefer, da- 
von benachrichtigt, fol geantwortet haben, „Es ift unrecht, daß 
ihr aus Nückficht für mich unterlaßt, was eure Pflicht, Euer 
Geſetz und eure Religion von euch fordern; fämet ihr mit mir 
in meine Staaten, jo würde ich gegen euch nicht fo gefällig 
fein Können”. 12 Er fühlte den Druck der päpftlichen Macht 
eben jo ſchwer wie jein Großvater Friderich, der zur Zeit fei- 
ner italienischen Kämpfe bei Anhörung der Thaten Alcranders 
des Großen ausrief: „glücjeliger Alerander, der du nie Sta- 
lien faheft“ ! 

Auch er war barauf bedacht, daß der Vertrag in jeber 
Weife jtreng beobachtet würde, Als während der Befichtigung 
der großen Mojchee ein chriftlicher Priefter mit einem Evange⸗ 
lienbud) diejelbe zu betreten wagt, gebietet er ihm, fie fofort zu 
verlaffen; er jchwört, jeden Chrüten ftreng zu beitrafen, ber fich 
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1239. worben hatte, auf das gemefjenfte, daß nach dem Vorſchlag 
des Patriarchen die durch letztwillige Verfügung des Könige 
von Frankreich für das heilige Land bejtimmten Gelder zur 
Bildung einer Ritterfchaft verwendet werben follten. Der Kai: 
jer drüdte fein Erftaunen darüber aus, da er ja eben mit dem 
Sultan den Frieden befejtigt habe. Der Patriarch erwiberte, 
jolange berfelbe nicht mit dem Sultan von Damascus, ber 
ihm entgegen fet, gejchloffen worden, ſtecke auch das Eifen nod 
in der Wunde, Worauf der Kaifer entgegnete, e8 bürften, fo 
lange er als König von Serufalem feine Zuftimmung nicht ev 

* theilt habe, Teine fremden Truppen im Königreich unterhalten 
werben. 

Was ijt mehr geeignet einen Blick in die engherzigen Ab» 
fichten des Patriarchen zu werfen als dieje feine eigne Darles 
gung. Das Mohl bes heiligen Landes blicb auch diesmal Nes 
benjache, jein Hauptaugenmer? war darauf gerichtet, fich und 
ben Templern durch die fremde von ihnen abhängige Ritter⸗ 
Ihaft eine Stüße gegen den Deutfchorben zu verichaffen, ber 
fih noch zu Ptolemais durch neue Privilegien für feine Dienfte 
belohnt ſah. Drang der Patriarch mit feinem Vorhaben durch, 
jo war der Frieden von Furzer Dauer. Schon in ihm Tonnte 
der Sultan einen Angriff gegen denſelben erbliden: wie leicht 
war es dann, das ganze Unheil, das aus diefen neuen Feind⸗ 
ſeligkeiten entſpringen mußte, dem Kaiſer ſchuld zu geben. 

Als der Patriarch dem Verbot des Kaijers die Neuerung 
entgegen feste, daß er feine Seele gefährbe, wenn er dem Wil 
Ien eines Gebannten Folge leiſte, beſchied diejer auf den näch⸗ 
ften Tag durch Herolderuf das chrijtliche Heer zu einer Ders 
fanımlung vor die Stadt, zu der er auch durch bejondere Bo: 
ten die Prälaten und Ordensbrüber laben ließ. Hier lieh er 
feinem Unwillen offenen Ausdruck, indem er fich zuerjt über 
den Patriarchen in Klagen ergoß, die dieſer natürlich zu fals 
ſchen ftempelte, dann aber mit heftigen Vorwürfen an den 
Großmeifter der Templer fich richtete und den Befehl verkiün- 
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er ſodann „von niemand begrüßt”, in aller Stille nah Ey: 
pern auf. 14 


XXIV. 


Wir eilen ihm voraus, die Gefahren zu ſchildern, die ſich 
in feinem Rüden aufgethürmt hatten. Es wäre zu verwun⸗ 
bern geweien, wenn ber im Königreich Sieilien tief eingewur⸗ 
zelte, eben nur durch Friderichs ftarfe Hand gebändigte Geiſt 
ver Gefetlofigkeit in Folge der Feindſchaft zwilchen ben beiden 
Häuptern nit in neuer Stärke fich erhoben hätte, wenn bie 
nie gefchlichteten Parteileivenfchaften in den Landfchaften Spo⸗ 
leto und der Mark Ancona nicht wieder aufgelodert wären, 
Schon zur Zeit der erjten Einfchiffung Friderichs kam es zu 
Gewaltſamkeiten: die Reatiner fielen bewaffnet in das Königs 
reich ein, wurden aber von ben Kaiferlihen zurückgewieſen. 
Mit dem Haß wollte auch ber Ehrgeiz befriedigt werben. Sekt 
oder nie ſchien der Augenblic! gefommen für den Titularfönig, 
Johann von Brienne, die längjt geträumte Krone mit ficherer 
Hand zu ergreifen. Der Kaijer antwortete auf bie feindjelis 
gen Schritte der Rebellen, die, wie er Flagte, an ben Rectoren 
der Kirche Anhalt fanden, unter andern dadurch, daß er noch 
im Juni von Brindifi aus die Abtretung von Civita Nova an 
biejelbe wiberrief, fie in feinen und bes Reiches Schuß nahm 
und den Herzog Rainald von Spoleto, den er zugleich zu feis 
nem Legaten in ber Mark und dem Lande der Gräfin Ma- 
thilde beftellte, mit Vollmachten verfah. 2 Nichts konnte ihm 
gefährlicher werden als ein Krieg in feinem Rücken, ver, wenn 
er von den Seinigen mit Unglüd geführt wurbe, ihm leicht 
ben Zugang zu feinem Reich verjperren konnte. Doch war bie 
Trage, ob die durch allfeitige Wühlereien beſchworenen Feind- 
teligeiten, die ſich noch fteigern mußten, als Gregor im Auguft 
von Perugia aus die Unterihanen Friderichs ihres Eides ent: 
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Ihwören, zog andere durch Geſchenke ind Vetheißungen von 
ber Curie db, nahm Arquata ein ind überließ die rertitenten 
Priefter ben Martern der Sarazenen. Benevent wurde kinge 
nommen, Fuligni Yon Kuntat von Lüßelinhard ahgegriffen, 
jedoch von den Vafallen der Kirche tapfer vertheibigt. 5 Dod 
dtang ber Herzog weiter vor in vie Mark, während fein Bru⸗ 
ver Berthold, Statthalter in Toseana-, feine Truppen in bie 
Gegend von Nurcia führte. 

Am 7. November erließ Gregor ein Ermahtiungsfchreiben 
an die Bruͤder: würden fie innerhalb Acht Tagen feine Genug: 
thuung leiten, fo ſollten ſie durch feinen Subdiacon Cinthius 
exeommuniciri werden. Nach biefem Schreibeh könnte man 
glauben, die Geduld des heiligen Vaters; ber den Beleidigun⸗ 
sen Verſoͤhnung entgegen ſetzte, wäre auf bie heftigſte Folter 
geſpannt gewefen, wüßte wir nicht daß Gregst fich fchon im 
Septeinber Träftiger Hilfe zur Unterwerfung der kaiſerlichen 
Partet Serfichert Hatte. In dieſem Monat war mit den Necte: 
ten der Lombarbei ber die Sendung von Mannfthaften unter: 
handelt, der Markgraf Azzo von Eſte herbeigetufen worben, 6 
Am November wurden der Erzbiſchof von Mailand und feine 
Suffragane zur Beiftener aufgerufen, ber Erzbiichof von Barl 
und Heinrich Graf von Malta als kaiſerliche Unterhändler ab- 
gewieſen, Graf Rainald mit feinen SHelfershelfern gebannt unb 
den Geiftlichen, die wie ber Erzbiſchof von Ravenna die Aber 
den Kaiſer verhängte Ercommunication bis dahin nöch nicht 
verkündigt hatten, auf das ernftlichfte an ihre Pflicht erinnert. ? 
Al mit dein Beginn ded Jahres 1229 vreihundert Streiter 
aus Ber Lombardei jammt beit geworbenen Sölönern aus aller 
Herrn Länder; — Frankreich, Deutjchland, Spanien — ſich 
verfammelt hatte, war die Zeit zur Offenfive gekommen. 8 
Die gänze Streitmacht wurde in drei Operationscorps getheilt. 
um Rainald zum Aufgeben der Mark zu zwingen, unternah—⸗ 
men der Capellan Pandulph, die gebannten Grafen Thomas 
von Celtinio und Roger von Aquila, denen bie Ausficht auf bie 
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. ben Kaiſer: Gregor felbft mußte gegen die unter ber Leitung 
feiner Legaten begangenen Frevel eifern. 10 

Und für Johann von Brienne gab es Teinen Kaiſer mehr, 
e8 fei denn, daß man ihn felbft als folchen anerkannte. Wie 
der Papſt gefliffentlih den Zug des Kaiſers in ein undurch⸗ 
bringliches Dunkel hüllte, jo fcheute man auch nicht vor der 
Kriegsliſt zurüc, ihn tobt zu jagen. Freilich, hätte der Wille 
der fanatifchen Priefter alles auf Erden gegolten, jo hätte er 
nie wieder die Geftade feines Neiches betreten. Aber auch für 
ben Fall feiner Heimkehr traf man Vorkehrungen: in alle Lan- 
bungspläße Tegte König Johann Beobachtungscorps. 11 

Durch Solche Mittel trat in kurzem eine volljtändige Um: 
wälzung für den größten Theil des Königreiches ein. Die 
Städte Foggia, Troja, Caſale Nuovo, Civitate, Larino trieben 
die Tatferlichen Beamten aus; zu Tarent, Bari, Altamura, Bar: 
Yetta, Bituntina, Giovenazzo, Molfetta, Ruvo, Trani erhielt die 
päpftliche Partei das Uebergewicht. Zu San Severo ermorbe- 
ten die Rebellen den Fatjerlichen Juftitiarius Paul de Logo: 
theta; auch die Inſel Sicilien erhob fih: Leontini wurde un- 
ter der Leitung eines gewiſſen Vinito de Pelagonia Heerb ber 
Empörung. 12 

Und ob ſich nun auch Gregor ſchon wie ein vollftändiger 
Souverain im Königreich benahm, jo fehlte doch viel, daß bie 
Nevolution gefiegt und Friderich dafjelbe verloren hätte. Welche 
Gewähr hatte die roͤmiſche Curie von einer Unterwerfung, bie 
durch die Uebermacht der Waffen erzwungen war? War bie 
jer Rachezug geeignet, die Bevölkerung für biejelbe zu gewin- 
nen? Waren die von den gebungenen Banden bes Papftes 
verübten Grauſamkeiten um ein Haar breit beffer als die Ge- 
waltthätigfeiten der Sarazenen? Da die Geiftlichen auch nad) 
dem weltlichen Schwert griffen, konnten die weltlichen Gebieter 
auf fie mit Recht das Wort des Herrn anwenden: „Stecke dein 
Schwert an feinen Ort; denn wer das Schwert nimmt, ber 
ſoll durchs Schwert umkommen“. 13 
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XXV. 


Die Rückkehr bes Kaiſers hat nur durch einen neuen Auf—⸗ 
enthalt auf Cypern eine kurze Unterbrechung erlitten. Zu Li⸗ 
miflo verheirathete er den jungen König mit Walis, der Tod 
ter des Markgrafen von Montferrat; zugleich übertrug er auf 
drei Jahre die Tutel über den Prinzen an fünf angejehene 
Männer, Gegner der Sbeline, Cameron Barlas, Amaury de 
Beilan, Hue de Gybelet, Guillaume de Rivet und Gavano de 
Roſſi; wofür fie an den Statthalter des Königreiches Jeruſa⸗ 
lem 10,000 Mark Silber zu bezahlen fich verpflichteten. Dar: 
auf ging der Kaifer in See und landete am 10. Juni mit 
fieben bewaffneten Galeeren, die ihm jein Admiral Heinrich 
von Malte aus Sicilien zugeführt hatte, in der Nähe von 
Brinbifi, wahrjcheinlich bei Oftuni, 1 

Der Kern feines Heeres beitand aus Deutjchen, die fid 
jedoch zuerjt, wie eine neuerdings aufgefundene ftcilifche Chronik 
berichtet, durchaus jchwierig zeigten, den italieniichen Feldzug 
mitzumachen. Sie wollten über Venebig in die Heimath zu⸗ 
rückkehren. Was des Kaiſers Borftelungen nicht vermochten, 
bazu jollen jie durch widrige Winde genöthigt worden fein. 
Daß diefe Weigerung der Deutjchen, wie man angenommen 
hat, auf einer Abneigung gegen bas ſüditaliſche Königthum 
beruhte, entbehrt wenigitens jeder Betätigung. Sol dieſelbe 
pornehmlich von den ſchwäbiſchen Dienjtmannen ausgegangen 
fein, jo verdient dagegen bemerkt zu werben, baß einer ihrer 
Führer, der fich jpäter gegen den Kaifer erhob, Anfelm von 
Juſtingen, unter dem Statthalter Rainald gegen die Päpft: 
lichen focht. Gewiß waren das Vorbild Hermanns von Salsa, 
bes treuen Helfers in der Noth, die Ausficht auf Taiferliche 
Belohnung, die Meberzeugung endlich, daß die Krone des Kai: 
jer8 auf dem Spiel ftände, wenn er nicht in Stalien fiegte, 
für die Deutfchen nicht geringe Antriebe an feiner Seite zu 
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ner Sinnesart viel mehr, den offenen Entſcheidungskampf mit 
dem Kaiſer zu wagen. Die Prälaten Tehrten unverrichteter 
Sache zurüd; Hermann von Salza blieb aber zu Perugia, er 
fah die Zeit fommen, da der ftarre Sinn Gregors durch die 
Berhältniffe gebrochen werden und man feine Dienfte anders 
würbigen würbe. 

Verſchiedene wichtige Städte des Königreiches, wie Gaeta, 
Seffa und Sora erhielten indefien, um fie in ber Zeit bes 
Umſchwunges fefter an fich zu fetten, bie Verwilligung ausge: 
dehnter Gerechtfame 6: die erjtere erhielt jogar das Recht Gelb 
ſchlagen zu laffen mit dem Schlüfjel Petri und dem Bilde bes 
zeitweiligen Papftes. Den Lombarben wurben wieberholt ihre 
Verpflichtungen gegen den gemeinfamen Feind eingefchärft und 
als in den erjten Tagen des Juli bie beiden durch unbefannte 
Umftände jo lange zurüdgehaltenen Berichte bes Patriarchen 
Gerold eintrafen, diefe zu einer Anklage gegen den Kaiſer ver: 
arbeitet, um am 18. biefes Monates mit einem Hilfegefuh an 
den König von Frankreich, den Herzog von Defterreich und 
eine Anzahl Erzbifchöfe entjendet zu werben. 7 In wohlberedh: 
neter Abficht war mit feinem Wort weder der wahren Erwer⸗ 
bungen des Kaifers im Orient gebacht, noch der von bemiel- 
ben immer wieber angebahnten Ausgleichungsverjuhe. Kann 
e8 bei diefer Kunft den Ereignifjen Gewalt anzuthun noch auf- 
fallen, daß zwar die Abfahrt des Kaifers von Accon gemelbet, 
dagegen feine zur Zeit der Abfafjung des Schreibens bereits 
feit einem Monat erfolgte Landung durchaus verfchwiegen wird? 
Entweder wollte Gregor dieſem ihm wiberwärtigften Ereigniß 
überhaupt Teine Worte leihen, oder er trug Bedenken, es möchte 
etwa der Eifer der um Hilfe angegangenen Fürften durch die 
Nachricht von Friderichs Anwefenbeit in Stalien abgekühlt wer: 
den. 8 Weiter aber approbirte Gregor nicht nur die vom Pa: 
triarchen gegen den Kaifer unternommenen Schritte, fondern 
ercommunieirte ihn aufs neue im Auguft mit al feinen Anz 
bängern. 9 
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1829. des Kaiſers, als fie in voller Aufldfung bie Stadt uerlafien, 
in welche Friderich von ber anderen Seite einzieht. Pelagius 
vettete ih nah Monte Eaffino, ber größte Theil des päpft- 
lichen Heeres ging in die Campania zurüd, fo baß mit Aus 
nahme weniger Drte Friderich fich wieder im Befiß feines Ko⸗ 
nigreiches ſah. Wenn er dann am db. October von San 
Germano aus ein Rundſchreiben an feine Treuen in ber Lom⸗ 
barbei ergehen ließ mit ber Aufforderung ihm Reiter und Waf- 
fen zu ſchicken, ba er überall im Reich, mit ihrem Rath auch 
in Deutihland den Frieden wiederherjtellen wolle, jo konnte er 
fi) dabei in Wahrheit rühmen, die Feinde ohne daß fie eine 
Entſcheidung durch die Waffen gewagt, in einem kurzen Seit 
raum aus dem Königreich getrieben zu haben, das fie in jet 
ner Abwefenheit ein halbes Jahr hindurch beſetzt gehalten. 12 

Dem Kaiſer lag der Kirchenſtaat offen, er Tonnte, da 
Gregor von ber Gewalt des Schwertes alles gehofft hatte, mit 
einem Einfall in denfelben antworten, zumal er durch eine Par: 
tei in Rom ſelbſt unterftügt wurbe; gleichwol vermied er es 
durch eine Offenſive die Theilnahme der anderen Mächte für 
bie römische Curie zu erregen. 

Gregor aber blieb wie er war, benn noch troßten für ibn 
das fo wichtige Gaeta, San Agatha und einige andere Punkte. 
Ende September ergingen energiiche Hilferufe an die Prälnten 
Frankreichs; dem Erzbiſchof von Lyon drohte er mit dem Bann, 
wenn er ihm nicht eiligft mit feiner Mannjchaft zu Hilfe käme; 
allen Söldnern wurde Vergebung der Sünden verheigen. Mach 
England ſchickte er feinen Capellan Stephan zur Einziehung 
bes Zehnten. Auf Spanien und Portugal hoffte er nicht min- 
der. Es waren aber nicht die Lombarden allein, über beren 
Saumfeligkeit er zu Hagen hatte. Nur vom Biſchof Milo von 
Beauvais hören wir, daß er mit Truppen nad Italien kam. 
Dagegen häuften ſich von allen Seiten die Nachrichten über 
den fchlechten oder mangelhaften Erfolg feiner Anjtrengungen. 13 
In England wiberjegten fich die Laien der Eintreibung bes 
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ſie äußerte ſich im Norden des Reiches nicht viel anders als 
in naͤchſter Nähe des Kaiſers. Die Nachricht von feinem ſieg⸗ 
reihen Vorbringen belebte in Deutjchland den Muth aller bie 
jer aufgeregten Elemente in dem Maße als fie den der papi- 
ftiichen Partei niederſchlug. Da erft, als man an ber rönt- 
[hen Eurie wiſſen mußte, welchen Ausgang die Auflehnung bes 
Herzogs von Baiern genommen hatte, bequemte man fich den 
Friedensvorſtellungen des Deutjchmeifters erzwungenes Gehör 
zu leihen. 

Inzwiſchen hatten fich auch mehrere Grenzorte, in denen 
fich die Päpftlichen gefichert glaubten, der rechtmäßigen Gewalt 
unterwerfen müflen. Sueſſa unterwarf fich dem Richter Tad- 
deo und erhielt dafür die Anerkennung ihrer Privilegien. Da- 
gegen troßte die geringe Bejabung von Sora allen Aufforde- 
rungen des Grafen von Xcerra, bis der Kaifer von Aquino 
aus mit Feuer und Schwert über die Teite hereinbrah. Die 
römifche Beſatzung entkam zum Theil in bie Gebirge und fo 
war e3 denn außer Gaeta nur das ort Sorella und bag 
Klofter Monte Caſſino, die fih in der Brandung aufrecht er- 
hielten, 16 

Schon aber war das jtarre Herz des Stellvertreters Chrifti 
befiegt. Der Katjer weilte eben zu Aquino, als Ende Novem- 
ber der Deutfchmeifter in Begleitung des Cardinalpresbyter 
Thomas von St. Sabina mit friedlichen Erklärungen eintras 
fen. 17 

Alſo nicht Billigkeit, nicht die Grundfäge der Religion, 
jondern nur die rohe Gewalt vermochte Gregors eijernen Wil: 
len zu brechen. Wie es für den Kaifer ſpricht, daß bie Frie⸗ 


denspartei, Hermann von Salza an ber Spike, ihm zur Seite 


ftand und er felbjt oftmals in mehr als Jahresfriſt den Wil- 
len zeigte einzulenten, jo fpricht e8 auch offenbar gegen ben 
Papſt, daß er erft alle Welt in Unruhe verſetzte und ſchließlich 
nicht um des Friedens fondern um der eigenen Bebrängniß 
willen Frieden zu jchließen fich herbeilieg. War etwa ber Fri⸗ 
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1230: Fürften Oberbeutfchlands rechnen konnen, die er jegt nach Ita⸗ 
Iten beichted; das waren Herzog Luitpold von Defterreich,, der 
ihm und den Staufen verwahbte Otto Herzog von Meran und 
Pfalzgraf von Burgund, Herzog Bernhard von Kaärnthen; ben 
Gelftlihen der Patriarch Wolfger von Aglet, det mit dem Bi 
ſchof von Bamberg der ſtaufiſchen Partei allen möglichen Vor⸗ 
[hub geltehen, dafür aber auch von Mom hart abgelaitzelt wor: 
den war, auch der Erzbifchof von Salzburg hatte die Treue 
bewahrt, ſowie Sifrid Biſchof von Regensburg, ber einfluß- 
reihe Mheinländer. Das waren die Friedensfürſten, die, faſt 
alle Gegner des Herzogs von Batern, im Februar zu Rem ers 
ſchienen und dem Papit, der eben von den dutch eitie Webers 
ſchwemmung erfchreciten Nömern, in der fie die Strafe des 
Ssimmels ſahen, borthin von Perugia gerücdgeholt war, am 
beiten die durch feine Agitatoren in Deutfchland hervorgerufene 
Mipftimmung fehtldern und die Nothwendigkeit einer Einigung 
mit dem Katfer begreiflich machen konnten. Zugleich war eine 
große Anzahl von Geiftlihen, Fürſten und Edlen mit an ben 
Taiferlichen Hof gelommen, wie die Bijchöfe Karl von Setfau, 
Kunrat von Trieft, Rapoto Pfalzgraf von Baiern und fein 
Bruder Heinrih, Graf von Ortenberg, Ulrih von Peda, Al 
demar von Chunritg, die Brüder Engelhard und Frivderich von 
Andelehow und andere mehr. 19 

Wie die Sache des Kailers durch das Zuſammenwirken 
diefes gemiſchten Collegiums, deſſen thätigftes Mitglied ver 
Erzherzog von Oeſterreich deutlich zu erkennen gab, welchen 
Werth er auf die vom Papſt über bes Kaifers Verrath an 
ihn gerichteten Beſchwerden legte, ar Bebeutung gewann, fo 
mußte ihr Erſcheinen auch dem Papſt infofern willtommen fein, 
als fie, nachdem er einmal durch die Berhältniffe zur Nachgie⸗ 
bigfeit gedrängt worbeit, den unzweifelhaft von ben guelfifchen 
Zombarden dem angebahntenn Friedenswerk in den Weg geleg- 
ten Hinderniffen ihren gewichtigen Einfluß entgegen ſetzen 
fonnten. 
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. 1230. priefter Thomas feinen Entſchluß eröffnete, ohne Rückgabe von 
Gaeta und San Agatha den Frieden nicht unterzeichnen zu 
wollen, Tehrten auch fie unverrichteter Sache nach Sueſſa zu- 
rück. Noch wurden bis in den Juli hinein bie Gemüther in 
ängftliher Spannung gehalten, als enblih in ber zmölften 
Stunde zu Rom die Einfiht über die Unmöglichkeit, die bei- 
den Orte zu behaupten, durchdrang. Doc wählte ver Papft 
auch jet noch den Ausweg, daß die Kirche fpäteltens binnen 
Jahresfriſt Mittel und Wege finden zu wollen veriprach, wie 
Gaeta unbejchabet der Ehre des römifchen Stuhles an ben Kais 
fer zurückgegeben werben ſollte. Mit dem jo mobificirten Frie 
bensinftrument wurde dann der in biplomatifchen Dingen ges 
wandte Dominikaner Gualo an den Kaifer nad San Gers 
mano gejandt: bald verfünbete auch das Glockengeläute in al- 
len Kirchen, daß ber Friede endlich eingefehrt ſei. Frohbewegt 
überbrachte Gualo bie Beltätigung aller Artikel dem heiligen 
Vater nad) Anagni. 22 

Nachdem ſich die aus dem Königreich vertriebenen Geift- 
lichen und Barone zu San German eingefunden, fchritt man 
zur Entwerfung und Vollziehung der erforderlichen Urkunden. 
In der wichtigjten derjelben vom 23. Juli bekundeten die ſechs 
Fürften, daß binnen Sahresfrift gütlich, oder fpäter durch 
Schiedsrichter, ein Weg gefunden werben jolle, wie die Stäbte 
Gaeta und St. Agatha von der Kirche an den Kaifer, welcher 
biejelben nach einem durch den Thomas von Aquin Grafen 
von Acerra geleifteten Eid nicht ſchädigen fol, ſchicklicherweiſe 
zurücigegeben werden können. Diejelben beurfunden ferner, 
wie der Kaijer durch denjelben Grafen Thomas habe ſchwoͤren 
lafien, daß er allen Deutjchen, Lombarden, Toscanen, Sicilia- 
nern und Weljchen, welche der Kirche gegen ihn beigeftanben, 
verzeihe, fie nicht verfolgen wolle, und alle gegen fie erlaffenen 
Verordnungen zurücknehme; ferner daß der Kaiſer das Land 
ber Kirche im Herzogthum oder in der Mark oder jonftwo 
nicht angreifen ober verwüſten werde, jelbjt oder durch andere, 
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1230. derung auf Schadenerfag Erwähnung gethan für bie außerhalb 
bes Königreiches zum Schuß der Kirchenfreiheit und des Pa⸗ 
trimoniums aufgewanbten Koſten. Cine beitimmte Verpflid- 
tung ift, jo weit wir jehen, der Kaiſer ſchwerlich eingegangen. 3 

Ueber diefe Bedingungen wurden drei Ausfertigungen aus⸗ 
geftellt, die erfte unterzeichnet von dem Erzbiſchof von Salzburg 
und dem Bifchof von Regensburg, die zweite von den Bilchd- 
fen von Reggio, Modena, Mantua und Brescia, bie britte 
von dem Erzbifchof von Arles und den Bilchöfen von Winde: 
fter und Beauvais. Wie der Papft die Könige von England 
und Frankreich zur Bekämpfung des Gebannten aufgerufen 
hatte, jo mußte auch der Frieden durch die fremblänbifchen Ab: 
geordneten gewährleiftet werden. 26 

Sp war ber Melt Frieden aufs neue beflegelt, dem wenige 
Tage danach durch die Zuſammenkunft ihrer beiden Höchiten 
Gewalthaber die letzte Weihe ertheilt werden ſollte. An dem⸗ 
felben 28. Auguft begrüßte der Papſt jhriftlih von Anagni 
aus tiefjter Herzensfreude und mit Dank zu Gott den mit ber 
Kirche ausgeföhnten Kaifer als einen gleihjam wiebergebornen 
Menſchen, er erbittet perjönlich zum Zeichen befonderer Gunft 
bie Freigebung der Gefangenen, vornehmlich des Grafen Tho- 
mas von Celano und der Söhne des Rainald von Averſa und 
ladet ihn ein zu einer perjönlichen Zuſammenkunft und Bers 
ftändigung. 27 

Am 1. September wurde der Kaifer auf das ehrenvollfte 
von den Cardinälen und ber Nobilität Anagnis eingeholt und 
dem heiligen Vater entgegengeführt. Nachdem man fich die ge- 
bührenden Ehren erwiejen, fchritt man zur Beſprechung ohne 
alle Zeugen, da deren Gegenwart bei den kaum zu umgehen: 
ben Erörterungen nicht wünfchenswerth erichien, nur Hermann 
von Salza, dem Papſt und Kaifer und die ganze EChriftenheit 
verpflichtet war, erhielt die Ehre des Zutrittes, ihm allein war 
es vergönnt, zu vernehmen, was die beiden Häupter Angeficht 
gegen Angefiht während der Tafel und in mehrftündigen Be: 
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rathungen über Vergangenheit .und Zukunft zu verhandeln hat: 12%- 
ten. Am dritten Tage Fehrte Friderich in fein Lager zurück, 28 

Bon welcher Befriebigung beide erfüllt waren, bezeugten 
bie von ihnen darauf an die Könige von England und Frank: 
reich gerichteten Schreiben. Gregor hob bejonders hervor, wie 
ber Kaifer nach abgefchloffenem Frieden ſich durchaus bereit ge- 
zeigt habe, den Willen der Kirche ſowol in Hinficht auf bie 
göttlichen Dinge als auf das Patrimonium erfüllen zu wollen. 
Und der Kaiſer fchrieb unter anderm: „Mit väterlihem Wohl: 
wollen eröffnete uns der Papſt feine Anfichten freundlich und 
Teutfelig, indem er nichts von dem was vorausgegangen über: 
ging, und jede Eingelheit in jo verftändiger Weife beleuchtete, 
daß wir, wie jehr uns das Vorgefallene auch bewegte und mit 
Groll erfüllen konnte, durd) feine Wohlgeneigtheit in unſerm 
Herzen bejänftigt wurden und ſomit des von den Verhältniffen 
Dictirten nicht weiter gebenten wollen, damit das Gute, das 
biefer Unvermeidlichteit entjproffen ift, einen um fo reicheren 
Segen erwirke.“ 29 

Meinte der Kaifer allen Ernftes dieſem Zwang ber Ver: 
hältniffe aus dem Wege gehen zu Fönnen? Hing denn bie 
Sicherung des Friedens hauptjächlich von dem Verſprechen des 
Kaifers ab, das Patrimonium jichern zu wollen? Daß er ben 
weltlichen Beſitz nicht als ein Segensgejchen? für die höchite 
geiftlihe Macht anfah, haben wir gehört, doch konnte ihm die 
Kirche bisher nicht den Vorwurf machen, die Hand danach 
ausgeftrectt zu haben; denn daß der Herzog von Spoleto mit 
feinem Wiffen und Wollen gehandelt hatte, Läugnete er allen 
Ernftes. Und wo ift der Grund, diefer Betheuerung zu miß- 
trauen, wenn man bedenkt, daß ein derartiges Unternehmen in 
feiner damaligen Lage geradezu wider alle gefunde Vernunft 
gewejen wäre. Der Beſitzſtand der Curie war nun anerkannt, 
von den beutjchen Fürften garantirt, dabei fonnte fid) der Papft 
beruhigen. 

Dagegen gab e8 andere Fragen, bie in dem Friedensver⸗ 
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trage wie mit Aengſtlichkeit übergangen, dieſen für nicht mehr 
als einen Stillſtand ber Feindſeligkeiten erſcheinen ließen. Sm 
der ſicheren Erwartung, der Kaiſer werde an dem tollkühnen 
Unternehmen nach Syrien zu Grunde gehen, hatte Gregor um⸗ 
faſſende Plaͤne zum Sturz ſeines Hauſes getroffen. Nun aber 
war bie gegen feinen Willen unternommene Expedition zu glück⸗ 
lichem Ende geführt, ihm endlich die Willfährigfeit zur Verſoöͤh⸗ 
nung durch das weitere Gelingen des Kaiſers abgenöthigt wor- 
ben. In parteiiſch ungerechter Weife, geſtützt auf bie durch 
Leidenſchaft verdunkelten Berichte des Patriarchen, hatte Gre 
gor Fürften und Großen gegenüber die im Orient gewonnenen 
Erfolge als eine Schande für die Chriftenheit dargeftellt, follte 
er jet, bejonders durch den Deutfchmeifter eines Beſſeren be: 
lehrt, fein Wort der Genugthuung für Friderich übrig haben? 
Er forderte vom Kaijer die Anerkennung der früheren hHinficht- 
lich des Kreuzzuges gemachten Verfprechungen und fcheint alles 
wider feinen Willen Gefchehene als ungefchehen angejehen zu 
haben, wie er ihm denn den Titel eines Königs von Serufalem 
noch ein Jahr lang vorenthielt, bis ihm die Verhältniffe die 
Anerkennung abnöthigten. 

Db man auch bei der geheimen Zuſammenkunft der Lom⸗ 
barben gedachte? Friderich Hatte ihnen Verzeihung zugejagt, 
Gregor feinerfeits kündigte ihnen den Abſchluß des Friedens 
unter dem 10. October in einer Form an, bie beweift, bis zu 
welchem Grabe unmwürdiger Abhängigkeit ihn bie Nachgiebigkeit 
gegen die Neichsrebellen geführt hatte. Den gethanen Schritt 
muß er fo gut wie entjchuldigen, fie zu begütigen fuchen, 
„Hinlänglih iſt Vorſorge getroffen — fchreibt er — daß ber 
Kaifer euch nimmer verlegen foll; er hat euch vielmehr aus— 
brüdlich verziehen, wern ihr ihn etwa beleidigt habt. Und fo: 
mit frommt es fortab nicht, irgendwelchen Bedenken Raum zu 
geben, da wir die geringite vom Kaifer ausgehende Beleidigung 
auf das ernitlichite als eine Verlegung unferer eigenen Perfon 
zu rügen wifjen werben.” 30 
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Sp war für ihre Zukunft geforgt: wenn nun die Ver⸗ 1230. 
hältniffe dem Kaifer freie Hand ließen, die Lombarden auf fein 
gutes Recht hinzuweiſen, wenn ihn ihr Trotz nöthigte bas 
Schwert zur Erecution zu ziehen, wo blieb dann der eben mit 
der Kirche aufgerichtete Friede? Nicht vom Necht, dem gefränf: 
ten, war die Rebe, nur von ftrafbarer Beleidigung. 


1230. 


Viertes Bud. 


1. 


Ueberall, wo es zu leidenſchaftlichem Zufammenftoß zwi- 
chen den Kaiferlichen und Päpftlichen gelommen war, triums 
phirte mit dem Frieden die kaiſerliche Sache. Die Milfion des 
Cardinallegaten Otto hatte ihr Ende erreicht; die Eintracht 309 
in Straßburg wieder ein, als er e8 verlafjen mußte. In Sy- 
rien war dem durch den Frieden noch gefteigerten Haß der Par: 
tel des Patriarchen Stilffehweigen auferlegt. Selbſt in ber 
Lombardei wurde den ununterbrochenen Fehden Einhalt gebo: 
ten. Alle diefe Erfcheinungen zeigten nur zu deutlich, daß die 
ertreme römische Partei den Kürzeren gezogen; denn wie feber: - 
leicht erjchienen die WVortheile, welche Gregor im Frieden zu 
San Germano gewonnen hatte, gegen den Verluft der bomini- 
renden Stellung, die er vor Friderichs Kreuzfahrt einnahm. 
Während diefer, geſtützt auf eine einflußreiche Kirchliche, aber 
gemäßigte Partei in den nächlten Jahren mit ficherer Hand an 
ber Befeitigung der Faiferlihen Macht arbeitet, neue ftaatliche 
Grundlagen dieſſeits und jenfeits der Alpen legt, verfolgt Gre⸗ 
gor alle jeine Schritte mit dem Gefühl äußerſter Gereiztheit, 
IHnell mit Warnungen und Drohungen zur Hand, gleichwol, 
bei eigener augenbliclicher Gebundenheit auf die Faiferliche Hilfe 
angewiefen, und überdies durch den erften übereilten Angriff 
vor ähnlicher Meberftürzung gewarnt, durchaus unvermögenb 
Friderichs Pläne mit Erfolg zu kreuzen. 
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1330. von San Germano berichtet, der Herzog habe fih außer Stande 
gezeigt, genügende Nechenfchaft über feine Verwaltung abzule- 
gen oder hinreichende Bürgfchaft zu ftellen. Wenn nun gleich 
Gregor feine Strafwürdigkeit anerkannte, rieth er doch fie mit 
dem Mantel ber Liebe zuzubeden, obichon er felbft die über 
Rainald verhängte Ercommunication noch am 4. April 1230, 
als die Friedensunterhandlungen bereitS einen günftigen Ber: 
lauf genommen, erneuert hatte. Die wiederholten Gnabenge- 
ſuche Gregors waren aber für Friderich durchaus Tein Anlaß, 
diefen unzuverläffigen Parteigänger, ber in feinem ehrgeizigen 
Trachten nur allzufehr an Geftalten wie Markwald und Ga: 
paronus erinnerte und leicht fein Glüd in Rom verfucdhen 
konnte, Nachficht angebeihen zu laſſen. Alsbald erhob ſich für 
den Gefangenen fein Bruder Berthold, behauptete ſich zwei 
Jahre hindurch in dem ſtark befeftigten Schloß von Introdoco 
gegen die Töniglichen Truppen und begab fi, als er es für 
bie reiheit feines Bruders geräumt und mit ihm das König: 
reich verlafien mußte, zunächft nah Rom, dann nad) Deutſch⸗ 
land, wo wir ihn bereits unter den DVerräthern an König 
Heinrichs Seite fanden. 2 

Wie gering das Vertrauen war, das die beiben Herrſcher 
ber Welt in einander ſetzten, lehrt zur Genüge ein Einblid in 
die nach dem Frieden gepflogenen Verhandlungen: jeder hält 
ſich für berechtigt in dem Verfahren bes anderen eine Falle zu 
fehen. 

AS Gregor Anfangs Dezember 1230 durch ben Tatfer: 
lichen Boten‘, einen Nichter von Pavia, die Entwürfe der von 
ben Fürjten auszuftellenden Bürgichaftsurkunden eingehändigt 
erhielt, fand er fie unzureichend, da einige Punkte „jei es aus 
Nachläffigkeit oder mit Abjichtlichkeit übergangen waren”. Da— 
her entjendet er den auch beim Kaifer in hohem Anjehen fte- 
henden Erzbiichof von Capua mit den BVerbefferungsvorfchlä- 
gen, er bejchleunigt die Sendung, damit der Taiferliche Bote, 
der aus ihm unbelannten Gründen feiner Gegenwart auswei- 
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Statthalter der Mark Ancona und des Herzogthums Spoleto 
alles abſtellen zu laſſen, was etwa zum Nachtheil des Kaiſers 
unternommen worden. 3 


Auch darüber zeigte ſich diefer ungehalten, baß Gregor 
noch immer in ber Provence alle kaiſerlichen Nechte ausübte, 
worauf diefer begütigend ermwiderte, der Kaiſer möge fürs erfte 
von feinem Gefuch Abftand nehmen, zahllofe Koſten hätte der 
Kirche die Austilgung der dortigen Härefie ſchon gefoftet, bie, 
weit entfernt durch den reinen Glauben erjebt zu fein, von 
neuem ihr Haupt erhebe und durch den Umſchlag der Verhält- 
niffe nur noch bedrohlicher werden könnte, doch würde er darum 
bie Taiferlichen Rechte niemals antaften, fie im Gegentheil zu 
wahren wiſſen. 6 


Der Kaifer begnügte fich wie in früheren Jahren jo aud 
jegt damit, feine Majeftätsrechte urkundlich gewahrt zu fehen 
und betonte nicht weiter, daß er aud) in Sachen der Ketzerei 
der vollitredtende Arm der Kirche ſei; als fih aber Gregor im 
nächiten Jahr mit der Aufforderung an ihn wandte, der in 
einem großen Theil Italiens, namentlich auch in Neapel und 
Averfa auffommenden Härefie entgegen zu treten, gab er mit 
guter Abſicht feiner Pflicht offenen Ausdrud. Er verhieß den 
Wünſchen Gregors nachkommen zu wollen und zwar in biejem 
Fall um fo beveitwilliger, da fich das Uebel der Ketzerei dem 
apoftolifchen und kaiſerlichen Sig in verderblicher Weiſe genä- 
bert habe. 7 


Ebenſowenig gab Gregor der Forderung Friderichs auf 
Rückgabe des an der Grenze Toscanas gelegenen Ortes Caſtello 
nach: koͤnne er fein Recht darauf erweilen, jo ſolle dem Folge 
geleiftet werden, doch habe die Kirche laut vieler Taiferlichen 
Beurkundungen den vollgültigften Anſpruch daran. 


Auch nach anderer Seite ließ Friderich nicht im geringften 
von feinen Rechtsanſprüchen ab. Für die Zempelherrn und 
Sobanniter war jebt die Zeit gekommen, einzufehen, daß es 
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1231. er über Friderich verhängte, wogegen dieſer mit Gründen re 
monjtrirte. 9 
Hätten die beiden Häupter zu San Germano nicht aus 
der Noth eine Tugend gemacht, hätten ſich nicht die widerſpre⸗ 
chendften Weltanfchauungen nur durch den Drang der Ereig- 
niffe für einen Augenblick berührt, e8 wäre ein Leichtes gewe⸗ 
fen, über die noch jchwebenden Differenzen fortzufommen. Daß 
es fich aber nicht allein um Eajtello, um die Anerkennung bes 
Titels eines Königs von Jeruſalem und anderes handelte, viels 
mehr die Unnachgiebigfeit Gregors der Ausfluß feines tief ver- 
haltenen Grolles über die jyftematifch betriebene Emanciptrung 
der weltlichen Macht war, zeigt jeine Haltung bei der Nach⸗ 
richt von der feit Jahren durch den Kaifer verbreiteten Publi⸗ 
cirung der Eonftitutionen für das Königreich Sicilien. 

„Wir haben in Erfahrung gebracht, — jchreibt er dem 
Kaiſer — daß du entweder aus eigenem Antrieb oder verführt 
durch den unbedachten Rath NRuchlojer, gejonnen bift, neue 
Eonftitutionen zu veröffentlichen, die dir nothmwendig ben Titel 
eines Verfolger der Kirche und Zerjtörerg ber Sffentlichen Frei⸗ 
heit eintragen, mit denen du zugleich gegen dich felbft und beine 
eigenen Kräfte wütheſt. Wahrlich, wenn fte allein von bir 
ftammen, müfjen wir fürchten, daß dir Gottes Gnade entzogen 
werden wird, da bu jo vor aller Melt deinen eigenen Ruf aufs 
Spiel feteft. Haben dich aber andere dazu vermocht, jo nimmt 
e8 uns Wunder, daß du folhen Rathgebern dein Ohr leiheft, 
bie, vom Geijt der Ruchloſigkeit bejeelt, dich zu einem Wider⸗ 
facher Gottes und der Menfchen machen wollen, um anderes 
nicht zu berühren, das befler in Gedanken bewahrt als in 
Worte gekleidet wird; wollte dir doch die ftille Einficht hierüber 
laut zum Herzen reden, damit du aus Vorforge für deinen 
Ruhm und unfern Ruf jeden von uns vor den Serwinjgun 
gen des Volles bewahrteſt.“ 10 

Wie mußte fi) Gregors Unwillen erft äußern, als er ers 
fuhr, daß des Kaifers rechte Hand bei Abfafjung der Conſti⸗ 
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1331. Vertrauens für würdig befunden, feiner in jo hervorragender 
Meife neben Hermann von Salza Mitvertreter und Förderer 
der Faiferlichen Politif als Jacob Erzbifchof von Capua. Schon 
als Biſchof von Patti, welchen Sig er bis zum Jahr 1224 
inne hatte, nennt ihn der Kaifer feinen geliebten Fürften und 
Freund, er geht für ihn nach Syrien, ihm bie Braut zuzufüh: 
ren, er allein wird bei dem Streit über bie Bejeßung der Bis 
Ihofsfige vom Kaifer als Erzbifchof von Capua anerkannt, mit 
Berard von Palermo hält er die Sache feines Herrn im Orient 
gegen den Patriarchen aufrecht, nach dem Frieden Laiferlicher 
Bevollmächtigter am päpftlichen Hofe hören wir auch Gregor 
jeiner Einficht Anerkennung zollen. 11 

Und doch war bdiefer von den NRuchlofen, die ben ärger- 
lichen Gefegen Vorſchub gegeben, der Nuchlofefte, da er bei ib: 
rer Abfafjung den thätigften Antheil bewiefen. Das wußte 
Gregor nur zu gut. Sm gleich heftiger Weile wie der Kaifer 
tadelte er auch ihn: er möge fich nicht damit entfchuldigen, nur 
ein Werkzeug in deſſen Hand zu fein, ba es feine Pflicht ges 
wejen wäre, auf jede Gefahr hin entgegen zu treten. Wenigs 
jtens folle er von weiterem Unrecht abjtehen, um jo das Be: 
gangene wieder gut zu machen, 12 

Gleichwol erfolgte im September zu Melfi die Public 
rung der Conjtitutionen. 

Leider befien wir nicht das Antwortichreiben Friderichs, 
wiſſen nur aus der am 27. Juli erfolgten befänftigenden Ent: 
gegnung Gregors, in der er hervorhebt, wie er durchaus nur 
aus vaͤterlicher Liebe ihm nicht einmal öffentlich ſondern ganz 
geheim Vorftellungen gemacht habe, daß e8 über die Bitterkeit 
des päpjtlichen Tones Klage führte. Die ärgerlichen Geſetze 
wurden nicht weiter berührt. Gab e8 doch für Gregor mehr 
als einen Grund, jedes ernftliche Zerwürfnig mit dem Kaifer 
zu vermeiden, 13 
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aufrichtet. Die Kirche hat ihren Anſpruch auf die Weltherr⸗ 
ſchaft praktiſch durchzuführen begonnen, und doch war es ihr 
nicht einmal in der Weltſtadt gelungen, geſetzliche und fried⸗ 
liche Zuſtaͤnde zu begründen; von ihrer idealen Höhe her voll 
Verachtung gegen bie weltlihen Dinge, unfähig die geiftige 
Seite des Staates, die Bedeutung der Familie für bemjelben 
zu erfaffen, der Lehre nach von der Welt abgewanbt, der That 
nach verweltlicht wie fie war, griff fie Friderich mit dem zmei- 
fchneidigften Schwert an, indem er fie einmal hinwies auf den 
von ihr verlaffenen Grund der Lehre Ehrifti, anbererfeits ihrer 
abfoluten SHoheitstheorie die weltliche Stantsgewalt als eine 
Anoronung Gottes in ſcharf ausgeprägter Form entgegenfebte. 

Hören wir, wie er im Eingang zu feinen Eonftitutionen 
Pflicht und Recht zur Gefebgebung begründet. 

„Nah der Schöpfung ber Welt — heißt es da — ſchuf 
Gott nach feinem Ebenbilde, geringer als bie Engel, aber als 
Eritling aller Ereaturen den Mann und gab ihm in bem 
Weibe eine Gefährtin. Er verlieh ihnen Unfterblichkeit, die er 
ihnen aber wieder nahm, als fie fein Gebot hartnädig verach- 
teten. Indem nun ihre Nachkommen zwar den Unterjchieb von 
Sut und Boͤſe kannten, geriethen fie doch durch bie von ben 
Aeltern auf fie vererbte Sünbhaftigfeit unter einander in Haß 
und Hader, fie jonderten wieder die nach dem Naturrechte Als 
fen gemeinfamen Güter und der Menſch, den Gott rechtichaffen 
and einfältig gefchaffen hatte, trug fein Bedenken, fich in Streit 
und Nechtshändel einzulaffen. So erhoben fi) durch den noth⸗ 
wendigen Gang der Dinge ſowie durch Einwirkung ber gött- 
lichen Vorſehung die Fürften der Völfer, um die frevelhafte 
Willkür zu zügeln, als Nichter über Leben und Tod, und 
gleichſam als Vollſtrecker des göttlichen Willens jedem fein 
Glück, feine Stellung, feinen Antheil zuzuweiſen. Dem König 
ber Könige für diefes in ihre Hände gelegte Amt verpflichtet, 
find fie e8 ihm vor allem fchuldig, die heilige Kirche, bie Mut- 
ter der chriftlichen Religion vor ber geheimen Befleckung durch 
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von ihm auch ihre Vertheidigung ausginge.” 3 Unb an ande⸗ 
rer Gefebesftelle Heißt e8: „Durch die Nothwenbigkeit und bie 
Würde ihres Berufes ift die kaiſerliche Majeſtaͤt berechtigt, falls 
bei dem Wanbel der Dinge und Zeiten bie alten Rechtsgewohn⸗ 
heiten nicht mehr ausreichen, das Unweſen zu entwurzeln unb 
bie Keime zu neuer Tüchtigkeit zu Iegen, täglich neue Verord⸗ 
nungen zu erlaffen um die Tugendhaften zu belohnen, bie Ras 
fterhaften zu vertilgen.” * 
Es iſt alfo ver Kaifer, nach dem Ausdruck ber deutſchen 
Fürſten, das vergeiftigte Geſetz auf Erben: ben fi} gegenfeitig 
abfioßenden Willensträften, bie eine ba8 Gejammtleben umfaf- 
jende Staatsgewalt nicht aufkommen ließen, den Sonberinter: 
effen wird das Staatsintereffe, all den Leinen auf ihre Privi⸗ 
legien trotzenden Unumfchränftheiten, die von der Gnade Got- 
tes für alle, die fi) dem Staat unterordnen, zum Heil einge 
fette monarchifche Gewalt entgegengejtellt. Sie wird wie ein 
religiöfes Dogma aufgefaßt und ftreng durchgeführt. „Wir 
find entſchloſſen — Ipriht der Kaifer — auf die Vernichtung 
der Rebellen bedacht zu fein und zwar in Mebereinftimmung 
mit dem Willen des Allmächtigen, denn mit Recht find unfere 
Rebellen denen des himmlischen Reiches gleichzuachten." 5 Fer 
ner wird e8 verboten, über des Kaiſers Urtheilsfprüdhe, Ein- 
richtungen, Beihlüffe und Handlungen zu bisputiren‘, ebenfo: 
wenig darüber, ob derjenige würdig jei, den der König erwählt 
und eingejegt hat, denn das ijt wie ein Sacrilegium zu ahn— 
den.” 6 

Mit diefer Idee der Monarchie, wonad der König nicht 
mehr als Regent auf feinen Domänen befchränft bleiben darf, 
ſondern als Lanbesfürft das Wohl des Ganzen an eine über: 
fichtliche Staatswirthſchaft anknüpft, verträgt es ſich nicht weis 
ter, daß die Prälaten, Barone und Städte als jelbjtändige po⸗ 
litiſche Körper willfürlih in die Ausübung der Staatsgewalt 
eingreifen. Schon auf der erjten großen @urie zu Capua im 
Jahr 1220 verbietet Friverich, damit nicht bas ber Tüniglichen 
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ober vielmehr erneuerten Statut bei Klagen über Grunbftüde, 
Erbſchaften, Verrath und Majeftätsverbrechen ber weltlichen 
Obrigkeit ftellen. Ebenſo wurde ein altes in ben Zeiten ber 
Anarchie in Vergefienheit gerathenes Geje zur Sicherung bes 
Srundvermögens wieder ind Leben gerufen, wonach niemand 
an Kirchen, Drden oder irgend einen Geiftlichen, welcher nicht 
zum Reichsdienſt verpflichtet jei, Grunbvermögen verkaufen, ver: 
fchenten oder auf irgend eine Weiſe überlaffen dürfe. Werben 
Grundſtücke durch Teſtament einer ſolchen Körperfchaft oder 
einem folchen einzelnen Geiftlichen vermacht, fo müflen fie an 
einen die Leiltungen übernehmenven Laien verlauft werben. 
Erfolgt diefe Veräußerung nicht innerhalb eines Jahres, fo 
fallen foldhe Güter dem Staate anheim. Ohne biefe gefebliche 
Vorſchrift, meinte Friderich, würden die geiftlichen Körperichafs 
ten in kurzer Zeit das ganze Königreich duch Kauf an fich 
zu bringen willen. 9 

Wenn nun bie geiftlichen unb weltlichen Großen zu Hof: 
tagen entboten wurden, um über die wichtigften Staatsangele- 
genheiten ihre Stimme abzugeben, jo wurde biefes Gewohn⸗ 
beitsrecht durch ‚die Machtvolllommenheit des Königs und das 
Uebergewicht der Beamten eher eingejchränft als ausgebehnt. 
Es geht das ſchon daraus hervor, daß Friderich in der Zeit 
von der Kaiferfrönung bis zur Publication der Conftitutionen 
nur fünf Curien ausfchried. Ein weſentlicher Fortjchritt für 
bie Entwicklung des ftändbifchen Lebens war e8 aber, daß er 
im September 1232 durch Rundjchreiben von Foggia aus „zum 
Nuten und allgemeinen Wohl des Reiches” von jeder Stabt 
und Burg zwei ber angefeheniten Bürger zum Parlament ent: 
bot, vermuthlich zur Berathung und Annahme der neuen Steuer: 
verordnungen, deren Veröffentlichung im October zu San Ger: 
mano erfolgte. ine regelmäßige Wiederkehr der Verſammlun⸗ 
gen fand nicht ftatt, doch veranlaßte der im Jahr 1233 in 
Folge der Eonftitutionen auf Sicilien ausgebrochene Aufftand 
kurz hinter einander bie Berufung zweier neuen Hoftage, zu 
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wicht zu denken. So hielt es unter anbern Friderich für ans 
gemefien, feiner glüclichen Stadt Palermo dadurch feine beſon⸗ 
dere Gunft zu erweilen, baß er ihr im October 1283 ohne 
Kuͤckſicht auf bie neuen Eonftitutionen die Wahl ihrer Magi⸗ 
ftrate überließ und alle ihnen von feinen Vorgängern verwil⸗ 
ligten Gewohnheitsrechte bejtätigte, aber er arbeitete bier wie 
in Dentichland allmälig auf eine Uniformität der Verhältniffe 
bin. In der Stabt Meſſina überließ er zwar der oberften 
Muntctpalbehörbe, dem Stratigoten, den er in andern Stäbten 
abſchaffte, die Ausuͤbung der peinlichen Gerichtsbarkeit, jedoch 
unter dem Vorſitz bes Provinzialjuſtitiars. Er ertheilte den 
Städten Privilegien, jedoch durchſchnittlich mit dem Zuſatz: 
salvo mandato et ardinatione nostra, eine Kormel, bie er 
keineswegs erſt erfand, wie man gejagt hat, bie vielmehr ebenfo 
von feinen Vorgängern wie von Innocenz III angewendet wors 
ben war. Die Beiteuerung der nichtlöniglichen Städte ftellte 
er unter Staatsaufſicht, in den koͤniglichen Städten verbot er 
bie Wahl von Staatsobrigleiten, Nectoren, Podeſten und Con⸗ 
fuln bei Tobesftrafe, und ernannte bafür die Bajuli. 11 





Der König ift nicht nur Gejehgeber und Schirmvogt der 
Kirche, fondern aud der Duell der Staatsämter unb aller 
Ehren und Gnaben, die der Staat verleiht. 12° Darum fol 
niemand kraft ber Mebertragung von Seite des Volkes ein Amt 
übernehmen. 

Die herporragendfte Stellung im Königreich nahm „gleiche 
fam als ein Spiegel bes Rechtes” der Großrichter (magnae 
curise magister justitiarius) ein, indem er, mit ausgedehnte: 
ven Rechten betraut als zu den Zeiten ber normännilchen Ko⸗ 
nige, als Präfes eines Eollegiums von vier Nichtern, im Be⸗ 
ſitz des Nechtsfiegels, die Nechtsfachen unter fie vertheilt, mit 
ihrem Beiltande über Hochverrath und Majeſtätsverbrechen ur- 
theilt, alle niederen Gerichte beauffichtigt, über alle von ben 
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Lombardei her, wo fie ihr Unweſen weit und breit treiben, bis 
in das Königreich verbreitet haben; fie werden aus dem Grunde 
firenger als Majejtätsverbrecher beitraft, da fie fich gegen Gott, 
gegen fich jelbjt und gegen ihre Mitmenfchen zugleich verfünbi- 
gen. Die Officialen find beauftragt, bie Verbächtigen aufzu⸗ 
fpüren und den Geiſtlichen zur Unterfuchung zu überantworten ; 
bleiben fie der Abweichung vom Tatholiihen Glauben überführt, 
trotz aller Ermahnungen ihren Srriehren treu, jo follen fie 
zum Feuertode verurtheilt werben, bie aber Ketzer begünftigen 
oder bei ſich aufnehmen, verlieren alle ihre Güter; ihre Kinder 
bürfen fein Amt erhalten, auch Fein Zeugniß ablegen. Wenn 
aber ein folches Kind einen Keger anzeigt, fo jol fein Ruf 
durch kaiſerliche Gnade wiederhergeitellt werben. 

Alle vom Tatholiichen Glauben Abtrünnigen wurden ihrer 
Güter verlufttg erklärt, blieben vechtlos und unfähig zu erben. 
Der Gottesläfterer verlor die Zunge, 

Um endlich den Gottesfrieden im Königreich zu fichern, 
verboten bie Geſetze jede Selbfthilfe mit Ausnahme der Noth⸗ 
wehr; jeber foll feine Rechtſache vor das zuftehende Gericht 
bringen; wer aber Öffentlich im Reich Krieg beginnt, verliert 
alle feine Güter und wird enthauptet. Wer Wichervergeltung 
übt, verliert die Hälfte feiner Güter. Um Gewaltthätigfeiten 
vorzubeugen, gab riberich ferner das heilſame Geſetz, daß nur 
feine Beamten Waffen tragen jollten, Ritter und Bürger al- 
fein, wenn fie außerhalb Landes reifen. 17 

Aus der Zahl der zur Hebung ber fittlichen Verhältniſſe 
erlaffenen Gejebe heben wir nur folgende heraus. Raub von 
Nonnen, Wittwen und Mädchen wurde mit dem Tode bejtraft. 
Wer einem um Hilfe rufenden Weibe nicht beiftand, hatte eine 
anfehnliche Geldftrafe zu erlegen, in welche bei ungerechter Bes 
ſchuldigung die Klägerin ſelbſt verfiel, is Wer Gift zu einem 
andern als nüglichen Zweck bejaß oder verkaufte, wurbe ge 
bangen. Zur Verhütung der Giftmifcherei und Duadfalberei 
waren vereibigte und geprüfte Auffeher über die Apotheken ges 
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Mecht gerichtet werben jollte, ſondern anch alle Gottesurtheile, 
als eine trügerifche und ber Wahrheit feindſelige Einrichtung, 
gegen die ſchon Innocenz III das Wort angewandt batte: „bu 
follſt Gott deinen Herrn nicht verjuchen.” 25 

Auch die Entjheidung durch Kampf, „Duell genannt“, 
wurde als vernunftwibrig und dem Rechtsgange widerſprechend 
aufgehoben; nur bei Capitalverbrechen, Morb, Giftmifcheret, 
Weajeftätsbeleivigung war den Baronen und Rittern, nach aus⸗ 
druͤcklich vorausgegangenem Urtheil der Richter, der ZIweikampf 
in dem Fall geſtattet, daß trotz zwingender Indicien eine voll⸗ 
ſtaͤndige Beweisfuͤhrung nicht ſtattfinden konnte, keineswegs aber 
galt der Kampf für ein Mittel das Recht zu erweiſen, ſondern 
als Strafe für die Angeklagten. Der Herausgeforderte wählte 
die Kampfart, wobei e8 jebem unter 25 und über 60 Jahren 
geitattet war, einen Kämpfer für fich zu ftellen, fo wie jebem 
anderen, injofern der Stellvertreter eidlich bekräftigte, daß ex 
an das Mecht des Beſtellers glaube und ehrlich kaͤmpfen wolle. 
Nnterlag der Kämpfende, jo wurde er mit dem Tode beftraft, 
wenn er die Sache des Angeflagten, bagegen mit bem Verluſt 
ber Hand gleichjam als Meineidiger beftraft, wenn er die des 
Klägers geführt hatte, 26 





Der angejehenjte Beamte in den Provinzen war neben dem 
Quftitiar der Kämmerer, dem bie Ausübung des bürgerlichen 
Rechtes, die ganze Verwaltung und die Eintreibung der Steuern 
oblag. 27° Unter ihm ftanden als Ortsbeamte die Bajuli, des 
ren jeder Ort einen, größere Stäbte bis zu brei, Feinere Stäbte 
und Ortſchaften gemeinjchaftlih einen erhielten. Neben ber 
Entſcheidung in allen bürgerlichen Nechtsfachen, wobei ihm ein 
Michter und ein Notar zur Seite ſtand, hatte der Bajulus zus 
gleich die Ortspolizei zu üben. Nur unbeſcholtene, edle und 
wohlhabende Männer jollten dazu ernannt werden. 28 

Die Procekloften waren gering: bei Klagen über Eigen: 
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burch die Zeiten der Anarchte groß gezogenen unb ſchwer zu 
_ überwindenden allgemeinen Demoralifation und politiſchen Un⸗ 
reife zu jucchen. Hören wir doch, daß auch Innocenz III bei 
Begründung des Kirchenftaates troß aller Vorfihtsmaßregeln 
vor Betrügereien nicht ficher war. 31 

Hervorzuheben bleibt, daß Friderich nichts verfäumte um 
bie Mißftände abauftellen. Bon der Beamtencontrole durch 
bie jeit bem Jahre 1234 zufammentretenden Provinziallandtage 
haben wir bereits gefprochen. Im Jahr 1240, ba Friderich 
eine noch näher zu betrachtende Veränderung bes höheren De 
amtenwejend vornahm, ordnete er zugleich eine durch ben zu 
Melfi nievergefebten Oberrehnungshof (summa ratiocinii 
curia) zu vollziehende Mufterung der Führung aller nicht al- 
lein fungivenden ſondern jeit der Kaiſerkroͤnung thätig geweſe⸗ 
nen Beamten an. Auch war es wol um bdiefe Zeit, daß er 
ftatt der einen Rechnungskammer, die zu Barletta ihren Sig 
hatte, zur Erleichterung und fchnelleren Beſorgung der Geſchaͤfte, 
brei einjebte, zu Monopoli, Melfi und Cajazzo. Anlaß zu 
Beichwerden gab es trotz aller Eontrole ver Beamten nach wie 
vor, 32 

Mit derjelben Sorgfalt und Umficht bethätigte Friderich 
fein Organifationstalent zur Hebung des materiellen 
Wohlſtandes. 

„Wir wollen — ſprach er — vermöge der Erhabenheit 
unſerer Herrſchaft, die wir über die Völfer ausüben, nicht ſo⸗ 
wol auf unſern als auf den Vortheil unferer treuen Untertha- 
nen bedacht jein: in unferm Intereſſe Liegt e8, über reiche 
Menſchen zu gebieten: in dem Maße heben wir ben Staat, 
als wir den Befißitand der uns Untergebenen heben und vers 
befjern, denn ber einzig fichere Ruhm ber Herrjcher beruht auf 
dem Wohlftande der Beherrichten.” 33 

Damit Pflege und Betrieb des Aderbaues in ſeinem 
durch die größte Fruchtbarkeit gefegneten Königreiche ungeſtoͤrt 
fortichreiten könne, verlieh er den Landleuten, wie er es ſchon 
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ben Fall, daß fle treue und unbeicholtene Untertanen und 
minbeftens zehn Jahre im Königreich angeſeſſen wären. 38 
Mit der Zunahme ver Bevälferung hing dann die Wieber- 
beritellung ber durch die Bürgerkriege entvöllerten Städte und 
bie Gründung neuer Gentralfite der Eultur zufammen, wie 
unter andern Auguſta in Steilien, Monteleone in Calabrien. 8 
Und dem auf mannigfache Weife gehobenen materiellen 
Aufihwung kam Friderich durch die weiſeſten Verordnungen 
zu Hilfe: wie der Handel im Innern frei fein follte, jo war 
auch die Freiheit der Ausfuhr und Einfuhr jo weit gejtattet, 
als es nur irgend bie Bebürfniffe des Neiches erlaubten. Der - 
Handel ſollte nicht bloß einem Volk ſondern beiden Theilen zum 
Vortheil gereichen. Die Binnenzölle hebt er auf und jchärft 
den Beamten ein, daß die Eintheilung des Königreiches allein 
für die Adminiftration beftehe, nicht aber eine Verkehrsſchranke 
fein dürfe. Er gebietet feinen Kämmerern und Hafenaufiehern 
den Aufenthalt genueftfcher und venetianiſcher Kaufleute, ſobald 
fie friedlich um des Handels willen gelommen find, nicht zu 
hindern; wer feine Gefchäfte ruhig und ohne heimliche Neben- 
abfichten treibt ſoll Aufnahme finden, jelbjt wenn er einer 
feindlichen Stadt angehört oder ohne Geleitsbrief Tommt. 40 
Nur in Hinfiht auf Kriegsmaſchinen, Remonte- Pferde 
und Maulefel fand ein Ausfuhrverbot ftatt, Die Ausfuhr des 
Getreides wurde dagegen von einem Drittel auf ein Fünftel, 
in weniger wohlhabenden Bezirken jogar auf ein Siebentel 
herabgeſetzt, damit durch die Getreiveausfuhren der Aderbau 
befördert würde, 21 
Dazu Tamen liberale Hanbelsverträge. So enthielt 
ber im Jahr 1230 zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürften UL 
buiſſac von Tunis auf zehn Jahre abgefchloffene Vertrag fol- 
gende Punkte: Alle Gefangenen werben wechjelfeitig frei gege- 
ben, alle Verationen und Belteuerungen der Kaufleute aufge 
hoben, besgleichen die Ausübung bes Strandrechtes, vielmehr 
ollen beiverfeitig die Kaufleute freundliche Aufnahme in ben 
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Amalfli, Salerno, Caſtellamare, Nicotera und anderen Hafen⸗ 
orten befeftigte Schiffswerften errichtet. Zu Brinbifi, wurde 
im Jahr 1239 ein ſteinernes Gebäude zur Aufnahme von 
zwanzig. Schiffen qufgeführt, ein anderes zu Neapel vergrößert. 15 
Die Aufficht in den einzelnen. Häfen führten Sntenbanten, 
„protontäni‘“ und „comites“ genannt; jeber Provinz war ein 
Hafenmeifter „portalanus“ vorgejegt, das Obercommando be 
ſaß der Admiral „ammiratus“, deſſen Gehalt fich jährlich außer 
Hundert Salmen Wein und ebenfoviel Getreide auf 365 Unzen 
Gold belief, etwa. 10,000 Thaler, bazu ber Priſenantheil, ber 
zehnte Theil der Sarazenenbeuts und ber. zehnte Theil von dem 
Tribut, den er für den Kaiſer von ben Fürften Afrilas erhob, 
Unb eine ſolche Autorität befaß er, dab er zur Unterhaltung 
des ganzen Flottenweſens dem Aerarium die erforderlichen Sum: 
men entnehmen konnte, bei Civil⸗ oder Capitalvergehen ſeiner 
Untergebenen entweder ſelbſt Recht ſprach ober bie. Richter er⸗ 
nannte, 46 

So war Friderich ber Schöpfer einer Kriegsflotte, die, 
ein Gegenftanh des Schrerfens für bie Piraten, der: Achtung, 
für die italieniſchen Seemächte, die er in gutem Vernehmen 
zu erhalten fuchte, zugleich den unentbehrlichften Schuß. für den 
Ausgebehnteiten Handel gewährte: zu Tunis und in Syrien 
wurde das auf: den Krongütern gewonnene Getreibe abgeſetzt 
und bafür. baumwollene, wollene und ſeidene Stoffe heimge- 
Führt, auf. den ägyptiſchen Märkten zu Alerandria und Kahi⸗ 
rah gemoflen die Italiener einträgliche Vorrechte; unterſtützt 
durch die freundſchaftlichſten Beziehungen, in welchen Friderich 
mit allen Fürſten des Orients ſtand, dehnten ſeine Agenten 
den Handelsverkehr ebenſo zum Vortheil der italieniſchen See⸗ 
ſtaaten wie. zur Bereicherung des Töniglichen Schatzes bis nad 
Indien hin aus, 47 

Auch das Kriegswejen. wurde weientlichen Veränberuns 
gen unterworfen: das. ganze Königreich zerfiel zu biefem Zweck 
in, die beiden Eapitauate Sicilien mit Galabrien und Unterita> 
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willigung dazu auf den Eurien nachjuchte. 5I Ihre Vertheilung 
hatten die Juſtitiarien, ihre Eintreibung die Kämmerer zu be 
forgen. Der den Klöftern auferlegte Antheil wurde wol von 
diefen unter die Vaſallen, Colonen und Hörigen repartirt. 52 
Um Barteilichkeiten der Töniglichen Beamten vorzubeugen waren 
ihnen zuverläffige Männer aus den Gemeinden zur Seite geftellt. 
Gleichwol riefen diefe außerorbentlichen Erhebungen Reclama⸗ 
tionen hervor, die der Kaifer bier und da zu Ermäßigungen 
veranlaßten, wie er denn ſelbſt die Collecten für jo wenig ge- 
ſetzmaͤßig hielt, daß er in feinem Tejtament beitimmte, es joll- 
ten alle Leute des Königreiches von dieſen allgemeinen Steuern 
frei fein wie zu den Zeiten König Wilhelms des Guten. 53 

Die indirecten Steuern lernen wir Tennen aus einem im 
October 1232 erlaffenen Gefet. Danach heikt 8: Die Bür- 
ger follen von den Waaren, welche fie ein= und ausführen, 
nicht mehr bezahlen als in früheren Zeiten. Der alte Steuer: 
fa beiteht für Aepfel, Caftanien, Nüffe und andere Früchte 
wie für Vieh; die Abgabe für Hanf wird ganz erlafien. Bon 
denen, welche Wein im Einzelnen oder im Ganzen verlaufen 
wird nichts gefordert, vielmehr das Herkommen beibehalten, 
besgleichen bei dem Wage- und Meßgelde, bei dem Grasgelde 
von Vieh, bei der Handelsabgabe von verkauften Pferden und 
andern Thieren, bei der von Thunfifchen, Sarbellen, Flachs, 
Baumwolle, Leder, Seide, Kattun. Beim Padhofsgelve follen 
von der Unze drei Gran erlaſſen und die Aufſeher verpflichtet 
fein, für Bett, Stroh, Licht und Holz felbft zu forgen. Die 
Abgaben für Schlächter werden herabgejegt für einen Ochſen 
ober eine Kuh und für ein Schwein um drei Gran, für einen 
Widder oder ein Schaf um zwei Gran. Danach ermäßigte 
alſo Friverich gegen frühere Zeiten die Verbrauchsiteuer (Accife) 
mit Ausnahme derjenigen Handelsartifel, welche mehr Luxus⸗ 
gegenftände waren. 54 

Zu diefen Einnahmen Tamen die Erträge von mehreren 
für die Krone monopolifirten Handelsartifeln als Salz, Eifen, 
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Meichslämmerers, den Alleinhandel auszubehnen, mit den bes 
reits erwähnten Worten abwies, er wolle nicht allein auf fels 
nen Bortheil jondern auch auf den feiner treuen Untertganen 
bebacht jein, darum beftimmte er durch ein Edict vom Jahr 
1239, daß fünf Jahre hindurch Getreide und Vieh mit Aus- 
nahme von Pferden, Maulefeln und Stieren gegen eine im 
Verhaͤltniß zu früher geringere Abgabe ausgeführt werben durf⸗ 
ten, in Sicilien und Apulien, die daran reich waren, für ben 
fünften, in den übrigen Provinzen für den fiebenten Theil, per 
nicht mehr in Natur gelöft fondern in eine Geldleiftung nad 
Berhältnig des Kaufpreijes vermandelt wurde. 58 Um die Auf- 
fiht über die Ausfuhr zu erleichtern, follten die Waaren nur 
aus beitimmten Häfen erportirt werden, deren Zahl vermehrt 
wurde. Zur Hebung des Verkehrs ordnete er ferner im Jahr 
1234 fieben große SJahrmärkte an: ber erfte begann am 24. 
April zu Sulmona, der zweite am 22. Mai zu Capua, der 
britte am 24. Juni zu Rucerig, der vierte am 22. Juli zu 
Bari, ber fünfte am 24. Auguſt zu Tarent, ber jechste am 
21. September zu Cofenza, der fiebente am 18. October zu 
Meggio. 5P 

Was von den eingegangenen Einnahmen nicht verbraucht 
wurbe ging in das Hauptärarium, das Caſtell S. Salvater 
zu Neapel; außerdem gab es fünf Provinzial Hauptcaffen zu 
Bitonti in Abruzzo, zu Neapel für die Terra bi Lavoro, bie 
Grafſchaft Molife und das FürftentHum Benevent, zu Melfi 
für die Balilicata, Capitanata, Bari und Otranto, zu Neo: 
caftri für Ealabrien und den öftlich vom Salft gelegenen Theil 
Siciliens, zu Palermo für den weltlichen. Befand fidh ber 
Katfer außerhalb des Königreiches fo wurde das nöthige Geld 
entweder nach Antredoco oder zur See nah Piſa gebracht. 60 

Trotz aller Einnahmen, die fp bedeutend waren, baß man 
meinte, jeit Karl dem Großen habe fein Kaiſer foviel Schäte 
an Gold und Silber aufgehäuft 61, brachte ihn der Krieg mit 
ben Lombarden und der römischen Eurie nur zu bald in Fi 
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bert zu zahlen, wenn bie Anleihe zum beftimmten Tage nicht 
getilgt wurbe, bei der Prolongation auf jehs Monate Tonnten 
fi die Verzugszinfen bis auf 33 vom Hundert fteigern. Def 
ters erhielten die Gläubiger in Ermangelung von Geld Ans 
weifungen auf fteuerfreie Getreideausfuhren. Obwol die Be 
amten gemeflene Befehle erhielten, die Rückzahlungen zur rech⸗ 
ten Seit erfolgen zu lafjen, damit feine Caſſe nicht durch bie 
Berzögerung in die Zinszahlung verfalle, trat. diefe bei der 
Steigerung der Kriegsfoften nur zu oft ein. 63 

Daß man zu Rom in diefer abfoluten Monarchie bie 
fluhwürbigite Tyrannis ſah, Tann nicht auffallen, als viele 
aber wirklich unter dem unerjättlihen Carl von Anjou über 
bas Königreich hereinbrach, befam er grade von dem Erbfeind 
ber Staufer von Papft Clemens IV folgende Wahrheit zu hoͤ⸗ 
ren: „Wie fol man für Hilfsbebürftigkeit, über welche du Hagft, 
Mitgefühl bezeigen, da bu nicht mit ben Hilfsquellen des Kö- 
nigreiches zu wirthichaften verftehit, in dem der edle Friderich, 
einft römifcher Kaifer, ber, wie bu wol wijlen wirjt, größere 
Ausgaben machte als du, Mittel fand, ſich und feine Unterge- 
benen übermäßig zu bereichern und überbies die Lombarbet, 
Tuscien, die Marken und Deutſchland zu bedenken.” 66 

Wenn je das unumfchräntte Königthum, wie Ariftoteles 
e8 forderte, durch eine verwahrlofte Vollsnatur bedingt wurde, 
jo war das in dem Königreich Sicilien der Fall. Hörten wir 
boch, wie ſelbſt Innocenz III, der dem anarchiſchen Treiben 
nicht hatte Einhalt bieten Fönnen, auf Friderich als ben ver- 
geltenden Richter hinwies. Sicilien verdankfte es ihm, daß 
er die in aller Ungebunbenheit ausfchreitenden Kräfte wieder 
einſchraͤnkte, Grundlagen des Nationalwohlitandes legte, das 
Nechtsbewußtfjein ftärkte, die Einkehr geordneter Zuftände wie 
ber möglich machte. Noch heute hören wir e8 den Verhältnif- 
jen Sübitaliens gegenüber von Stalienern ausfpredhen: „Der 
Mangel an Organifation ift die Quelle aller Uebel in Sici⸗ 
lien“, um fo mehr muß man Friderich bewundern, da er, von 
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1231. ſonſtigen Tüchtigkeit durch fein Anſehen in Deutſchland nes 
mentlih in den Rheinlanden empfohlen, trat er nun in ben 
Kreis derer ein, die wie Hermann von Salza, Jakob von Ea- 
pua u. a. aus Weberzeugung die politiichen Gefichtspunkte Fri⸗ 
derichs theilten. 2 

Während Gregor über den Antheil, welchen Jakob von 
Capua an ber gefehgeberiichen Thätigleit Friderichs für fein 
Königreih nahm, laut feinen Unwillen zu erfengen gab, wäre 
e3 zu verwundern gewejen, wenn nicht die Verordnungen bes 
Taiferlihen Hoffanzlers für Deutfchland zum Frommen ber bi- 
Ichöflichen Gewalt feine volle Billigung gefunden hätten. 

Wir fahen, in welche fchiefe Stellung fih König Heinrich 
zu den angefehenften Deutichen Fürften brachte, wie er, aller 
Feftigkeit ermangelnd, fiy den Städten zuwendet, ihr in über: 
raſchender Entwidelung begriffenes Wachathum durch unübere 
legte Begünftigungen eher hemmt als fördert, ihren Streit mit 
ven Biihöfen nur noch vertieft, fich wie feine Bundesgenoſſen 
bem Kailer immer verbächtiger macht und damit zu ben unter 
der Autorität des Kanzler im Januar 1231 erlaflenn Ver⸗ 
orbnungen Anlaß gab, durch welche die Stellung ber Vifchöfe 
als Herrn ihrer Städte wieder befeftigt, die freiheitlichen Aus⸗ 
Ichreitungen für den Augenblick wieder eingedämmt wurben. 
Grabe die dem Kaifer in Deutjchland zugethane Partei geift- 
licher wie weltlicher Fürjten betrieb hier mit Eifer das Wert 
des Friedens, nicht minder voll Abneigung gegen bie in Fride⸗ 
richs Abwejenheit unternommenen reichsgefährlihen Machina⸗ 
tionen der römifchen Curie wie gegen das unreife Treiben fei- 
nes Sohnes: mit Bereitwilligkeit folgten fle dem Aufruf des 
Kaifers nach Ravenna, um unter feiner Autorität, „dem vers 

geiſtigten Geſetz auf Erden”, wie e8 die päpftlichen Commiſſa⸗ 

rien, der Erzbifchof von Salzburg und Sifrid von Regensburg 
ausſprachen, alles zu ordnen, wodurd das Meich in Verwir⸗ 
rung gejeßt war. 3 

Daß er damit jein Hauptaugenmerk auf die Zuftänbe in 
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fennen gab, bis zu welchem Grad von Schwäche man das Tais 
jerliche Anfjehen in Norditalien berabzubrüden gefonnen war. 
Wie er aber vor Jahren in Deutſchland die Kreuzzugsangele⸗ 
genheiten benußte, um jeine Macht zu befeftigen und ben Papft 
zu Eonceffionen zu vermögen, jo hatten diefem in entjprechender 
Meile Friderichs Verheißungen hinſichtlich bes Drients bazu 
bienen müſſen, zur Schwächung feiner auf bie Lombarbei ge 
richteten Abfichten. 

Jetzt ſollte das verftärkte Taiferliche Anjehen nothwendig 
ba zur Geltung gebracht werden, wo man ihm bisher ficheren 
Hohn gefprochen hatte. Zudem fand fich ja Friderich aufgefor- 
dert, zugleich für die Rechte der Kirche einzutreten, denn von 
ben im Sahr 1227 durch die Lombarden geleifteten Verſpre⸗ 
chungen war nicht ein Punkt erfüllt worden. Daß fie dem 
Kaiſer die vierhundert Ritter auf ihre Koften während zweier 
Sabre zum Kreuzzuge nicht geftellt hatten, Tonnten fie noch da⸗ 
mit entjchulbigen, daß das Unternehmen wider den Willen der 
Eurie erfolgt war; dagegen waren die Gelege gegen bie Ketzer 
ebenfowenig beobachtet als die Kirchenfreiheit geehrt. 

Die Städte bes Bundes hatten indeflen Friverihs Auf: 
enthalt im Orient benugt an feinen Anhängern Vergeltung zu 
üben. Anfangs October 1228 jammelten ſich die Faentiner, 
Ravennaten, ihre Freunde aus Florenz, auch die dem Kaifer 
fürzlich noch ergebenen Imoleſen um das arroccio der Bo⸗ 
lognefen und fielen in das Modeneſiſche ein. Während fie aber 
die Burg Bazano belagern, begeben ſich die Verbündeten Mo⸗ 
benas, die Parmefanen und Eremonejen, Ritter und Volk, den 
Reno überfchreitend, auf den Weg nad Bologna. ALS bie 
Belagernden, da fie in ihrem Rüden alles in Rauch und Flam- 
men aufgehen fehen, von Bazano abjtehen und jenen entgegen- 
ziehen, erfolgt bei Santa Maria in Strada der Zuſammen⸗ 
ftoß jo heftig wie feit Jahren nicht. Mit Sonnenaufgang be- 
ginnt die blutige Arbeit, ſchon erglänzt der Mond und noch 
immer tobt der Kampf, bis die Niederlage der Bologneſen voll- 
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entfernt auf dem rechten Ufer der Scultena Iagerten. Trotz 
ber Uebermacht juchten fie eine Entſcheidung. Ste rüdten vor, 
die Modeneſen in erjter Schlachtreihe, bie Eremonefen und Bars 
mejanen zu beiden Seiten bes Carroccio. Auch bier ſtritt man 
bis tief in Nacht. Codagnello, Ber nach der Schilderung Mit- 
kämpfender dieſen ausführlichften Schlachtbericht giebt, bemerkt, 
daß viele von beiben Seiten zu Gefangenert gemacht worden 
feien und die Bologneſen fich gerühmt hätten, keinen ihrer 
Streiter verloren zu haben. Zu Barma dagegen zeichnete man 
auf, wie enblich die Bologneſen erlegen, ihrer viele getödtet und 
gefangen, auch ihr Carroccio genommen und zerfört worben 
fei. Wer wollte aus biefen durch Parteileidenſchaft getrübten 
Berichten die ganze Wahrheit ermitteln? Unzweifelhaft behaup⸗ 
teten die Streiter der drei verbünbeten Städte das Feld. 8 

Schon waren im Süben die TFriebensverhandlungen in 
vollem Gang, als in ber Lombarbei der Kampf roch weiter 
tobte. Zur Demütbigumg der Stadt Aſti, des Markgrafen 
von Monferrat und bes Grafen von Savoyen rüdten DE 
Alefjandriner im Mai mit den vereinigten Streitern aus Mai⸗ 
Imd, Como, Brescia, Lodi, Novara, Bercelli in das Land bes 
Markgrafen vor die Burg Mombaruzza; mit 60 Rittern, bie 
er auf eigene Kojten hielt, rüdte ihnen der Triegerifche Podeſta 
von Piacenza Raimund de Soco nach. Bor dieſer Uebermacht 
beugte ſich der Markgraf: er jchloß mit den Städten des Lom⸗ 
bardenbundes feinen Trieven, verſprach fih in allen Stüden 
den Bejchlüffen der Rectoren fügen zu wollen und ftellte als 
Geiſeln ſechs der Vornehmiten feines Landes. Darauf zogen 
die Sieger am 8. Juli, da alfo die Einigung des Kaijers mit 
der Kirche bereits erfolgt war, gegen Aftt, dem fie allen er- 
benflichen Schaden zufügten. 9 

Noch dafjelbe Jahr brachte den Bruch mit dem Markgra⸗ 
fen, als fich gegen feine, des Grafen von Savoyen, bes Marl» 
grafert von Saluzzo und vieler anderen Edlen Anfeindungen 
eine Anzahl Angejehener in den Orten Saviliano, St. Dalma⸗ 


272 II. Abſchnitt. 


greifen, denn allein in Deutſchland ruhte die Macht, mit wel- 
her er eines endlichen Sieges über die Rebellen gewiß fein 
konnte. Bon Süden ber fam für die Lombarben zu Teiner 
Zeit die drohende Gefahr. Durfte Friderich hoffen, mit bloßen 
Berufungen auf fein Recht diesmal weiter zu kommen als im 
Sahr 1226? Was fragten die Lombarben nach feinen höheren 
Zielen, nach der Erhabenheit des Kaiſerreiches, für welches ihre 
Kräfte nutzbar gemacht werben follten: eiferfüchtig wahrten fie 
die Freiheit, fich durch gegenfeitigen Kampf zerfleiichen zu kön⸗ 
nen und fchüßten bie Uebel der Gefehlofigfeit, wenn fie ber 
Arm des Geſetzes abitellen wollte Und wenn e8 Staufen vom 
Himmel geregnet hätte, fie würden ihnen den Gehorjam vers 
weigert haben mit der ficheren Ausficht auf Erfolg, nicht etwa 
weil ber Impuls nationalen Bemwußtfeins fie zu heldenmüthi⸗ 
gem Widerſtande trieb, — fie glichen ja den Schlangen und 
Muränen, wie der Guelfe Salimbene fie gejchildert hat: je wei- 
ter ihr die Arme ausſtreckt, um fie zu faſſen, defto Leichter ent- 
Ichlüpfen fie, — ſondern weil man zu Rom bie factifche Ver⸗ 
einigung des Königreiches mit dem Kaiferreich für nicht weni⸗ 
ger gefährlich hielt als alle Härefien der Erbe. Der Staats: 
mann Innocenz III war, jo viel wir jehen, ber erjte, der, als 
fih König Philipp von Frankreich über die Anerkennung bes 
Melfen Otto bejchwerte, offen auf die Nothwendigfeit hinwies, 
bie Friegerifche Macht Deutſchlands von den Reichthümern Sta- 
Itens fern zu halten: wobei er freilih mit guter Berechnung 
nur von der Gefahr ſprach, die vornehmlich Frankreich dur 
eine berartige Verbindung drohe. 13 Hier aber hielt man bie 
Alliance mit den Staufen, gleichviel ob ihre Kaiferpolitit nach 
dem Süden gerichtet war, im Gegenfat zu England und dem 
welfiihen Anhang Norddeutſchlands noch eiferfüchtig aufrecht. 
Innocenz wußte am beiten, wo der von ihm gejchaffene Kir⸗ 
henjtaat am gefährlichiten zu verwunden war, während es der 
Zielpunkt aller Erwägungen Friverichs bleibt, ber rebelliſchen 
Kräfte Herr zu werden, bie, ein durch nichts zu erjeßendes 
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bie Unterhanblungen zu einem geficherten Frieden geführt wär- 
ben. 47 

Zum zweitenmal aljo zeigte fich Friderich bereit, ich der 
päpftlichen Entjcheivung anzuvertrauen, die int Jahr 1226 für 
bie Wahrung der Faiferlichen Hoheitsrechte Teine Worte übrig 
gehabt hatte. Trotz der Weberzeugung, daß ihm der Papſt 
auch diesmal nicht mehr als trügeriiche Genugthuungen bieten 
fonnte, war e8 doch mehr als eine Erwägung, bie zur Mn 
nahme bes päpftlichen Schiebsrichteramtes riethen: Gregor, in 
biefer Zeit nicht minder auf die Hilfe bes Kaiſers angewiejen, 
durfte fich denfelben durch offne Parteinahme für die Lombar- 
den nicht entfremden; angenommen aber, daß er ben Rechts⸗ 
ftandpunft aus Parteilichkeit für dieſelben verlegte, ſo Tonnte 
er bei Gelegenheit der Welt die unzweideutigſten Beweiſe von 
der Gerechtigfeitsliebe des Stellvertreters Chrifti vorfegen. Noch 
aber konnte er hoffen, daß die päpftliche Verwendung der im- 
mer dringender gewordenen Vereinigung mit feinem Sohn für: 
derlich ſein möchte. 

Gregor erklärte aud) ben Lombarben, daß eine Vereitelung 
berfelben durchaus wider feinen Willen fei, wobei es freilich 
auch nicht an geheimen Anftructionen und diplomatifdhen Kün- 
ften fehlte, die erkennen laſſen, wie ſchwer es dem Papft fiel, 
feines jchiedsrichterlichen Amtes rüdfichtslos zu warten. Hing 
e3 vielleicht mit feinem feiten Entſchluß zujammen, den politis 
[hen Traditionen der roͤmiſchen Curie in biefer Angelegenheit 
nichts zu vergeben, daß er grabe jebt dem Kaiſer zur Be 
Ihwictigung des Unmuthes den Königstitel von Jeruſalem 
zuerkannte? Wenigſtens iſt e8 ſchwer abzujehen, daß die Be: 
denfen, die Gregor beitimmen Tonnten, ihm benjelben vorzu- 
enthalten, nicht eben fo gut gleich bei ihrer Verſoͤhnung zu be- 
ben geweſen wären. 38 

Wie aber bie Lombarben bie päpjtlichen Ermahnungen, 
ben Kaijer friedlich ziehen zu laſſen, in ben Wind fchlugen, 
ift befannt. Auf der zu Bologna am 26. October abgehalte: 
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entbotenen Fürften hatte fi) zwar der größere Theil „nad 
mannigfachen Gefahren und Koften” die Wege zu eröffnen ge 
wußt; nur König Heinrich Tonnte den Weg zum Vater nicht 
mehr finden, und der junge Herzog von Dejterreich verweigerte 
ganz offen den Zuzug. 22 Unter folchen Umftänben verlegte 
der Kaifer den Reichstag nach dem Friaul, ging zur See über 
Venedig nach Aglei und berief von hieraus nochmals ben Her: 
309, während zu gleicher Zeit der Reichskanzler fich nach Augss 
burg begab, ohne allen Zweifel in keiner anderen Abficht, als 
den König von ber Nothwendigkeit feiner Unterwerfung unter 
den Willen bes Kaiſers und der Fürften zu überzeugen. 22 
Dergeftalt wurde die von ben Lombarben gehinderte Vereini⸗ 
gung dennoch erzwungen. Zu Oftern befand ſich König Hein- 
rich zu Aquileja, Mitte Mai hatte fich auch fein Gegner, ber 
Herzog von Oeſterreich, geftellt. Wieviel dem Kaifer daran 
lag, Deutfchland zu beruhigen, geht baraus hervor, daß er 
dem Herzog für den Kal, daß es ihm bebenflich fchiene in ei⸗ 
ner Stadt des Meiches mit ihm zufammenzutreffen, die öfter: 
veichifche Enclave Portenau zur Zuſammenkunft vorſchlug und 
bort deſſen Streit mit König Heinrich über die Mitgift in der 
Weiſe beilegte, daß er das Opfer von 8000 Mark brachte. 23 
” Im Betreff der Rebellen begnügte ſich der Kaifer mit ber 
Achtserklärung und der Verfügung an alle getreuen Stäbdte, 
daß Feine einem Bürger aus einer ber rebelliichen Städte bie 
Würde eines Podeſta oder Nector noch fonjt ein Amt über: 
trüge, eine Verfügung, die ihn zunächft mit den Genueſen ver: 
feindete, denn dieſe erklärten, bie bereits Anfangs Mai erfolgte 
Wahl des Mailänderse Paganus de Petra Sancta zu ihrem 
Podelta, ohne die Stadt zu compromittiren, nicht rüdgängig 
machen zu können. Trotz der kaiſerlichen Abmahnungsfchreiben 
wurde Paganus in jein Amt eingeführt, worauf der Kaijer in 
fein Königreich den Befehl ergehen ließ, alle dort befindlichen 
Genuejen mit ihren Gütern zu verhaften. 24 
Zu gleicher Zeit war es auch dem Kaifer gelungen, dem 
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Ezzelin III „dieſer Teufel in Menſchengeſtalt“ in den Anfän- 
gen feiner Herrichaft. 2 

Daß er zum Herrjchen berufen fei, zeigte er im Jahr 
1225, als es ihm mit Hilfe der Meonticuli und feines Schwas 
gers Salinguerrä von Ferrara gelang, den Einfluß bes Gräs 
fen von St. Bonifazio und des Markgrafen Azzo von Eſte zu 
Verona zu brechen. Zum Podeſta ernannt erwarb er ſich durch 
jtrenges und gerechtes Regiment ungetheiltes Lob. Ebenfo ers 
warb fich fein Bruber Alberich, ver das Jahr darauf Pobefta 
von Vicenza wurde, und als folcher neunundzwanzig Monate 
hindurch die Gemeinde leitete, allgemeine Anerkennung. Viel⸗ 
leicht dag der Kaiſer ſchon in diefer Zeit in nähere Beziehung 
zu Ezzelin trat, der ihm einen feiten und ftarfen Halt zur 
Bändigung ber Zwietracht und Gejeglofigteit gewähren Eonnte, 3 

Ezzelins nächltes Ziel war darauf gerichtet, auch zu Pa⸗ 
bua Herr feiner Gegner zu werben, bie aber erhoben zum 
Schub gegen das gefährliche Triumvirat der Romanos unb 
Salinguerras im Jahr 1228 den DVenetianer Stephano Ba- 
duario, einen eben jo klugen als tapfern Mann zu ihrem Po: 
deſta. Ezzelin fand Feine Ruhe Tag und Nacht, Haß und Rache 
tochte in ihm gegen die ihm verwandten Campoſampieri von 
Padua, durch Teindfeligfeiten gereizt überfällt er ihr Schloß 
Fonte und führt Wilhelm den Sohn Jakobs von Campoſam⸗ 
pieri gefangen mit fih fort. Da erheben fih die Pabuaner 
zur Vergeltung, geführt von ihrem Podeſta zerjtören fie bie 
Burg Fontaniva und rüden bis vor Baſſano. Schreden er- 
greift die Städte in der Mark und Lombardei bei der Kunde, 
saß die Paduaner die Romanos zu vernichten entjchloffen jeien, 
vor allem will Venedig einem allgemeinem Kriege vorbeugen. 
Es ſchickt Friedensvermittler und gelobt die jtrengjte Unpartei⸗ 
Tichfeit,, doch vergebens: die Campojampiert lafjen dem Dogen 
für feine Löbliche Gefinnung Dank abjtatten, doch wollen fie 
e8 fich nicht nehmen laſſen, thre Feinde für bie an ihnen bes 
gangenen Frevel gebührend zu demüthigen. Gleich abwehrend 
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238. Schaut Baffano beherrjcht durch zwei hochmächtige Brüder 
Alle Bewohner der Mark, und Zenos Mauer umfchließt fie.” 
So lange alſo Baflanos Macht noch zu wachfen Hat, fo 
lange S. Zend und eure übrigen Burgen in Pievemonte von 
euern unbeugfamen Feinden bebrängt werben, wünfche und vers 
lange ih, daß Ahr vorfichtig zu Werte gehet. Gehorcht für 
ben Augenblid den Pabuanern, gebt die Burg Fonte zurüd, 
wie Ihr Wilhelm jchon frei gegeben habt, damit mein hoch⸗ 
müthiger Neffe Tifo feinen Vorwand finde, mit den Pabuanern 
Eure Güter zu überfallen und zu verwülten. Kommen fol 
Zeit und Stunde, jo hoffe ich, da Ihr für alle Eu und Eus 
ven Treunden angethane Beleidigungen mit triumphirendem 
Herzen vollitändige Mache werbet nehmen Tönnen.” 6 
Ezzelin beugte ſich dem väterlichen Willen. Voll verhaltes 
nen Rachegefühls gab er Fonte heraus und befchwor ben Fries 
densvertrag mit den Pabuanern, danach aber jchürte er zu 
Treviio, an das er fih eng anſchloß, den alten Haß gegen 
Belluno und Teltre, deſſen Biſchof Bürger von Padua war; 
auch Azzo griff zu den Waffen, jo daß bis Enbe bes Jahres 
1228, da durch den päpftlichen Legaten und die Rectoren ber 
Lombarben eine neue Vermittlung erfolgte, in der Xrevijani- 
Shen Mark hartnäcig geftritten wurbe. Nach dem für bie to= 
benden Leidenschaften Iangen Frieden von einem Jahr kam es 
1230 in Verona zwilchen den von Ezzelin geführten Monticuli 
und den Anhängern Azzos zu neuem Kampf; fie mußten ſammt 
dem Podeſta, dem Venetianer Matthäo Juſtiniani, fliehen und 
zu Padua und Mantua Hilfe juhen; der Graf von ©. Bo: 
nifazio wurde gefangen, Salinguerra zum Podeſta eingeſetzt. 
Abermals übernahmen die Rombarden die Rolle der Bermitte- 
lung zu eben der Zeit, als fie ihren Bund erneuerten und fich 
zu bejtändigem Frieden und gegenfeitiger Hilfe vereinigten, falls 
ihre Eintracht durch Äußere oder innere Feinde gefährbet wer- 
den follte. Als nun Ezzelin ihre Vermittelung annahm, ver: 
pflichteten fie fih, den Grafen Richard nur unter der Bebin- 
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welcher Weiſe verlegen birfe „Seine Getreuen“ die Biſchöfe 
von Pabua, Vicenza und Trevifo wurden mit ber Belannt- 
machung diefes Schuhbriefes betraut. 10 


V. 


Auch die ſehr bald wieder erfolgte Verſoͤhnung bes Kai- 
jers mit den Genueſen war eine Schwächung der Rebellen. Er 
jelbjt that den eriten Schritt zur Annäherung, ba er diefer 
Seemacht, zumal bei den noch immer nicht gehobenen Wirren 
im Orient faum entbehren Tonnte. 

Unter dem 18. Juli meldet er den Genuefen, daß jein 
Marſchall Richard Filangeri am 3. Mat in Syrien bei Caſal 
Imbert einen großen Sieg über bie unter Ibelin gelanbeten 
Eyprier davongetragen habe; er beglaubigt bei ihnen jeinen 
Großrichter Manzinus und den Thabbäus von Sueſſa mit 
dem Bemerken, daß die Getreuen des Meiches, auch wenn fie 
ihn einmal verlegt hätten, ftets auf feine Verzeihung rechnen 
koͤnnten. Die feit dem Sabre 1220 genofjenen Handelsvortheile, 
fo wie bie jüngjt den Venetianern vom Kaiſer zuerlannten Vers 
willigungen ftimmten auch zu Genua die Gemüther verjöhns 
ih. Ihre Gejandten wurden auf das gnädigite empfangen 
und ihre im Königreich feitgenommenen Landsleute ſammt ik 
ren Gütern ſofort freigegeben. 1 

Bon welder Wirkung waren aber biele Fortſchrute des 
Kaiſers auf die Haltung der Rebellen und der roͤmiſchen Eu: 
tie? Ob fie fich nicht bei feiner immer klarer hervortretenden 
Abſicht, nöthigenfalls das Schwert enticheiden zu laſſen, jebt, 
ba e8 noch in der Scheibe ruhte, geneigt zeigen follten, einen 
Weg der Bermittelung vorzufchlagen, den er mit Ehren betre⸗ 
ten Tonnte? Im Monat Mai rüdten die Verhandlungen ins 
fofern in ein neues Stadium, als Friderich den Deutjchmeifter 
zum Boten und Vertreter ernannte in allen Streitfachen zwijchen 
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1832. auch auf deren Beſeitigung bedacht ſein. Der darüber getrof: 
fenen Entſcheidung verpflichten fich der Deutjchmeifter und der 
Bund unterwerfen zu wollen, widrigenfalls einer Buße von 
20,000 Markt Silber zu verfallen. Verharre nur eine ober 
mehrere Stäbte im Ungehorjam, fo follten fie eine ihnen ent- 
Iprechende Strafſumme entrichten, auch bie Legaten und bie 
Kirche gehalten fein, den Kaiſer und die Städte durch die kirch⸗ 
lihe Senfur zur Annahme bes Schievsfpruches zu vermögen. 
Schlieglih werben alle zum Bunbe gehörige Orte und Perfo- 
nen aufgefordert, fich acht Tage nach dem Sohannisfeft tm 
Monat Juni zu ftellen, wern fie dem Compromiß noch zutre⸗ 
ten wollten. . 

An eine baldige Erledigung ber Angelegenheit war inbef- 
fen kaum zu denken: abgejehen davon, daß bie römijche Eurie 
bei ihrem Parteiftandpunkt jchwerlich eine beiden Theilen genü- 
gende Entſcheidung treffen würde, jo war biefe noch bebingt 
burch die Schwankungen, welche bas Verhältniß zwiſchen Papft 
und Kaiſer durch die Ereigniffe dieſes und bes nächften Jahres 
erlitt. 

Ueber ben weiteren Fortgang ber Verhandlungen erfahren 
wir nur, daß eine zu Lodi feftgefeßte Zufammenkunft nicht zu 
Stande fam, weil Gebhard, Taijerlicher Legat für Tuscien, nicht 
hatte erjcheinen koͤnnen; die beiden Cardinaͤle bejchteden die Ab- 
georbneten auf den Michaelistag vor den Papſt, der indeffen 
den Termin auf den Tag aller Heiligen (1. November) pro: 
Yongirte, da er nicht früher auf die Gegenwart feiner Brüber 
in der Eurie rechnen zu können glaubte. 5 

Indeſſen war wieder ein Creigniß eingetreten, da die be= 
liebte Theorie von Sonne und Mond dur die Wirklichkeit 
Lügen geftraft wirde. Gregor hatte abermals vor den auf: 
ftändifchen Römern weichen müſſen, die jelbft in der Umgegend 
die päpftlichen Beſitzungen bedrohten: Ende Juli rief er ben 
Kaifer gegen fie auf, fie jollten erfennen, wie feine Macht er- 
haben jei über die aller Fürften auf Erben. © 
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1382. zum Theil ergeben waren, zu entfeßen, verfammelte er im Mo: 
nat Juli Streitfräfte zu Brindifi, gab jedoch ſchon im nächiten 
Monat feinen Plan auf, da er derfelben grade jebt in feinem 
Königreih am nöthigften bedurfte. 8 Hinfichtli des Orientes 
mochte einjtweilen der Papſt, der für die Verfühnung der Bars 
teten endlich ernftliche Schritte that, die Wirkung feines Eins 
finfies erproben.- Der Patriarch Gerold, auch jeit bem Frie⸗ 
ben von San Germang der Stein des Anftoßes für den Kai⸗ 
jer, wurbe eilig zurüdgerufen, dagegen bem Patriarchen von 
Antiochien, einem dem Kaifer ergebenen Mann, als päpftlichen 
Zegaten, bie Wieberherftellung des Friedens aufs ernftlichfte zur 
Pflicht gemacht: mit dem Math ber Templer und Johanniter 
jollte er die Barone des Königreiches, die Bürger von Accon 
und andere zum Gehorjam gegen den Kaifer und feinen Sohn 
Kunrat zurüdführen. „Wir begreifen nicht — heißt es in 
Gregors Schreiben — was einige Leute des Landes bewegen 
fonnte, gegen unſern geliebten Sohn in Chrifto, ben Kaijer 
und König Friderich, fich zu empören, da fie von ihm keinen 
Anlaß zur Beichwerbe erhalten haben follen. Geſetzt aber, es 
wäre ihnen Unrecht gefchehen, womit hat es denn fein Sohn, 
der vechtmäßige Erbe bes Königreiches, deifen zarte Jugend 
noch feiner Gewaltthätigkeit fähig ift, verjchuldet? Hätten aber 
felbft Vater und Sohn gemeinfchaftlich ihre Rechte gefräntt, fo 
konnte und mußte doch die Hilfe des päpftlichen Stuhles anges 
rufen werben, ber ſich zum Schub des heiligen Landes mehr 
als irgend eine andere Macht thätig erwielen hat.“ 9 

Auch nad) anderer Seite jchlug dem Kaiſer die augen: 
blickliche Bedraͤngniß des Papftes zum Vortheil aus. Da er 
grade jegt die eben noch für den Dienft im Orient beftimmt 
gewefenen Truppen in feinem Königreich gebrauchte, benußte 
er die Verhältniffe, jeine Hoheitsrechte in der Provence wieder 
geltend zu machen. Nachdem fchon im Sommer an ben Gras 
fen derſelben die Mufforderung ergangen war, mit anjehnlicher 
Mannihaft zum Schuß bes Erbes Petri herbeizueilen, beauf⸗ 


tragte Friderich am 19. September feinen Getreuen den Ga: 1992, 


leas von Gorzano, zwilchen den Grafen von ber Provence und 
Toulouſe und ihren Verbündeten den Frieden herzuftellen ‚oder 
ihre Klagen vor die Kaiferliche Curie zu bringen, damit bie 
Vertheidigung des Kirchenſtaates keinen Auffchub erleide. Am 
15. November wurde Galeas ferner durch Faiferliche Schreiben 
autoriſirt, alle geiftlihen und weltlichen Fürften des Königreis 
ches Burgund, nachdem fie — freilich ohme ihre Schuld, da fie 
feine Aufforderung dazu erhalten — ſchon feit lange dem Reid) 
feinen Dienft geleiftet hatten, anzuhalten daß fie ihm bei ger 
jeglicher Strafe im nächſten Mai Zuzug leiſteten. 

Durch den Biſchof Lande von Reggio — feit dem April 
Erzbifhof von Meſſina — und ben kaiſerlichen Richter, Peter 
de Bineis von Friverids Maßnahmen zum Wohl ber Eurie in 
Kenntniß gejeht, gab Gregor feine und feiner Brüder freudige 
Zuftimmung ohne Rüdhalt zu erkennen. Gere 








nete: — — — 
wagen, daß in Nücjicht auf bie Wiederherſtellung ver Rechte 
der Kirche und bes Kaiferreiches, auf welche die Faiferliche Ho— 
heit mit unferm Rathſchluß zu aller Zeit bebadht fein möge, je 
die Mutter den Sohn, oder der Sohn die Mutter verlaffe. 
Die Memmuft, ———— 
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1233. in welcher Gregor vor Jahren dem Kaiſer bie Bedeutung ber 
fünf Infignien des Kaiſerthums vorhielt. Ohne alle Ueberhe⸗ 
bung und phantaftiiche Unklarheit zeichnet e8 mit aller Ent- 
fchiedenheit den urfprünglichen Beruf beider gleichberechtigten, 
ein und demſelben Zwed nur in verjchievener Weile dienſtba⸗ 
ren höchften Gewalten auf ber Erbe. 

„Die Kirche, die eine Gemeinjchaft der Gläubigen genannt 
wird, — jo lautet die bezeichnendfte Stelle — ift innerlich ges 
fährbet durch die Verderbtheit der geiftlichen Brüder unb ges 
wiſſe geheime Lafter, äußerlich aber wird fie zerfleiſcht durch bie 
Angriffe tolltühner Rebellen. Gegen dieſe beiden Leiden ſchuf 
die göttliche Vorfehung nicht zwei, fondern ein Hellmittel, aber 
aus zwei Beſtandtheilen: die Heilkraft des priefterlichen Amtes, 
durch welches in geiftiger Weiſe die heimlichen, ben Seelen vers 
derblichen Laſter der Geiftlichleit ausgerottet werden, ſodann bie 
Macht des Laiferlichen Schwertes, welches bie eiternden Wun⸗ 
den reinigt und an ben unterworfenen Feinden alles, was ver« 
giftet und abgeftorben ift, mit feiner Schärfe ausfchneivet. Dies 
it in Wahrheit, heiligfter Vater, für unjere Hinfälligkeit das 
einzige und zugleich zwiefache Heilmittel, denn obſchon dieſe 
beiden, das Priefterthum und das Kaiſerthum dem Namen 
nach unterjchieden find, haben fie doch gleichen, nämlich gött- 
lichen Urfprung, werden erhalten durch den Odem berjelben 
Gnade und Finnen nur vertilgt werden — was wir nie bes 
fürchten wollen — durch den Verluft unferes gemeinfamen 
Glaubens. Denn wie will der Hirt der Kirche die Schafe 
weiden, wenn bie Weide des Glaubens verborrt ift? Weber 
welche Gläubige jol das heilige Kaiſerreich gebieten, wenn es 
an denen fehlt, die allein durch den Glauben an bafjelbe ge- 
bunden find? Alſo giebt es, wie wir füglich wiederholen, nur 
eigentlih ein Heilmittel, ein Schwert für ben gejchwächten 
Glauben, aber ein doppelt jcharfes, jo daß der Apoſtel Petrus 
im Evangelio jagen konnte „Siehe, hier find zwei Schwerter”. 
Freilich find es zwei Schwerter, aber eine und biejelbe Mutter, 
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1222. keiten durch Gebhard von Arnſtein feinen Legaten in Italien 
und Peter de Vineis, daß die Florentiner 100,000 Mark Sil⸗ 
ber an ben Faiferlichen Fiscus entrichten follten, weil fle von 
ber Befehdung ber Sieneſen nicht abgeftanden, 10,000 Marl 
wegen nicht befolgter Citation, endlich 600,000 Mark an bie 
Stadt Siena wegen dem berfelben zugefügten Schaben. 14 

es läßt ſich denken, daß die Lombarben alle Hebel in Be 
wegung gejeßt haben werben, um nicht in die Lage zu Tome 
men, für alle ihre Friedensverletzungen und Vertragsbrüde an 
ſich die kaiſerlichen Heilmittel zu erproben. 

Ungeachtet die Gefandten des Kaifers mit hinreichenber 
Vollmacht und Anwelfung am päpftlichen Hofe erjchienen wa⸗ 
ren, wurde doch von Gregor am 26. Januar 1233 für bie 
ftreitenden Theile ein neuer Termin auf vierzehn Tage nad 
Himmelfahrt ausgefchrieben und bie nicht Erjcheinenben mit 
einer Strafe von 1000 Mark, diejenigen aber, welche das Frie⸗ 
denswerk etwa ftören würden mit einer Strafe von 6000 Marf 
bedroht. Auffallend genug wurbe es dann erft zu Stande ge 
bracht, als die Eurie der kaiſerlichen Hilfe entbehren Tonnte, auf 
die fie für jet noch durch die Feindſeligkeiten der Römer ange- 
wieſen war. Im Frühjahr 1232 waren fie wieder in das Ge 
biet von Biterbo eingefallen und hatten fich des Ortes Vitorchiano 
bemächtigt, Taum aber find fie heimgekehrt, als die Viterbefen 
über denſelben hereinbrechen und ihn von Grund aus zerftören. 
Dafür gedachten die Römer ſich an den päpftlichen Städten in 
ber Provinz Campania zu entſchädigen und drangen im Juli 
bis Montefortino vor, als fie der Papft durch Entjendung von 
brei Cardinälen und reichen Gejchenten zur Umkehr beftimmte. 
Auch befeftigte er dadurch die Macht der Kirche, daß er den 
Eolonnejen in Pagliano und Servo und den Angejehenen in 
den Burgen Serrone und Yumone ihre Befitungen abfaufte 
um fie ihnen als päpftliche Lehen zurüdzugeben. Trotz dieſer 
Tortfchritte wurden die dringendften Geſuche an den SKaifer 
gejtellt, ohne Verzug perfönlich zu erjcheinen, „vamit der Ruhm 
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eine Beſtätigung ſeiner Anſtcht von der Gefährlichkeit der neuen 
Geſetze ſehen mochte, kein Gegenftand großer Sorge war; nicht 
minder begreiflih, daß der Kaiſer alles daran fette, ihn in 
feiner erften Entwidelung zu erbrüden, denn wie leicht konnte 
er ſonſt zu jeinen Gegnern auf dem Feitlande den Weg finden. 
Seine Pflichten als Lehnsherr der Kirche hat man ihm oft zu 
hören gegeben, diesmal aber, wo ihn bie Nothwendigteit drängte, 
fand man es nicht für nöthig. Gregor verlangte,.er ſollte ji) 
durch nichts, ſelbſt wenn dringende Angelegenheiten ihn zu be⸗ 
hindern fchienen, davon abbringen lafien, die ber Kirche und 
ihm felbft angethanen Frevel zu rächen. Zum 1. Februar be 
rief Friderich alle Prälaten, Grafen, Barone und Ritter mil 
ihrem Aufgebot nach Policoro in der Baſilicata, bort weilte er 
noch im März, Im April war dann ſchon zu Meifina an 
Martin Malone und feinem Anhang bie Strafe vollzogen wor: 
den. Sie wurden aufgehängt ober verbrannt. Aehnlich erging 
e8 zu Nicofla und Syracus, Im Juni war Catanea gefän- 
bert, das widerfpenftige Centorbi von Grund aus zerjtört, die 
Bewohner aber in das eben aufgeführte Augufta verpflanzt, 
dem ein Theil des Territoriums von Syracus zugewiejen wurde. 
Sp hatte Friderich durch energifches Einfchreiten in kurzer Zeit 
den aufftänbifchen Geift nochmals ausgetrieben. Aber den 15a; 
rus überfchritt er in diefem Jahr, trog der eingetretenen Ruhe 
nicht mehr, vol Unmuth über das Verfahren der römifchen 
Curie. 16 

„Der Kaifer hat durch feinen Abzug den Nömern beim: 
liche Unterjtügung gewährt.” So fchmähte man am Hofe Gre 
gors. Und doch geichah, was jich nach dem Nothruf der Kirche 
nicht Leicht erwarten ließ. Schon Ende März, da Friderich 
nah Sicilen aufbrach, hatte Gregor jeinen Sit wieder in Rom 
aufgefchlagen. Auf die dringenden Bitten des Senator Ans 
nibaldo und einiger Barone, die nach Anagni kamen, Tehrte 
er wieder unter dem Jubel des römischen Volkes zurüd, War 
biejer Entſchluß wirklich jo beroifch, wie ihn der Biograph Gre⸗ 
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1333. zichten, im dieſer Angelegenheit volles Licht zu gewinnen, fo 
laͤßt ſich doch das eine jchwerlich ableugnen, daß, injofern bes 
Kaiſers Politit in diefer Zeit offenbar darauf gerichtet war, — 
machte er doch felbft Tpäter Fein Hehl daraus, — feine Hilfe 
dem Papſt unentbehrlich zu machen, um auf Gegendienfte in 
der für ihn fo erniten Iombarbifchen Angelegenheit rechnen zu 
Tönen, die Anſchuldigungen der römischen Partei ihre Schärfe 
verlieren. 20 

Nachdem e8 Gregor gelungen war, mit den Roͤmern Trie 
ben zu jchließen, ohne fih den Kaiſer zu verpflichten, fliegen 
die Ausfichten der Lombarden auf eine günjtige Entſcheidung 
wie die Friderichs ſanken. Wir glauben faum, daß, als fie 
enblich am 5. Juni erfolgte, die beiden Theile durch ihren In⸗ 
halt überrafcht worden find: Gegner, bie ſich jo lange unaus- 
gefebt, wie Gregor und Friderich, mit Augen beobachtet, bie 
der Argwohn geichärft hat, willen zulekt, was jie unter allen 
Umftänden von einander zu erwarten haben. 

Der Ichiedsrichterliche Spruch Tautete: Der Kaiſer und 
fein Sohn haben dem Lombardenbunde allen Groll zu erlaffen, 
Ale gegen fie erlaffenen Verordnungen zu widerrufen, ihnen 
dagegen feften Frieden zu gewähren; der Bund ſeinerſeits fol 
auf eigene Koften für das heilige Land während zweier Jahre 
unter dem befondern Schu der römischen Kirche 500 Reiter 
ftellen, den Taiferlichen Städten und Perſonen feiten Frieden 
gewähren und alle gegen dieſelben erlafjenen Verorbnungen 
widerrufen. 

Andere in dem Compromiß enthaltene Punkte behält ber 
Papſt feiner Einficht zur Entſcheidung vor, er ermahnt bei 
Strafe den Spruch getreu zu halten und verlangt die Ver: 
fiherungsbriefe des Kaifers und feines Sohnes bis zum näch⸗ 
ſten Michaelisfeft. 21 

Ein Spruch des Unrechts, wie er wol nie von fo erhabe- 
ner Stelle mit freierer Stirn und Miene der Unfehlbarkeit ge- 
fallt worden ift: Mit päpftlicher Zuſtimmung, ohne Streit: 


macht, zieht der Kaiſer nach der Lombardei, friedliche Zuftände 1233. 


vorragenber Weiſe kundige Gregor” verliert fein Wort über 
Entihädigungen. Lag denn aber hierin allein bie Parteilich 
feit des Urtheils? In dem Eompromiß hieß es: „Stellten fi) 
noch andere Punkte heraus, die Grund zur Zwietracht zwifchen 
dem Kaifer und ben Städten geben könnten, jo follten auch 
diefe in gebührender Weije ins Reine gebracht werden.“ Daß 
die kaiſerlichen Procuratoren angewiefen waren, auf die kaiſer— 
lichen Rechtsanſprüche Nachdruck zu legen, verfteht ſich von 
ſelbſt, aber wie trefflich verſtand man zu Rom um. biefelben 


fterftüct xömifcher Politit genannt zu werben: fügte fidh der 
Kaifer nicht, jo war er der ungehorfame Sohn ber Kirche; 
die Lombarben, allein unter bes Papftes Schug geftellt, wenn 


von dem. aus fie jede Aufforberung, fi. alter Verpfchtungen 
zu erinnern, ficher verlachen Konnten, Erwägt man aber, baf 
damit der Glaube an die päpftliche Gerechtigkeit in der Chri- 
jtenheit tief erjchüttert werden mußte, daß grabe durch bieje 
Beſchoͤnigung die verwöhnten Söhne der Lombardei immer fiche: 
rer dem Geijt der Zwietradht verfielen, der dann bei ihnen 
nimmer jchlafen, jondern immer reichlicher fäen und erndten 
jollte, daß durch dieſen ungerechten Drud auf bie Verhältniſſe 
bie berechtigte Macht zu noch heftigerem Gegenbrud hervorge: 
rufen wurde, jo gehört wahrlich viel Entjchloffenheit dazu, den 
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1333. Papft von dem Vorwurf freizufprechen, er habe feinen durch 
nichts zu erfeßenden Beruf als Stellvertreter Chriftt durchaus 
verfehlt. Daß er troß der Erhabenheit diefer Würde boch nicht 
anders handeln Tonnte als er handelte, zeigt wie nichts ande 
res, wie fehr er den weltlichen Einflüffen verfallen war. 

Su der unter dem 12. Juli von Syracus aus erfolgten 
Antwort des Kaiſers fcheinen die Worte gezählt. Che er fid 
weiter erklären koͤnne, müſſe er die Rückkehr des in biefer Ange: 
legenheit gründlich unterrichteten Deutichmeifters abwarten; er 
folle der Meberbringer gewifler Erklärungen fein, bie er keinem 
andern anvertrauen Tönne, 22 

Dagegen ſprach fich Friverih an demſelben Lage in einem 
Schreiben an Rainald, Erwählten von Oftia und Velletri und 
andere Cardinäle ohne Hehl über das Verfahren ber @urie da⸗ 
hin aus, daß ihm für fo viel Beleidigungen und Verleßungen 
einer bis zur Unverſchämtheit verwegenen Partei feine billige 
Genugthuung erwielen jei, daß man an die Ehre bes Reiches 
gar nicht, felbjt nicht einmal an die Ehre ber in ihrem Ber: 
theidiger mitbeleidigten Kirche gedacht habe, daß es ihn be- 
fremden müfje, wenn etwa dieſes Mechtsverfahren Rainalds« 
AZuftimmung fände. Zum Wohl der Kirche und bes Reiches 
möge er die Sache ernftlich in Erwägung ziehen, weil Könige 
und Fürjten, wenn der Inhalt diefer Entjcheidung zur öffent: 
lichen Kenntniß käme, dem fchiedsrichterlihen Ausſpruch der 
Kirche ſich nicht fo Leicht unterwerfen wirben. 3 

Welch ein weites Gewilfen man im Lateran hatte, lehrt 
Gregors Entjhuldigungsfchreiben an den Kaifer vom 12. Aus 
gut. Auf die Mitteilungen bin, die er durdy den Cardinals 
biſchof von Oftia erhalten, läßt er fich jo vernehmen 24; „Ge: 
liebter Sohn, bevenfe wie günftig jich die Kirche überhaupt 
und insbejondere während der legten Jahre gegen dich gezeigt 
bat und welche unüberwindliche Schwierigfeiten bei bem bes 
harrlichen Widerftande der Lombarden in der Sache felbft la⸗ 
gen. Sit ein mit Früchten beladener Baum um beswillen un» 
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⸗ 


ganz im Gegentheil hatten ſie vollauf Grund, ſich der binden⸗ 
den Entſcheidung zu unterwerfen; in ihnen war kein Zwei⸗ 
fel darüber aufgeſtiegen, daß fie einen ſchiedsrichterlichen Spruch 
vor ſich hatten, den fie auch beftätigten; waren fie doch vor 
‚allem dem Papft dafür verpflichtet, daß es feiner Geſchicklich⸗ 
feit gelungen, bie Entſcheidung über die Hoheitsrechte des Kai- 
fers, worauf ſchließlich alles ankam, in weiter Ferne gehalten 
zu haben. 25 

Aus der Antwort Rainalde von Oftia erfahren wir ge- 
nauer, worin bie Beſchwerden ber Lombarden beftanden: „Als 
es ſich um die Entichäbigung handelte, erflärten fie, vom Bunde 
oder auf Geheiß defjelben fei Fein Unrecht geübt worben, und 
fügten Hinzu: wenn jemand aus bemjelben für feine Vertheidi⸗ 
gung Vorforge getragen habe, fo dürfte ihm bas nicht als In⸗ 
jurie angerechnet werden, da aug anderen Vorgängen zu ent: 
nehmen geweſen, was man von bes Kaiſers Gewalt zu fürch⸗ 
ten gehabt hätte. Doch ftellten ſich die Syndici dem gericht: 
fihen Verfahren und erwarteten bie Entſcheidung. Dagegen 
ſchien e8 euren Procuratoren nicht angemefjen, auf dem Wege 
eines Procefies die Sache zu erledigen, wie e8 ſich denn auch 
wol nicht ziemt, den Taijerlichen Namen in ein Nechtsverfahren 
zu verflechten. Hinfichtlich der angeregten Injurien war zwar 
der eine oder andere Fall gerüchtweile an den päpftlichen Hof 
gelangt, doch fo ohne allen Erweis der Wahrheit, daß bie An- 
wendung der Gejebesftrenge nicht Hätte ftattfinden koͤnnen.“ 26 

Durch den Frieden zu Conſtanz war der Bunb unter an- 
berem verpflichtet, Wege und Brücken berzuftellen, fo oft ber 
Kaifer die Lombardei betrat: rechnete man in Nom auch bas 
weltfundige Factum zu den nicht zu erweifenden Fällen, daß 
man dem Kaifer und den Fürften wieberholt die Wege ver: 
legte? 

Doh wozu Worte machen, wo Xhaten jo laut fprechen. 
Genug, e8 blieb beim Alten. Die Lombarden waren mit der 
Entjcheidung bes Papftes zufrieben gewejen, fie waren es nicht 
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1388. bellinen ift, wohl bemerft, hier mit keinem Wort die Rede; auch 
fieht man in biefem Tall, was von der Anſicht Nenerer zu 
halten tft, bie niederen Volksklaſſen hätten als ächte Italiener 
die nationalen Smterefjen verfochten: grabe fte nerbanben ſich 
mit den Eremonejen und Paveſen, ven Anhängern bes Kai: 
fers. 1 

Auch in der Trevifanifchen Mark war bald nach bes Kai« 
jers Entfernung aus Oberitalien alles wieder in wilbefter Fehde. 
Graf Richard von San Bonifacio und feine Verbündeten vers 
boppelten tro aller kaiſerlichen Schußbriefe ihre Anſtrengun⸗ 
gen zur Demüthigung ber Romanos. Zwar werben die Pa- 
buaner und Bicentiner von Alberico unb ben Treviſanen mit 
namhaften Verluft von der Burg Ballano zurüdgeichlagen, 
aber veritärft durch ein Bündniß mit dem Patriarchen von 
Aquileja gelingt e8 ihnen Feltre, Bellung, Treviſo und andere 
Drte unter ihre Macht zu zwingen 2, als burch das Auftreten 
bes Dominilaners Johann de Schio, Sohn des Rechtsgelehr: 
ten Manelino von Picenza allen Fehden Stillitand geboten 
wurde. Der Ruf ungewöhnlicher Frömmigkeit, hinreißender 
Berebtiamfeit und einer wunderbaren Gewalt über die Gemüs 
there dev Menfchen ging ihm voraus. Nicht nur daß er ben 
Frieden aller Orten predigte, er richtete ihn auch auf: unter 
einem Bolt, das nad dem Sprichwort lebte: „eine Mache von 
hundert Jahren hat noch die Milchzähne“ gewiß nicht bas ges 
ringfte dev Wunder, die man bem frommen Bruder nachrühmte. 
Was Hatte er nicht jchon alles zu Bologna möglich gemacht, 
wo er ben Grund zu feinem Anfehen legte. Hier hatte man 
fih im Jahr 1232 unter dem Podeſta Ranieri Zeno aus Be: 
nedig gegen den Biſchof erhoben, um ihm die weltliche Juris: 
biction in ben Vogteien zu entreißen und ftäbtilchen Beamten 
zu übertragen. 3 Das Interdict ſchlug die Städter nicht uie- 
ber, erjt mit der Ankunft Sohanns trat ein Umſchwung ein. 
&r brachte eine Ausgleihung zu Stande indem er ihnen bie 
Gerichtsbarkeit in den biſchöflichen Vogteien in falt allen Cri⸗ 
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teccht mit ihrer Partei einerfeits, ber Graf Richard mit feinem 
Anhang andererfeits den Befehlen der römifchen Curie zu ge 
horchen und Friede zu halten. Darauf beruft er zum 27. Au⸗ 
auft eine allgemeine Verſammlung in die an den Ufern ber 
Etſch, etwa vier Meilen von Verona gelegene Ebene von Bi- 
gomonboni und Paquara. Damit bie Menjchenmaflen bequem 
herüber unb hinüber ziehen Tönnen, werben zwei Brüden über 
ben Fluß gefchlagen. Nicht Leicht hatten fich ſoviel Menſchen 
in der Lombardei beifammen gefunden: mehr als 400,000 giebt 
Parifius von Gereta ein; es galt einem großartigen Friebens- 
wert. Dort ſchaarten fi, Brescianer, Mantuaner, PBabuaner, 
Trevilaner, Vicentefen mit ihren Fahnenwagen und eine uns 
überjehbare Menge aus den Nachbarftäbten Bologna, Yerrara, 
Modena, Reggio, Parma; ferner neben dem Patriarchen von 
Aquileja die Bifchöfe aller diefer Orte, der Markgraf von Efte 
und die Romanos. Vor diefer Menfchenmafle begann Bruber 
Sohann von einer fechzig Ellen hohen Bühne her mit vernehm: 
barer Stimme feine Friedensprebigt und weithin ang e8 über 
bie mannigfach bewegte Menge fort: „Den Frieden laſſe ich 
euch, meinen Frieden gebe ich euch.” Den follte ihm niemand 
zu brechen wagen, jo er nicht den jchwerften Strafen verfallen 
wollte. Die Früchte und Befigthümer der Rebellen verflucht 
er. Den Friebfertigen und Gehorfamen verheißt er die Grabe 
des Allmächtigen. Aber nicht allein begeiftert ſprach er, fon- 
bern auch wohl berechnet. Er hatte allem Volk den zwifchen 
dem Grafen Richard und den Romanos vermittelten Frieden 
verfündet, als er nun zum Schluß feiner Rebe gelangt war, 
fügte er, wie Rolandin von Padua bemerkt, als ob ihn fein 
Gedächtniß verlaffen hätte, noch hinzu, Ezzelin fei Bürger von 
Padua, als folchen follte man ihn aufnehmen, ja, um die Aus: 
ſoͤhnung ganz zu befeftigen, verordnete er eine Verbindung zwi⸗ 
ſchen Adelheide, Tochter Albericos und NRainald, dem Sohn des 
Markgrafen von Eſte; auch wurden die Brüder Romano ver: 
pflichtet,, ihre Befigungen im Paduaniſchen der Stabt Papua 
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1233. fichten hinter diejer Heiligkeit und irrte ſich auch nicht: gehörte 
etwa ein bejonderer Scharfblid dazu, um zu entdecken, wieviel 
man von päpftliher Seite darum gegeben hätte, ben Kazelin 
vom Kaifer abzuziehen und für fich zu gewinnen? Dan machte 
ſich allerlei Gedanken über das große Verjöhnungsfeft zu Pa⸗ 
quara: die einen meinten auf dem Heimmege, es fei auf den 
Sturz einer bejtimmten Partei abgefehen geweſen, denn es haͤt⸗ 
ten ihrer viele heimliche Waffen getragen; die anderen ver- 
jicherten fteif und feit, e8 fei das nur gefchehen aus Furcht 
vor ber Ankunft des Kaiſers in bie Lombardel. 8 

Kurz, man trat auch gegen bie Kirche mit aller Macht 
auf, als man die Privatintereffen von ihr verlegt ſah. Wir 
finden faum einen unter den gleichzeitigen Chroniften, ver ſich 
nicht den Grund für den Sturz des „Pieudoapojtels” wie man 
Johann bald nannte, anzugeben gewußt hätte. 

Sp jagt Antonio Godi: „Weil das Wort diefes Bruders 
Johannes nicht von Gott, fondern von den Menfchen ftammte, 
beshalb grade zerfiel feine Macht jo plötzlich. In ungeziemens 
der Weiſe wollte er ſich nämlich- in die ihm fern Tiegenden 
weltlichen Dinge miſchen und fi gegen alle Vernunft Graf: 
Ihaft und Herzogthum erwerben.” 9 

„Man glaubte — bemerkt Gerhard Maurifius 10 — dag 
Wert des Bruders Johannes ſei hauptſächlich deshalb zerron- 
nen, weil er ehrgeizig nach menjchlicher Herrichaft trachtete, 
gegen das Gebot Salomos, wenn er jagt: Non petas duca- 
tum ab hominibus. 

So dadıten damals und zwar geſtützt auf Ausſprüche ber 
heiligen Schrift, die Keber in der Yombarbei, die natürlichen 
Bundesgenofien des Papſtes. Hätte e8 fi) nur um die Meber- 
einjtimmung biefer Anfichten über ben weltlichen Beſitz ver 
Kirche gehandelt, e8 hätte der Kaifer grade hier in Norditalien 
ben größten Anhang finden müffen, 

An dem Bruder Johannes bewährte jich aber im Kleinen 
ber an bie ganze Geiftlichkeit gerichtete Ausipruch Bernhards 
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1338. in Verona wieber zu Hilfe und nahm es ein, während fi 
Bruder Alberico zu Baſſano feſtſetzte. 12 
Es ſchadete der Autorität der römischen Curie offenbar 
mehr als e8 ihr nüßte, fich des Bruders Johannes bedient zu 
haben, der, vom Pöbel getragen, auf den er fich ftügte, mit 
geiftlichen Gefängen in den Himmel gehoben und von Spott: 
liedern begleitet die Lärmende Bühne verlaffen mußte. Als er 
nach Florenz gehen wollte, ließ man ihm fagen, „er möge nur 
bableiben, ihre Stadt fei ſehr volfreih und habe nicht Platz 
für alle die Todten, welche er auferwecke.“ Der Lehrer ber 
Grammatif Buoncompagni berief die Einwohner Bolognas auf 
einen Berg, er wolle ein Wunder verrichten und berabfliegen. 
Mit Flügeln befleidvet Täpt ſich der Witzbold eine Zeit Tang 
ruhig beichauen, dann ruft er, nun Könnten fie nah Hauſe 
gehen, es fei das ein Wunder nach der Weife des Johann. 13 
Den bitterften Haß warfen Franzisfaner und Benedictiner 
auf ihn. In vornehm jpöttiicher Weiſe fagt der Minorit Sa 
limbene von ihm, er ſei nur oberflächlich gebildet gewejen und 
babe ſich angemaßt Wunder zu verrichten. 14 


v1. 


Das erfolgloje Auftreten dieſes Friedensapoftels in ber 
Lombardei war aber für Gregor um jo beflagenswerther, da 
er um eben dieje ‚Zeit durch die erneuerten Feindſeligkeiten ber 
Nömer den Beiltand des Kaijers dringender bedurfte als im 
legten Jahr, biefer aber über die Einmiſchung des Bruders 
Johann in bie weltlichen Dinge fich ſchwer verlett fühlte. 

Trotz fchwerer Gelbopfer, welche Gregor der Habfucht der 
Nömer gebracht hatte, um fie bei gutem Trieben zu erhalten, 
war jhon Anfang des Jahres 1234 eine neue Empörung aus- 
gebrochen. Matthäus Parifienfis berichtet, die Römer hätten 
dem Papſt das Necht beftritten aus alleiniger Macht einen der 
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1335. dieſe vom Kaifer gehemmt beim Papft Unterftügung juchten 
und fanden, während jene gegen biefen aufſtändiſch die Unter 
ftügung des Kaiſers zwar fuchten, aber nicht fanden. Gregor 
{ah fich in der Lage, zur-Vertheidigung feiner Hoheitsrechte die 
Hilfe Friverichs aufzurufen, beffen Hoheitsrechte er felbjt, ob 
fie ſchon um nichts fchlechter waren als bie feinigen, bisher 
ungeftraft hatte antaften laffen. So war für ven Kaifer, wie 
er fich jelbft äußerte, nach längerem Ausharren der Augens 
bli® gefommen, da das Glück ihm wieder zu ftrahlen fchien. 
Die Gewalten der Empörung und Anarchie hat er nieberzus- 
kaͤmpfen gejucht, wo er fie fand, gleichviel gegen wen fie ges 
richtet waren: in dieſem Fall zeigte er aus mehr als einem 
Antriebe bereitwilliges Entgegentommen. Denn mehr als in 
andern gefahrvollen Momenten jeines Lebens verlangten bie 
Berhältniffe von ihm die größte Vorficht, forgfältige Beobach⸗ 
tung aller bebrohlichen Zeichen am nörblihen Himmel, Bereit: 
halten zuverläjliger Kräfte, um durch rechtzeitiges Eingreifen 
Meifter der Situation zu bleiben. 

Die Berwegenheit der Lombarben folterte feine Geduld, 
ftachelte feinen Zorn auf, aber die ganze Tiefe feines Inneren 
mußte erjchüttert werden beim Anblid der Wege, bie ben eige- 
nen Sohn abwärts führten. Der erfte Sprößling bes kräfti⸗ 
gen Stammes, der Art und Wefen der Väter verleugnete, 
mußte grade fein Erjtgeborner fein, wie unerhört erft, wenn 
er mit des Vaters und des Keiches Widerfachern confpirirte! 
Mit nicht geringen Opfern hatte Friderich der Stellung Hein- 
richs wieder Halt verliehen, den zu zeritören dieſer indeſſen 
ſchon kurz nach der Eibesleiftung im Friaul die unzweibeutigs 
ften Schritte wagt. Immer offentundiger werben Untreue und 
Verrath und laſſen die bedenklichſte Ruͤckwirkung auf Italien 
befürchten. Der zur Hilfe Gerufene kann auch des Papſtes 
Huͤlfe nicht entbehren. 

So ſchließt eine Kette bedrohlicher Ereigniſſe die beiden 
Schwerter noch einmal zur Einheit zuſammen. 
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den bei dem bevoritehenden Durchzug der deutſchen Hilfstrup- 
pen burch ihre Gebiete zu nehmen bemüht war, haben wir ge 
fehen. 6 

Im Auguft hatten fich ſoviel Streitkräfte gefammelt, baf 
zum Angriff der Roͤmer gejchritten werben konnte. Die päpft- 
lichen Truppen wurden geführt von dem Grafen Raimund von 
ZTouloufe, ber wegen feiner Begünftigung der Albigenfer zu 
einer Kreuzfahrt verpflichtet, jeinem Gelübde durch diefe Hilfe 
Veiftung zu genügen gebachte, ferner von dem bem Papft eben 
jo wegen feiner Reichthümer wie wegen feiner Kriegserfahren- 
heit willfommenen Biſchof Peter von Winton. In des Kaifers 
Umgebung, dem als Stellvertreter Gregors der Cardinal Rai: 
ner von St. Maria in Cosmedin zur Seite ftand, finden wir 
außer Hermann von Salza die jchwäbiichen Herren Kunrat 
von Hohenlohe, den Grafen Kunrat von Vaihingen, bie beiden 
Grafen Ludwig und Hermann von Froburg, Graf Berthold 
von Greiffesbach, Albert von Arnitein, Albert von Notenfels 
und Otto von Stuzzelingen. 7 

Bon PViterbo aus wurden bie Römer zunaͤchſt durch täg- 
liche Ausfälle ermübet; dann fchritt man auf den Rath bes 
Cardinals Rainer zur Belagerung bes von ihnen befegten, acht 
Miglien weftlich von Viterbo gelegenen Schlofjes Rispampant, 
vor dem man fich indeflen zwei Monate hindurch vergebens 
abmühte. Die Päpftlichen wälzten die ganze Schuld auf ben 
Kaifer, zumal er danach ſelbſt in fein Königreich zurückging. 
Der Biograph Gregors wirft ihm gradezu Treulofigfeit und 
heimliches Einverftändnig mit den Feinden vor, er meint, der 
Kailer Habe mehr an den Vogelfang als an den Triumph der 
Tatjerlichen Adler gedacht. Dabei aber erwähnt er doch, daß 
Friderich fichere Caution gejtellt habe, an einem beftimmten 
Tage wieder zurüdzüfehren, und er verjchweigt, daß, obgleich 
ber vom Kaijer zurückgelaſſene Capitain Guglielmo de Fogliano 
be Lombardia an der Möglichkeit Rispampani mit Waffenge- 
walt zu nehmen, verzweifelnd nach Viterbo zurücdging, die Rös 
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aufheben, auf die Gerichtsbarkeit über die Geiftlichleit verzich⸗ 
ten und verfprechen, mit Allen, welche dem Papfte beigeftans 
ben, insbejondere mit dem Kaifer Trieben halten zu wollen. 
Im Mai wurden diefe Punkte in Gegenwart bes Bifchofs von 
Porto, des Cardinals Johann Colonna und Rainers von bem 
Senator Angelo Malabranca mit Beiftimmung bes Senates 
und des auf dem Capitol verfammelten Volkes beichworen. 10 

Es laͤßt ſich denken, daß riverich in Erwartung ber zum 
Frühjahr nach Stalien berufenen deutfchen Hilfe feinen Urlaub 
bis zu biefer Zeit ausgebehnt haben wird. Bei der ganz ver: 
änderten Sachlage jah er fich aber der Löfung feines Verſpre⸗ 
hens überhoben. Nicht Trug und Tüde trieben ihn das päpft- 
liche Heer zu verlaffen, jondern in der That bie bringenbften 
Geſchaͤfte: die Verhandlungen mit der nad) dem Koͤnigreich ges 
kommenen Gejandtichaft deutſcher Fürften über den brohenden 
Verrath feines Sohnes. Den ganzen November hindurd) ver: 
bleiben ber Erzbifchof von Mainz, die Biſchöfe von Bamberg 
und Eichſtädt, der Markgraf von Baden bei ihm zu Foggia. 
Auch treffen wir in dem den ganzen Winter hindurch mit ber 
römischen Curie fortgefeßten Verkehr nicht den leifeften Ton der 
Mipftimmung. Am November entjchließt fich Friderich auf den 
Rath Gregors zur Ehe mit Iſabella von England, am 27. 
beffelben Monates rühmt Gregor in feinem Hilfegeſuch an bie 
deutfchen Fuͤrſten die Tätigkeit des Kaifers zur Vertheibigung 
ber Kirche, besgleichen in dem Schreiben vom 13. März 1235, 
in dem er fie auffordert „den Sohn bes Kaiſers“ auf ben ridh- 
tigen Weg zurüdzuführen. Alles das hätte man nicht über: 
ſehen jollen. Der Biograph Gregors verdient nicht das Ver⸗ 
trauen, das man ihm aus Leichtgläubigfeit oder einem andern 
blinden Antriebe gefchentt hat. 

Wie der Kaifer in den zu Rom bejchworenen Frieden mit 
eingefchloffen wurde, fo Hatte auch der Papſt die erforderliche 
Zuftimmung ſchon im März dazu eingeholt. Unter dem 27. 
ſchrieb Friverich von Foggia aus: Obwol er feinen Anlaß zur 
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. Kaifers, an deſſen Verwirklichung er ſeit Jahren arbeitete, bie 
Lombarden mit der Männerkraft Deutſchlands in die Mitte zu 
nehmen? War e8 in ſolchem Fall wol jo unerhört, von einer 
Theilung bes Meiches zu fprechen? 23 

Aber wie jchleht war man doch zu Mailand über bie 
Macht unterrichtet, die ihnen ber König bieten Tonntel Hat⸗ 
ten fie feine Kenntniß von ber Mißſtimmung der angefehenften 
Fürsten gegen ihn? war ihnen unbefannt, mit welcher Treue 
bie deutichen Stäbte, in denen ber Geift der Freiheit doch nicht 
minder gährte, an ihren Eiden fejthielten? Sollten fie nicht 
gewußt haben, wie unzweibentig fich Gregor über ben Unge 
horfam König Heinrichs ausgeiprochen hatte? War biefe Ver: 
Iegenheit, die fie ihm bereiteten, der Dank für alle ihnen ge 
leifteten väterlichen Dienfte? Nachdem fie fich offen mit ben 
Neichsrebellen verbunden, hatte Gregor alles für fie zu be 
fuͤrchten. 

Man handelte auf beiden Seiten ebenſo unüberlegt wie 
treulos, mehr auf das Gerathewohl als auf untruͤgliche Mittel 
hin wagte man das Aeußerſte; aber auch das verdient mehr 
als einmal ausgeſprochen zu werben: hätte Gregor von Anbe- 
ginn ohne. Parteilichleit das wahre Wohl der Lombardei im 
Auge gehabt, es wäre fchwerlich dahin gelommen. Die Poli: 
tik des Gefchehenlaffens, das confequente Abweiſen des Rechts⸗ 
ftandpunftes mußte den Geift rebelliicher Auflehnung ſich in 
biefer Weife fteigern und bewußt werden Iafjen. 14 

Nun aber rief der unerhörte Frevel, welcher nach Tribes 
richs Worten vom Norden bis tief in den Süben das Reich 
in Unruhe verſetzte, das Recht ber geleifteten Eide, die Ehre 
bes Reiches, die auf das tiefite verleßte wäterliche Gewalt ge: 
gen ſich auf. 15 

Für das Königreich traf Friderich Anordnungen, bie auf 
längere Abweſenheit ſchließen ließen. Streitkräfte aufzubieten 
konnte er nicht Willens fein, denn abgejehen von dem bamit 
verfnüpften Zeitverluft, war ihnen ja der Weg nach Deutſch⸗ 
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und Dienftmannen Deutfchlands gejchrieben, — daß, wenn «8 
fih mit den Wirren und Uebeln in eurem Lande in Wahrheit 
fo verhält, wie wir vernommen, dadurch unfer Mißfallen über 
bie Maßen erregt ift und wir eine Heilung ber Zuftänbe vor: 
zunehmen mit allem - Eifer gejonnen find. Demnach befehlen 
wir euch bei Verluft unferer Gnade, ben auf der feierlichen 
Curie zu Frankfurt feitgefegten Frieden innerhalb vier Wochen 
zu befchwören, das befehlen wir allen, bie uns unterthänig 
find, Reichen wie Armen, auf das ernftlichitee Denn fo je 
mand nicht fchwören und unferm Befehl nicht Folge leiſten 
follte, jo mag er wiflen, daß ihn unjer ganzer Zorn treffen 
werbe, auch wollen wir, daß bie Verächter unferes Gebotes auf 
ber nächiten Curie, die wir zu feiern gedenken, vor aller Welt 
genannt werben.” 1 

In der Treue und Friedensgemeinjchaft der Fürften fo 
wie ber bominirenden Stäbte am Oberrhein fand der Kaifer 
bie Macht, um nad) einem Jahr die Friedensbrecher das ganze 
Uebergewicht der Neichsgewalt fühlen zu Laffen. 

Den Kaiſer entjegen wollen war auch diesmal verlorne 
Mühe; was Gregor IX vor Fahren nicht gelungen war, wie 
folte das jett einem verführten Kinde gelingen: mit einer 
Sicherheit, die aller Erfolge gewiß ift, tritt Friderich in Deutfch- 
land auf, da findet ver Knabe, verlaffen und allein, nicht mehr 
König, Keinen Ort, wo er fich hätte bergen Tönnen; ein Turzer 
MWaffengang genügt, die vermeilenen Pläne feiner rebellifchen 
Anhänger dieſſeits und jenfeitd der Alpen zu zerftören; um fo 
ergreifender aber ift diefe Tragödie für Vater und Sohn, als 
in dem Heimathslande ihrer Ahnen diefem die entweihte Krone 
entfinft und der Kaiſer die Schärfe des Neichsfchwertes grade 
gegen die freien ſchwäbiſchen Herren und Dienjtmannen richten 
muß, bie ihn in das Neich geladen, deren Hilfe ihn fiegreich 
in deſſen Mitte geführt und darüber hinaus den welfifchen 
Miderftand im Norden brechen Tieß, die auch einen unverkenn⸗ 
baren Antheil an feinem Lieblingsplan, der Wahl feines Soh- 
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Köln eröffnete ihnen neue Ausfichten zu unabhängigerer Ein» 
wirfung auf den jungen König; als fie diefe durch bie Beſtel⸗ 
Iung bes Baiernherzogs zum Neichsverwefer verbunfelt fehen, 
treten ihre Sonberbeftrebungen immer klarer zu Tage Um 
Heinrichs Emancipirung, den gegen ben Herzog unternommes 
nen Heereszug, die Blokade Straßburgs, der Stabt, bie von 
Alters her wie Köln den Groll des Staufiihen Adels erweckte, 
vollauf zu erflären, reicht des Königs Grund, er habe reiche- 
gefährlihen Plänen von jener Seite entgegentreten wollen, 
ficherlich nicht Hin. Wollte er ſich dadurch des Vaters Dank 
gewinnen, jo wußte biejer zweifelsohne, baß die Spannung 
zwiichen den Schwäbiſchen Minifterialen und den Fürſten nicht 
zum geringjten mitwirkten. Durch die Sühne zu Eividale find 
ihnen die Hände nicht gebunden, und fo fchreiten fie tolfühn 
vorwärts und concentriren ihre Kraft, während fie den Hof 
des Kaiſers meiden, an dem feines allen böfen Mächten ver- 
fallenen Sohnes. Nur die Mitglieder der Familie Tanne, 
grade fie, denen der Kaifer bejondere Treue erwiefen hatte, ret⸗ 
teten zu rechter Zeit ihre Treue. 

Die allgemeine Curie, auf der wie der Kaiſer gelobte, bie 
Triedensbrecher aller Welt genannt werden follten, wurde im 
Auguft 1235 zu Mainz eröffnet. Seit der Herrlichkeit bes 
Meichsfeftes vom Mai 1184 hatten die Mainzer nicht foviel 
Fürften und Herrn verfjammelt gejehen, man zählte allein 75 
Fürften und bei 12,000 Ritter. Aus dem Welten bes Reiches 
waren von Geiftlichen erjchienen der Erzbifhof von Bifonz, 
dem in biefen Feltestagen zu Mainz zu fterben beftinmt war, 
die Bilchöfe von Lüttich, Cambray, Mes, Toul und Verdun, 
von Weltlichen die Herzoge von Brabant und Lothringen, aus 
dem Often unter anderen der König von Böhmen. ? 

Zur Wieberherjtellung des geftörten Rechtszuſtandes im 
ganzen Umfang des Reiches war der Neichstag angejagt wor: 
den. Hierauf zielten alle Verordnungen. „Es wird von faft 
allen Fürften des deutſchen Reiches der Friede beſchworen, alte 
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war er verurtbeilt, wie die Straßburger Annalen fagen.I Es 
genügte, feinen Eid- und Friedensbruch noch einmal zu öffent 
licher Kenntniß zu bringen, wie e8 ber Kaifer vor einem Jahr 
verheißen hatte. Vor allem aber wurden Strafbeitimmungen 
getroffen gegen die „Dienftmannen und eigene Leute”, bie für 
alle Zeit ehr: und rechtlos fein follen, jo mit ihrem Rath und 
Beiltand die Söhne etwas gegen ihre Väter beginnen; allen 
übrigen HelferShelfern aber wird gegen doppelten Schabenerjat 
an den Vater die Ehr: und Nechtlofigkeit erlaſſen. 10 

Bon Heinrichs Anhängern wurden die Neifen wieber zu 
Gnaden angenommen, andere wie Walther Schen? von Lim⸗ 
burg, Ludwig von Schipf, Ludwig von Virnsberg zur Leiftung 
anjehnlicher Friedensgelder verurtheilt; Anſelm von Zuftingen 
bagegen unterwarf fich nicht, auch als feine Stammburg zer 
ftört wurde, er flüchtete unter die Fahnen bes Herzogs ribe- 
ri von Defterreich, während fein eigener Sohn ſich dem Kai- 
fer anfchloß. 11 

Bei Beurtheilung der Landfriedensbeftimmungen bat man 
bemerkt, es habe Friderich von unermeßlicher Macht umgeben 
bie Fürften, deren Selbftjucht er oft erfannte, auf ihr urſpruͤng⸗ 
liches Amt, oberjte Richter und Heerführer der Reichslande im 
Namen und unter der Obmacht und Aufficht des Kaifers zu 
fein, zurüdzuführen geftrebt, wobei e8 ungejagt bleibt, worin 
biefe unermeßliche Macht beftand. 12° Keine Frage, daß dem 
Kaiſer die Schäße, die er aus Stalien mitbracdhte, über man: 
hen Berg forthalfen, am ficherften aber führte ihn gewiß eben 
fo jehr der Glaube des deutſchen Volkes an feine perjönliche 
Herrichergröße als die Unterftügung der geijtlichen und welt: 
lihen Fürſten. Auch aus dem Mainzer Reichsgeſetze fpricht 
feine Anficht, daß er feine Macht im Grunde nur Gott, dem 
Urheber jeglicher Herrichaft auf Erden, verbanfe, daß er eine 
über alles erhabene Stellung einnehme, fein Ruhm aber durch 
bie Yürften begonnen habe und durch fie erhalten werde, und 
fie jomit zur Xheilnahme an den Sorgen um das Reich bes 
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Gerichtsbarkeit unmittelbar von uns haben, recht richten nad 
des Landes Sitte und Gewohnheit, daß fie auch bafjelbe ven 
Richtern gebieten, bie die Gerichtsbarkeit von ihnen befißen. 
Mer aber nicht unbedingt danach handelt, ven wollen wir nad 
Gebühr beftrafen, denn wir gedenken nichts von unferm Recht 
und der uns zuitehenden Strafgewalt nachzulaffen. 16 

Neben der Wiederherſtellung des öffentlichen Rechtszuſtan⸗ 
des war die endliche VBerjöhnung zwilchen Staufen und Welfen 
das folgenreichite Nejultat des Mainzer Neichstages. 

Obwol Friderih von Anbeginn dahin wirkte, ein Gleich 
gewicht aller beftehenden Gewalten im Reich berzuftellen, fo 
hatte er doch nicht hindern Fönnen, daß fich in der Zeit feines 
erſten Conflictes mit der römijchen Curie unter der ſchwanken⸗ 
den Herrjchaft feines Sohnes die particularen Tendenzen grabe 
in Oberbeutjchland, das die Hauptſtützpunkte der ftaufifchen 
Macht enthielt, in veichsgefährlicher Weife wieder hervordräng⸗ 
ten. Kein Zweifel, daß die im Jahr 1229 an Herzog Lud⸗ 
wig von Wittelsbach gemachten Erfahrungen die Annäherung 
des Kaiſers an den Welfen Otto von Lüneburg förberten, zu: 
mal diefer in der Stunde der Verfuchung ſich bewährte. Die 
Haltung der füddeutjchen Reichsminifterialität, das Streben des 
Haufes Wittelsbach fih auch, wie im Welten jo im Norden 
des Reiches feitzufegen, die durch Friderich den Streitbaren von 
Defterreich drohende Gefahr mußten den Wunſch, fich das wel: 
fiihe Haus auf das engjte zu verbinden, immer dringender er: 
ſcheinen laſſen. Und mit größter Bereitwilligkeit Tam man ihm 
entgegen. Da gejchieht es, daß Friderich in benfelben Tagen, 
als er für die Curie gegen die Nömer kämpft und fich auf 
Gregors Rath bereit zeigt, fich mit dem englifhen Königshaufe 
zu verbinden, auch mit Otto von Lüneburg in Unterhandlun- 
gen tritt. Zu Montefiascone im September 1234 bezeugte er 
urkundlich, daß fich ein großer Theil der Fürften jchon öfters 
für den Welfen bei ihm verwendet hätte und er auf die wies 
berholte ihm zulegt durch Albert von Arnftein vorgetragene 
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Somit war durch freien Vertrag, auf wieberholtes Gent 
ber Fürſten — doch wel vorwiegend der norddeutſchen — ber 
alte Hader, den Friderichs Worgänger, auch Otto ber Welfe 
vergebens zu tilgen gejucht hatten, dem Reich im mehrfader 
Beziehung zum Segen getilgt worden. Denn einmal war be 
mit ein erniter Anfang gemacht worden, den Gegenjah zwiſchen 
dem Süden und Norden auszugleichen; der Papſt hatte feinen 
bisherigen Stützpunkt in Deutſchland verloren, dem Kaiſer war 
e3 gelungen, die traditionelle Politik der Gegner feines Haufe, 
die feit den Zeiten riderich I, berubend auf dent Anſchluß an 
England, ſchwere Verhängniffe über Deutichland gebracht hatte, 
endlih unmöglich zu machen. 


Und grade in diefem Moment, da der Kaifer der Mad: 
entwidelung des Haujes Wittelsbah, das in den Seiten be} 
Thronjtreites jede fich bietende Gelegenheit benugt hatte, durch 
das Einziehen heimfallender Lehen dem Territorium Erweitt⸗ 
rung und Gefchlofjenheit zu geben, ein Gegengewicht verlieh, 
geftalteten fich ungeachtet der Auflehnung Herzog Ludwigs bie 
Beziehungen beider Häufer nur noch enger. Nicht nur daß 
Herzog Dtto von Baiern feinen Antheil an der Stadt Braun 
ſchweig dem Kaifer verfaufte, es verflochten fich die Intereſſen 
beider Häufer in der Weile, daß noch in dieſem Jahre des 
Herzogs kaum jechsjährige Tochter Elifabeth dem jungen Kun 
rat verlobt wurde, den doc) vorausjichtlich die Kaijerkrone be: 
ftimmt war. 18 


Ohne die Geldmittel, die ihm aus feinem Königreich zu 
floſſen, hätte der Kaifer num freilich auf die Durchführung je: 
ner Pläne verzichten müfjen; fie jegten ihn in den Stand, für 
die unter feinem Vorgänger während des Krieges verjchleuten 
ten Hausgüter Erſatz zu jchaffen, wie fie ihn denn auch in ben 
Befig der Belißungen Schwabens brachten, auf welche König 

teelaus I von Böhmen durch feine Gemahlin Kunigunde, 

"Inig Philipps, Erbanſprüche hatte. Auf der naächften 
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m Augsburg abgehaltenen Curie ließ er ſich am 1. November 
mit 10,009 Mark abfinden. 39 


Weit entfernt aber nur 'perfönlichen Zwecken zu bienen, 
wie man es Friderich zum Vorwurf gemacht hat, findet im 
Begentheil fein oft wiederfehrender Ausſpruch: „Es tft unfere 
Pflicht, das Kaiſerreich auf alle mögliche Weiſe zu mehren“ 20 
m feiner auf die Entfaltung aller nationalen Kräfte gerichtes 
ten Thätigkeit vollſte Beftätigung. Sit auch das Streben der 
Bommunen nach Selbjtändigfeit in den biſchöflichen und fürft- 
ichen Städten, wie wir jahen, noch eingeengt durch die ihren 
Deren in den Sahren 1231 und 1232 gemachten Conceſſionen, 
io nehmen die Reichsſtädte wie Goslar, Kübel, Frankfurt, Op: 
senheim, Weglar, Nürnberg, Ulm, Conjtanz frei von drüdens 
ven Herrenrechten, der Taiferlichen Gunft gewiß, überrajchenden 
Aufſchwung. 22 Und jchon fah der Kaifer die jahrelang von 
hm mit aller Vorliebe geförderte Macht des deutſchen Ordens 
sit glänzenden Erfolgen an ver Germanifirung der baltifchen 
dandſchaften im Mindungsgebiet der Weichfel arbeiten, ein 
Berl, das ſchon aus dem einen Betracht die deutſche Nation 
am dauernden Dank an feine Begründer den Kaijer und den 
hrenfeiten Deutſchmeiſter verpflichtet, al8 dadurch die Macht 
ver Polen von der Richtung zum Meer abgedrängt und auf 
a8 Binnenland bejchränft wurde. Immer mächtiger wirb der 
Strom deutſcher Colonen in dieſe Gegenden, wohin religidje 
Antriebe, Handelsinterejfen und freie ſtädtiſche Inſtitutionen 
gleich lockten. Als fih Markgraf Heinrich von Meiken nad) 
er Zuſammenkunft mit Hermann von Salza auf dem Main- 
er Reichstag zur Kreuzfahrt nach Preußen begab 22, fand er 
yier Thorn und Kulm, erſt jeit dem Jahre 1232 gegründet, 
snter dem Segen communaler Freiheiten in Träftigem Wachs⸗ 
hum begriffen, das Jahr darauf hatte eine neue Gemeinde den 
Brund zu Marienwerver gelegt, kaum ift dann ber Markgraf 
ach der Eroberung Pomejaniens heimgefehrt, als Lubecker Bür⸗ 
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Somit war durch freien Vertrag, auf wiederholtes Geſuch 
der Fürſten — doch wol vorwiegend der norddeutſchen — der 
alte Hader, den Friderichs Vorgänger, auch Otto der Welfe 
vergebens zu tilgen geſucht hatten, dem Reich in mehrfacher 
Beziehung zum Segen getilgt worden. Denn einmal war ba 
mit ein ernfter Anfang gemacht worden, den Gegenſatz zwijchen 
dem Süden und Norden auszugleichen; der Papſt hatte feinen 
bisherigen Stüßpunft in Deutichland verloren, dem Kaiſer war 
e3 gelungen, die traditionelle Politit der Gegner ſeines Haufes, 
die feit den Zeiten Friderich I, berubend auf dem Anſchluß an 
England, jchwere Verhängnifje über Deutjchland gebracht Hatte, 
endlich unmöglich zu machen. 


Und grade in diefem Moment, da der Kaifer der Macht: 
entwictelung des Hauſes Wittelsbach, das in den Seiten bes 
Thronftreites jede fich bietende Gelegenheit benugt hatte, durch 
das Einziehen heimfallender Lehen dem Territorium Erweite—⸗ 
rung und Gefchloffenheit zu geben, ein Gegengewicht verlieh, 
geftalteten fich ungeachtet der Auflehnung Herzog Ludwigs die 
Beziehungen beider Häufer nur nody enger. Nicht nur dag 
Herzog Dtto von Baiern feinen Antheil an der Stadt Braun- 
ſchweig dem Kaifer verkaufte, e8 verflochten fich die Intereſſen 
beider Häufer in der Weife, daß noch in dieſem Jahre des 
Herzogs kaum fehsjährige Tochter Elifabeth dem jungen Kun: 
tat verlobt wurde, dem doch vorausjichtlich die Kaiferkrone be: 
ftimmt war. 18 


Ohne die Geldmittel, bie ihm aus feinem Königreich zu- 
floſſen, hätte der Kaifer nun freilich auf die Durchführung fei: 
ner Pläne verzichten müſſen; fie jeßten ihn in den Stand, für 
bie unter feinem Vorgänger während des Krieges verjchleuder: 
ten Hausgüter Erjab zu fchaffen, wie fie ihn denn auch in den 
Beſitz der Beſitzungen Schwabens brachten, auf welche König 
Wenceslaus I von Böhmen durch feine Gemahlin Kunigunde, 
Tochter König Philipps, Erbanſprüche hatte. Auf der nächften 
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ger im Jahr 1237 die Stadt Elbing anlegen und bie freie 
Verfaſſung ihrer Mutterftadt einführen. 33 

Werfen wir noch einen Blid auf den Mainzer Reichstag 
zurüd, Nach Beendigung der ernten Geſchäfte zeigte fich auch 
Außerlic die Herrlichkeit des Neiches vor allem Boll. Am 
22. Auguft hielt der Kaifer einen feierlichen Dankgottesdienſt, 
dann folgte alles feiner Einladung zu einem glänzenden Feſt 
unter freiem Himmel. inherfchreiten ſah man wieber bas 
mächtige Haupt der Chriftenheit; geziert mit dem in neuem 
Glanz ftrahlenden Diadem, ihm zur Seite den blühenden Sohn, 
gefolgt von der Schaar fürftlicher Berather. Wie hätte da 
nit in manchem nun gealterten Herzen bie Erinnerung an 
die Moaienluft des Jahres 1184 in aller Friſche wieder erwa⸗ 
hen jollen, da man inmitten unvergleichlicher Pracht und Feſt⸗ 
lichfeit in den fünf Söhnen des mächtigen Barbarofia eine 
fichere Bürgjchaft für die Erhaltung deutſcher Größe und Herr: 
lichkeit erblickte. Aber welche ſchweren Geſchicke hatten fich für 
das Reich in diefe funfzig Jahre zufammengebrängt. Auf eine 
kurze Zeit großartigfter Machtentfaltung folgt der jähefte Nüd: 
ihlag, mit dem Doppelregiment ein verzehrender Bürgerfrieg, 
bis dann durch den einzigen Sprößling des ftauftfchen Haufes 
Maß und Ordnung wieder in die Dinge zurüdfehren. Wer 
nun bie beiden rideriche vergleichen wollte, was fie beide für 
das Reich erwirkt hatten, jener, da er am Abend feines Les 
bens ſtand, diefer in der erprobten Kraft feines einundvierzig: 
ften Jahres, der hatte Anla genug, den zweiten Friderich mit 
Lob und Preis zu ehren. Einheit und Yuverficht find dem 
deutſchen Volk wiedergegeben, aus dem Südwelten des Meiches 
fommen die Grafen von Zouloufe und Provence vom Kaiſer 
Nitterfchlag und Belohnung zu empfangen, aus Spanien Ges 
ſandte mit reichen Ehrengaben 24; deutſches Leben erjteht und 
eritarkt in Preußen und Schleften, der roll Heinrichs des 
Löwen hat endlich feine nachwirkende Kraft verloren, was zu 
den Zeiten Friderichs I nur noch politiiche Combination war, 
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nicht gefchont, um diefelbe in der legten Stunde zu befchwören. 
Noch find die deutſchen Fürften nicht an des Kaifers Hof zu 
Mainz erichienen, als auch ſchon Gregor dorthin ein bringen- 
des Aufforderungsihreiben an fie ergehen läht: zur Förderung 
der nun nicht mehr aufzufchiebenden Angelegenheit des heiligen 
Landes follen fie die Befeitigung der zwilchen dem Kaiſer und 
ben Lombarden jchwebenden Streitigfeiten dadurch anzuftreben 
fuchen, daß fie den Kaifer vermögen, ‚nach jeinem Verſprechen 
die fchiedsrichterliche Entjcheidung in die Hände der Kirche zu 
legen. 1 

Der Eifer für die Sache des Orients war auch jo groß, 
daß Gregor noch an demfelben 28. Juli dem Meiſter und den 
Brüdern des SJohanniterordens befahl, dem Legaten Friberichs 
in Syrien Rath und Hilfe zu gewähren, dagegen die Abficht 
bes Johann von Ibelin und der Bewohner Accons Tyrus zu 
belagern, mit aller Macht zu hindern; daß er ferner diefen 
jelbjt auf das heftigite zurechtwies; dem kaiſerlichen Statthal: 
ter jollten fie mit allem Nachdruck zur Wahrung der kaiſer⸗ 
lichen Rechte förderlich fein. 2 

Die Antwort von jeufeit der Berge fam jchnel und mit 
einer Entjchiedenheit, wie es fich bei der imponirenden Reichs: 
gewalt, die der Kaifer um fi) verfammeln konnte, erwarten 
ließ. 

Es meldete Friderich — vermuthlich von Mainz aus — 
es hätten ihm die Fürſten auf der Curie feierlich geſchworen, 
Anfang April des nächſten Jahres die Lombarden angreifen 
zu wollen; auf zwei Wegen, von Baſel und von Augsburg 
aus, ſollte gegen ſie vorgegangen werden. Deſſenungeachtet 
übertrage er auch jetzt noch die ganze Sache mit den Lombar— 
den Gregors Entſcheidung bis zum nächſten Neujahrstage und 
zwar auf Grund der ihm im vorigen Jahr zu Montefiascone 
ausgeſtellten Goldbulle, die er in ihrem ganzen Inhalt aner— 
kenne. 3 

Daß der Kaiſer auch jetzt noch, da die Lombarden durch 
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an die Warnung des Papftes zu glauben. Wer aber wollte 
eine gewiffe Behauptung wagen. Wir befigen einen Brief 
Gregors an Friderich aus biefer Zeit, der möglicherweife mit 


dieſer Angelegenheit in Verbindung fteht; hierin beflagt er fid 


über die heimlichen Feinde, die ftetS gewohnt im Trüben zu 
fiſchen, alles daran ſetzen, die Einigung ber Kirche mit dem 
Kaiſerthum zu ftören. An ſolchen fehle es ebenfowenig dem 
päpftlichen als den kaiſerlichen Hof, durch dieſe feien letzt⸗ 
bin in einer den Kaiſer betreffenden Angelegenheit, hinſicht⸗ 
lich deren er, ber Papit, Briefe entfandt habe, heimlicher- 
weife erlogene Gegenbefehle an diejenigen gefchictt worden, bes 
nen die Vollendung der Sache obgelegen. Er rufe den All: 
wifenden zum Zeugen dafür an, daß diefe Machination nicht 
von ihm ausgegangen fei, vielmehr von einigen, die ihm, dem 
Kaifer, zwar zur Seite ftünden, gleichwol als Feinde feines 
Friedens diefe Schreiben verfertigt hätten, die den Sturz bes 
ganzen Gebäudes, welches Gott auf ihn, den Kaiſer gegründet 
habe, bezweckten. Damit der Friede in feiner Kraft erhalten 
würde, mahnt er ihn fchließlich an ihr beim Friedensabfchluß 
getroffenes Ablommen, wonach fie fich Angebereien gegenfeitig 
mitthellen wollten. 6 

Soviel jteht feit, daß der Kaifer an der Betheuerung ber 
ehrlichen Abfichten, den Frieden erhalten zu wollen, zweifelte, 
ja daß er abgefehen von allen früheren Vorgängen, nur ben 
Blick auf die Haltung gerichtet, welche Gregor in diefem und 
dem folgenden Jahr fowol der orientaliichen als ber Iombar- 


diſchen Frage gegenüber einnahm, nicht anders als von tiefem 


Groll erfüllt werben mußte über die Politif der römiſchen Eu: 
rie, die vom Frieden ſprach und doch feinen Abfichten entge- 
genwirkte. 

Am 8. Auguft 1234 — als man den Arm des Kaifers 
brauchte — ſchrieb Gregor, da er den Erzbifchof Dietrich von 
Navenna mit feinem ganzen Vertrauen, gleihjfam als fein an- 
beres Sch, zur Heritellung des Friedens nad) Syrien entfanbte 
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ten der Brüderſchaft jo wie über die Häupter ber Mitter zu 
PBtolemais und deren Rathgeber den kirchlichen Bann. 9 

Worin ber Erzbifchof dabei gefehlt hat, iſt ſchwer zu ja 
gen, er handelte ſtreng nach feiner Inſtruction, wonach er be 
vollmächtigt war, gegen diejenigen, welche die Form bes Fries 
bens nicht anerkennen würden, mit der kirchlichen Cenſur zu 
verfahren. Die Bewohner von Ptolemais entjandten bald ba- 
nah Bevollmächtigte an den Papſt, die fi feinen Anordnun⸗ 
gen zu unterwerfen verfprachen, wogegen der Kaiſer durch den 
Magiſter Peter de Vineis und den erwählten Biſchof won Patti 
bie Betätigung des vom Erzbifchof getroffenen Verfahrens nach: 
fuchen lich. Gregor aber hob das Interdict auf, beftimmt 
durch die Erwägung, daB ein Land, in welchem Chriften von 
jo verſchiedenem Belenntniffe und Gebräuchen zufammen wohn- 
ten, einer befonders jchonenden Behandlung bedürfte, weil jonft 
leiht ein allgemeiner Abfall von dem römischen Stuhl erfols 
gen und der Ketzerei daſelbſt ein weites Feld eröffnet werben 
önnte, außerdem auch die Bewohner von Ptolemais ihn Cau— 
tion gegeben hätten, feinen Bejtimmungen Folge zu leiften. 
Dem Erzbifchof wurde nebenher der Vorwurf gemacht, fein 
Mandat überjehritten zu haben, indem er die Forderungen an 
bie Barone geitellt, bevor fie fich über die Form des Friedens, 
ben fie zu halten bereit wären, geeinigt hätten, 10 

Zu ſolchem Austunftsmittel griff der für den Kreuzzug fo 
heilige Eifer, genug, wenn damit der Papſt feine Hand, bie 
er fich durd) die Anerkennung des Friedensvertrages gebunden 
hatte, wieder frei fühlte. Er legte jetzt dem Kaifer neue Ber: 
tragspunfte vor, die dahin lauteten, daß die Ritter und Bür: 
ger von Piolemais bereit wären, ihre Brüderfchaft jo wie bie 
von ihnen eingeführte Verfaffung aufzuheben, den Eiden, welche 
fie zum Nachtheil des Kaiſers geſchworen, zu entfagen, durch 
einen neuen Eid dem Kaijer und deſſen Sohn Kunrat zu hul⸗ 
digen und. alles in den früheren Stand zurüdzubringen, wenn 
dagegen auch der Kaifer den verfchiedenen Ständen des Königs 
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1236. Stadt Ferrara und zwar unter der Bebingung, daß fie den 
Deutſchen und deren Helfern zu Waffer und zu Lande bie Wege 
zum Angriff de8 Bundes verlegen follte. 14 

Der Deutfchmeifter leiſtete inzwijchen dem päpftlichen Ge 
ſuch Folge; in Begleitung Gebhards von Arnitein, des kaiſer⸗ 
lihen Legaten in Stalien, erjchien er noch vor dem beftimmten 
Termin am päpftlichen Hofe, auch wartete er fo lange, daß 
wahrlich viel Kühnheit dazu gehörte, das Ausbleiben der Lom⸗ 
bardiſchen Gejandten als ganz in der Ordnung entjchuldigen 
zu wollen; kaum aber ift er auf feinen Wunfch durch Taifers 
Tihes Schreiben zurücberufen, als die Gejandten eintreffen, 
wegen ihres Ausbleibens, wie der Papft am 21. März bem 
Kaijer meldete, fich mit hinreichenden Gründen entjchuldigend, 
nun auch bereit, ſich der päpftlichen Entſcheidung in allen 
Stüden zu unterwerfen. Und alsbald wird dem Deutſchmei⸗ 
fter nachgefandt, um ihn zur Umkehr zu vermögen; ber aber 
läßt erklären, er habe Befehl ohne Verzug ſich an den Taifers 
lichen Hof zu begeben. 5 Wir wüßten nicht, was mehr gegen 
den römischen Hof und die Lombarden einnehmen koͤnnte als 
bie Art, wie man dieſen unbefcholtenen Friedensboten und uns 
ermüblien Mittelsmann, dem alle extremen Schritte fo durchs 
aus fremd waren, bis zu dem Punkt trieb, da ihm die eigene 
Ehre gebot, feine Hände von einem Werk zurüdzuziehen, zu 
deſſen Förderung der Papft den Kaifer unausgefeßt antrieb, 
während er jedes durch die Lombarden in den Weg gelegte 
Hinderniß gut hieß. Was Wunder, daß auch Hermann von 
Salza dieſer Unverbefjerlichkeit gegenüber Fein anderes Mittel 
kannte, als gewaltfames Durchgreifen. Es wird wol nicht zu 
viel gejagt fein, wenn der Kaiſer fchreibt: Viele gaben über 
die Behandlung‘, die der Deutfchmeilter erfahren, laut ihren 
Unwillen zu erfennen, da fie dadurch bie Ehre des Kaifers wie 
des Meiches für verlegt hielten. In der That Tonnte Die ent» 
ſchiedene Haltung, die derfelbe von jebt ab einnahm, bei ſei⸗ 
nem bedeutenden Anfehen nicht ohne den größten Einfluß auf 
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1296. Wege des Nechts abweichen follte, jo tft fein Grund ber Ans 
lage gegen uns vorhanden. Doch Eonnten wir uns nicht ent 
halten, gegen diejenigen nach dem Gebot der Gerechtigkeit zu 
verfahren, welche mit Geringfhätung aller kirchlichen Senten- 
zen, Eide und Strafen den Podeſta feftnahmen und ben Frie⸗ 
den zu brechen fich erfühnten.” 18 | 

Man fieht, wie ganz befonders die Auffaffung Gregors 
von der ihm vom Kaifer anvertrauten Rolle der Vermittlung 
war. Er verlangt Nachſicht und immer wieder Nachſicht trotz 
aller von den Lombarden gegen die Majeftät verübten Gewalt 
thätigkeiten, gegen diefe aber kommt ihm fein Tadel jemals 
über die Lippen. Wer wollte daran zweifeln, daß Gregor in 
der Lombardei den Frieden betreiben ließ, aber wie fteht biefer 
Friede aus? Vornehmlich die Gerechtſame des Kaifers feitzu- 
feßen, hat er die Vermittlung übernommen, aber in Wahrheit 
betreibt er oder wird von feinen Legaten nichts jo eifrig betrie- 
ben als der Anjchluß aller Orte an ben Bund. In biefem 
Sinn wirkte auch der im April entjandte Biſchof Marcellim 
von Astoli, 19 

Hielt Gregor diejes für das geeignete Verfahren, um ben 
Kaiſer von feinen Entjchlüffen abzubringen, oder jpricht nicht 
vielmehr alles dafür, daß er nur Zeit zu gewinnen fuchte, die 
Kraft der Rebellen zu befeftigen? Je ficherer fich die Lombar⸗ 
ben fühlten, deſto entichiednere Sprache führte man denn aud 
zu Nom. Am 21. März ftelt Gregor jchlieglih dem Kaiſer 
vor, wie er auf fein Anjuchen und auf den Rath der Karbi- 
näle, dreier Patriarchen und vieler Prälaten, die damals am 
päpftlichen Hofe — zu Reate 0 — verfammelt waren, die Ans 
gelegenheiten des heiligen Landes in der Abficht zu ordnen un⸗ 
ternommen habe, aller Zwietracht durch Frieden oder Waffen: 
ftillftand ein Ende zu machen, daß auch bereits cinige Große 
dazu vermocht worden wären und viele Edle und Mädıtige das 
Zeichen des Kreuzes genommen hätten. Somit ernahnt er ihn, 
den Deutjchmeifter mit Vollmacht behufs des Compromifjes uns 
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land dringend ans Herz gelegt und oftmals Ermahnungsſchrei⸗ 
ben an fie von bier aus erlaffen, auch billige er durchaus, was 
der Deutfchmeifter bei feiner Anweſenheit am päpftlichen Hofe 
den Beamten eingefchärft habe. 22 Endlich bemerkt er, daß er 
bie den Veroneſen angebrohte Excommunication, weil fte bie 
von den Lombarden Beitochenen aus ihrer Stadt getrieben hät 
ten, um ber Ehre der Kirche willen Lieber unterlajjen jehen 
möchte, denn ob er ſelbſt daran nicht glauben wolle, jo würde 
doch durch vielfache Ausfagen dem Gerücht immer mehr Feſtig⸗ 
keit gegeben, daß man durch die Forderung von Geifjeln die 
Stadt nur zum Anfchluß an den Bund habe nöthigen wollen. 

„Wenn ihr — lautet der Schluß — alles dieſes eifrig 
und offen in Erwägung zieht, jo wie den gerechten Sinn bes 
Schreibenden, dann möchtet ihr wol wünſchen, ven bitteren 
Ausdrud am Schluß eures letzten Schreibens „ihr koͤnntet weis 
ter Teine Geduld üben“ gemäßigt zu haben. Hinfichtlich bes 
von euch ertheilten Rathes in Bezug auf das Königreich Ey 
pern und den Patriarchen von Serufalem werben wir eurer 
Heiligkeit, wenn uns Gottes Hilfe nach Deutfchland zurückge⸗ 
führt haben wird, die Antwort ertheilen, die wir für eure und 
ber Kirche und unfere Ehre für zuträglich halten.” 25 

Damit war ber Briefwechjel abgebrochen und dem Schwert 
bie Entjcheidung überlaffen. Um die Gegner von neuen Ber: 
juchen gegen die Stadt Verona abzufchreden, entjandte er Ende. 
April 500 Ritter und 100 Armbruftfhüsen nad dem Sfüden. 

Er jelbjt aber begab fich zunächſt noch nah Marburg, 
wohin zum 1. Mai die Menfchen weit und breit zuſammen⸗ 
ftrömten. Längft war in Hütten und Paläfte der Ruf gebrun- 
gen von der Selbitverleugnung, thatkräftigen Liebe und Erges 
benheit an ihren Heiland, mit welcher Elifabeth von Thürin⸗ 
gen die Jahre ihres Wittwenftandes verbracht hatte. Welch ein 
Beiſpiel für die Mafjen, zumal e8 ihnen vom fürſtlichen Thron 
herableuchtete. Mit der Bewunderung für ihre tiefe Froͤmmig⸗ 
feit, die fie während ihrer jiebenjährigen glüclichen Ehe zum 
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mahlin, deren Ruf durch die Welt ging, nicht mitfetern ſollen; 
dabei gedachte er feiner Würde, als weltliches Haupt ber fa 
tholiſchen Kirche nichts zu vergeben. Vielleicht waren bie zu 
vollziehenden Formalitäten der Grund bed Streites, ber hier 
nach der Aufzeichnung bes wohl unterrichteten Chroniften von 
Reinhardsbrunn zwiichen dem Kaifer und bem Erzbiſchof von 
Mainz ausbrach; doch jeßte er feinen Willen burch, er bob 
den Stein vom Grabmal und fette dem geweihten Haupt eine 
goldene Krone aus feinem Schab auf. 37 

Nun wäre es zu verwundern geweſen, wenn fich nick 
gleich an dem Körper der Heiligen Wunder zugetragen hätten. 
So wird von mehreren Seiten berichtet, daß aus dem heiligen 
Körper Del gefloffen ſei; Gottfried von Köln ſetzt hinzu, die 
Brüder des Deutſchen Ordens hätten ed, in ebenfo frommer 
als verftändiger Gefinnung an religidfe Männer vertheilt, die 
den Auftrag erhalten hatten, Kapellen und Altäre zur Ehre 
ber heiligen Elifabeth zu erbauen. Daß ber Kaifer freier bar: 
über dachte, wer wollte es bezweifeln; an feiner Ehrfurcht für 
die Fürftin, die ihr Leben jedermann einflößte, ändert das 
nichts, Mag man auch behaupten, daß er dabei die Mehrung 
feines weltlien Anfehens im Auge gehabt habe, fo ift doch 
bie Behauptung über alles gewagt, man babe an dem Grab⸗ 
mal der heiligen Elifabeth ein jchändliches Gaukelſpiel getries 
ben. 28 


X. 


Am Tage Johannis des Taufers follten die fi, auf dem 
Bechfelde ſammelnden Schaaren nach Süben aufbrechen; ihnen 
voran ging ein Umlaufjchreiben des Kaiſers an feine Getreuen, 
mit der Aufforderung, fi zur Curie nach Piacenza zu ftellen, 
gu deren Beſchickung auch Mailand, Novara, Bergamo, Ber 


celli, Weilandris, Brescia und Lodi vermocht werben follten. 


Friverihs Mahnung an die Rombarben. 341 


Er mahnt in der Begrünbung feines Unternehmens au das 1236, 
Wort des Herrn „Gebet Gott, was Gottes ift und dem Kai: 
jer, was des Kaifers iſt“. „Alles — ruft er aus — erweiſt 
fich den Unterthanen als Grleichterung, was als Laſt des Herr: 
ſchers erjcheint, der allein darin feinen Ruhm fucht, bie Böls 
fer in ber Ruhe des Friedens zu regieren und die Macht ber 
Gerechtigkeit zu erhalten. Wie das überhaupt die Pflicht aller 
Fürften auf Erden ift, fo vor allen des römiſchen Kalſers, deſ⸗ 
jen verehrumaswürdige Hoheit ſich in der aller übrigen gleich- 
fam abfpiegelt. Aber nicht nur daß der Glanz des römifchen 
Scepters in weltlichen Dingen das Chriftenvolf erleuchtet, feine 
Macht ift auch bie Stüge des Fatholiichen Glaubens, da fie 
das Haupt unb bie Mutter aller Kirchen, den Sit der Apoſtel 
vor bem Unglauben ber Häretifer und den Verlegungen ande— 

















. rer Gottlojen bewahrt.” 4 — 


Der Erfüllung dieſes höchſten Berufes hänge er um fo 
alle unter Gottes 


Ginfeit des. Reiches Hoft-er herguftllen, nun auch die Mitte 

beffelben zu gewinnen, nachdem ihm bie Königreiche Sieilien, 
Deutjchland und Italien von Gott verliehen worden; dann 
erft, wenn bie tief eingebrungene Zwietracht Italiens zur Ehre 
Gottes und bes Kaiſerthums gefchlichtet jet, hoffe er nach dem 
Nath der Deutfchen und Italiener dem heiligen Lande anfehn: 
liche Hilfe zu bringen, das ſich bei feiner zahlreichen Benöltes 
rung, maritimen Lage und feinem glüclichen Boden Yur größe 
ten Segensfülle entwickeln werde. Um biefer Ziele willen wolle 
er nicht Mühe, nicht Mittel jchomen, zumächjt aber mit ben 
Fürften nad) der Lombardei gehen. Auf ihren Rath lade er 
alle italienischen Stadtboten nach Placentia, dort hoffe er auch 
die Gefandten aller ihm befreundeten abenblänbifchen Könige 
zu finden, um Zeugen und Berkünder zu fein jeiner der Kirche 
und bem Reich erfprießlichen Abfichten. Sollten aber bie Re— 
bellen in ihrer Berwegenheit fortfahren, bie Sade Gottes, das 
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1386. Heil der Kirche und bes Meiches zu verjpotten, fo werbe das 
Schwert der Gerechtigkeit gegen fie verfahren und er nach al: 
tem Brauch einem Fürften Vollmacht geben, alle der Taiferlichen 
Gnade ledigen Städte und Perfonen zum Gehorfam aufzuru- 
fen, über die Widerfpenjtigen aber ven Bann zu verhängen. 

Wenn bem Kaifer zu allen Zeiten bei Behanblung ber 
fchwierigften Verhältniffe ;unficheres Auftreten durchaus fremd 
war, jo find in dieſem Augenblid, da ihm mit der Macht au 
bie allgemeine Meberzeugung zur Seite fteht, daß bie ber kai⸗ 
jerlihen Hoheit von den Lombarden angethane Schmach ges 
bührend beftraft werden müßte, alle feine Schritte und Worte 
Zeugen bewußter Weberlegenheit. Die deutſchen Fürften folgs 
ten ihm mit Bereitwilligfeit, der König von England fchrieb, 
er möchte ſich am liebften ſelbſt das Schwert umgürten, wm zu 
beweifen, wie er unter der dem Kaiſer angethanen Schmach 
mitleive; in verjchtedenen an den Papſt und ihm befreundete 
Earbinäle gerichtete Briefe vertritt er die Sache bes Kaifers. 2 

Nicht minder rechnete Friderich auf die unter den Lombar⸗ 
ben ſelbſt herrſchende Zwietracht. Anftatt daß feine feit Jah: 
ven brohende Gewalt die Städte unter ſich geeinigt hätte, war 
grade das Gegentheil eingetreten; wo hatte fi denn, wenn 
man von einer nationalen Erhebung fprechen wollte, viefelbe 
wirffam gezeigt? In Folge der ftändifchen Kämpfe innerhalb 
ber Städte konnte der Kaijer auf eine ſtarke Partei rechnen, 
bie in ben legten Jahren oft das Uebergewicht behauptet hatte. 
So war % grade das Volt, auf welches er in Piacenza zählte, 
von biefem wichtigen Gentralpunkt, ber in kurzem feine Anhän- 
ger um ihn jammeln follte, hoffte ev gegen bie Rebellen worzu: 
gehen. 

Aber jchleunig und mit beitem Erfolg Treuzte man feine 
Pläne. 

Am 10. Juni von Interamna aus meldete Gregor dem 
Kaifer, von dem durch Roger, Canonicus von Salerno, Briefe 
an ihn gelangt waren, er habe auf ben Rath ver Carbimäle 
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1388. voyen und deſſen Bunbesgenofien unterftüht, gegen Mailand 
und feine Verbündeten hätte operiren Tönnen. Wieviel man 
mit Piacenza verloren ober gewonnen hatte, darüber täufchte 
man fich denn auch nicht weder dieſſeit noch jenfeit der Alpen. 
Während der Katjer über ben Cardinal „ben reißenben Wolf 
in weißen Kleidern“ tobte, jubelte man zu Rom. Dort fprad 
man von Meineid, bier von firenger Pflichterfüllung „Der 
Cardinal — ſchrieb man — wollte von dem rechten Wege 
nicht abweichen und benutzte die Gelegenheit zwiichen ben Bir 
gern Piacenzas den Trieben herzuſtellen.“ 5 

Sit e8 anzunehmen, daß man zu Nom in dem Uugenblid, 
als man ben Kaifer ficher zu machen feine Betheuerung fchonte, 
nicht wußte, was man in Piacenza in Wahrheit burchjeten 
wollte? Leider ift das Beſchwerdeſchreiben bes Kaiſers bis jebt 
nicht in ben päpftlichen Negeften zu finden geweien. Der ge 
lehrte franzoͤſiſche Herausgeber vermuthet 6, die Heftigleit bes 
Tones habe ihm das Verberben gebracht; wir befiten ja aber 
Taiferliche Aftenjtücke, die man fich kaum heftiger benten Tann: 
vielleicht daß jenes Schreiben Enthüllungen enthielt über das ge 
heime Wirken der römiichen Partei in der Rombarbei, die man 
der Nachwelt zu entziehen für gut befand. Wie der Kaifer 
aber dachte, Iehrt uns jein Manifeft aus dem Jahr 1239, 

Durch den Biſchof — heißt e8 darin — der ihm feines 
überaus heiligen Lebens willen empfohlen worden, habe man 
ihm Piacenza, die ihm ergebene unb befreundete Stadt, durch 
Meineid zur Milaniſchen Partei hinübergezogen, in ber feften 
Zwerfiht, auf diefe Weile auch die Treue ber übrigen feiner 
Anhänger wankend zu machen und jo feine Fortſchritte in Ita⸗ 
lien zu hemmen. 7 

Und welche Antwort gab man in Rom auf die Faiferlichen 
Beichwerden? Sie erfolgte am 23. October, als der Kaifer 
feinen Heereszug gegen die Rebellen bereits begonnen Hatte, 
Nach dem gewohnten Verfahren wird gegen bie Anklagen eine 
Summe von Gegenanklagen gefegt, jene aber werben obenhin 
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1336. lichen Intereſſen willen betrieb, die Kirche in unabjehbare 
Eonflicte. | 
Gregor zog es aber vor, mit der vollendeten Thatſache zu 
Piacenza die Entwidelung ber Creigniffe abzuwarten. Kam 
das Aergſte zum Argen, fette der Katjer in der Rombarbei 
feinen Willen durch, jo wurde ihm durch das Anathem Still- 
ftand geboten, und alle Rebellion war fanctionirt. 


XI. 


Mit über 1000 Rittern zog der Kaiſer am 16. Auguſt 
in Verona ein, auf das ehrenvollſte von Ezzelin, der Partei 
der Montecchi und den Vierzehnern, die die Herrſchaft führten, 
empfangen. 1 Im Kloſter San Zeno brachte er den nächſten 
Tag zu, und begab ſich dann verſtärkt durch Ezzelins Streiter 
in die Nähe bes Mincio nach Vacaldo, wo ein längerer Auf: 
enthalt von 15 Tagen nöthig wurde, da auf dem linken Flü⸗ 
gel Mantua fich im Aufitande befand und er die vereinigten 
Kräfte feiner Anhänger abwarten wollte Dieſe, bie Cremo⸗ 
nejen, Parmejanen, Reggionefen und Mutinefen brachen am 
11. September von Yjollela am linten Ufer des Oglio, wo fie 
ſich gelagert Hatten, auf, und rüdten durch das Gebiet von 
Brescia, bis fie faum zwei Meilen von den in der Gegend 
von Meonteclaro verjammelten Streitträften von Mailand, 
Bologna, Ferrara, Mantua, Lodi, Vercelli, Como, Novara 
und Alefjandria entfernt waren. 2 Davon benachrichtigt Tieß 
ber Kaifer fofort die Signale zum Aufbruch geben, er befteigt 
fein Pferd und ruft mit vernehmlicher Stimme den Fürften 
zu: „Fremde und Wanderer verfolgen hier ungeftört ihre 
Straße, und ich fol die Wege im eigenen Reich nicht zu be- 
treten wagen?” Den Adler in ber eigenen Hand überjchreitet 
er mit den ürften dem Heere voran den Mincie. Als dann 

‚ bei Monteclara die Bereinigung mit den Lombarden erfolgt 
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1386. folgenden Tag hindurch faſt dreißig Meilen zurück, bei Gau 


Bonifazio gönnte er ihnen nur jo viel Raft, um eiligft Speife 
zu fi) zu nehmen. 6 Der Zweck wurde vollftänbig erreicht. 
Bon Schreden ergriffen wenben fich bie Pabuaner mit ihrem 
Carroccio zur Flucht, desgleichen die DVicentiner und Treviſa⸗ 
nen; bie Beute wird im Stich gelafjen, nur Bicenza hofft man 
noch zu retten, zu deſſen Vertheibigung fich ber Markgraf auf 
den Weg macht. Friderich aber ließ feinen Vorſprung nicht 
unbenust, wie Gottfried von Köln fagt, der Anficht, daß nichts 
gethan fei, wenn noch etwas zu thun übrig bleibe Sonns 
abend den 1. November wandte auch er fi, auf Ezzelins 
Rath, gegen Vicenza. Da er feine Anhänger jchonen wollte, 
begehrte er in ſchonendſter Weiſe die Uebergabe, als die An 
bänger des Markgrafen fich wiberjebten, wurde e8 mit Sturm 
genommen. Dann erjt entjchäbigten fich die Deutichen für bie 
Anftrengungen ber letzten Tage, alles fiel ihnen zur Beute, ein 
Theil der Stadt ging in Flammen auf. Im erften Toben ber 
Leidenſchaft unterſchied man nicht Freund und Feind, auch ber 
Geſchichtſchreiber Maurifius, obwol er aus Liebe zu feinem 
Herrn Ezzelin und um dem Kaiſer die Ehre zu geben, vom 
Aufitande abgeratben hatte, ſah fi von den Deutfchen gebun- 
den und beraubt. „Da erblidte man — klagt er — viele 
Weiber, Nobili und Bopularen, Jungfrauen, Bräute, Jüng⸗ 
linge unb Greiſe elend und nadt die Straßen burdhirren. So 
groß war Furt und Entjeßen, baß feiner den anderen er: 
kannte. Es litten die Unfchuldigen mit den Schuldigen, und 
das geichah, weil gejchrieben fteht: „Seid unterthan der Obrig: 
feit, die Gewalt über euch hat“, und weil ber Herr ſpricht: 
„Bebt dem Kaiſer, was bes SKaifers tft”. Es war bas eine 
gerechte Strafe, weil der Gerechten mehr waren in ber Stabt 
als der Ungerechten und ließen fid) doch von ihnen verführen.“ 

Der Kaiſer aber behandelte nach eingetretener Ruhe, mit 
Ausnahme der Schuligiten, die Vicentiner mit Schonung, fie 
erhielten Sreibeit und Beſitz wieder. Dann, nachdem auf feis 
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Nach der Unterwerfung des Herzogs durfte er auf eine 
Eräftigere Unterjtügung der Fürſten rechnen; gelang es ihm 
enblih, ihre Zuftimmung für die Wahl feines Sohnes Kun- 
rat zum römischen König zu gewinnen, jo fonnte er bei ges 
fiherter Nachfolge mit größerer Zuverfiht und Ausficht auf 
Erfolg dem Entſcheidungskampf entgegen gehen. 


Anmerlungen. 


Ablürzungen: M.G., bezeichnet die Sammlung unferer Geſchichtsquellen bei 
Pertz: Monumenta Germanise historica; P. L., die Bände der Geſetzge⸗ 
bung. — B. F., Fontes Rerum Germanicarum, beraudgegeben von Fr. 
Böhmer. — H. B., Huillard-Bröholles, Historia diplomatiea Frideriei Se- 
cundi. Parisiis 1859. — M. 8., Muratori, Soriptores Rerum Italicarum. — 
M. P. P., Monumenta Historica ad provincias Parmensem et Placentinam 
pertinentia. Parmae 1859. 


Drittes Bud. 


L 


1. „Novit enim Altissimus quod preter humanum sensum et sub- G. 1. 
sidium in Theutoniam veniendo multimodis periculis personam expo- 
sulmus nostram, et divino necnon et principum imperii subsidio me- 
diante, per ministerium nostrum sic superbum divina potentia dejecit 
ut prius status reformaretur ecciesie quam quieti nostre sublatis pe- 
nitus periculis provideret.“ H. B. Ill, 39. 


2. cf. Floto, Katfer Heinrich IV und fein Beitalter, I, 144. ©. 3, 
3. Hanke, Deutfche Sefchichte im Zeitalter der Reformation, I, 232. 
4. %loto, I, 146. ©%. 


56. Sicut universitatis conditor Deus duo magna luminaria in fir- 
meamento coeli constituit, Iuminare majus, ut praoesset diei, luminare’ 
minus, ut nooti praeesset, sic ad firmamemtum universalis Ecclesie 
quae coeli nomine nuncupatur, duas magnas instituit dignitates, ma- 
jorem, quae quasi diebus, animabus praoesset, et minorem, quae quasi 


©. 10. 


©. 11. 
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noctibus praeesset, corporibus, quae sunt Pontificalis auctoritas et 
regalis potestas. M. S. III, 488 C. 

6. Otto Frising. de rebus Friderici, 1. II, 22. cf. Hegel, Geſchichte 
der Städteverfaffung von Italien II, 295. 

7. ÜUtraque vero potestas seu primatus sedem in Italia meruit 
obtinere, quae dispositione divina super universas provincias obtinuit 
principatum. Et ideo licet ad universas provincias nostrae -provisio- 
nis aciem extendere debeamus, specialiter tamen Italiae paterna nos 
convenit solicitudine providere, in qua Christianae religionis funda- 
mentum existit, et per Apostolioae Sedis primatum sacerdotii simul et 
regni praeminet principatus. M. s. l. c. 

8. Dante, de monarchia I. 

9. Severus contra rebelles et contumaces, sed benignus erga 
humiles et devotos. — Fortis et stebilis, magnanimus et aslutus, fidei 
defensor et haeresis expuügnator, in justitia rigidus, sed in misericor- 
dia plus. Vita Greg. ap. M. S. III, 386. 

10. Die Beftätigung des Privilegiums für bie „nobiles burgenses 
Colonienses“ erfolgte am 16. Mai 1216 zu Wirzburg nach ber Erhebung 
@Engelberts im Februar 1216. — H. B. I, 452. Lacomblet II, 25 sq. 
Ficker, Engelbert der Heilige, 52. 

11. So fchenkte Friderich am 23. März 1219 zu Hagenau dem Erzbi⸗ 
fchof Albert von Magdeburg und feiner Kirche wegen feiner bewährten Dienfte 
alle Länder und Provinzen der Heiden jenfeit Lieflands und an ben dortigen 
Marten. Böhmer, Reg. Fr. n. 270. 

12. Das Nähere giebt die Beilage über Perſonal⸗ oder Realunion. 


II. 


I. Italia bereditas mea est, et hoc notum esſt toti orhi. Matth 
Paris. ad ann. 1236. — H. B. IV, 881. — Im Sabre 1227 (Sult ober 
Auguft) fchreibt Gregor IX: A noverca coronalus es in Liguria, que 
solet aliquando. imperio novercari corona justitie que debetur juris 
necessitate H. B. III, 9. 

2. P. L. II, 175 sq. 

4 H. B. Introduction, CDXLVI. 

&. Codagnello, 60. 6l. M. P. P. III, Chronica Plaoentinorum, 

6. Das Chron. Placent. (Soripsit Anonymus) ſpricht erſt L. S. 1347 
von Guelfen und Ghibellinen: Rex Friderigus in Tuscie qui cum parte 
sihelligerum eivitalis Florencie superevit partem guellorum illius di 
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vitalis qui partem ecclesie tenebant (l. 1, III, 182). Zum Yahr 1260 
fagt derſelbe Schriftiteller von ben „gibelini" ber Stabt Florenz, fie hät 
ten parlem guelforum aus der Stabt Placentia getrieben ıp. 217). Go⸗ 
bagnello bebient ſich in feiner Shronif bis zum Jahr 1235 an keiner Stelle 
ber Parteinamen, In bem Chron. Parmense tritt der Name ber Gbibelli- 
nen zuerſt i. 3. 1296 auf (a, 98). 
6, Dante, Purgat. 16, 139: 
— che fai tanto sottili 
Provvedimente, ch’ a mezzo Novembre 
Non giunge quel che tu d’Ottobre li, Mit Bezug auf Florin. 


7. Codagnello, 62.— Chranica abbrev. de factis eivitalis Parmae ©. 14. 


ad ann. 1218. (M. P, P. Ill, 3238.). 
8. Codag. 65. — Allo, sioria di Parma III, 9. 


9. H.B. en 


les bonum statum, pacem et oplatam quielem per totum imperium 
et specialiter inter vos tanquam dilectissimos nostros et bene merilos 
imperü fideliter reformari.* — Im Februar ee 
an Briderichs Hofe. 

10. Im Jahr 1214 ſchließt Friderich dam Batog- mitten Magie: 
ten der Stabt Aſti zur Auslieferung des Gafteld Noni für 1000 Marf . 
B. I, 324.). — Am 24. Sept. 1215 nimmt er auf Bitte des Abtes Nico» 
laus das Rlofter Locedium im Gebiet von Montferrat In feinen Schutz (Böhm. 
Reg. Fr. m. 152 — H.B. 1,422). — Im 3. 1216 erhält Pocobello 
Lambertengo, ein Ritter von Como, der zu Speier erfcheint, vom König für 
feine Gemeinde in Anerkennung ihrer Treue die Entfcheibung der Appellatios 
ven, bie bisher an ben faiferlichen Hof gegangen (H. B. I, 467.) — Mm 
30. Auguft 1216 nimmt er bas Kloſter St. Peter in coelo dureo zu Pas 
via mit feinen zugehörigen Kirchen und Rechten in feinen befonderen Schuß 
und bejtätigt demfelben bie Erwerbung von Billantieri (Böhm, Reg. Fr. 
o. 151. — H. B. 1, 479). — Im Gebr. 1217 verleiht er ven Leuten von 
San Minlato wegen ihrer bewährten Treue auf ewige Zeiten Borgo Sarı 
Senrfio; ex beſtimmt dabei, baf bie Landſtraße durch das Gebiet von San 
Miniato gehen folle <H. B. I, 497. — Böhm. Reg: Fr, n. 192.). Die Urs 
kunde giebt auch Lami, Deliciae erudit, VI, 289, ber in Bezug auf San 
Genesio in ben Eccles, Flor. monum, p. 354 folgende Bemexfung macht: 
Populus 8. Miniatis deinde illud burgum destrusit et habitatores in 
tradi. At idem, ib, V. cap. 27, jam dixerat, populum S. Ministis anne 
1200 burgum 8. Genesii destruxisse et tandem ilerum aedificasse, ut 

Schirrmacher, Raifer Briderich d. Zweite. II. Bd. 23 


‚“ 
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©. 19. 


— 


354 Quellen und Beweiſe. 


loco primum citato idem historiographus scribit. Qui igitur Frederi- 
cus anno 1216 donare potuit oppidum quod jam deletum erat? Num 
moenia tantum Miniatenses everterant, domos et quosdam habitatores 
reliquerant? Huillard⸗Broͤholles führt diefe Stelle an 1, 393), ohne bie 
Löfung zu geben, die fich fehr leicht geben läßt. Billani, der den MRicordans 
Malefpint ausgefchrieben, bat hier wie an auderen Stellen die Augen nit 
echt offen gehabt, Ricordano fagt nämli (M. S. VII, 941.): Negli emni 
di Cristo mille dugento i Samminiatesi disfeciono il Borgo di San Gi- 
nigio, ch’era nel piano di Santo Miniato, ed era molto ricco, e bene 
abitato, e per piü fortezza s’andarono ad abitare nel poggio, Ovvero 
tornarono, e rifeciono il Castello di Santo Miniato, il quale aveano 
disfatto poco tempo innanzi. — Im April 1217 nahm Friderich zu He 
genau das Klofter St. Quiricus In der Diöcefe von Rieti in feinen befon- 
deren Schuß (H. B. I, 507. Böhm. Reg. Fr. n. 197.). 

il. Raynald, Annal. Eccies. ad ann. 1219. — H. B. I, 671. 

12. H. B 1, 593. 605. 606. 611. 

13. Chron. Parm. 329. — Savioli, Annal. Bologn. If, 2. 306. — 
H. B. I, 630. 

14. Safob von Turin wirb zuerſt Italiae vicarius genannt am 10. 
Gebr. apud Spiram, dann iſt er nach der Lombardei gegangen, am 29. Aus 
guft wieder Zeuge zu Hagenau (H. B. I, 594. 668.). — Auf die Thätigkeit 
ber beiden Machtboten im Mai bezieht fi Friderich in feiner Antwort au 
ben PBapfl vom 6. Sept. 1219. H. B. I, 674. — Am 25. October 1219 
unterwarfen fich der Bilchof und die Gommune von Novara der (Eutfcheis 
dung des Biſchofs Safob. H. B. I, 594. 

15. P. L. II, 235. — Ende Jult ift der Kanzler zu Mantua. H. B. 
I, 803. n. 1. 

16. Tolosani, Chronic., ap. Mittarelli, Accessiones, 159. 

17. Böhm. Reg. Fr. n. 372. — H. B. I, 836. 

18. Honorius III erklärt felbft am 18. Febr. 1221, da er von der 
Erfüllung des königlichen Berfprechens berichtet: quod cum magna pars 
comitatus comitisse Matildis qui totaliter ad Ecclesiam Romanam per- 
tinet pleno jure a multis et variis personis detineretur indebite occu- 
pata. H. B. II, 128. — P.L. II, 239. — Wuürdtwein, Nova Subsid. 
11, 1.— H.B.I, 856. 

19. Raynald. ann. 1220. — Richard. Sangerm. 991 sq. 

20. Reiner. Leod. ap. Böhmer F. II, 336. — Alberici Chronic. 
ad ann. 1220. — Conradus Ursp. p. 245. — Rich. Sang. ad ann. — 
Fragmentum ineditum e Cod. 8316. Biblioth. Paris. f. 389 verso, ap. 
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Seventine („in oestris apud Florentinum, cf. Böhm. Reg. Fr. n. 315.), 
daß die Gurle aber wor dem 21. Deg. flattfand, erweiſt eine an biefem Tage 
erlaffene Urkunde (FL B. II, 92.). Daß die Stelle in dem Chronic. Suess. 
ap. Zecharia, ker litter. 227: Et in die Sanctae Luciae (13 decemb) 
venit apud Senolum Germanum et in die Sancli Ambrosii idem do- 
minug Imperator introivit civitatom Suessae quam recuparavit in ejus 
dominium, ei ibidem stetit per tres dies“ mit der Angabe bes Ambre 
fiustages einen offenbaren Irrthum enthält, Hat ſchon Huillard⸗Broholles 
(11, 83. Anm. 2.) bemerkt, dabei aber das Berfehen begangen, den Aeubro⸗ 
fiustag nicht, wo er hingehört, auf den A, April, foudern auf den 7. Des 
zember zu fehen. | 

Bon den zwanzig Gapiteln können wir nur fünf mit Sicherheit nad 
weiſen: 

I) De privilegiis resignandis. — cf. Conatitut. lib. II, tit. XXIX. 

2) De novis aedificiis diruendis. — cf. Ricc. Sang. ad ann. 1221 
u. 1223, dazu lib. IH, tät. XXXIL 

3) De felsis justitierüis. Const. I, tät. 49. 

4) De instrumentis conficiendis. Const. I, 80. 

6) De feudis integraliter, ei quod bona stabilia per aliguns eccie- 
aiis et religiosis locis oblata vendi aut alienari debeaut infra aunum, 
enthalten in der Urkunde vom Febx. 1324 (Melßiee?), H. B. U, 409, woris 
der Kalfer das Klofter Montevergine in feinen befonderen Schug nimmt. CL, 
Constit, lib. HH, tit. V. und XXIX. Die Urkunde if edirt von Mastrullo, 
Montevergine sagro, p. 635 und ywar coll. cum copia aani 1615 in 
arch. Montisvirg,, wir ſehen darum feinen Grund, die Urkunde, wie es Wis 
felmann gethan had (De regni Siculi administratione, p. 8.) für verbäde 
Kg zu Helten. Dabei können wir folgenden Umſtand nicht unerwähnt laſſen: 
In Bezug auf den Ansdruck derſelben: dominus Joannes, venerabilis ab- 
bas Sanete Marie montis Virginis fagt Huillard⸗Bréholles (S. 4956): Hie 
titulus in privilegis imperialibus nusquam abbatibus ascribi solet. De 
gelehrte Verfaſſer hat überfehen, daß berfelbe Ausdruck fchon im Dezember 
1220 apud Sanctum Germanum vom Abt Johannes gebrauht wird. Das 
gegen fehlt der Titel dominus in ber für das Klofler ausgeſtellten Unfunde 
aus dem Yebruar 1223 (H. B. II, 313.). 

41. H. B. il, 101. Lieet serenitati nostre dudum fuerit regni sta- 
tus incpgnitus et ecclesiarum et aliorum fidelium nostrorum jura fus- 
rint oc£upata, nemine maliiam expellente, nunc tamen cum nullus 
audeat in iniquitate confidere, omnia volumus sub jure Iucescere et 


- 6uncta sub regimine nostro in statu justitisegreformare, 


©. 33. 


©. 34. 
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die Privilegien des Kloftere St. Maria de Roccadia. Pirro, Sicil. sacra. II. 
supp!. 1299. 

17. Ricc. Sangerm. ad annos 1223, 1224, 1227. — P. L. IL 2350. 
— Im Jahr 1226 ſchreibt Honorius (H. B. II, 588): „A memoria quo- 
que tua excidisse non credimus quod comiti Thomasio, Raynaldo de 
Aversa et fautoribus eorumdem anltequam castra que viribus obtinere 
nequiveras resignarent, inter alia que publica sunt et authentica con- 
ventione notata, venit expressius personarum securitas in promissum, 
et ut id majoris firmitatis robur haberet nos et universos fratres no- 
stros affectuose rogasti per nuntios et litteras speciales in testimo- 
nium conservatas ut Romana ecclesia super se confidenter reciperet 
ac secure quod inviolabiliter promissa predictis attenderes et plena- 
rie conservares. Sed utrum verbis factla responderint fidesque pro- 
missis, plus quam deceat Sedis apostolice et excellentie imperialis 
honorem, afflictionibus publicis et penis manifestis exponunt nonnulli 
de memorali comilis fautoribus, quorum multos post speratam de 
securitate fiduciam dedisti exilio et quosdam ignominiosa morte dam- 
nasti. Ganz allgemein heißt es dann in ber Bannbulle: Quia compositio- 
nem factam inter comites Celanenses et Rainaldum de Aversa pro 
cujus observalione ecclesia Romana ad ejus (Friderici) instantiam fide- 
jussit, servare contempsit. H. B. Ill, 32. 54. 158. 212. — Ueber Kun: 
rat von Hohenlohe: H. B. III, 170. — Stälin, Wirtemb. Geſch., IL 534. 


IV. 


1. Ricc. Sang. ad ann. 1222: Imperator in Sicilia de Mirabetto et 
de ipso et suis fecit quod eorum meruerat exigentia commissorum. — 
Append. ad Gaufr. de Malat. ap. M. S. V. — Nicolaus de Jams. ap. 
M. S. VIII, 495: Destruxit autem (Fr.) quasdam civitates alias tempore 
minoritatis suae, alias postquam sibi rebellaverant, videlicel in Cen- 
torbium, Capizium et Trajanam. — ine Anzahl Urkunden find ausges 
fellt „in castris in obsidione Jati“, bie erſte am 17. Juni, die legte am 
18. Augufl. H. B. II, 255—265. — Ueber den Guilelmus Porcus und 
den durch die Nachricht des Albericus (Leibnitz. Access. II, 460) entflans 
denen Irrthum bat bereits Winkelmann die nöthige Aufklärung gegeben (De 
regni Siculi administratione, p.40.). — In der Introduction (CCCLXXVIN) 
fagt HuillardsBrehollese: Une premiere campagne, en 1221, parait &tre 
restee infructueuse. Le comte de Malte, Henri, charge de soutenir 
la guerre, n’ayant pu prendre l’offensive avec les forces insuffisantes 
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©. 30. 5. Eodem anno (1195) in parasceve (Maerz 31) apgud Varım 
Imperator crucem secreto, tribus tantum ex capellanis suis presenti- 
bus, ab episcopo Sutrensi accepit; Aanal. Arg. ap. B. F. HI, 88. 
ea. 6. cf. Friderich II, Band I, ©. 102. — Bel Schloſſer (Weltgeſchichte, 
35.9. ©.366) Heißt es: „In diefer Zeit wurbe endlich Friderich In Wadyen 
gekrönt, mußte aber dabei die läftigfien Bedingungen eingehen. Giue Be 
hauptung, ber durch die Quellen durchaus widerſprochen wird. 
©. 22. 7. Ex Reinero Leod. ap. B. F. Il, 384: Post missam idem res 
ex insperato signum viviflce crucis acoepit. 
©. 33. 8. Assises de la cour des bourgeois, chap. 241. 
©. a4. 9. Daniele, I reg. sepolc. di Palermo, p. 33, not. g. enthält in der 
Inſchrift: „Vade in Babyloniem et Damascum et filios Saladini quaere“ 
eto. aus der Kirche von Gephalu das freilich einzige Zeuguiß für Diefe Ge⸗ 
fandifchaft. 
10. Epp. Innoc. IN. ed. Baluz. II, 68. ep. 121. — cf. WBilten, Geſch. 
bes Ordens der Tempelherren, 2. Ausg. I, 187. 
©. 46. 11. Wilken, 1. 1. I, 189. 
13. Willen , namentlich in dem Abſchnitt: Die politiiche Templerei im 
13. Jahrh. II, Kap. 2. 
23. Am ansführlichien, mit Benutzung aller Quellen, hat Willen (Gefch. 
ber Kreuzzüge VI, 53 folg.) über Johann von Brieme gehandelt. 
G. 47. 14. Ricc. Sang. ad ann. 1215. — Jacob. de Vitr. hist. Hierosol. 
IH, 3125. 
©. 48. 15. Jacob de Vitr. p. 1129: qui (reges) myslica munera secum 
mon deferentes parum egerunt memoria dignum. 


VL 
€. 9. 1. Wilken, VI, 164 fig. 
©. 80. 2. Die Belege finden fich bei Willen, S. 181, Anm. 4. — Stümwe, 
die Handelözüge der Araber, S. 156 fig. 
©. 51. 3. BWilfen, ©. 192 fig. — Junkmann, Magifter Dliverius Scholaſti⸗ 
eus, Bilhof von Paderborn, Kathol. Zeitfchrift 1851. 
4. Oliv. Schol. c. 9. p. 1405: Ab illo die cum confusi essent 
Babilonli et territi, et, ut putabatur, ad fugam parali, principes nostri 
ad desidiam et inertiam devoluti more suo differendi negotii causam 
praetendebant, nec imitati sunt Judam Machabaeum, qui videns, quod 
tempus juvabat ipsum, hostibus non dabat requiem. 
SH. 5. Marinus Sanut, lib. Ill. P. Il. c. 7. p. 207. — Rayn. ann. ad 
ann. 1218, $. 11. 


©. 6l. 
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nur dreimal Beweiſe Föniglicher Gunſt: 1209. Ocibr. u. Dibr., 1215 Mär, 
besgleichen die Templer: 1209 März, 1210 Juni u. Dectbr. (H. B. I, 144. 
156. 159. 167. 177. 363), bagegen zählen wir vom 53. 1199 bis 1215 
zwölf Beurkundungen zu Bunften des beutfchen Ritterorbens, 

4. Im Jahr 1229 fagt Friderich: dum deliciosa regni nostri sua- 
vitate deducimur, und 1241: deliciis abdicatis quas regni nostri Sici- 
lie nobis amenitas offerebat, Germaniam repentes. Petr. de Vin. I, 
30 und II, 17. — Rich. Senon. fagt von ihm: cupiens Alemanniam vi- 
sitare, que ei cara erat. ap. B. F. Ill, 48. 

5 Salimbene: Imperator nullius amicitiam conservere sciebat. 
Quinimo gloriabalur: quod nunquam nufrierat aliquem poroum cujus 
non babuisset axungiam. Interficiebat consiliarios et principes et ba- 
rones suos, imponendo eis quod proditores essent. Imo omnes ami- 
cos finaliter viliicabat et confundebat et occidebat, ut substantiem 
et thesaurum et possessiones eorum diriperet et haberet sibi et filiis 
suis. Höfler, Friderich II, 234. 

6. Voigt, Gefchichte Preußens, 11, 71. — Nicht richtig If es, wenn 
es in deſſen Geſchichte des deutſch. Ritterorbens in felnen 12 Ballelen 1, 
©. 399 Anm. 6 Heißt: Schon im 3. 1218 finden wir Hermann v. Salza 
in des Kaiſers Begleitung, vielmehr fchon im Dez. 1216. H. B. I, 488. 

7. Ficker, Reinald von Daflel, S. 117. 

8. 8. W. Nitzſch, Staufifche Studien (Hiſtoriſche Zeitfchrift, herausg. 
von H. v. Sybel. 1860), S. 388. 

9. H. B. I, 488. Anm. 1. — Böhm. Reg. Fr. n. 215 u. 188. 

10. H. B. I, 313: Quapropter ad universorum imperi fidelium 
tam futurorum quam presentium nolitiam volumus pervenire quod 
nos profectui et augmento hospitalis Sancte Marie Teutonicorum in 
Jerusalem eo amplius intendentes, quo per ipsum sub cultu religio- 
nis et habitu fortius ad liberationem intenditur Terre Sancte, in qua 
Salvator noster corporaliter mysteria nostre redemptionis exbhibuit, 
preter humanitatis officia que multipliciter impendunt et pauperibus 
et infirmis, in subsidium et augmentum domus ejusdem concedi- 
mus etc. 

11. Voigt, Geſch. Preußens II, 88 läßt Hermann von Salza den gans 
zen Kreuzzug mitmachen. Matth. Paris. ad ann. 1218 erwähnt deſſelben 
ausdrücklich. Beim Beginn des Zuges am 17. Mat 1217 treffen wir ibn 
zulegt beim Kaifer zu Rotweil, H. B. I, 608, bann erſt wieder im Dezbr. 
1218, in solemni curia apud Fuldam. H. B. I, 576 u. 78, während er 
das 3. 1219 hindurch urkundlich nicht an Friderichs Seite genannt wird, — 
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talis ac domus Teutonicoram, Comitum, Baronum et allorum ommkm, 
super progressu faciendo, omnes unanimiter consenserunt. Matih. 


‘ Paris, p. 26%. Dagegen heißt es an berfelben Stelle in dem von bem 


©. 70. 


©. 71. 


©. 72. 


©. 73. 


Engländer Peter von Wlbenefo an den Grafen don Chefter geriytelen Belek: 
feoerunt unam equilaturam erga terram Babylonis contrz= voluntatem 
Regis Hierusalem, ut dicitur. cf. Chron. Turon. p. 36. 

24. Friverich fchreibt im Dezemb. 1227: incaute duetus popalus in- 
cidit in facum, immo laqueum, improvisum. Und Oliv. (1283) fagt: 
Populus etiam spe praedae, quae falso nuntiabatur, Soldenum ad fu- 
gam praeparari, properabat dlacriter, sicut aves ad laqueım et pisces 
ad megarim. Petr. de Monte acuto (Matt. Par. 278): Exercitus Christ! 
inter aquas inclusus, sicut piscis reti ineluditur. 

25. Nmtios vero nuntlis frequenter ef litteras litterts sepilus in- 
culcavimus, rogantes et monentes totum exercitum christienum ut ns- 
valem classem nostram et exforlium expectantes nequsquam se ipsos 
a Damiata moverent, pro certo nostram presentiam se comimus habi- 
turos. Worte Friderichs aus feinem angeführten Rechifertigtgefihrefben. 

26. Multo tempore proditor nequissimus. Oliv. 1336. 

27. Wilken, VI, 346 fly. 

28. H. B. II, 190. 191. — Rayn. ad ann. 1221. $. VI. 

239. Bon Itallenern fagt Rich. Sang. ad ann.: Igitur per composi- 
tionem reddita Darniata soldano, liberati sunt utrinque captivi et Chri- 
stlani principes quf contra soldanum inconsulte processerant liberatt. 
— Ricordano Malesp. 950: e i detti Chrisfiani nella presa di Damiata 
uccisono futt’ }i Saraceni, quanti ne trovarono, ovvero gli presano; 
ma poco la tennano i detti Cristiani per dissensione, che venne 
tra 1 Legato del Papa, e i Signori di Francia, che aveano fatto 
il conquisto poi tal modo che negli anni di Cristo mille ducento ven- 
tuno, per assedio la rendarono i Cristiani a’ Saraceni, riavendo i loro 
prigioni. — Monach. Patav. p. 670. — Bemerfenswerth iſt es, daß bas 
memoriafe Potest. Reg. gar nichts vom Verluſt Damiettes enthält, eben⸗ 
fowenig die beiden Chronica Ptacentins, und bie Chronica Parmensia 
(Codagnelto, 68 erwähnt nur die Einnahme Damiettes durch die Chriſten). 
— Auch bei den dentſchen Ehroniften findet fich Feine Anklage gegen ben 
Kaifer: Annal. Schefti. B. 398: Ludwicus antiquus dux Bawerie in 
ausilium sancte terre transfretavit, sed ipse cum aliis Christi militi- 
Dus a Sarracenis callide est circumventus. — Herm. Altah. ap. B. F. 
Il, 398: Damiata civitas, que portus Ethyopie dicitur, multo labore 
et semguine ac sudore Christianorum acquisita, heul heu! exigentibus 
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pecealis hominum, divina permissione seductis ete- — Annal. Arg. 
ap. B. F, II, 103. — Annal. Schirens, eod. 1, 517. — Continuat, 
Claustron. tertia ap. M. G. XI, 635: Christiani vero quia non habe- 
bant copiam navium, inter duo Mumina lentoria sus erexerunl, volen- 
tes expeclare ausilium christianorum, quia naves domini imperaloris 
que venture erant etc. — Annal. $. Rudb, Salb. M. G. XI, 752, — 
Annal. Stad. M. G. XVI, 357. — God. Col. ap. B. F. I, 479. — Rich. 
Senon, ap. B. F. 111, 49: Dietus vero Joannes moto exercitu Damiatam 
Egypti obsedit, et miraculose obfinuitl, Quam statim stultitia cu- 


jusdam legati Romani, qui exereitum Christianorum de civitate 


eadem eduxerat, aquis multitudine Sarracenorum inclusi, et in angu- 
stia morlis positi, Damiatom Sarracenis reddiderunt, — Beun wir uns 
auch bie völlig ungerechtientigten Anklagen bes Papfles als Nusbrud ber 
ihn beherrſcheuden antifalferliden Partei erklären können, fo war doch von 
ben neueren Darſtellern diefer Greiguiffe, dm Angeſicht der Quelleu, eine 
gerechtere Entſcheidung zu erwarten. Dagegen lefen wir bei Schloffer (Melt: 
gef. Ul. Bo. U. Thl. S. 141): Diefer leptere Bug in den Drieut hatte 
liches Blut ganz umfonft gekoftet; jedermann Flagte barüber dem deutſchen 
Kaifer an, weil er den Papit getäuſcht und ſelbſt feine vierzig Galeeren, 
als er fie endlich ſchickte, zu ſpaͤt habe auslaufen laſſen. — So ſprlcht fer 
uer Höfer nur von »folichen und ſelbſt auch treulofen Schritten «rider 
rich 11, 20). Bei diefer Art Geſchichte zu fchreiben, bleibt freillch das Wort 
Leſſinga wahr: „Der Forſcher fand mich jelten mehr, alst 
zu Ruben wünſchle./ - nd 






30, Im 3. 1227 ſchrieb ber Kaiſer; — — — 


Anselmum de Justingen, tune temporis maresesleum, cum subsidio 
militum et victwalium subventione transmisimus, @ vestigio comitem 
Henricum fidelem nostrum cum XL galeis pro ipsius terre succunsu 
laudabiliter et magnifice dirigenles; qui salubriter applicens Damialamı, 
ei exercitu non invento, quia receperat in mandalis a nobis ul legalo 
strum intenderet et pareret, deorsum per flumen cum galeis ad exer- 
citum properabat, ubi occurrentibus ei nuncüs legati, magistris vide- 
licet domus milicie Templi et domus Sauete Marie Theutonicorum et 
comite de Percy et ex parle legati precipienibus ut redinet, rediit 
cum eisdem qui ad hoc venerant ut pro liberalione captivorum Bol- 
dano redderent eivitatem; H. B. IM, 44, — Uub Beter von Montägm, 
der Melier der Templer fchrieb: Nos igitur oym allis nunclis de com- 
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muni legatione Lotius exercitus Damiatam adivimus populo civitates 
pacliones nobis injunctas omnibus ostendentes, que episcopo Acho- 
nensi, cancellario et Henrico comiti de Malta quos ibidem invenimus 
plurimum displicebant. Voluerunt enim civitatem defendere; quod 
nos multum approbaremus si uliliter fieri potuisset ete. Metih. Paris. 
ad ann. 1222. — Wilken, VI, 351. 


VII. 


I. H. B. II, 206. — Nach Sanut. (III. p. XL c. 10) ſtattete Her⸗ 
mann v. Salza erſt dem Kaiſer, dann dem Papſt Bericht ab. 

2. Rich. Sang. ſagt zum J. 1221: per Guslterium de Palear regis 
cancellarium et per Henricum de Malta comilem marini stolii ammi- 
ratum ipsem Damiataem transmittit (imperator), licet .tunc temporis 
amissa fuerit culpis exigentibus Damistae. Propter quod ipse Cancel- 
lerius iram imperatoris metuens se Venelias contulit, et dictus comes 
redit in regnum, qui ab imperatore captus est et terram quam tene- 
bat amisit. — Anders wird freilich der Anlaß zur Ungnade bargeftellt von 
Caffari, Annal. Gen. ap. M. S. VI: In hoc anno 1223 Saraceni Siciliee 
rebelles facli sunt Frederico imperatori quorum perfidiae cum stre- 
nuus comes Maltae Henricus ad honorem imperii viriliter repugnasset, 
demum quia de offensione ipsorum se juslissime excusavit ad quam 
inferendam cum parvissima acie bellatorum eum miltere satsgebat, 
ipsum fecit carceris custodiae mancipari et demum gubernatione Mal- 
tae privari; sed demum nulla restitutione ei facta de castro Maltae, 
in sua gratia reconciliavit. Daß die SBeitangabe irrig ift, Hat bereits 
Huillard⸗Bvoͤholles bemerft (IT, 202, Anm. 1.), das Factum behält er aber, 
ungeachtet er an biefer Stelle bemerft: Arbitramur tamen quamdiu ibi 
temporum confusionem esse, quum Henrici captivilas circa primos 
anni 1222 menses, reconciliatio autem ad annum 1223 reponenda vi- 
detur, bei und verlegt es in das J. 1221, wie wir bereits oben (IV. Ans 
merf. 1.) bei Abweiſung diefer Annahme bemerkt haben. Wenn wir dem: 
nach dem Dericht Richards von San Germano den Borzng geben müflen, 
der fich mit den Zeitangaben nicht im Widerfpruch befindet, liegt bie An: 
nahme nicht fern, daß auch der Marfchall Anfelm von Juflingen, vermuths 
lich weit fie fich doch beftimmen ließen, dem von ihnen zuerft gemißbilligten 
Vertrag ihre Zuflimmung zu geben, des Kalfers Ungnabe erfuhr. Bis zum 
Juni 1221 finden wir ihn an feinem Hofe ıH. B. II, 18815 dann geht er nad 
Damiette, zurückgekehrt wird er noch einmal, im Juli 1222 in castris apud 
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Jatum, imperialis ante marescalcus genannt; anffallend it es, daß er von 
jet ab nur noch einmal an Frideriche, vorwiegend aber an König Heinrichs 
Hofe erfcheint; der Kaiſet aber neunt ihn am 6. Dez. 1227, da er von fe: 
ner Eutfendung i. 9. 1221 nad) Damiette ſpricht: tunc temporis marescal- 
cus (H. B. 111, 37. — Böhm. Reg. Fr, n. 633) unb im Juni 1223: quon- 
dam marescalcus (H, B. Ill, 69. — Böhm, Reg. Fr. n. 638) und zwar als 
Zenge, alio fur; vor dem Aufbruch nach dem Drient; infofern er nun im 
März 1229 in einer Urkunde des Herzogs Raynald von Spoleto, apud Ri- 
pam Trasonis, marescalcus genannt wird, könnte man folgern, daß er vom 
Kaifer wieder zu Gnaden angenommen (H. B. II, 115), dagegen vermuthen 
wir, daß diefe beiden Männer, fchon jegt im geheimen Giuwerftändniß mit 
König Heinrich, bei dem ſich Anfelmus nach dem Verluſt von Damiette eins 
fand und den Titel marescalcus fortführte (am 5. Mai 1223 und 6. Day. 
1224 wird er fo genannt, H. B. II, 758 u. 816), eigenmädjtig ihre Wege 
gingen. Nach Friderichs Heimkehr aus dem Drlent wurde Raynald feſtge— 
nommen, Anfelm wird in dem nächften Jahren nicht genannt, denn der in 
ben Jahren 1230 und 1232 am Hofe König Heinrichs einfach genannte Ansel- 
mus de Justingen ift doch gewiß ber jüngere, der am 17. Dez. 1234 pu 
Mailand unter den Zeugen filius suprascripti domini marescalci genannt 
wird (H. B. IV, 707), urkundlich noch einmal bei Heinrich zu Hagenau am 
26. März 1235, dann das Jahr darauf beim Kalſer erſcheint. Mach ber 
offenen Empörung, ber ſich Berthold, der Bruder des Herzogs Raynald von 
Spoleto anfchließt, wird der Vater mareschalcus domini Henrici serenis- 
B. IM, 419. 433. IV, 586. 587. 705. 722. 818). Much in dem Schreiben 
Frideriche von Zollern an den Kaifer vom Juli 1235 wird er Marfchalf ge 
namıt, ebenfo von den Annal, Argent. (ap. B. F. II, 108. — Stillfried u. 
Maercker, Mon. Zoller, I, p. 57. nm. CLXh. — Auch Winfelmann (Die 
Wahl König Heinrichs (VEN, Forſchungen zur deutjchen Gefchichte, Göttingen 
1860, ©. 35) welft darauf hin, daß Anfelm feine Würde —— 
meint aber es jei das in ben Jahren 1225 und 1227 geichehen. 
3. „Licet igitur gravem jacturam et grande opprobrium in par- ©, 74. 
tibus transımarinis nuper passus fuerit populus christianus et inimieis 
fidei videstur nimis prospere successisse, speramus lamen in eo in 
cujus manu cuncta sunt posita et cujus nemo polest resistere volun- ⸗ 
tati, quod permisit cadere suum exercitum ut resurgeret fortior t 
passus est infideles erigi ut gravius alliderentur." H, B. 1, 241. . 
4. Raynald. Ann I, ad ann. 1224, $. XVII. ve — Gy, 
5. Am 19. Nov. 1221 fchreibt Honorlus ah den Kalfer: Unde pro- 
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pter expectationem tui subsidii quod etiam per litteres tuas promi- 
sisti exereitui sepe dicto, relutata est compositio per quam Hieross- 
Iymitana civitas restituebatur cultui christieno, ac demum tota chri 
stianitas passa est illius confusionem opprobrii quod nulla peterä 
oblivione deteri. H. B. Il, 221. — Im J. 1227 iR Bxregor IX in ber 
Bannbulle auf die Anklage feines Borgängers zurückgzekommen, er hat ihe 
einen mod größeren Umfang gegeben. Plangit insuper excidium terre 
sancte — heißt es ia ihr — quam nunc eripi de paganorum menihas 
sperabamus, quam olim, us ssserilur, recuperasset exercitus christis- 
nus per concambium Damiate, nisi ei semel et iterum imperislibus 
fuisset litteris interdictum. Wie konnte der Kalfer überkaupt einen ſol⸗ 
hen Befchl geben, da er vom der Galamität, in welche hie Krenzfahrer durch 
bie Voreiligkeit des Cardinals gerathen waren, gar nichts mußte; hätte man 
derartige Befehle gehabt, fo Hätten doch ficherlich Hermann von Selza usb 
König Zohann darum ebenfogut gewußt, biefer aber ventrat ja grade im 
Widerſpruch gegen den Legaten den Borichlag bes Austaufches, obwol er 
auf die Aufunft der kaiſerlichen Flotte vedinen konnte. Biel glaubwäürkige 
iſt es dagegen, was ber Kaiſer behauptet, daß er den Chriſten mehrfach ges 
rather habe, Damiette nicht zu verlafien, bevor feine Hilfe angelangt „wäre 
Bon ber Beobachtung diefes Befehle King das Geſchick der Chrißen ab. 
Weiter fchreibt Gregor: Qui etiam non fuisset conclusus in menibus 
paganorum si galearum imperatoris subsidium tunc fuisset, ut eK 
parte sua promissum extiterat et fieri potuit, subsecutum. Es wider 
ſpricht das ebenſo den Thatfachen wie die folgende Behauptung: nec Ds- 
mieta perdita que, ut asseritur, suo tradita nuntio et aquilis imperis- 
lihus insignita, eadem die orudeliter expoliata et per suos deserta, 
viriliter et ignominiose per ipsas fuit infdelibus restitute. Bir wiffen, 
daß die Anführer des Falferlichen Heeres fich ber Auslieferung twiderfeßten, 
was würbe aber der päpfiliche Legat gefagt haben, wenn fie mit biefem 
MWiderflande durchgebrungen wären? War es gerecht fie für die Folgen bes 
Vertrages verantwortlich zu machen, beu die Unbefonnenheit der päpftlicken 
Partei verfchulbet hatte? Gerecht, ben Kalfer anguflagen für bie endliche 
Zuſtimmung feiner Legaten, denen er ſelbſt überdies feine Ungnade zu erken⸗ 
war gab? 

6. Willen, VI, 329. 

7. Rayneld. ad aun. 1221. $. XXIL 

8. Fridericus imperator Hl idus aprilis cum prooessione solempi 
receptus et hospitatus fuit in Casaemario. Sequentii die Verulas in- 
tnaxit et plures dies cam. papa Honorio morstur ihidom, de succursu 
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Terrae Sanctae et frequenter et publice tractans. Rondininus, De 
monast. Casem. cap. IV. p. 50, ex Cod, Vatic, ap. H. B. 1, 236. — 
Rich, Sang. ad ann. — Breve chron. de rebus Sie. ap. H. B, 1,896, » 
9. Chron. de reb. Sic, |, I, Anno 1222, mense octobris sive no- 
vembris none indictionis, Pelagius episcopus Albanensis legatus Ec- 
clesie Romane et rex Johannes Jerosolymitanus et magnus magister 
hospitalis qui capti fuerunt in Egypto, insimul appliouerunt Brundu- 
sium. Ubi imperaltor qui tunc venerat a Sicilia obviavit eis et eos 
devote recepit. — Die Anfunft des Kaijers kann nur im den. November 
fallen. Am 26. Oct, iſt er zu Meffina, am 29. zu Reggio, am 22. Nov, 
apud Joham (Gioia) in der Nähe, — Rich, Sang.: Honorius papa tune 
graviter patiebatur in crure. — Bom Dez. 1222 bis zum März 1223 
befanden ſich beim Katfer die Biſchöſe Albert vom Trident, Berthold von 
Briren, Heinrich Graf von Gberflein, Kunrat Burggraf von Nürnberg, 
Kunrat und Ulrich von Werda, Kuntat von Tnffen, Heinricdy von Dieß, 
Beruharb von Horfimar.— Annal. Sanct, Rudb. ad ann. 1222. p, 792, — 
Contin. Guillelmi Tyr. Cod. 8316 Bibl. Par, fol. 339 verso, ap. H: B. 
11, 312. — Im Febrwar finden wir bie meiften jyrifchen Großen zu Capua 
als Zeugen, H. B. II, 312, — Reg: Fr. .499. 7, vw mn 
10. Weber die Zufammenfmft zu Ferentino:? Rich. Sang. ad ann, — ©. 79. 
Chr, de rebus Siculis, 89%. — Brief des Papſtes an den Könlg von 
Frankreich, Royn. ad ann. 1223, $ 3. — Wrlderich® Schreiben an dem 
Papſt vom 5, März 1224, H. B. 11, 409. — Am 18. Febr. fchreibt Biſchef 
Kunrat von Hlldesheim an feine Miniferialen, fich wegen feines langen 
Ausbleibens entichnldlgend. Sudendorf, Regist, , 9. 0 
1. Die Briefe find vom 18, April und etwa Ausgang Mai 12934 ©. 80. 
H: B. U, 375. — Willen, VI, 33.0700 zZ 
- m du a 
ı 2 a ii Be u Fe te a eh: 40 
IX. Pr 
- 1 Matibi Paris, ad ann. 123. 00m w u 
2. Rayn. ad ann. 1223. $. 4. u, 5. — H. B, I, 41%: ‚Per quem ©. 91. 
(magistrum) etiam plenius agnoscatis, quod illustris Hierosolymitanus 
rex I ee qualiter in proposito sit ab illis parti- 
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Köln überein (p. 355), wahrend Rigord. de gestis Philippi Augesli, 66, 
von 300,000 Mark fpricht. 

4. Anonymi Gesta Ludov. VII. ap. Duchesne V, 285. — Bern. 
Thes. p. 848. 

6. Bayn. annal. ad ann. 12233. 8. 10. 

6. H. B. II, 329. — Rayn. ad ann. 1224. 8. 13-16. 

7. Rayn. ad ann. 1224. 8. 2 — Böhm, Reg. Honor. n. 68. 

8 God. Col. 358, 

9. Friderichs Schreiben vom 5. Mär; 1224 „ad terre Sancte sub- 
sidium transituris passagium, victum, pecuniam et alia necessaria ia 
regno nostro liberaliter exhibenda.“ H. B. II, 412. 

10. God. Col. 355. — Voigt, Gefchichte Preußens II, 138 fagt, Gew» 
mann von Galza ſei Anfang bes 3. 1224 aus dem Morgenlande zum Kal 
fer nach Sicilien zurückgekehrt, er iſt im Gegentheil Das 3. 1338 Hindarh 
beim Kaiſer in Italien gewefen. cf. H. B. II, 818. 861. 369. 376. 298. 
— Der auf der Curie zu Nordhauſen (Sept. 1223) geuaunte Hermannus 
magister Theutonioe domus (H. B. Il, 778) iR, wie Boigt au sbiger 
Stelle bemerkt, der Deutfchmeifler Hermann Ball. Dana iR das Verſchen 
im Tert zu berichtigen. 

11. Im Mai 1224 wird Hermann v. Galza auf dem Fraukfarter Hofs 
tage noch nicht urkundlich genannt, cf. God. Col. 356; bann am 233. Juli 
zu Nürnberg zum lebten Mal, H. B. II, 801. 

12. Origines Guelf. IV. praef. p. 85. — Bilfen VI, 384 fig. 

13. Hermann erfcheint urkundlich zum Trften Mal wieder beim Kaifer 
im März 1225 zu Palermo, H. B. 11, 475. — Brief des Papſtes an ben 
Erzbiſchof von Köln: Rayn. ad ann. 1223. 8. 25. 

14. Rayn. ad ann. 1224. 8. 13—16. — H. B. II, 429. — Der erſte 
Brief iR vom A. April. 

15. Bider, Gngelbert, 144. — Caesarii vita S. Engelb. ap. B. F. 
u, 317. 

16. Die Urkunde ift aus Halberftabt vom 31. Aug. 1224, ep. Suden- 
dorf, Regist. I, 86. 


X. 


1. Rad dem Bericht des Godagnello waren Gefandte aus Syrien zu 
Honorius gefommen (p. 79): Videntes [gens transmarina et hospitalarüi 
milites et alii viri nobiles et potentes] communicato consitio virorum 
sapientum, ad summi pontificis presentiam legatos viros nobiles et 
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Alemans, qui avait pourchacie le mariage, li avoit fait entendant que 
li empereres li lairoit tenir li roiaume de Jerusalam toute sa vie. 
Et quant il vit que ensi aloit, si n’en pot plus faire. Daraus Mari- 
nus Sanutus: Secreta fidel. crucis III. pars II. c. 10. p. 211. Post- 
quam Regina ad Imperatorem Branditiam perducta est, Imperator a 
Rege Johanne requirit, ut regnum sibi cunctaque Reginae jura resig- 
net. Stupefactus ille, nam Magister Alamanorum, qui mediator nego- 
tii fuerat, sibi haec in vita remansura innuerat. Non valens requisi- 
tioni contradicere jussa perfecit. Nehnlich die von Raynald, Annel. 
eccl. ad ann. 1226. 8. 11. angeführte Chronik des Jordanus. — In der 
zu Foggia im Dez. ansgeftellten Urkunde erfcheint zum erſten Mal der Tk 
tel: Fridericus Dei gratia Romanorum imperator semper augustus, 
Jerusalem et Sicilie rex. H. B. II, 626. — Su Betreff der neuen Rix 
zen fagt Rich. Sang. ad ann. 1225: Denarii novi, qui Imperiales vete- 
res cessati sunt. — Ueber bie Gefanbifchaft cf. H. B. II, 923. — Marin. 
San. 1. 1. — Im März 1226 iſt Graf Thomas zu Ariminum. Da Male 
al Moadham im November 1227 geflorben war, wie der Ralfer vom Gre 
fen drieflih erfuhr, fo ergiebt fi die obige Zeitangabe. Rich. Sang. ad 
ann. 1228. 

© 9. 9. So fagt Jacob. de Vitry (hist. Hieros. p. 1121): His autem 
diebus Sibylia, praedicti Guidonis Regis uxor, in exercitu viam uni- 
versae carnis ingressa est. Unde regnum ad sororem ejus Isabelem, 
uxorem viri nobilis Herfrandi de Torono jure hereditario devolutum 
est. So fehr haftete das Recht auf die Krone ausfchließlich auf dem Haupt 
der Königin, daß die Schriftfteller ſelbſt den Föniglichen Titel dem Heinrich 
von Champagne beizulegen unterlaffen und ihn auch als Gemahl Zfabellens 
nur comes nennen. cf. Wilken V, 307. 495. — Kunrat, Friderichs und 
Siabellens Sohn, nenut fi „rex Jerosolimitanus natus“. Böhm. Reg. 
Conr. n. 1.— Johann von Brienne wirb nicht allein vom Grafen Thomas 
von Acerra, fondern auch von Richard von S. Germano „rex quondam 
Hierosolymitanus“ genannt. (H. B. IH, 111. — Rich. S. ad ann. 1229.) 

4. Aus dem Goplalbuch des Deutfchordens zu Berlin abgebrudt bei 
H. B. II, 631 —538. 
S. 9. 6. H. B. II, 596. 
6. Böhm. Reg. Honor. n. 76. — H. B. II, 708. 

&%. 7. Man bat auf biefes Schreiben hingewiefen und barin, daß ber 
Bapft dem Kaiſer den Titel eines Könige von Serufalem vorenthielt, eine 
Betätigung ber Nachricht finden zu müffen geglaubt, wonach Friderich ſei⸗ 
nem Schwiegervater ben Titel nrefprünglich zugefichert Haben fol. Gewiß 
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mit Unrecht. Einen König von Ierufalem nannte Honorius den. Mailer 
noch nicht, weil er noch nicht gekrönt war; hätte biefer aber wirklich ein 
berartiges Derfprechen geleiftet, fo würde unzweifelhaft Honorius grade in 
biefem Schreiben diefes Anrecht des ihm ergebenen Johann von Brienne 
benugt haben. Die päpfllihen Schreiben ſprechen aber nur von Unbanf. 
Darüber beflagte man fich befonders zu Mom, daß Friderich feinem Schwie 
gervater das Königreich nicht als Verweſer übertragen, vielmehr ben Gra— 
fen Thomas von Acerra mit dieſer Würbe betraute. In dem obigen Schreis 
ben heißt es: cui fiducialius poterit regnum Hierosolymitanum commit- 
tere. H. B. II, 709 ge mw 

8 Rayn. ad am. $. 5. n — 

9, Rich. Sang. ad ann. 1227. J eu we 

10. Relation frangaise ap. H. B. II, 923: — 
grigne sourt entre l'’empereor et le roi Jehan si fut de ce que li rois 
le chastoit et reprenoit trop souvent et meismes pour Gautier le conle 
de Braine, le nevou dou roi Jehan, qui avoil este filz de la fille du 


roy Tancre, dont nous avons parl6 en arriere; de quoi on fist acroire 


a Vemperaor que il beoit au regne avoir et que il et son oncle 
alraioient gent a aus. Dont li empereres fa a ce menez que il les 
devoit faire prendre et ocirre le conte de Gautier. Marin. Sanutus 
hat diefe Stelle offenbar vor Mugen gehabt (apud Bongars. ps 21). Mies 
chard von San Germano berichtet auch, daß ber Kaiſer das Weihnachtafeft 
1225 zu Barletta feierte, doch weiß er von biefem Hiftörchen nichts, treu 
feinem Brundfaß, nur, was er glanbhaft en er 
niederfchreiben zu wollen. De ur 
11. H. B. IL 938. nn u u bye 


12. Contin. Guill. Tyr. ap. Guizot XIX, 409. — Auch bas Chron. &, 97. 


Turon. ap. Bouquet XVII, 318 fpricht von Wriberichs Untreue, Nachdem 
der Chronift für Ifabellens Hochzeit eine falfche Orts» und Zeitangabe ger 
macht hat, führt er fort: Sed non mullo post idem imperator in quo- 
dam oppido eam incarcerat et consobrinam ejus filiam Galteri  comi- _ 
tis de Brenna vi captam detinet et deflorat, a Johanne rege Jerusa- 
lem patre uxoris suae quinquaginta millia marcarum argenti repetens, 
quas Philippus quondam rex Franciae reliquerat in subsidium Terrae 
Sanctae. Quas idem rex eidem imperatori reddere non volebat, quo- 
usque ad partes tenderet transmarinas et regnum et rogni regimen 
recepissel. Et ob hoc predictus rex a Barleia ubi diu fuerat disce- 
dere non audebat. — Jordani chron. ap. Rayn. ad ann. 1226. $ Il. 
— Giov, Villani hat die Nachricht (M. S. VI, 26): Con una cugina della 


> 
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imperadrice ch’ era pulzella, et di sua oamera privata; bem Bic. Me- 
les (M. S. VII, 959) entleßnt. 

13. Relation frangaise (H. B. III, 483): Ysabel l’empereris fälle 
dou roy Jehan acouche d'un filz et mourut en la gesine. Li Riz fu 
sains et haities et ot non, Conrat; et ce avint en la terre d’Andre ou 
elle fu enterree hautement et honnourssment en la mere yglise de la 
vile, si come il aferoit a cele qui estoit empereris de Rome et rolms 
de Jerusalem et de Cesile. — Ueber die Grabſchrift: Huillard-Bröholles, 
Rocherohes p. 66, not. 9 u. 91, not.9. — 

Sicanie Regina Fui Constantia Conjunx 
Augusta: Hic Habito Nunc, Friderice Tua.- 
Im April 1229 beftätigt Friderich dem Deutfchorben alle Privilegien, bie 


- er ihm eriheilt: una cum assensu et voluntate quondam Consortis no- 


stre Ysebelle imperatoris memorie recolende. H. B. Ill, 124. 

14. Wir wiffen nicht, worauf Raumer feine Behauptung (Hohenft. II, 
250) flügt. 

iS. Ricord. Malasp. 959: E il Re Giovanni, il quale era in Puglia, 
fatto Governatore della Chiesa, e per lo ’mperadore, per far forsire, 
e apparecchiare lo stuolo del passaggio, che dovea andare oltre mare, 
si lo accomiatd del Regno; onde molto isconciò Il pessaggio per la 
detta discordia. Et poi lo Re Giovanni tornd a Roma al Pepe dogli- 
endosi di Federigo molto, ed andossene in Lombardia, e da Lombardi 
fue multo onorato, e abbidivano lui piü che lo 'mperadore; onde 
grandi parti, e sette si feciano in Lombardia, e in Toscano, che molte 
parti si teneano dalla parte, e assai terre colla chiesa, e col Re Gio- 
vanni, ed altre collo 'mperadore. — M. S. XVII, 264. 2586. 

16. H. B. I, 203 fig. — II, 259. 

17. Raumer, Hohenſt. II, 250 feht Cosenza ſtatt Cassano. — H. B. 
11, 523. 

18. Rich, Sang. ad ann, 1226. 

19. Petr. de Vin. epist. Ill. cap. 76. — Sigonius, de regno Ital. 
Vu, 50. — H.B, II, 548. Das Schreiben if an die Biterbiaten ge 
richtet. 

20. Imperator Piscaram se contulit ac exinde in ducatum Spoleti 
perveniens, hominibus ducatus ipsius praecipit litteras ut secum in 
Lombardiam debeant proficisci: quod cum facere ipsi renuerent, prae- 
ter papae mandatum cui tenebantur, imperator ad oos litteras gravio- 
res quas illi de ducatu ad papam remittunt. Rich. Sang. ad ann. 
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XI. u 
1. H, B. Il, 273. 283. 553. — Ounzelin wirb zuießt an bes Kalfers ©. 103, 
Seite genannt am 5. Febr. zu Capua (P. L. Il, 249), dann bei König 
Heinrich am 4. Juli 1224, trat alſo wol mit Hermann von Salza zuſam⸗ 
men bie Reife au (Scheid. Orig, Guelf, IV. praef. 48). Erſt feit Anfang 
1222 fcheint Gunzelin Legat in Zuscien gewefen zu fein (H. B. II, 245. 
Anm. 1), noch eiumal, im Juni 1236, finben wir Gunzelinus de Wolfter- 
butel apud Wordam beim Kalfer (H. B. IV, 867). — Rainald. wirb zus 
erfi im 3. 1225 „legatus imperialis in Tuscia” genannt. H. B. I, 504 
— Am 20. Mai 1226 fept der Kalſer feinen Beuber zum Stellvertreter 
ein, — In dem Privllegium für den Tancred de Gampelio fagt Friderich: 
Nos igitur altendentes quam fideliter et devote predecessores sul no- 
stris predecessoribus servierint, considerantes quoque grata et ac- 
cepta servilia que predictus Tanoredus culmini nostro exhibuit et ex- 
hibet incessanter etc, H. B. II, 633. 674, 
Die vom Papft in feinem Schreiben an dem Kalſer beigebrachte Stelle 
aus ber heiligen Schrift: Clama cum necesse est, quasi tuba exalta 
vocem tuam, argue, obsecra, increpa, insta oportune ac eliam impor- 
tune (H. B. II, 553. — Habn, Collect. monum. I. bull. ponlil. n.%. 
p- 149—152), iſt eine freie und willfürliche Ausführung der Stelle bes Jes 11,1 = 
ſaia, 59, 1, bie mach wörtlicher Ueberfegung lautet; Rufe mit der Kehle, 
halte nicht zurück, wie eine Poſaune erhebe deine Stimme. de [wi 
bat Huillard-Breholles ein Antwortfchreiben bes Kaijers mitgeiheilt, von 
dem er meint, baß es auf bie Gingangsworte ber Eutgegnung bes Papftes 
vom Mai oder Juni 1226 zu beziehen jei; Miranda tuis sensibus nosira 
venit epistola ut scripsisti, sed mirabilior tua nostris; und banadı für 
wahrſchelullch hält, daß Fazellus aus einer für uns verloren gegangenen au— 
thentifchen Duelle geichöpft habe. Die Stelle lautet: Denique in has con- 
tumelias per iracundiam prorupisse eum (Fridericum) ferunt: „Quo- ..ı — 
usque tandem palienlia nostra abutelur ponlifes? quando ambitioni 
suae modum statuet? Marcualdus Flaminise provinciae meae prae- 
feetus ab Innocentio pontifice tertio, dum in ounis ego agerem, im- 
perio ejieitur, ut me infantem exarchatu Ravennae spoliet, Theobal- 
dus (Diopuldus) Picenorum praetor ab Henrico genitore institutus, a 
pontifice exigitur, ut me puerulum etiam hac privaret dignitate, He- 
truriam mibi adolescenti sublaturus per nuptias Philippum patruum 
delusit. Fundanum comitatum mihi ad imperiom evocalo emun- 
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sit; coronam liberi imperii multis muneribus nundinari me oportait. 
Jam et imperatoriam majestatem, quam suffragio proprio pontifex ra- 
tam habuit, contemptui habere incipit. Quis hano in pontifice prae- 
posteram ferat ambitionem? Ite, renuntiate Honorio, coronam me 
prius depositurum quam commissurum ut tantae majestati me impe- 
rante diminutio inducatur.“ Bon Sachlenntniß giebt diefe Stelle offen⸗ 
bar Zeugniß, wie denn die Erzählung bes Urfperger Abtes, bie er aus dem 
Munde zuverläffiger Männer Hatte, von dem Heirathoprojeet Sumocenz III 
(cf. Friderich IT, 8b. I. S. 40. — Abel, Könlg Philipp, S. 225) auch Hier 
ihren Musdrud findet; gleichwol können wir in dem ganzen Fragment nichts 
weiter als eine fpätere Stilprobe fehen, ba die Ausbrüde „Flaminia pro- 
vincia‘ „Picenorum praetor“ „Hetruria“ vom Kaiſer nicht gebraucht wor: 
den find. 

2%. Rich. Sang. ad ann. Quas (epistolas) ipse papa moleste fe- 
rens, quod homines Ecciesiae sub certa poena vocabat Cesar ad ex- 
peditionem, suas ad eum litteras dirigit, quas ipse imperator graves 
reputans rescribit ei quasi de pari; et quia in rescripto ipso suam 
voluntatem satis imperator voluit declarare, duzit ipse papa sibi aspe- 
rius rescribendum. 

3 H. B. II, 697. Anm. 

4. „Super quo tibi onera gravia et importabilia nos asseris tuis 
humeris alligare que digito nostro movere nolumus.“ In biefem Au 
klagepunkt bat ber Kalfer folgende Stelle aus dem burch Innocenz III für 
bie Kreuzfahrer auf dem Lateranconcil erlaffenen Befchluffe angezogen: Ne 
vero in humeros hominum onera gravia et importabilia imponere vi- 
deamur, quae digito movere nolimus, similes illis, qui dicunt utique, 
sed non faciunt. Mansi, Concilia XXII, p. 1067. 


1. Savioli, annali Bologn. vol. II. part. Hl. p. 19. 33. — Tolo- 
sani Chron. ap. Mittarelli, Access. Favent. p. 165. — H. B. IT, 186. 
188. 217. 256. 

2. Corio, Historia de Milano p. 204. — H. B. II, 924. — „Item 
a tulta mia forza daro opera de conservare la libertate de ciascuna 
communitate de questa liga et defendere li beni de quelle principua- 
mente contra l'universitate o singular persone contrarie a tal socie- 
tato“ — Sigonius, de regno Italiae XVII, p. 33. — Mittarelli 1. 1. p. 169. 

3. H. B. II, 551. „Ut bonos usus et consuetudines ponant, as- 
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sisias faciant et statuta quibus et fides credentium roboratur et om- 
nino eorum subditi pace Iranquilla gaudeant et utanlur. — Böhm. 
Reg. Fr. n. 569. 
4, Rich. Sang. ad ann. 1326. — Codagn. 72. fig. * 
Stetit ergo imperator on 
Seculeris legis lator 
Hinco ad diem summi Dei 
Qui dictavit crede ei, 
In Ravenne partibus. 
Mittarelli p. 171: Fridericus apud Ravennam per quinque stetit heb- 
domades, nobilesque et legatos urbium Romaniolae sibi fidelium ibi 
recepit, qui apud Cosnam ejus praecepto fixere tentoria.. — Annel. 
Reinhardsbr. edid. Wegele, p. 184 fig. De 
5. Codagn. |. |. ©. 117. 
Tamen non preterierunt 
Nec transire presumpserunt; 
Quia quisque dubitabat; 
Uonumquemque formidabat ve 
Civitas Bononie. ; 

6. In Friderichs Schreiben an Honorius von Ascoli aus — 29. Aus - | - 
guf — heißt es: Sed statim quod ivimus, pro pace scandalum et pro 
benignitete malitiam adeo in eis invenimus quod neo quantum nile- 
remur benigne circa ipsos agere, non poluimus e08 ab iniquo pro- 
posito revocare. — Am 17. Mai verließ der Kaiſer Modena, um nad 
Regglo zu gehen: 

Post Mutinam perveniens 

ibidem moram feciens 

Usque ad diem Domini 

Sicuti bene memini 

Ina qua venit Regium. - . 

7. H. B. II, 642. , Ä ©1118, 

8 H. B. I, 930. 

9. Sudendorf, Registr. I. p. 89 „sed ipsi cives cautiones hujus- 
modi inter ceteras exigebant: videlicet quod quamdiu ipse dominus ! : 
imperator esset in Lombardia, Marchia vel Romagnola, ipsos suppo- 
nere banno imperiali non posset, volentes astringere ipsum filium se 
principes memoratos ut mille et ducentorum equorum numerum non 
excoderent ad colloquium venientes, victuslia quoque que dominus 
imperstor ad idem colloquium deferri pro suis et suorum necsssita- 


378  Dsellen und Beweile, 


tibus faciebat specialiter inhibendo. Et si aliquos secum habebat ar- 
matos, ipsos ad propria remitteret antequam ad ipsum fillus perve- 
niret.“ 

©. 119. 10. Sudendorf. I. 1. — H. B. II, 609 fig. 

S. 120. 11. Sn vemfelben Altenſtück Heißt eo: Requirebant (cives) preterea 
quod dominus imperator, filius ejus et prineipes sorumdem se juris- 
dictioni domini legati supponerent in hac parte, qui terras interdicere 
teneretur ex facto el excommunicare personas, si quamdiu in Italia 
moraretur civitates predictas belle vel modo quolibet molestaret, ac 
personam domini imperateris precipup, si preter molestationes rell- 
quas vellet statum eorum eliam juris ordine aggravare et dominus 
papa has sententiss confirmaret. 

©. 121. 12. Ghilini, Annali di Alessandria p. 81. — H. B. II, 1 fig. 

til 13. H. B. UI, 614. 617. 621. 652. 664. 


AV. 
©. 124. I. Rayn. annel. ad ann. 1226. 8.231. — Savioli, Annal. Bologn. 
In, 65. — H. B. II, 676. — Raumer, Hohenſi. III, 961. 
S. 128. 8. Sudendorf, I, 108. — H. B. I, 619. 

8. Et quonlam dubium videri posset aliquibus ut quod mode 
promittimus processu temporis forsitan irritare vellemus, fchreißt Fri⸗ 
berich am 17. Novbr. 

©. 126. 4. Rich. Sang. ad ann. 1226: Tuno praelati omnes quos papa 
creaverat, scilicet Brundusinus, Consanus, Salernitanus archispiscopi, 
Aversanus episcopus et abbaa 8. Laurentii de Aversa in suis eccle- 
sis recipiuntur. NRaumer III, 260 feht biefen Schritt vor ben Eaiferlichen 
Erlaß vom 29. Aug. 1226. — Vaigt, Geſch. Preuß. II, 150 fpricht dem 
Deutfchmeifter die Schlichtung des Streites zu. 
5. Raynald. ann. ad ann. 1226. 8.33. — H. B. II, 691. 
6127. 6. H.B. I, 708. 

7. Würdtwein, Nov. Subs. IV, 138. — H. B. U, 707; vom 13. 

Januar. 

©. 128. 8. Rayn. ad ann. 1227. 8. 7. — H. B. 11, 716. — Chron. Cre- 
mon. p. 641. — Chron. Placent. (Codagnello) p. 78: De mense vero 
decembri pax et ooncordia faota fuit per summum pontificem inter 
imperatorem et ipsos Lombardos. 

9. Am 31. März 1925 (H. B. I, 477) fchrieb Friderich dem Gras 
fen Raymund: Intellexit serenitas nostra quod fu lerras predeosssgrir 


©. 137 eo 


©. 138. 


380 u Quellen und Veweiſe. 

plusquam sexzeginta millia proborum bominum, praeter senes et mu- 
lieres, prolecti referantur. Hoc enim professus est magister Huber- 
tus, unus ex praedicatoribus in Anglia, asserens veraciter tot in suo 
rotulo consoripsisse. Qui omnes, et praecipue pauperes, in quibus 
voluntas divina quiescere solet, et negotium crucis magis prosperariete. 

3. Sudendorf. I, 100. — H. B. II, 678. — Alberic. Recueil des 
histor. 18, 795. — Herm. Altab. ap. B. F. Il, 498. 

4. Böhm. Reg. Greg. n. 6. 

6. Mit Ausführlichkeit gefchildert in den Reinharbebr. Annalen. Be 
gele 198 fig. Einleitung XX. 

6. Annal. Arg. Ill, 105: Quem (Ludewioum) secuti sunt multi 
nobiles et barones. Inter quos orat Augustiensis episcopus Ludewi- 
cus de Kastele, item Ludewicus senior de Stolberch et alii quam 
plures. — Annal, Worm. ap. B. F. U, 174. — Die Biſchoͤfe von Auge 
burg, Bamberg und Regensburg find Beugen Friderichs in einer im Auguf 


. zu Amalfi ausgeftellten Urkunde. H. B. III, 12. 


7. Rich. Sang. ad ann. 1228. — Alber. ad ann. 1228. 

8 Willen (VI, 428) fagt: „Es mag ale wahrfcheinlich gelten, daß 
Sriderich unter den im Sommer obwaltenden Umfläuden und Berbältnifien 
feinen günfligen Erfolg der Kreuzfahrt fich verſprach. Denn bie mit ben 
mufelmännifchen Sultanen von ihm angelnüpften Unterhandlungen hatten ihr 
Biel noch nicht erreicht.» Wilken zieht dabei die Gielle des Ricordano Mas 
Iefpini an (Storia Fiorent. ap. M. S. VII, p. 959): Altri dissono, che 
il detto Imperadore s’intendea continuamente col Soldano per Ile let- 
tere, e messaggi, e gran presenti, che gli mandö co’ patti fatti, e fer- 
mi, ch’ egli rompesse il detto passaggio, temendo forte de’ Christiani, 
e che in sua voluntä il metterebbe in signoria, e a fagina del Resme 
di Gierusalem sanza colpo di spada. Mag damit immerhin eine Bers 
muthung ber Beitgenofien ausgefprochen fein, von Gewicht kann fie in kei⸗ 
nem all fein. Ueber das Refultat der Unterhandlungen zu Kahirah durfte 
ſich Friderich, wie die Verhältniffe im Orlent lagen, faum Bebenfen machen. 
Alfo weil der Erzbiichof Berard noch nicht zurüd war, von dem er Grund 
hatte günftige Nachrichten zu erhalten, fol er die Kranfheit zum Vorwand 
genommen haben, die Abfahrt zu verfchleben? In diefem Siun fagt Hull 
larbsBröholles (Introd. CCCXXIX): S’il est impossible de considerer 
sans injustice la maladie de Frederic comme unse feinte, on doit croire 
cependant qu'il saisit ce pr&texte pour differer son de&part, parce qu’il 
attendait le r&sultat des negocialions qu’il avait entame&es avec le sou- 
dan d’Egypte Malek-Kämel. 
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9% H B. II, 381 = ee -— 

10. Den beiten Aufſchluß Abersbiefe: Boifänge —— S. 140, 
Richard von San Germano, deſſen Bericht in keinem Punkt mit ber ſpäter 
zu erwähnenden Bertheidigung des Kaiſers im Widerfpruh fehlt; von bem 
NufentHalt defelben zu Otranto fagt er, er fel causa necessarla geſchehen. 
— Das breve chronicon (H. B. I, 897): anno 1227, mense septembris 
prime indictionis, dominus imperator magnum feeit apparatum et vo- 
luit transfretare cum exercitu christianorum, qui une temporis con- 
venerat de universis mundi partibus in Brundusio. Et superveniente 
infirmitate transire non potuit. Nihillominus tamen non tardavit mit- 
tere exercitum cum patriarcha Hierosolymitano, qui Ecelesie Romane 
legatus ad partes Syrie festinabat. Et ipse apud Hydruntem eivita- 
tem Apulie infirmus remansit, — 'Chron. Placent. (Codagnello) p. 80: 
Eodem vero tempore 1227, de mense madii, junii et julii, 
bilis multitudo virorum prudentium et bellicorum omnium regionum 
et provinciarum, scilicet theothonicorum, biemorum, brienzorum, sci- 
xorum et aliorum in septentrionali plaga habilantium, anglicorum, fri- 
xorum, francorum, provincialium, yspaniorum et aliarum regionum in 
extremis parlibus orbis existentium, per Placentiam et Veronam ad 
domini imperatoris curiam de mense madii, junii et julü perexerunt, 
rat pontifici, dare deberet, Qui in partibus Apulie longam facientes 
moram, tacti ingenti morbo, gravissimis langoribus et infirmitalibus 
perpessi, innumerabiles sunt interempti et sepulli. Ali vero qui eva- 
serunt videntes se transitum habere non posse, ad propriam sunt 
conati redire petriam. Pauci enim viri nobiles et potentes cum im- 
peratore remanserunt. — Der Card. de Aragon. (vita Gregor. 576) 
fagt: Inter quos memoriae dignae Langravius procurata morte Opi- 
nione publica creditur interiisse, quorum idem Fridericus ditatus spo- 
liis, quae fuerant innoxii sanguinis pretium solita calliditate mercatus, 
non wuno post paucorum comilatus vestigio, —V — 





382 .  mellen und Veweiſe.⸗ 


venientium principum conferentes, ganz in Uebereinſtimmung mit ben 
. knnal, Beinhardsbr. 305. — Die anderen beutfihen Quellen bletes entweber 
nichts neues ober find im einzelnen ungenau; fo fagen die Ahnal. Argent. 
(B. F. III, 106): qui (principes) dum morareatur in civitate Brundu- 
sio, pfestolentes adventum imperatoris, quem de die in diem ventu- 
rum esse sperabant, prediolus Landgravius Thuringie et Augustensis 
episcopus mortui sunt. — Notae historicae S. Emmer. B. F. Ill, 497. 
— Chron. Ursp, ad ann. — Annal, Schefftl. 381. — Siegfried, Biſchof 
von Augsburg erlag am 23; Augafiz cf. Braun, Geſch. der Bifchöfe von 
Augsburg II, 242. Irrig if fowol bie Angabe bes Malth. Paris vom 
Tode des Biſchofs von Anjen, der Raumer gefolgt iR, ale auch Die Rad 
richt, der Kaiſer fel drei Tage in See geweſen („unde retortis velis, ad 
portum, quo mare ingressus fuerat imp., post tres dies applicuit‘); 
Kunf (Kaiſer Friderich IL, 105) wie Raumer (III, 272) haben fie angenom- 
men. — Bon befouderem Werth unter ben gleichzeiligen Aufzeichnungen iR 
enblich die relation frencaise, H. B. IIL, 480, bie neben weſentlichen Noti⸗ 
zen, bie fich fonk nicht finden, auch die Krankheit des Kaiſers befätigt: 
Quant li termes fu venus que li empereres Fredric ot emprise et 
juree la voie d’outremer, .. .. il fiat atourner et appester nez ei ga- 
lies a Brendis et manda en Alemaigne et en France faire assavoir 
son passage et sa muete, Dont moult grant plente d’Alemans passe- 
rent 0 lui, et aucun passerent a Marceille. Quant il furent pres dou 
mouvoir la ou il estoient assamble a Brandis, li impereres commanda 
que len chargast es nez les viandes et les harnois et les chevaus. 
Quant tout ce fu chargie es nez, elles murent et passerent en la 
terre de Surie et arriverent au port d’Acre, et i passerent des riches 
homes d’Alemaigne, Henri le duo de Lambouro et Garnier de Bor- 
lande et Henri de Niphe et Henri de Huidas (Wieb) et Guerri de Du- 
nes, ot de Lohereine Gobert. d’Aspremont, et furent li plus riche home 
qui passerent a ce passage. Li empereres fu demorez pour passer 
en galies et o lui Gerot de Losane, patriarche de Jerusalem. Ensi 
eome il durent mouvoir, maladie prist a l’emperaor par quoi il ne 
se pot metre en mer. — Heinrich von Niffen erfcheint urkundlich in Juni 
1228 wieber beim Kalfer zu Brunbuflum (H. B. III, 69). — Guillaume de 
Nangis (ap. Göraud. Tom. I, 180): Imperator furtive ab eis per galoas 
reoedens, Brundusium est reversus. of. Fazelli, Decad. post. lib. VIII, 
449. — Ricordano Maleſp. (M. S. VIII, 959) erzählt, wie fih der Kaifer 
zu Brundufium eingeſchifft Habe und baun: E come lo stuolo fu aliquanto 
in fra mare, © measo a piene vele, lo’ mpearadore Federigo segreta- 
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mente fece volgere sua Galea, e tornossi in Puglia egli, e gran parle 
della sua gente. Nils Gründe giebt er an die noch ſchwebenden Unterhand- 
fungen mit den Sarajenen oder, wie andere behaupteten, bie Sorge, bet 
Papft würde mit Hilfe Johanns von VBrienne In des Kalfers Abweſenhelt 
das Königreich Sicilien zum Aufftande verloren. Daran fmüpft Ricordauo 
die Bemerkung: Le quali sopraddetti cogioni l'una, et l'atra potea es- 
sere, e non essere il vero, per le cose che avvennono appresso, im- 
pereiocch& non istante la pace, e accordo della Chiesa all’ mperadore, 
sempre da olaseuna — — ni 


netlol mperadore sopraddelto. T mi . 
F J 2 . > 

1. — Kine ontne eoplione (ae. de- 8.1. 
nuntiavit ipsum imperatorem, . rn. 


2 HB. 1, 24. — Ale iR mi nm 
3. Aus Friderichs Nechtfertigungsfchreiben vom 6. Dez: H: B. Ul, ©. 145. 
44: Nos autem ad succursum eorum: quös premisimus et ad terre 
sancte subsidium Intendentes, competentiorem in vasellis et chelan« 
dris aliis fieri fecimüs apparatum quando tempus est aptius et magis 
offert s6 märe navigantibus opportunum, in majori potentia transfre- 
tare. Cumque singula per duos de judicibüs megne curie nostre no— 
stros nüntios et fideles in conspectu apostolico miserimus proponenda, 
dum speravimus a patre patrum paterne consolationis antidotum, com= 
passionis benigne solatium et remedium consequi salutare, dom. apo- 
dices non coticedens, itifirmitalis nostre casu inevitabili non inspecto, 
stipendia jam missis animo revolutis, quod non absque cordis anxie- 
tate proferimus, denuntiavit in nos pro eisdem tribus capitulis, im 
quibus, cum defectus non sit, defectum, quia sic placet; allegat, 
4. Nunciis imperatoris (Gregor.) non plus eredens quam nunclis . I. 
suis de invalitudine Imperatoris. Rich, Sang. ad ann. IT2 2 „3 
5. „Imperator, dicta senlentin et juramenti rellgione eontempfis, ©, 146. 
Christianum exereitum, quem per longa temporis spatia remissionibus 
et sumptibus variis Eoclesia Romana convocaverat, in civilate Brun- 
dusii, regione pestifera, cujus ardoribus ipsa fere solida metalla I- 
quescunt, simulata proprli corporis aegritudine, illo detinmitempere; 
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ut major exercitus pars aeris et aquae intemperie periret. Inter quos 
dignee memorias Lantgravius procurata morte opinione publica ore- 
ditur interlisse. Vita Gregor. p. 576. Mit foldger Logik läßt ſich freilich 
viel anfangen: Tanfende ſterben Hin in einer Gluthitze, die Erz fehmelgen 
macht; wenn aber etwa ber Kalfer mit krank wird, fo iſt das Heuchelei, uud 
ber Landgraf, wenn er ſtirbt, Darf nicht an ber Peſt geftorben fein, den muß 
nothwendig ber Kaiſer haben vergiften lafien. So bat man in Rom für 
den Ruf bes Kaiſers geforgt. Der unfinnige Berbacht IR denn auch hierhis 
und boribin getragen worden; bie Straßburger Annalen (B. F. IIE, 105) 
fagen nur im Allgemeinen, man erzähle fich, daß der Landgraf und ber Bi⸗ 
fhof von Augsburg an Gift geftorben fein; bie Annal. Scheflti. 381 fa 
gen zwar: ibique quidam ex eis estivo calore et corruptione ciborum 
et aeris putredine perierunt, feßen aber hinzu: unde ab imperatore ve- 


- neno interfecti dicebantur; und biefes Werücht, meint ber Chronik, ſei 


Grund gewefen, weshalb die Fürften, wie Ludwig von Baiern, im ihrer Txene 
gegen ben Kaiſer zu ſchwanken begonnen. Wenn bie Annal, Reinhardsbr. 
206 von dem Beſuch des fchon erkrankten Landgrafen bei ber Katferin zu 
Dtranto fprechen und bann fortfahren: bibensque ut dicitur mortiferum 
poculum ab oo recessit, fo foll damit doch ficherlich nicht mehr als ein 
bildlicher Ausdruck gegeben fein. Höfler (Briberih, ©. 32) fpricht zwar bie 
Schul, daß mehr ale 20,000 räflige Streiter ein Opfer ber Krankheit ges 
worden feien, allein dem Kalfer zu, eine Behauptung, von ber er meint, baf 
niemand etwas Triftiges dagegen wird einwenden köunen; dagegen hütet er 
fih wol, feine Auficht darüber auszufprechen, ob die Krankheit den Kaiſer in 
ber That an ber Weiterreife gehindert habe oder nicht; er meint, das könne 
nicht entfchieben werden. Nun wohl, eine rühmenswerthe Borficht, die frei⸗ 
li im Blattumwenden fich verlengnet, wo es gilt, fie am Feinde auszuüben. 

6. Notae histor. S. Emmer. ap. B. F. Ill, 497: Unde omnium 
animi virorum cruce signatorum confracti, ipso papa diabolo insti- 
gante omnes signatos a volo suo revocans, cum multa predicatio 
multos ad servitium et subsidium terre sancte adduxisset, expeditio 
omnis solvitur. 

7. H. B. Ill, 32. 

8. Raumer, Hohenfl. III, 275 vertwechfelt den Grafen von Aquila mit 
dem Grafen vou Gelano. 

9. Rich. Sang. ad ann.: (Gregorius) vocatis ad urbem prelatis 
cismontanis et de regno quos potuit, in octavis beati Martini publice 
escommunicavit ipsum et per totum Occidentem litteras super hoc 
dirigit generales.. 


©. 1 59. 


©. 161. 


©. 162. 


©. 163. 
©. 168. 


©. 165. 


©. 167. 


©. 168. 
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AIR. 


1. Salimbene: Voluit {Frid.) suppeditare ecclesiam, ut tam papa 
quam cardinales ceterique prelati pauperes essent et pedites irent. 
Höfler, Kaiſer Friderich, 284. 

2. 1. Petri 2, 18. 

3. H. Floto, Kaiſer Heinrich IV, 287. 

4. Innocent. epist. VI, 163. 3. S. 1203. 

5. Neander, der heilige Bernhard un. fein Zeitalter, S. 510. 

6. Reander, 1. 1. ©. 506. 

7. eod. loc. S. 501. De considerat. N, 6, It: IT ergo tu, et tibi 
usurpare aude aut dominans apostolatum, aut apostolicus dominatum. 
Plane ab alterutro prohiberis. Si utrumque simul habere vo- 
les, perdes utrumque. 

8. Otto Frising. I, lib. II, 31: Dicebat enim, nec clericos pro- 
prietatem, nec episcopos regalia, nec monachos possessiones haben- 
tes, aliqua ratione salvari posse. Cuncta haeo principis esse, ab ejus- 
que beneficentia in usum tantum laicorum cedere oportere. 

9. Abel, König Philipp, S. 30. 

10. Ranke, Englifche Befchichte, I, S. 70. — Schon Bernharb tabelt 
die Päpfte, daß fie dem Kaifer Eonftantinus, nicht aber dem Apoſtel Betrns 
nachgefolgt find. cf. Neander, ©. 510. 

11. Wir veriveifen auf die gründliche Schrift: Opel, das Chronicon 
Montis Sereni, Halle 1859, befonders auf den Abfchnitt: Urtheile über ben 
Klerus des 12. und des angehenden 13. Jahrh. S. 70 folg. 

12. Floto, Heinrich IV, 2, 279. 

13. Kaiſer Friderich II. 3b. I, 179. 

14. Matth. Paris. ad ann. 1243. 

15. Hurter, Innocenz III, 4, 421 fig. 


IX. 


1. Petr, de Vin. I, 23. — H.B. Ill, 5l: Ex eo quidem potest 
regnantium felicitas augeri polissime et subditorum status servari 
pacifcus, si regi regum grato devolionis exenio placeamus; nec &ı 
scandali alicujus subreptione damnabili cultus debet postponi vel im 
termitti dominicus quia quo amplius humana scandala quandoque 
lasciviunt, eo tempestatum sedator esset devotius exorandus, 

2. Raumer, Hobenft. VI, 235. — Landrecht, Buch IL, Art. LXIII, $.2. 
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rognum Siciliae constitutis sub interminatione ultionis canonicas, ne 


quis eorum aut bajulis suis dare aliquid pro redemptione data vel 


collecta praesumat. 

12. Das Grmahnungsfchreiben Gregors an Friderich, von der Be 
drüädung der Kirchen abzulafien. 

13. Si deficere imperatorem contingeret, sibi in imperio et regno 
succederet Henricus filius ejus major; quod si illum absque liberis 


- mori contingeret, Churandus, filius ejus minor, succederet Älli; quod 


©. 172. 


si ambo decederent filiis non extantibus, filiae ipsius superstites quas 
de legitima uxore susceperit in eodem regno suo succedant; — R. 
Sang. ad ann. 1228. — H.B. III, 57. 

14. Stälin, Wirtemb. Geld. II, 175. — W. Grimm, die Beſcheiden⸗ 
beit des Freidank, S. XLII. — lieber die Zeit der Abfahrt finden wir ſelbſt 
bei den gleichzeitigen Schrifitelleen abweichende Angaben. Rich. Sang. 
fagt: [Mense Junio] imperator apud Brundusium se conferens mare 
intrat ac apud Sanctum Andream de Insula jussit omnia navigia pa- 
rata ad transitum convenire, ac exinde Hydrontum navigans feliciter 
ultra mare ad crucis obsequium transfretavit. @benfo giebt der ap- 
pend. ad Gaufr. Malat. (M. S. V, 604) den Monat Juni, fo wie das 
Chron. Placent. ap. H. B. 76. Dagegen haben die Annal. Sic. (in cod. 


Vat. 6206) den Monat Juli. Selbſt in den Auguſt wirb bie Abfahrt ge 


legt, von der relation frangaise de la croisade (A. B. III, 483), beren 
Darftelung Marinus Sanntus und Jordanus offenbar gefolgt find: Quant 
ce vint en l’aoust de cel este, li empereres fist aprester a Brandis XXH 
galies et l’atourna de passer en Surie, mais ce fut moult eschierie- 
ment, car il n’avait mie o lui plus de cent chevaliers et avoir pou, 
si comme il parut. — Raumer, Hohenſt. III, 284 giebt auf Grund bes 
Dandolo (ap. M. S. XII, 344) den 11. Auguft an, boch findet ſich biefes 
Datum bei demfelben gar nicht. Die richtige Zeitangabe enthält das von 
H. B. (III, 489) aus ber historia regum Sicilie (ex Chron. MSS. apud 
Neapolim) zuerſt ebirte Bragment: In sequenti vero mense junii (1228) 
dominus imp., assumptis quibusdam fidelibus regni Sicilie, cum qua- 
draginta galeis in vigilia sancti Petri supradicti mensis junii exivit de 
portu Brindusii. Et sequenti die in festo ejusdem sancti applicuit 
Hydruntum civitatem Apulie. Diefem überaus genauen Bericht eines bei 
der Unternehmung Betheiligten widerfprechen denn auch die vorhandenen ure 
Eundlichen Daten durchaus nicht; nach ihnen war der Kaiſer am 21. Juni 
zu Brundufium; daß aber feine Abfahrt nicht in ben Auguft zu ſetzen fei, 
beweiſt der unter dem 5. Auguft von Peruggia aus an ben römifchen Car⸗ 


©. 176. 


6179. 
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Cypern im Mai 1229 an den Papſt: Primoque in Cyprum veniens (Imp.) 
nobilem virum J. de Ibellino et filios suos quos ibidem occasione 
negotii terre sancte fecerat convenire, minus curialiter cepit ad suum 
prandium invitatos. Postmodum regem quem ad se venire feceral 
retinuit quasi captum, sicque per violentiam et fraudem regnum pe 
nitus occupavit. Matth. Paris. ad ann. 1229. — H. B. M, 135. 


4. H. B. 1, 900. 


5. Bernard. Thesaurar. (Guizot, XIX, 418): Quant l’empereor fu 
en Acre, si fist tantost arıner une galie et mist messages ens et les 
envoia a l’apostole et fist a savoir qu’il estoit en la terre sainte et 
qu’il Vasousist, et il le cr&anteroit que james ne torneroit ariere jus- 
ques qu’il auroit conquise fole la terre de Sarrazins et mise en la 
main de Chrestioens. Auf diefe Sefandtfchaft bezieht Huillard⸗Bréholles 
(III, 83) folgende Stelle aus dem Briefe Gregors d. d. Perusii, 30 no- 
vembris: Ad hec ne falsis rumoribus vos circumveniri conlingat, no- 
veritis quod dictus Fridericus non sine freudis excogitate commento 
venerabilem fratrem Barensem archiepiscopum et Henricum comitem 
Maltensem ad nostram presentiam destinavit. Obwol uns urkundlich 
nur bekannt iſt, daß der Erzbiihof Marinus von Bari im Juni 1229 zu 
Brindifi beim Kaifer war (Böhm. ©. 139. n. 638) und wir feine Mitreife 
und Anweſenheit zu Acre nicht beftätigt finden, fo iſt es doch mehr als wahr 
fcheinlich, daß beide Angaben auf ein Factum zu beziehen find. Daß dieſe 
Sefandtfchaft zur Zeit der Abfahrt des Kaifers fich nach Rom begeben habe, 
if fchwer zu glauben, zumal der Kaifer eben erſt den Erzbiſchof von Mag 
deburg entſandt Hatte. 


6. Matth. Paris. ad ann. 1227. — Wilken, Geſch. des Ordens ber 
Tempelherren, ©. 155. I, 234. 


7. An biefer Stelle erweiſt es fich wieder, mit welcher Vorficht die 
Nachrichten des für Papft Johann XXII von Marinus Sanutus verfaßte Ii- 
ber secretorum fidelium crucis aufzunehmen find: er berichtet von ber 
Heimkehr der Pilger und zwar mit dem Zufaß: Recte enim ipsius (impe- 
ratoris) contemnitur imperium, qui superioris sui noluit observare 
Mandatum (p. 21%), und boch flüßte er fich bei feinen Aufzeichnungen auf 
bie Kortfegung des Wilhelm von Tyrus, wo nur zu lefen iſt: „I ariva a 
Acre ou il trouva les pelerins assamblez qui estoient revenu de Saiete 
ou il avoient ferme le chastel et atournoient lor passage pour raler 
en lor pais. Li empereres mist moult grand paine en eaus faire de- 
mourer, mais li plus des riches homes ne väaudrent demourer. H. 


©. 187. 
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non le Salah. Cist dui vindrent a Ricordane et parlerent a l’empe- 
raour de par le sondan et li dirent ensi: „Sire, vous mandastes au 
soudan que se il volait vous le tenriez a frere et a ami dont il vous 
mande que en lui ne demorra mie pour chose que il faire puisse et 
se vous voliez entendre a aucune regnablete il y entendroit volon- 
tiers. Mais a ce que vostre message requirent trop li seroit grant 
chose et non mie pour le coust, mes pour le blasme Car on se 
bien, que ausi grant devotion ont li Sarrasin au temple Domini qui 
est maison de Dieu, comme ont li crestien au sepulcre de Jhesu 
Christ; pourquoi toute pajenisme li corroit sus, et li caliphes meis- 
mes l’entendroit a mescreant de la loy.“ cf. Reinaud p. 429. 

18. Rel. fr. p. 886. 

19. Die Relat, frang. nennt ben Meifter des Hospital® Bertran le 
Lorne. cf. Marin. Sanut. p. 212. 

20. Rich. Sang. ad ann. 1229. 

21. Brief des Kalfers und bes Deutfchmeifters: H. B. IIL 91 u. 96. 

22. Oliverii histor. Dam. p. 1439 flg. 

23. Den Emir meint der Patriarch in feinem Schreiben, wenn er fagt: 
Inter hec quidam de familiaribus Soldani qui imperatorem diligere se 
fingebat. H. B. III, 103. 

24. Makrisi, ap. Reinaud, bibl. des Crois., IV, 432. 

25. Matth. Paris. ad ann. 1229: Significaverunt (Templarü et Ho- 
spitalarii) subdole ac proditiose Soldano Babiloniae, quod Imperator 
proposuit adire flumen ubi Christus baptizatus est a Johanne Baptista; 
ibidem Christi vestigia, et praecursoris ejusdem (quo non major sur- 
rexit inter natos mulierum) pedes et in laneis cum parvo comitatu 
clam humiliter adoraturus: et ibidem posset ad votum eundem Im- 
peratorem vel capere vel trucidare. Quod cum audiret Soldanus me- 
moratus, et super hoc chartam noto sibi sigillo signatam conspexis- 
set; detestatus est Christianorum versutiam, invidiam, et proditionem, 
et maxime eorum qui videbantur habitum religionis cum crucis cha- 
ractere bajulare: et advocans duos secretissimos ac discretos Consi- 
liarios, instillavit auribus illorum universa, ostendens eis epistolam, 
cui adhuc signum adhaerebat, et ait: Ecce fidelitas Christianorum etc. 
— cf. Bericht des Dehebi bei Reinaud, p. 429. Bel den vielfeltigen Ber: 
bindungen, in welchen Matth. PBarif. fland, fo daß er von Rymer „morta- 
lium oculatissimus et qui totum scribile scivit“ genannt wurbe, Fonnte 
er biefe Nachricht leicht aus dem Munde ber englifchen Bifchöfe von Wins 
hefter und Breiter Haben. Der Hauptfache nach flimmen bie beiden Be 
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nostre periculum subdole moliretur et niteretur omnino nostrum re- 
ditum impedire.“ 

28. Reinaud, p. 329. 

239. Makrisi ap. Reinaud, 430. — Die betreffende Stelle in der re- 
lstion frang. (p. 387) lautet: Dedans ce que il estoit a oe labour, I 
galion arme vint de Puille qui passa ou plus grand cuer de liver ei 
vint uns messages dedens qui dist priveement a l’omperaour que H 
papes avoit fait grant ost et que il avoit pris Saint Germain et estoient 
venus vers Capes et que moult de coitez et de chastiaus et de gens 
s’estoient rendus et lournez vers lui et que li rofs Jehan et li guens 
Thomas de Chalan estoient ohievetaine de l’ost et que il ne metolt 
conseil en rescourre sa terre il l'avoit perdue. Quant li empereres 
entendi ces nouvelles, si en fust moult entrepris. Car il vit que par 
le delai il pooit perdre tout le regne, et se il abandonnoit le fait de 
ia Sainte Terre, il li estoit grand peril de honte et de demege, et se 
ii bien se vausist parlir, ne peust il pour l'iver. N couvri son fait 
au plus biau qu’il pot et renvoia le galion arriere priveement et 
manda confortant ses gens, et manda a son amirail le comte Horri 
de Mante que il venist a lui em pascour et li amenast XX galies. Ei 
lors mist si grant paine es tele entente que il fist trives o le soudan. 
Da der Einfall der PBäpftlichen in das Königreih am 16. Januar erfolgte, 
läßt es fich nicht bezweifeln, daß die Nachricht davon Anfang Februar den 
Kaifer erreichte ; freilich hören wir von der Cinnahme San Germanos ef 
bei dem zweiten Einfall um die Mitte März, — Der uns erhaltene Brief 
des Grafen Thomas von Acerra an ben Kalfer, worin er bie Borgänge in 
Stalien ſchildert und von ber Befeßung ber Häfen bes Königreiches durch 
bie Päpftlichen ſpricht, gehört boch wol in die Zeit nach bem Friedenſchluß; 
wir möchten damit die Worte Hermanns von Salza in Berbindung bringen 
(H. B. III, 92): Frater etiam Leonardus venit ad nos Joppen VII die 
martis referens nobis rumores de partibus cismarinis, quos libenter 
vellemus esse meliores et de alia maneria quam sint. 

30. Reinaud, p. 329. 430. — Milfen, 478. Ann. 54. 

31. Brief des Patriarchen ap. H. B. III, 103. — Reinaud, p. 330. 


XXII. 


1. Sicque die dominico XVIII mensis februarii proximo preteriti, 
die inquam qua Christus filius Dei a mortuis resurrexit et in memo- 
rim resurrectionis dominice memorialiter colitur et veneratur ab 


©. 19. 
S. 193. 


©. 197. 


©. 198. 
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avoient este devant, fors tant que li soudans li rendi la cite de Je- 
rusalem et cele de Bellem et cele de Nazarech et les casans qui sont 
sus le chemain de Jerusalem et la terre dou Toron et cele moitie de 
la cite de Saiete que li Sarrasin tenoient et le plain devant Saiete. 
Mais en Jerusalem retins li soudans le temple Domini a tout son 
pourpris. Führt auch der Berfafler das Recht des Wieberaufbaus nicht 
ausbrüdlich an, fo geht es doch aus dem barauf folgenden hervor. 

5. Reinaud, p. 430. — Wilken, VI, 480. 

6. Wilken, VI, 431; Höchft wahrfcheinlich hat er fich bei biefem Ur 
theil beftimmen laffen durch folgende Worte Raynalds ad ann. 1229 n. 1: 
Quamvis vero adeo turpiter deserta Christiani nominis causa fuerit a 
Friderico non defuere tamen illius studiosi, quo hoc facinus velut 
aeterna memoria celebrandum efferrent. Quo argumento Hermanni 
religiosorum equitum S. Marias Theutonicorum pompaticae, ac Fri- 
derici ad Gregorium fucis plenae litterae, ut ipsum Convenirent, ex- 
tant exaratae. 

7. H. B. III, 93. 

8 H.B. I, 102: Hec vero non ideo vobis scribimus quod idem 
placeat domino imperatori et quod non libenter si potuisset aliter or- 
dinasset. Sed, sicut Deus novit, pacem et treuguas non potuit aliter 
stabilire. Omnia predicta idcirco vobis scripsimus ut forte si vobis 
ab alio aliter scriberetur, scialis veritatem — sic est ut scripsimus — 
et omni spiritui non credatis; et quia scimus etiam quod pacem et 
concordiam inter Ecclesiam et imperatorem diligitis et pro ipsa fa- 
cienda sollicite laboratis, pro quo vos moneremus attente si esset 
nocesse. 

9. H. B. Il, 102 flg. vom 26. März, aus Accon. 

10. Matth. Paris. ad ann. 1241. 

Il. „Et sciendum quod patriarche extra civitatem non restituitur 
unus passus terre nec domui Sepulcri Dominici nec hospitali sancti 
Joannis nec de Latina nec de Josaphat nec de templo Domini nec 
montis Oliveti nec montis Syon abbatibus.“ ©. 105. 

12. Eod. loc. p. 107: Quo intellecto, magister in continenti per 
fratrem W... de ordine Predicatorum penitentiarium nostrum, nobis 
misit supradictum transcriptum. Quo retento ac diligenter notato vi- 
dimus in eo inter cetera quedam mirabilia contineri que sanctileti 
vestre de verbo ad verbum duximus transmittenda. 

13. Wilfen, S. 488 u. 489. Anm. 66. 

14. Daß der Patriarch den ganzen Vertrag vor ſich Hatte, ließe ſich 


S. 201. 
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2% Willen, S. 402. Anm. 69. 
3. Reinaud, p. 434. — Abulfed. IV,. 360. 


4. „Qualis autem letitia fuerit in introitu suo in Jerusalem et 
dum verba que prediximus recitarentur universis christianis et inco- 
lis civitatis, vix potest explicari sermone (zweites Schreiben des Deutfch: 
meiftere, H. B. III, 101). cf. Matth. Paris. ad ann. 1229). Der Kaiſer 
fagt: Scituri quod die sabbati XVIT hujus mensis Martii praedictam 
civitatem sanctam intravimus cum ingenti gaudio exercitus christiani 
(S. 89). — Alberici Chron. ad ann. 1229: Minutus Christianorum po- 
pulus quibus per illam pacem licuit ire libere ad sepulcrum Domini, 
ipsam pacem graltanter accipiebant et Imperatorem inde magnificabant. 

5. „Tamen coronam simpliciter sine consecralione de altari ac- 
cepit et in sedem, sicut est consuetum, portavit (Hermann v. Salzas 
Beriht, S. 100). — Jordanus, MSS. fol. 993. H. B. 100 „Absque 
ulla benedictione coronam posuit super altare, deinde super caput 
suum.“ — Relation francaise, p. 498: „et le diemence du mi-guaresme 
s’en entra ou moustier du sepulcre et fist mettre une coronne d’or 
dessus le maistre autel du cuer, et’ puis vint la et la mist sur sa 
teste.‘ 


6. Hermann von Salza fagt von fi: Et nobis injunxit ut verba 
sua ipsis latine et theutonice exponeremus. Davon abweichend der Ba: 
triarch: magister Alemannorum surrexit et sermonem longum et pro- 
lixum primo in Teutonico et postea in Gallico ad nobiles et populum 
inchoavit; er habe es von Hörenfagen. 


Bon Entfcheidung für die Auffaffung dieſer Rede ift die Frage, ob man 
„excusavit“ oder „accusavit“ zu lefen babe. Fragen wir bei dem Patri⸗ 
archen an, fo hat es mit dem letzteren feine Richtigfeit. Er fchreibt: ma- 
gister Alemannorum ..... inchoavit, et, sicut nobis relatum fuit, ex- 
onerando immo exaltando principem, et Ecclesiam salva gralia sua 
multipliciter onerando. H.B. III, 109. Durch den Patriarchen informirt 
ſchrieb Gregor an den König von England: „Ita coronatus resedit in ca- 
thedra Patriarchatus et ibi praedicavit populo, excusando malitiam 
suam et accusando ecclesiam Romanam, imponens ei, quod injuste 
processerat contra eum; et notabilem sam fecerat inveclive et repre- 
hensive de insatiabili et simoniali avaritia. ap. Matth. Paris. ad ann. 
1229. Wenn man auch annehmen darf, daß der Bericht des Deutfchmeis 
ſters, den er an einen für die Beilegung des Streites zwilchen Papft und 
Kaifer gleichfalls thätigen Daun fandte, dem Papſt zu Weficht gekommen 


— 
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ik, fo war biefer doch in feinen Operationen gegen das Haus ber Staufer 
fchon zu weit gegangen um für den Ton ber Verföhnung, beu ja ber Kaljer 
nicht erft zu Serufalem angeichlagen hatte, ein Ohr haben zu lönnen. Gre— 
gor beeilte fich vielmehr, was der Patriarch vach Hörenfagen meldete, in 


alle Welt als Gift gegen den Kaifer auszuftrenen, Huillarb:Bröholles (S, 


100) bat zwar bas nad) feiner Anficht richtigere incusavit in den Text aufr 
genommen, doch zwingt ber gange Iuhalt des Berichtes mit Pertz zu leſen 
„excusavit (M. G. IV, 264); Böhmer. in feinen Megeilen (XIX) fagtt 
Schon in Ierufalem hatte er (gerecpter ala fo viele neuere!) in öffentlicher 
Rede die Vertheidigung des Papſtes übernommen, weil dieſer gar nicht an 


ders habe handeln können, als er gehandelt habe (dominum apostolicum | 


et ecclesiam in multis coram omnibus excusavit — nicht accusavit, 


dafür find Bürgen erh und der Zufammenhang —). Wir zweifeln nicht, 


baß excusavit wirklid geitanden hat; fpricht nicht jeber Sap für bieje mil- 
dere Auffaffung? Wie hätte fonft der Sap folgen fönnen: Et credebat 
quod domino pape displicerent gravamina que ei allata fuerant a 
quibusdam in partibus ultramarinis, que nocuerunt toti populo chri- 
stiano? Dody möchte ich auf Grund dieſes excousavit feinesiwegs fo weit 
gehen wie Böhmer und behaupten, daß der Kalfer deshalb eine Vertheidi— 
gung des Papftes übernommen habe. Warum denn grade eine Vertheldi— 
gung? Wieviel man damit freilich für die eigene Anficht gewonnen hat, 
iſt nicht ſchwer einzufehen; ob aber der Juhalt eine foldhe Anuahme erlaubt, 
barauf fommt es doch wol an, und ba iſt es benn wol bei beflen genauer 
Prüfung bald in die Augen fallend, daß ber Kalſer, welt eutfernt, trop als 
ler Berhegungen, Aufelndungen und Nachſtellungen in die gelfernde Lelden⸗ 
rufen waren, um der Verföhnung willen, ohne ſich ſelbſt etwas zu vergeben, 
bie Schritte bes Papfles dadurch zu entichulbigen ſucht, daß er alles Unheil 
auf bie gehäffigen Berather, einen Patrlarhen und Menſchen feines Schlas 
ges fchob, Mit ben entſchuldigenden Worten „quia (Greg.) non poterat 
liter apud homines blasphemias et infamiam ovitare ift Beyug genoms 
men auf bie Beweggründe, bie den Papfl, wie er felbft im Detbr. 1227 dem 
Katfer fchrieb, Berhängung der Greommunication beſtimmt hatten (H. 
B. II, 39). ine n 4 

pr ie gefagt, das encusavit iſ allein zichtig; wie wollte-man deu: bat 
accusavit in Ginflang bringen mit dem überall ausgleichenden Einfluß des 
Dentichmeifters? So hat denn and ſchließlich Huillard-Brsholles in feiner 
Introduction, CCCKXXIX, erklärt: „Le sens de ce passage est, parlaile- 
ment clair, et nous reconnaissons volontiers que nous avans eu tort 
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d’admettre la correction incusavit, Ià ot le texte de M. Pertz donne 
excusavit, qui est la bonne lecon.“ 

7. H. B. IH, 109. 

8. H. B. III, 137. 

9. „Et sic de reedificatione civitatis sollicite disposito, ipso die 
versus Joppen rediit.“ (Aus dem Schreiben des Dentfchmeifters, p. 108.) 
cf. Rich. Sang. ad ann. und Matth. Paris. Der Kaifer felbft fchreibt: 
Et ad ejus rcedificationem dedimus statim operam et taliter ordina- 
vimus quod in absentia nostra ita bene et fortiter muris et turribus 
muniatur, ac si semper ibi presentes essemus (H. B. III, 98). 

10. Yafei bei Reinaud, p. 431. 

ll. Reinaud, p. 431. 432. 

12. Reinaud |. 1. 

13. Matth. Paris. ad ann. 1229. — H. B. II, 135—1430. — Coo- 
tin. Guill. Tyr. ap. Guizot, XIX, 418. | 

14. ,„Sed ipse admonitione spreta simul et correctione latenter 
festo apostolorum Philippi et Jacobi per vicum secretum et portum 
galeiam intrans versus Cyprum lestinavit nemine salutato, Joppen re- 
linquens destitutam, nunquam utinam rediturus.“ Brief Gerolds. H. 
B. III, 139. — Matth. Paris. bat ben 3. Mai: In die inventionis sancte 
crucis naves ascendit. ut transito mari mediterraneo reverteretur in 
terram suam. — Marin. Sanut. p. 213. — H. B. Ill, 139. Anm. 3. — 
Einer der Kortfeper des Wilhelm von Tyrus nennt neben Baliam de Saiete 
noch Garnier l’Allemand, „qui estoient demourez en son lieu baillis de 
la terre de Jerusalem‘ (H. B. Ilf, 141), jedoch irrthüũmlich, wie fich aus 
einer unter dem 28. Septbr. 1231 von Balian ausgeftellten Urkunde erweih, 
in welcher Garnier und der Gonnetable Eudes de Montbeliard , der dann 
an befien Stelle getreten fein foll, nur als einfache Zeugen genannt werben 
(Paoli, Cod. diplom. di Malta, p. 255. — H. B. Preface et Introd. 
CCCKLI. n. 2.). 


XIV. 


1. H.B. II, 46 u. 72. Non contentus quod homines Reatini 
primo exercitum nostrum quem in obsidionem .... proditoris nostri 
direximus, invadere sunt conati, quamquam et prima et ultima ipso- 
rum acies cesa sit et fugata, quorum majorum magna pars ibi gladio 
ultore succubuit ubi facinus est aggressa. Preter hec etiam idem 
pontifex de pecunia Ecclesie quam erogare tenetur in Christi servi- 
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tium transituris, soldatarios retinet contra nos ut nobis modis omni- 
bus quibus valeat adversetur, — Schon unmittelbar nad der Creommu— 
nication heißt es in ber vita Gregorii (p. 576): Tune Praelatorum Lom- 
bardiae, Tusciae, totius Patrimonii, et Apuliae, ac aliorum, qui pro 
suarum proseculione causarum ad curiam venerant, consilio convo- 
cato, post hujus profundi sermonis decursum, quis mibhi tribuat 
auditorem etc., respondentibus singulis vota sua, zer conira 
dietum Imperatorem procederet ordinavit, 

2. Die beiden Urkunden find zu Brundufium im Juni gegeben, bie eine 
enthält die Ginfegung Raynalds (H. B. II, 65), die zweite, vom 21. Juni, 
das Schreiben an bie Bewohner von Civitas nova im Spoletanifchen mit 
dem Miderruf der Abtretungen, Die die kalſerlichen Rechte an biefe Lanb- 
ſchaften betreffende Stelle lautet: Novit Altissimus de cujus munere im- 
periali solio presidemus quod ob reverentia Dei a quo recognosei- 
mus id quod sumus, Romanam ecelesiam affectu filiali semper dilexi- 
mus et juravimus totis viribus honorare, adeo quod metas imperi 
cujus terminos amplificare tenemur sponte relinquimus ut Eccelesiam 
largioribus beneficiis ditaremus...... Sic eliam in ulilitstem Eccle- 
sie ipsius nostrum beneficium concessimus ut sub nostre proteclionis 
umbraculo esset (is) et nihilominus viveretis, ut nulla conturbalionum 
concuteremini tempestale et vos semper haberemus, cum expediret, 
ad nostra et imperli servilia preparatos, quos ex concessione hujus- 
modi a jurisdietione et servitis imperli nunquam fieri volumus alie- 
natos, 

3, Rich. Sang. ad ann. 1228: Raynaldus dux Spoleti cum impe- &. 211, 
riali gente dominos Puppliti in Capitinnano obsidet, qui cum se tenere 
non possent, accepta ab eo ET EESREE NEN VE Eee 
apud Reate contulerunt. 

4. Vita Greg. p. 576: Marchiam Anconitanam jure dominii per 
Romanam Ecclesiam antiqua traditione, possessam non minus nequi- 
ter, quam potenter ingressus, Montem de Ulmo, Maceratam et quas- 
dam alias ipsius Provinciue terras, incolarum volente perfidia occu- 
pavit. Patrimonii reliqui et Ducatus fideles pretio corrumpere moli- 
tus et fraude, ut patris praesentia cautela existeret fillorum, idem 
Raynaldus etiam Perusinis, inter quos tunce Romana eine nu 
grandem obtulit munerum quantitatem. 

5. Eodem tempore Conradus 'Guizinardi ejusdem Imperatoris ©. 212. 
nuntius valida manu. Vallem Spolelanam ingressus, intravit sine 
mora Fulginium eivitaten apostatricem. Vita Greg. 577, 

Schirrmader, Kaiſer Friderich d Zweite. 11. Bd 26 
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6 H. B. I, 75. n. 2. — Schreiben Gregors (d. d. Perusii, 30. 
Aug. 1228) an den PBobeften und bas Bolt von Siena (H. B. I, AM: 
In portu autem paullo ante statuta edidit (Fr.) et litteras destinavit 
ad impugnandum et usurpandum patrimonium apostolice Sedis, Be- 
neventanam obsideri faciens civitatem que est Ecclesie Romane civi- 
tas specialis. — In Betreff Benevents hören wir von Richard von Ear 
@ermano: ad mensem aprilem 1229 circiter, cives Beneventanos ex- 
euntes in loca vicina ferrum et ignem intulisse odmitemque Raonem 
de Balbano cum imperialibus effugasse, unde motum Henricum de 
Morra in exterioribus Beneventum devastavisse. cf, vita Greg. 671. 
—- Ricord. Malesp. p. 961. 

7. H. B. III, 83. 84. 

8. Auch Thomas, Graf von Ncerra, fchreibt uübereinſtimmend an ben 
Kaiſer (H. B. II, 111): Nam Johannes prefatus .de regno Francorum 
et aliis conterminis regionibus militiam contrahens non modicam, sub 
spe imperii si vos possit subigere, de thesauris apostolicis suis mili- 
tibus stipendia ministrat. — Vita Gr. 577: Advenerant etiam de re 
motis Galliae partibus ad Matris Ecclesiae repellendam injuriam de- 
voii filii venerabiles Belluacensis et Claramontensis episcopi electa 
militie bellatorum, quos Dominus Papa remisit ad propria, quasi alie- 
nis non egeat, victoriosus in suis. @in neuer Beweis von ber Unzuver: 
läffigfeit des Verfaſſers: Warum fchrieb wol der Papſt am 20. Septbr. an 
den Biſchof von Paris, in Berfon mit Streitkräften zu ihm zu kommen? 
warum zwei Tage zuvor an den Erzbifchof von Lyon und die übrigen Prä- 
laten Frankreichs, nach Spanien? An den Infanten Pedro von Portugal 
ſchreibt er (d. Perusii, II nonas junii, ann. Ill): Injungimus quatenus 
juxta quod liberaliter obtulisti cum equitum multitudine ad sponse 
Christi subsidium quantocius properes militaturus Domino sub beato 
Petro exercitus ejus duce. H. B. Ill, 164 flJ. — Codagn. 83: Milites 
vero Placentie qui fuerunt numero XXXVI die mercurii VII mensis 
martii iter eorum inciperunt. 

9. H. B. II, 113. Urkunde bes Grafen Thomas an bie Ankonitank 
fchen Städte Ofimum und Recanati; als Zeugen treten auf: Simon, co- 
mes Theatinus, Berard, Graf von Manupello, Tabveus, Graf von Mont: 
ferrat und Urbino, Marfchall Anfelm von Juftingen, Kunrat von Luzinard, 
— Borgia, Memor. istor. di Benev. p. Ill. 

10. H. B. Ill, 112. not. 1. Brief Gregore vom 19. Mai; an ben 
Biſchof von Albano. 

11. So fchreibt Bregor am 30. Augnſt 1228 an die Bewohner von 
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in torram suam profioisoi. Nam cum navigare cepissent, occurrit eis 
ventus contrarius, qui contra voluntatem navigantium in ipsis ad por- 
tum Brundusii applicuerunt. Imperator autem supradiotus, primo me- 
dii supradicte indictionis, cum septem galeis armatis, quas oomes 
Henricus de Malta illis diebus de partibus regni Sioilio secum duxe- 
rat, mare intravit et X junii ad portum Brundusii applicuit. 

3. Seinen Entfchluß lernen wir kennen ans dem Schreiben Gregers 
an bie Rectoren ber Lombardei (Perusii, 26. Junü, H. B. III, 146). 

4. In demfelben Schreiben heißt es: „Sane sicut jam pluries vo- 
bis intimasse meminimus, milites quos in Ecclesie romane servitium 
citra promissum numerum destinastis voluntaria ne malitiosa dixeri- 
mus lentitudine retardati adeo morose. venerunt quod ne tempus ve- 
niendi et redeundi volentes continuum oomputare nihil aut modioum 
Ecolesiae servierunt. ins diefer Mahnfchreiben I vom 15. Mat. 

6. Rich. Sang. ad ann.: Statim nuncios suos misit ad papam 
quosdam fratres de domo Theutonicorum, per quos ipsius habere 
gratiam supplicat et esse velle ad suum et ecciesie mandatum expo- 
nit. — [Mense junio] item imperator suos pro pace ad papam lega- 
tos misit Reginum videlicet et Barensem archiepiscopos, nechon et 
magistrum domus Theutonicorum, qui .... ad Romanam curiam pro- 
fecti... cum in nullo proficerint redierunt. 

6. cf. H. B. III, 142 fg. 

7. Am 13. Juni war das erfte Schreiben Gerolds noch nicht in Ste 
gors Händen, wie aus dem unter dieſem Datum an den Erzblfchof von Mal: 
laud vom Papſt erlafienen Schreiben erhelll: Ea que Fridericus dictus 
imperator egit in partibus transmarinis ideo vobis hactenus intimare 
distulimus, quia speramus quod venerabilis frater noster Patriarcha 
et Templi et Hospitalis magistri Hierosolymitani .... nobis illa plenius 
intimabunt, et tuno certius vobis poterimus declarare. Ohne Nachricht 
war Gregor keineswegs, wie Matth. Pariſ. ad ann. 1229 lehrt, doch ab» 
weichend vou ben Berichten Gerolds; fo wird dort berichtet, daß der Bru 
der der Prediger, der Engländer Walther den Kaiſer bei feinem Cinzug in 
Jerufalem ercommunteirt habe, wovon Gerold nichts weiß. Die Zeit ver 
Ankunft von defien Berichten giebt Gregor ſelbſt: Cum nuper die domi- 
nica post festum Apostolorum super premissis recepissemus litteras 
patriarche, sequenti die sabbati alias ejusdem accepimus litteras (d. i. 
der 1. u. 7. Juli). — Da bie Briefe von ben Kalferlicden abgefangen 
wurden, ſchickte der Patriarch mehrere Boten: Transmittenda duximus 
scripta eadem per diversos nuntios ut saltem unus bravium appre- 
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venturos, non expectatis aut expertis viribus nostris, in Campanie 
finibus fuge sibi presidium elegerunt.“ 

Ueber die Binnahme von S. Germano berichtet am ausführlichen Ri⸗ 
hard. — Sodann iſt als Ergänzung anzuführen folgende aus dem Contin. 
Tyrens. (ap. H. B. UI, 162 ex cod. inedit. 8316, fol. 396 verso): Si 
tost comme li empereres fu passer en ce plair, li oz du pape se 
parti de Tiane et s’en ala a Saint-Germain. Quant les gens dou pais 
virent que li oz du pape avait guerpi la place et s’en aloit devant 
l’emperaor, si vindrent a merci et se rendirent a lui, euz et lor ter- 
res. Si que il recouvra dedans IIII jours que citez que chastians 
plus de Il cens qui l’avoient guerpi, et lors se parti d’illuec et seen 
ala a Saint-Germain. Ensi comme il entra en la vile de l’une part et 
li olz dou pape s’en issi de l’autre, et ne s’arresterent jusques il vin- 
drent a Rome et la se parii li olz, 'et s’en ala en France li rois Je- 
han. — GEndplich kommt dazu ein Bericht, der von Huillard⸗Broholles aus 
Petr. de Vineis epist. lib. II cap. XLÜI an biefer Stelle und gewiß mit 
Recht eingereiht iſt, obwol er felbft nicht über allen Zweifel ficher zu fein 
ſcheint, wenn er (III, p. 163) fagt: Notandum tamen hanc epistolam quo- 
que rebus a rege Conrado gestis satis bene convenire, quod si po- 
tius videretur, ad ann. 1252, mense augusto, reponenda foret. Bit 
würben bas für unrichtig Kalten, denn einmal ſtimmt der Bericht Richards 
mit dem des Briefes fichtlich überein. Hier heißt es: Nuper dum Terra 
Sancti Germani, temere dudum monlis Cassini et Rocce Janula mu- 
nitionibus occupatis etc., und bei Rich. Sang.: Tunc per biduum in 
Sancto Germano moram pertrahens papalis exercitus frumento, vino 
et aliis necessariis munire Roccam danule et Cassinense monasterium 
cogitabat. Weiter aber paßt die Briefitelle: procedendes aliunde cum 
victorioso exercitu nostro ad aliorum nostrorum rebellium reliquias 
conterendas, fehr wohl auf Friderich, nicht aber auf Kuurat, der im Som⸗ 
mer 1252 an die Bremonefer fchrieb: Una cum civitate Capuae ad man- 
data nostri culminis jam converso, totum regnum habemus pacifice 
(Petr. de Vin. Ill, 79). 

13. H.B. III, 165. — Pertz IV, 265. — Li apostole manda en 
France con le secorast. L’Evesque de Biauvesi alla et grant cheva- 
lerie avec. Cont. Guill. Tyr. p. 424. — Das Schreiben an den Erzbi: 
ſchof von Lyon if vom 28. Septbr.; das letzte an die Lombarden vom 9. 
Ort. Raynald. $. 33. 35. 36. 

14. Rich. Sang. ad ann.: Imp. a Sancto Thoma movens castra sua 
XIV mensis octobris, pluvia ingruente, reversus est ad Sanctum Ger- 
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manum ibique per dies septem moram faciens inde digressus est, 
iter faciens versus Aquinum; suas orbis principibus dirigens excusa- 
torias super facto Terrae sanctae, super quo ipsum falso detulerat 
patriarcha Hierosolymitanus ad dominum papam, quod cum Soldano 
treuguas firmaverit in ignominiam nominis christieni; super quo te- - 
stimonium invocat venerabilium Wintoniensis et Cicestrensis episco- 
porum, magistrorum domus Sancti Johannis et Theutonicorum, mare- 
soalchi domus hospitalis et fratris Aymarii, fratrum quoque praedica- 
torum qui treugis inilis interfuerunt. Daß flatt des Biſchofs von Chi⸗ 
cher der von Greter zu nennen gewejen wäre, geht wol hervor aus bem 
Brief Gerolds und der Angabe des Matth. Barif. ad ann. 1228, wo bes 
erfteren feine Erwähnung gefchieht. 
15. Friderich II. Bd. 1. S. 179. 
16. Rich. Sang. ad ann. — God. Col. 362: Inter que civitatem ©. 222. 
Soram appellatam uno die impugnans capit et funditus incendio evertit. 
17. Rich. Sang.: Magister domus Alemannorum a papa rediens 
laetos ad imperalorem rumores defert de composilione inter papam 
et ipsum. 
18. H. B. Ill, 169: „Sepe a Friderico dicto imperatore cum in- ©. 223, 
siantia requisiti ut recipiamus eum ad mandatum Ecclesie redire pa- 
ratum, quoddam scriptum ex parte sua nobis oblatum inspeximus 
diligenter.‘ 
19. Vita Greg. p. 578. — Rich. Sang. — Herm. Altab. ap. B. F. G. 224. 
11,531. — An den Patriarchen von Aglei (d. Perusii, XII Kal. julii, anno 
il): Tu sicut audivimus; faves ecclesise inimicis aliosque ad foven- 
dum inducere machinaris, personaliter in Ungariam accedendo ut ca- 
rissimum fillum nostrum Ungarie regem seduceres ... ut ab eccle- 
siae Romane devotione recedens baculo arundineo inhereret .... 
mandantes quatenus inimicis Ecclesie te potenter et patenter oppo- 
nas, et specialiter in Pole et aliarum terrarum portubus que juris- 
dictioni tue subesse noscuntur omnibus transire volentibus in Apu- 
liam aditum penitus interdicas, tam eos quam ductores ipsorum spi- 
rituali ot temporali districtione compescens.‘ 
2%. Rich. Sang. ad ann. 1230 ©. 225. 
21. Rich. Sang. ad ann. 1230, — Cont. Guill. Tyr. ap. Guizot p.432. 
22. Rich. Sang. 1.1. Tunc quidam frater Gualo mittitur de ordine ©. 226. 
praedicatorum forma concordiae acceptata, et ipse papa urbem exiens 
venit apud Cryptam Ferratam. Imperator vero de Capua jam vencrat 
ad Sanctum Germanum ubi dictus frater Gualo in hora serolina allo- 
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cutus est ipsum, et ad verbum illius salisfacere eoclesiae annuit im- 
perator. Propter quod in signum laetiliae in Sancto Germano sust 
per omnes ecclesias signa pulsata, et idem frater Gualo ad papem 
quem apud Anagniam reperit sub festinantie remeavit. 

23. P. L. II, 269-276. — Bühm. Reg. Fr. ©, 134 u. 145. — H. 
B. Ill, 207—220. 

24. Rich. Sang. ad ann. Sabinensis episcopus et cardinslis Sanc- 
tae Sabinae die"lunae quinto intrante augusto recedentes de Sancto 
Germano Ceperanum se conferunt, ad quos vadit ipse imperator et 
exterius castrametatus est, praecepitque militibus suis ostentationem 
faoere in equis et armis. — P. L. II, 2373. 

25. Das chronicon de rebus in Italia gestis (Chron. Placet. ap. 
H. B. 160 u. M. H. P. Ill, 138) fagt allerdings: Qui (imp.) parens man- 
datis Eoclesie de excommunicatione fuit absolutus, dando ipse domino 
pspe propter labores et expensas Eoclesiae ZXAXII millia librarum pri- 
vinisinorum (Anm.: Pensiamo que debbe leggersi: perusinorum,, mo- 
neta di Perugia), unb bie vita Greg. p. 577: cehtum viginti millia De- 
nariorum per fidele administratorum obsequium tunc expendit, qua- 
rum restitulionem praedictus Imp. promiserat stipulatione solemni, 
fidem tamen sicut et caeteris non daturus. Sollte Richard von Gau 
Germano eine fo ins Bericht fallende Bebingung übergangen haben? Bon 
einer Berpflichtung, die der Kaifer eingegangen, hören wir nichte, wol aber, 
daß der Papſt eine folche Zorberung aufflelltee Am 28. Auguſt erklären 
ſchließlich die geiſtlichen Fürſten: „Ad hec protestationem quamdam fe- 
cerunt in hunc modum: Protestamur quod dominus Papa vult sibi 
restitui eXpensas quas extra regnum coacta est Ecclesia facere pro 
ecolesiastica libertate ac beati Petri patrimonio conservandis, 

26. H. B. Ill, 218 fig. 

27. H. B. Ill, 224. 

28. Vita Greg. p. 577: Sequenti vero die in ejusdem Patris pa- 
terno Palatio simul uterque Princeps in una mensa discubuit, Princi- 
pum et Magnatum ibidem militia magnifice convescente, quo die per 
longos tractatus, et publicos, per secreta familiaritatis alloquia volive 
decurso etc. — Rich. Sang. ad ann. 1230: Ultimo mensis augusti im- 
perator vadit Anagniam locuturus cum papa. Primo die mensis sep- 
tembris qui fuit dies dominicus Cesar invitatus a papa, cum esset in 
oastris in pede Anagniae, magnificae comitatus a cardinalibus et no- 
bilioribus civitatis intravit Anagniam et eo die cum papa sedit in 
mensa, et solus cum solo, magistro tamen Theutonicorum praesente, 
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ed: Capuanum archiepiscopum qui et nostre intenlionis affectum et 
sue judicium rationis fideliter plene et plane tibi sicut confdimus in- 
timabit, fiducialiter admittentes ..... 

4% H. B. Ill, 253. 257. 498. — Savioli, Ann. Bol. III, 109. 

6. H. B. III, 270. 

6. H.B. Ill, 249. 

7. Baynald. ad ann. 1231, 8. 19. — Höfler, Friebrich U. Anh. n.6. 
— H. B. III, 368. Celestis altitudo consilii .... non immerito sacer- 
dotii dignitatem et regni fastigium ad mundi regimen sublimavit, uni 
spiritualis et alteri materialis conferens gladii potestatem etc. cl. 
Rich. Sang. ad ann, 1231. 

8. Meber Castella, Peter a Vin. I, 20 vom S. 1239: requisitus, 
cum civitatem Castellae, per ipsum turbationis tempore occupalam, 
reddere nobis nollet ex pacto. — Petr. a Vin. I, 21: Civitatem Castel- 
lae, per ipsum retroactis temporibus occupatam, quam reddi nobis 
fratrum omnium consilia suadebant, receptis trecentis libris illius mo- 
netae, quae ad quingentarum marcarum numerum non ascendunt, no- 
bis cum eo permanentibus in Reate, et pro eo multa marcarum mil- 
lia expendentibus, reddere recusavit. 

9. Daß das übrigens doch mit Binfchränfung gefchah geht hervor aus 
der in castris apud Avellinum (?) im Sept. 1130 vom Kaiſer ausgeſtell⸗ 
ten Urkunde, worin er auf Bitte des Hermann von Perigord, Bräceptors 
der Templer, in Sicilien und Galabrien dem Haus der Templer alle ihnen 
im Gebiet von Leontini, Paternio, Buterä, Syracufa und Aybon zuerkann⸗ 
ten Beflgungen beftätigt. H. B. III, 241 Aum. 1 u. 2, 280. cf. Rich. 
Sang. ad ann. 1231. 

10. H. B. III, 289. 

11. Am 13. Sunt 1223 (H. B. If, 383): Jacobus Pattensis episco- 
pus, domini imperatoris familiaris. — Den 5. März 1224 fchreibt ber 
Kaiſer (H. B. Il, 413): Ecce quidem, ut Oriens totus agnoscat quod 
incommutabilem gerimus voluntatem promissum consummandi malri- 
monium et onus illius terre sicut recipimus efßcaciter procurandi, 
Jacobum venerabilem Pactensem episcopum, dilectum fideilem et fa- 
miliarem nostrum, in passagio proximo futuri martii apud Accon dis- 
posuimus destinare. — Im Juli 1231 beißt es von ben Zeugen Fride⸗ 
richs: Hujus autem rei testes sunt Lando Reginus, Jacobus Capuanus 
et Marinus Barensis archiepiscopi, familiares et fideles nostri. H. B. 
IN, 295. — Wie der Papft Jakobs Einficht fchäpte geht Hervor aus feinem 
Schreiben vom 3. Dez. 12330, wo es ſich um die Herbeifchaffung der Fries 
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bensurfunde Handelt: „Capuanum archiep. qui et nostre intentionis af- 
fectum et sue judicium rationis fideliter plene ac plane intimabat. 
H. B. II, 238. 


12. H. B. III, 290. 499. — Höfler, Anhang n. 7. 


Il. 


Ueber die Steilianifchen Bonftitutionen haben im Zufammenbang ges 
hanbelt: Giannone, Istoria civile del regno di Napoli, 1723; deutfch übers 
feßt von Lobenschiold, 1762. Th. Il. S. 458 fig. — Raumer, Hohenft. III, 
316—41l5. — Cherrier, Histoire de la lutte des papes et des empe- 
reurs de la maison du Suabe, Paris 1844, II. — Huillard-Bre&holles, 
Introduction, CDVI. — Merckel, Commentatio, qua juris Siculi sive 
assisarum regni Siciliae fragm. ex codd. mss. proponuntur. Halis 
1856. — E. Winkelmann, De regni Siculi Administratione, qualis fue- 
rit regnante Friderico II. Berol. 1859. 

1. cf. Dahlmann, die Politik, S. 52. 

2 H.B. IV, 3. 


S. 1. 
©. 243. 


3. Const. I, 31. „Non sine grandi consilio et deliberatione per- &, 244, 


pensa condende legis jus et imperium in Romanum principem lege 
regia transtulere Quirites, ut ab eodem, qui commisse sibi cesaree 
fortune fastigio per potentiam populis imperabat, prodiret origo justi- 
tie, a quo ejusdem defensio procedebat.“ 

4. Const. I, 38. „Habet istud ex officii necessitate precipuum 
Imperialis excellentie dignitas, si per rerum mutaliones et temporum 
ad eradicanda vitia plantandasque virtutes non videntur hominibus 
vetera jura sufficere, nova quotidie reperire consilia, per que virtuosi 
ditentur premiis et vitiosi continuis poenarum malleis conterantur.“ 

5. Regest. 278 u. 269. 

6. Const. 1,4. — H. B. IV, 9. „Disputare de regis judicio, con- 
siliis et institutionibus factis non oportet; cst enim pars sacrilegli 
disputare de ejus judiciis, factis et constitutionibus atque consilis, 
et an is dignus sit quem rex elegit et decrevit.‘ 

7. Const. 1, 39. H.B. IV, 53. 

8. Const. Ill, 32. H. B. IV, 141. „Castra, munitiones et turres 
ab obitu dive memorie regis Guilelmi [consobrini nostri] erecta, su- 
per quibus minime diruendis majestatis nostre licentia non precesse- 
rit, prout in Capuana curia per nos extitit stabilitum, renovata con- 
stitutione nostra denuo dirui debere mandamus. cf. H. B. II, 91. — 
Const. I, 8. Ill, 26. H. B. IV, 12. 136. 


©. 245. 
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9 P. L. II, 243. — U. B. U, 4. „Statuimus autem ut nullus 
ecclesiasticam personam in criminali questione vel civili trahere ad 
judicium seculare presumat contra constitutiones imperiales et cano- 
nicas sanctiones.‘ — Const. I, 45. — IN, 29. H.B. IV, 48. 227. 

10. Rich. Sang. ad ann. 1232. 1234. — H. B. V, 794: „Duos nun- 
tios de unaquaque civitate et unum de unoquoque castro jurisdictionis 
tuae quae in demanio nostro tenentur ad praesens.” cf. Winkelmann, 
de regni Siculi Admin. p. 837. — Raumer, III, 370. 

LI. H.B. IV, 454. — Const. I, 72. „Circa tamen compealatios 
Nespolis et straticos Salerni scilicet et Messane, quibus Ccognoscere 
lioet de criminibus de speciali et antiquo prerogativa et regni nostri 
observatione dignoscitur esse concessum, ordinatione Constitutionis 
presentis nihil volumus innovari.“— Winkelmann, p.48.— Const. I, 5®. 

12. Constit. I, 60. H. B. IV, 54. „usurpationem illicitam que in 
quibusdam partibus regni nostri invaluit abolentes, precipimus ut 
amodo potestates, consules seu rectores in loois aliquibus nec reen- 
tur, nec aliquis sibi auctoritate consuetudinis alicujus vel ex colla- 
tione populi officium aliquod aut jurisdictionem usurpet.“ 

13. Constit, I. tit. 30 -42. — H. B. Introd. CXXXVIII. — Gregorio, 
considerazioni sopra la storia di Sicilia. Palermo 1806. VI, 8. II, 50. 

14. of. Winkelmann, p. 17. — H. B. Introd. CDXU. 

15. Const. I, 46. 49. 51—55. 51. 

16. Const. I, 1. 2. „Contra tales itaque Deo, sibi et hominibus 
sic infestos continere non possumus motus nostros quin debite ultio- 
nis in eos gladium exeramus, et tanto ipsos persequamur instantius 
quanto in evidentiorem injuriam fidei christiane, prope Romanam Ec- 
clesiam que caput aliarum ecclesiarum omnium judicatur, supersti- 
tionis sue scelera latius exercere noscunlur; adeo quod ab Italie fini- 
bus, presertim a partibus Lombardie in quibus pro certo perpendi- 
mus ipsorum nequitiam amplius abundare, jam usque ad regnum no- 
strum Sicilie sue perfldie rivulos derivarunt.“ 

17. Const. I, 8. 9. — 13.— Während Schloffer (Weltgefch. INT, 391) das 
Geſetz gegen das Waffentragen weiſe nennt, beklagt Höfler (Briberich II, 30) 
daß dadurch das koͤſtlichſte Vorrecht früherer Zeiten fait gänzlich zerflört wurde. 

18. Const. I, 20. 22. 19. Const. III, 69. 72. 

20. Const. III, 70. 73. „Et quamquam veritatem et rerum natu- 
ram intuentibus videri possit hoc frivolum et, ut proprius loquamur, 
fabulosum quod per cibos aut potus [ad amores vel odia] menies 
hominum moveantur, nisi quatenus recipientis lesa suspicio hec indu- 


©. 258. 
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35. Regest. 268. 325. 366. — H. B. V, 571. 
36. Regest. 249. 261. 262. 295. 321. 
7. ch. Raumer, Hohenft. III, 410. 

38. H. B. V, 128. 772. — IV, 234. 459. 

39. AH. B. Introd. CDXXV. 

40. Raumer, 390. — Regest. 354. H.B. V, 773 u. 774: „Cum victua- 
lia et hujusmodi res eorum volunt per terram in domos suas adducere' 
eas deferre sicut asserunt non permittis, tanquam si pro eo quod sunt 
de jurisdictione divisa essent alterius regionis. Cum igitur praedicti 
mediatio fluminis (Salsi) officialium sit tantum, non provinciae discre- 
tiva, fidelitati tuae praecipiendo mandamus.“ H. B. V, 576. 

41. Regest. 243. 313, 344. 417. 418. 

42. H. B. II, 277. — Raumer, 389. 

43. H. B.; recherches p. 25. 44. — Senkenberg, imperii Germa- 
nici jus ac possessio in Genua Ligustica, 222: „juxta illud nostrae 
majestatis propositum, quo non solum in terra, sed etiam in mari 
gloriam et honorem Romani imperii dilatare modis omnibus corrobo- 
rare intendimus’ ac desideramus. Derſelben Worte bedient ſich ride 
ri II. Senkenberg p. 231. — H. B. I, 868. — Böhm. Reg. Fr. n. 381. 

44. Senkenberg, imperii Germanici jus ac possessio in Genua Li- 
gustica 222 u. 231: „juxta illud nostrae majestatis propositum, quo non 
solum in terra, sed etiam in mari gloriam et honorem Romani impe- 
rii dilatare modis omnibus corroborare intendimus et desideramus.“ 

45. Gregor. 1, 80. III, 159. — H. B. IV, 253. V, 580. — Regest. 
292. 323. 355. 

46. Regest. 368. — H. B. V, 577—583. Winfelmann, 38 fly. 

47. Matth. Paris. ad ann. 1251: „Erat enim (Fr.) omnibus Solda- 
nis Orientis particeps in mercimoniis institoriis et amicissimus, ila ul 
usque ad Indos sui currebant ad commodum suum tam mare quam 
per terras institores.“ Bartholomaei Annal. Genuens. ad ann. 1233 
ap. M. S. VI, 469. — Reg. 242. 293. 337. 358. 364. 

48. Regest. 237. 275. 323. 380. 394. 402. 413. 414. cf. Binfel: 
mann, 42. 

49. Regest. 413. 414. 

60. Regest. 312. — H. B. V, 887. 

51. Rich. Sang. ad ann. 1223; ferner in den Jahren 1224, 1225, 
1227, 1228, 1231, 1233, 1235. — Regest. 306. — Rayn. ann. eccles. 
III, 563. „Antiquorum habet relatio quod quondam Fridericus, Ro- 
manorum imperator, tempore, quo de partibus ultramarinis redit, 
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66. Constitutiones summarie et gabellarum regni Sieilie cod. mes. 
Bibl. Paris. nr. 4625. fol. 81 exc. ap. H. B. IV, 252. — Rogest. 396, 

57. Regest. 365. 366. 360. 

58. Regest. 344. 416-419. 

69. Regest. 417. — Rich. Sang. ad ann. 1234, mense jenuarii. 

60. cf. Winkelmann, ©. 83. 

61. Monach. Pav. ap. M. S. VII, 672: „Cum Federicus Imperator 
esset magnificatus divitiis.“ Albericus, ap. Leibnitz, acces. hist. Il, 
622: „Imperator iste tantog in auro et argento thesauros habere (di- 
eitur), quantos nullus de antecessoribus suis habuit a tempore Carol 
magul, scilicet propter ditissimum rognum Sicilie et Apulie.“ Sn bem 
carmen de colloquio celebrato ab imperatere cum Cremonensibus 
(Chron. Placent, ap. H. B. 70) wirb Friberich „thesaurorum cumulator‘ 
genannt. Conrad. de Fab. ap. M. G. II, 180. 

62. H. B. V, 800. 

63. Gregorio, consid. I, 74—76. — Höfler, Friebrich I, 83. — H. 
B. IV, 19. — Binfelmann, &. 33. 

64. Peter de Vin. II, 38: Utpote qui ad istud etiam exigendum, 
teste nobis altissimo provocamur inviti, et a quo libentissime noster 
Serenitas abstineret, si sine confusione perpetua nostrinominis et honoris, 
quam fidei vestrae perfectio nullo modo peteret, abstinere possemus. 

65. Winkelmann, &. 32. — H. B. V, 655 fig. 658. 660. 

66. Martene, thes. anedRot. II, 634: „De quo vir nobilis Frideri- 
cus, Romanorum olim imperator, ut nosti, majores te sumptus faciens 
in immensum se suosque ditabat et insuper Lombardiam et Tusciam 
et utramque Marchiam et Alamanniam satiabat.‘ 


II. 

I. P. L. II, 266. — H.B. Ill, 166: „Volentes igitur imperil et 
regni nostri quietem et pacem cum consilio vestro disponere ac ia 
Theutoniam e vestigio properare.“ 

2. P. L. II, 277. — Meichelbeck, hist. Fris. I, 7. 

3. Bon biefer Partei fpricht Kunrat von Fabaria (Pfävere) ap. M. 
G. II, 180. Der Kaifer bezeugt die Bereitwilligleit der Fürſten, ſich zum 
Reichstage einzufinden in feinem an den König von Böhmen 1236 gerichte 
ten Schreiben: Sed majori parte principum in multis laboribus et ex- 
pensis venientibus a remotis.“ H. B. IV, 863. 

4. Peter de Vin. III, I. — P. L. IL, 320. — H. B. IV, 847: „Nec 
enim ob aliud credimus quod providentia Salvatoris sic magnifioe, 


©. 272. 


©. 274. 


418 Quellen und Bewelle. 


suetudinis debeant convenire, ut tot incumbentibus dissentionum ma- 
lis que passim et publice civitates et populos in desolationum impel- 
lunt, que intestina et plusquam civilia bella movent, finis debitus im- 
ponatur. 

12. H. B. Ill, 290. — Rolandinus in chron. III, 6. — Codapn. 
p. 101. j 

13. Reg. Innoc. 64. Bal. I, 717: „Quod si super hoc compleret 
votum suum, cum imperium ei virorum vires, regnum autem divilia- 
rum copiam ministraret, in superbfam elatus aliud cogitaret, et 
regnum Francorum sibi disponeret subjugare, sicut olim disposuerat 
frater ejus Henricus.“ 

14. „Sub inermi tantummodo et domestico comitatu ut timor ar- 
morum et occasio frivola tolleretur‘ fchreibt Friderich i. 3. 1236. H. 
B. IV, 875. 

15. Schreiben Gregors an den Podeſta und bad Volk von Piſtorla vom 
13. Mai 1231. H. B. Ill, 282. 

16. Schreiben vom 4. Sept. 1231. A. B. IV, 935. 

17. ,„Ut autem dubitationis scrupulus de vacillantium cordibus 
melius auferatur, probate fidei virum dilectum filium magistrum do- 
mus hospitalis Sancte Marie Theutonicorum, cujus circumspectionis 
industria reddit ipsum merito gratiosum, ad parties Lombardie impe- 
rator ipse transmittit, per quem ea tractari speramus que ad pacis 
pertinent firmamentum.“ H. B. IV, 936. 

18. Die Uebertragung erfolgte von Rieti aus am 12. Mug. 1231 (H. 
B. II, 298); Gregor bemerkt dabei in Bezug auf die bisherige Borenthal- 
tung: „sed causae rationales affuere quas venerabilis frater noster 
Rbeginus arohiep. et dilectus filius magister domus Sancte Marie Theu- 
tonicorum Hierosolymitane tibi depromere potuerunt.“ Die Bedenken 
laſſen fich nicht unfchwer errathen. Am Schluß des Schreibens giebt Gre⸗ 
gor der Entfendung des Marfchalls Richard Filangieri nah Syrien feine 
BZuftimmung mit folgendem Bemerfen: Verumtamen ipsum non imperü 
vel imperialem legatum vel bajulum, sed tuum vel imperatoris duci- 
mus appellandum, quod ex te in tuis litteris observari volumus dili- 
genter, cum exinde posset heredibus tuis prejudicium generari, quasi 
regnum Hierosolimitanum imperiali ditioni subesset.“ Wozu denn aber 
biefe Bedenken? Hatte fich Friderich doch gleich nach feiner Berheirathung 
mit Ifabella deutlich darüber ausgefprochen, daß das Königthum nichts mit 
dem Raifertbum zu thun Habe. cf. die von ihm und ber Kaiferin dem 
Deutfchorden ausgeftellten Urkunden. San. 1226; H. B. II, 536. Audı 
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wiſſen wir nicht, daß der KHaifer je Miene machte, das Berhältnifi anders 
aufzufaffen als er es in fpäteren Jahren that. Im I. 1236 ſchrelbt Fride⸗ 
rih: „regnum Hierosolymilanum, Conrodi charissimi nati nostri ma- 
terna successio,“ H. B. IV, 849, 880. — Im Dezemb. 1236 nennt ſich 
Kunrat Dei gralia rex Jerosolimitanus, H. B. IV, 926, — Uebrigens 
wird ber Titel vor feiner endlichen Beflätigung durch Gregor dem Kaifer 
ſchon von Geiftlichen beigelegt. So fagt Rainer, Abt des KRloflers St. 
Salvator de Monte Mmiato, im 3. 1231: „Inelyto et triumphatori do- 
mino Friderico Dei gratia Romanorum imperalori et sermper augusto, 
Hierusalem et Sicilie regi etc, Ughelli, It, sac, III, 634. | 

19, H. B. IV, 937. & 95 

* Vita Greg. 578. — Ughelli, tal, sacr. I, 207. 

Hauptquelle über das Verhalten des Herzogs iſt Friderichs Brief ©. 776. 
Da von Böhmen ans dem J. 1236, wo es heißt: „Quem ve- 
nienlem venerabili affectione recepimus, salagentes ei verbo et opere 
complacere, tantam ipsuper sibi graliam facientes, quod pro sopienda 
lite, quam in exactione dotis [sororis] sue filius noster . ..,. contra 
eum jure et viribus altentabat, octo milia marcharum promisimus ex- 
hibenda; non omittentes ei salisfacere de pulchris equis et aliis do- 
nativis, ac libentissime procurare parati que suis grata essent affecti- 
bus et accepta, ut eum redderemus nostris — gratiorem,‘ 
H. B. IV, 853. — Petr, de Vin, II, 5. 

22. Wir müflen hier noch einmal auf die von uns ſchon im erften Theil 
S. 203 erwähnte Reife des Kanzlers nach Deutfchland zurückkommen, bie 
von Winkelmann (Die Wahl König Heinrichs (VID, feine Regierungsrechte 
und fein Sturz) S. 27 Anm. 3 angezweifelt worden iſt. Freillch it Sieg— 
frieb im Dezember, Januar und April Benge Falferlicher Urfunden, tecogno- 
feirt auch ſolche im März; entfcheldend It aber für unfere Annahme bie von 
Winfelmann überfehene Urkunde Siegfriebs, Augeburg, 19. März 1232 bei 
Ried, Cod. Rat. I, 365. Am 17, März ift des Könlgs Aufenthalt zu Anger 
burg bezeugt. Die Sache fpricht für ſich felbfl. — Die Annalen von Straß- 
burg (B. F. IH, 107) fagen ansbrüdlich: Postmodum accedens (Fr,) ad partes 
Aquilegie, mandavit flio suo regi Heinrico, ut sibiin ocoursum veniret, 

23 Petr. de Vin, IH, 5. — H, B. IV, 852. — Annal. Salisb. M. 6. 
IX, 785. — Am 19. Mai 1232 ſiellte der Herzog zu Portenau eine Ur» 
funde aus. cf. H. B. IV, 363, not, 1. 

24. Barthol. Seriba, Annal. Gen. 464. — Übert, Foliet. lib, AH, 
p. 319, ap. Graevium, Thes. I. 
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- W. 


1. Mauris. ap. M. S. VIII, 24. „Quasi saeculo renuntians, armis 
dimissis, coepit strictissime facere poenitentiam.“ 

2. Monach. Patav. 708: Dum enim, sicut civis, in statu degeret 
militari, acer quidem erat in hostes: erga lamen amioos lenis, et 
tractabilis videbatur. In promissis quoque satis erat fidelis, in pro- 
posito stabilis, in verbis maturus, in consilio providus, et in omnibus 
factis suis miles egregius apparebat. cf. Ezzelino da Romano, ©. 63 
(Schloffer, Archiv für Geſchichte u. Literatur IT). 

3. Roland. p. 188. — Chron. Veron. 624. — Maurisius ap. Mur. 
S. VII, 27. „cum quanto autem rigore regat civitatem Veronae et 
quantum ab omnibus ibi commorantibus commendetur et diligatur, 
nullus ignorat; nec possent illius laudes a quoquam breviter nun- 
tiari.“ — Chron. patavin. ap. M. S. IV. ad ann. 1225 u. 1226. — Ant. 
Godi ap. M. S. VII, 78. 

4. Chron. Patav. ad ann. 1226: „Et tunc Imperator Fridericus 
transiens in Alemaniam Ezelino se confoederavit.' Gpzelino, ©. 69, 

5. Gerard. Maur. 19. — Roland. 190—194. 

6. Roland. 193. „Naturalis intellectus, et sensus concessus ho- 
minibus in hac vita, ut eis liceat diligentes diligere, et contemnere 
contemnentes.“ Aus Ezzelins Antwort an Salinguerra, Roland. 197: 
„Duo sunt principaliter in hac vita, ad quae tenentur inter cetera la- 
borare; fidem videlicet observare amicis, et vivere cum honore.“ 

7. Roland. 195. — Schloffer 71. — Leo, Geſch. von Italien, II, 230. 

8. Roland. 199. — Monach. patav. 674. — Chron. patav. 1130. 
— Gerard. Mauris. 30. „Unde, quasi ira vehementi commotus, dixi 
inter Lombardos, me plurimum admirari, quara non audiebant, et 
tantum differebant petitionem Dominorum de Romano, quoniam adhuc 
tanta erat ipsorum potentia per se et amicos suos de Verona, quod 
omni die possent expellere partem comitis de Civitate, si vellent, et 
dominari ipsam, sicut ante faciebant.‘‘ Paris de Cereta, Chron. Veron. 
625: „Et eodem die misit (Icerinus) per quemdam Nuntium Imperato- 
ris Frederici de Apulia, qui erat Hostiliae, et cum militibus de Ve- 
rona conductus fuit Veronam; et post paucos dies Comes de Tirole, 
et Maginardus de Olremo, et Henricus Comes de Pianio cum CL mi- 
iitibus, et C balistariis venerunt Veronam nomine Imperatoris pro cu- 
stodienda Civitate.e Et eo Anno Guilielmus a Perseco de Cremona 
factus fuit Potestas Veronae.‘‘ Chron. de rebus in Italia gestis, p. 150: 


©, 286. 
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©. 292. 
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8. Ex Cod. Col. ap. B. F. II, 365. — Barth. Scriba, Ann. Ge- 
nuens. 467. — Contin. Guill. Tyr. ap. Guizot, 4694. — Wilken, VI, 
643 fig. — H. B. IV, 368 Anm. 1. — Betermann, Beiträge zu der Geſch. 
der Krenzzüge aus armenifchen Quellen. Berlin 1860. S. 163. Anm. 1. 

9. Die drei Schreiben find von demfelben Tage, dem 26. Juli. Die 
Sohanntter werden zum Beiftande aller derer ermahnt, welche die Rechte bes 
Kalfers gegen die Rebellen vertheibigten „ne cure dilatio curationis per- 
dat effectum“. Rayn. ad ann. 1232, 8. 44—46. — H. B. IV, 376. 379. 

10. P. L. II, 298. — H. B. IV, 386— 403. 

11. H. B. IV, 402: „Quis unquam nova posset temeritate presu- 
mere ut in negotio fidei, libertatis ecclesiastice, ecclesie et imperii ju- 
rium restoratione, quod de consilio nostro prosequeretur imperialis 
sublimitas, in principio, medio et fine, filio mater deesset aut filius 
matri deficeret. Ratio non patitur, natura renititur, ut individuum 
recipiat sectionem.“ 

12. H. B. IV, 409. — Rayn. ad ann. 1223. 8. 25. — Höfler, Kai⸗ 
fer Friedrich II. Anh. n. XI. — Luc. 22, 38. 

13. „Tempus autem non patitur nec qualitas egritudinis exigit ut 
in sophisticis aut artis sophismatibus delectemur. Timendum est enim 
ne dum horam disputando protrahimus, morbi dispendio natura suc- 
cumbat.“ H. B. IV, All. 

14. Rich. Sang. ad ann. 1232. ,„Mense novembri de communi- 
bus Lombardie pro compositione cum imperatore facienda legali apud 
Anagniam veniunt ad dominum papam. — Mense Decembri pro facto 
Lombardorum Henricus de Morra magnus justiciarius ab imperatore 
ad papam nuncius mittitur; cum quo vadunt magister Petrus de Vi- 
nea, et magister Benedictus de Isernia, ut cum magistro justitiario 
coram papa pro parto imperatoris jus ipsius ostenderent.‘‘ — Sn ber 
Urkunde vom 3. Dez. 1232 nennt ber Kaifer al6 Begleiter des Großjuſti⸗ 
tiare nur Peter de Vinea, den Erzbifchof von Meffina und den Biſchof von 
Troja. 

35. Murat. Ant. Ital. 4. 481. — H.B, IV, 416. 

16. Höfler, Friedrich II, 338. 339. — H. B. IV, 422. 423. — Raus 
mer, Sohenft. III, 502. 

17. Rich. Sang. ad ann.: „Mense aprilis, imperator Messanam in- 
trat et de quodam Martino Mallone, qui caput fuerat molae seditio- 
nis in populo, et ejus complicibus sumsit debitam ultionem, de qui- 
bus quosdam suspendio et quosdam incendio condemnavit.“ — App. 
ad Gaufr. Malat. ap. M. S. V,603: „Anno domini 1232, quinta indictione 
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„Pone quod plurima: tamen quia Lombardis paratis subire judicium 
procuratores tui nihil sub figura judicii proponere voluerunt, in fa- 
vorem tui nominis ad provisionis remedium nos oportuit babere re- 
cursum, que qualiscumque tue magnitudini videatur, tamen ex illa 
Lombardi se gravatos intelligunt, eo quod super habitis contra te 
processibus se in modico culpabiles ex causis plurimis recognoscunt.“ 


25. P. L. I, 299. — AH. B. IV, 431. — Laterani 5. n. 7. Junii: 
Ideoque serenitatem tuam rogamus, monemus et hortamur attentius 
ac sub predicta pena mandamus quatinus predicta omnia pro parte 
tua serves, sicut imperialem decet constantiam, inconcussa, et super 
hoc nobis juxta tenorem quem tibi transmittimus, tuas et filii tui cu- 
res usque ad festum beati Michaelis proximo futurum palentes mit- 
tere litteras excellentie tue ac suo typario insignitas.“ — Murat. An- 
tig. Ital. IV, 326 enthält die Antwort der Iombarbifchen Rectoren, worin es 
heißt: „Que pro bono pacis sunt compositore amicabili ordinata et 
maxima a tanto domino qui preest in justitia debita universis, appro- 
bari rataque baberi debent et inviolabiliter observari.“ In dem Gom: 
promiß (P. L. II, 294. — Savioli, Annal. Bologn. III, 114. — H. B. IV, 
346) fommt ber Ausdruck „provisio“ gar nicht vor; nur von einem „ar- 
bitrium“ {ft die Rede, die Garbinäle werden „judices ordinarii vel arbitri 
seu arbitratores“ genannt, ebenfo fagt ber Kaifer am 10. Mai, da er ben 
Deutfchmeifter zum Procurator beftellt, „tanquam in arbitros vel arbitra- 
tores seu amicabiles compositores. Am 12. Juli ſchreibt er: Pro qui- 
bus omnibus sperantes assequi ex patris provisione solalium, ordina- 
tioni et arbitrio suo nos et causam imperii commisimus confidenter.* 
H. B. IV, 444. 


26. H. B. IV, 450 (ex dictam. Thom. de Capua ap. Bibl. Paris,., 
anc. fonds latin, n. 4042, pars V, epist. le). Hier iſt von einem „ar- 
bitrium“ gar nicht mehr die Rede; zum Schluß fehreibt Raynald von Oſtia: 
„verum, ut speranti filio patris provisio non deesset, dominus papa 
ad illius statim providentie remedium se convertit, de compromissi 
ut potuit forma suscipiens quod de scripti juris suffragio non habe- 
bat. In hiis quoque consilium meum non defuit, et consideratis que 
consideranda videbam, credidi profuturum. Sed, ut video, contingit 
interdum quod spei gratie non succedit eventus, et commoda procu- 
rantis affectus graliosum non invenit recognitionis afleclum. Ceterum 
ut querele tollatur occasio et admiratio causam non habeat, si magni- 
tudini vestre placuerit, credo quod poterit provideri ut ad illum sta- 
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i. Codagn. p. 103 ad ann. 1231: „Cum autem hec acta fuissent, 


die martis X Kal. apr. accidit in Placentie civitate in publica concione 
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in platea majoris ecclesie per dominum Guifredum de Pivorano Pla- 
centia potestatem coadunata, discensio magna inter eundem dominum 
Guifredum et Guillelmum de Andito omnimode contradicentem et re- 
sistentem ei pro quibusdam capitulis super quibus juraverat in regi- 
mine ipsius civitatis.“ Codagn. 106. Anm. 1. 

2. Gber. Mauris. p. 37. — Ant. Godi, p. 79. 80. 

3. Savioli, Annal. Bologn. III, part. II, 128. — Leo, Geſch. von 
Stalien, II, 260. 

4. Bon. hist. misc, ad ann. 1233. cf. Raumer, Hobenft, III, 509. 

56. Gerar. Mauris. 270: „Inauditum est enim, quod a tempore 
Nostri Domini Jesu Christi in nomine ipsius, per alicujus praedicatio- 
nem tot fuissent insimul homines congregati etc.“ 

6. Chron. Veron. 626. — Chron. Patav. ad ann. 1233. — Mura- 
tori, Antiq. IV, p. 642. — Gerard. Maur. 37. — Roland. 204: „Ultimo 
post omnia sua dicta, quasi obliviosus fuisset, addidit, quod Domi- 
nus Eccelinus de Romano esset civis Paduanus, et reciperetur in cit- 
tadantiam Paduanam.“ 

7. Ant. Godi. p. 80. „In tantae postmodum temeritatis prorupit 
homo hic vesaniam, quod sub specie innocentiae simplicis et sanctae 
vitae, omnibus vir bonus apparens, praesumtuose in majori consilio 
Vicentiae eligi se fecit in Ducem et Comitem civitatis, statutaque 
communis correxit, emendavit et statuit pro libito voluntatis, officina- 
lesque, quos voluit, posuit in civitate veluti dominus naturalis. Re- 
bus quoque sic taliter ordinatis, Veronam accessit et illud idem ibi- 
dem fecit.“ 

8. Roland. 205. „Et erat quasi rumor in populo, dum redirent, 
et diversi diversimode loquebantur: alii namque dicebant, talem con- 
gregationem fuisse factam, ut una partium fuisset exheredata cum 
multi occulta arma tulissent, alii firmiter asserebant, hoc factum esse 
propter metum adventus imperatoris in Lombardiam.“ 

9. Ant. Godi, p. 81: „Et quoniam hujus fratris Joannis verbum 
non a Deo, sed ab hominibus processerat, ideo hoc modo subito eva- 
nuit. Voluit enim quae hominis erant exercere, rei ad se non Spec- 
tanti turpiter immisceri, volendo sibi Comitatum et Ducatum acqui- 
rere contra debitum rationis.“ 
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IV, 875): „Ultimo proinde, cum pro servitiis Eoclesie in partibus 
Tuscie moraremur, ad persuasionem et consilium primo venerabilis 
patris Sabinensis episcopi et aliorum apud nos Sedis Apostolice lega- 
torum, negotium Lombardorum Ecclesie arbitrio duximus committen- 
dum.“ Dabei if nur an Friderichs Aufenthalt zu Monteflaseone im Sept. 
1234 zu denfen. — Im 3. 1235 berichtet Friderich: „Lin colloquio Ma- 
guntino, augusto] nihilominus tamen ipse imperator committit totum 
ipsorum Lombardorum negotium domini papae arbitrio disponendum 
usque ad festum Natalis Domini tunc proxime, juxta tenorem scripti 
aurea bulla imperiali signati quod anno praeterito in Tusciam sibi mi- 
sit.“ Martene et Durand, ampl. collect. Ii, 1244. — H. B. IV, 769. 
5. Rich. Sang. ad ann. 1234: „Mense februario de Sicilia in Ca- 
labriam transfretat imperator et exinde in Apuliam venit.‘“ — Matih., 
de Giovenazzo, Diurnali, $. 18 u. 3: „Alli 20 di febraro ritornao l'im- 
peratore a Vieste a dismontare con quattro galere. Alli 20 del delto 
ınese [marzo] venne l'imperatore a Trani a vedere la fabrica dello 
castello. cf. H. B. IV, 464. — Nu diefer Stelle Hat Huillarb eine Ur⸗ 
fuude eingereiht, wodurch Roger, Bifchof von Zul, ermächtigt wirb, bie 
Stadt Tul wegen der Einfälle feiner Feinde mit Mauern zu umgeben. 
Bon Benoit, hist. eccles. et polilig. de la ville et du diocèse de Toul, 
p. 445 ift die Urkunde in das Jahr 1239 geſetzt, womit die Beitangaben 
anno Romani imperii 24, regni Jerusalem 9, regni vero Sicilie 36 nicht 
in Einklang zu bringen find; wohl aber für das Jahr 1235, wenn für 24, 
14 anno Romano imperii gefeßt wird. Die Annahme Huillarde, daß eine 
Berwechfelung der Zahlen MCCXXXIX für MCCXXXIV und XXIV für XIV 
zu Grunde liegt, bat viel für fih. Für das 3. 1234 fprechen ferner bie 
Greigniffe in Lothringen, die mit der Urkunde unzweifelhaft in Verbindung 
fliehen. König Heinrich hatte in dem Streit für den Biſchof Johann von 
Meb und den Bürgern für diefe Partei ergriffen, fie fanden Unterſtützung 
an dem Herzog Matthäus von Lothringen und dem Grafen Heinridy von 
Bar, den König Heinrich mit dem Schub der Bürger beauftragte. Der 
Bifchof wandte fich an die benachbarten frangöfifchen Großen und bie Fehde 
ergriff bald ganz Lothringen. Als nun König Heinrich auf Grund ber früs 
beren, exit jüngft im Mai 1232 zu Bortenau vom Katfer und ihm mit dem 
König von Frankreich ernenerten Vertrage (H. B. IV, 353 u. 570. — P. 
L. 11, 293) dieſen aufforberte, feinen Untertanen die Unterflüßung zu vers 
bieten, und dem auch Yolge geleiftet wurde (H. B. IV, 595. — Alber. ad 
ann. 1232) gerieth der Bifchof in noch größere Gefahr. Im März 1238 
finden voir ihn und den Herzog von Lothringen am Hofe Heinriche zu Lutra, 
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am 18, auch ben Bifchof von Toul unter den Zengen. Wollte man nun, 
ba Heinrich Im April ſich im Elſaß aufhielt, annehmen, baß er au Lanban 
demſelben das obige Privileg ausgeftellt habe, fo ſpricht elufach dagegen ber 
Ausbrud: ad celsitudinem nostre presentiam accedens, wie bie Bezeich 
nungen der Datirung. Ebenfo iſt die Annahme zu verwerfen, es habe ber 
Kalſer die Urkunde im 3. 1236 ausgeftellt, wo er fich im Elſaß befand; ba 
in diefem Ball fümmtliche Beitangaben falfch find, and bie Gegenwart des 
Biſchofso zu diefer Zeit nicht bezeugt If, Somit bleibt allerbings mad) ben 
vorhandenen Daten nichts übrig als die Urkunde in das Jahr 1234 zu ver 
legen, nur mit dem Namen „in Landouve" find wir bisher zu feiner Ge— 
wißheit gefommen. Da fich ber Kaijer gegen Ende April wieder zu Capua 
befand, wäre es immerhin möglich, daß ſtatt Landouve, wie Hulllard vor: 
f&hlägt Lacedonie (Lacedogna) zu lefen wäre, ein Ort, auf bem Wege aus 
dem Prineipato nach der Terra di Lavoro. 


6. Rich. Sang. ad ann, — Vita Greg. 580: „Conradum natum &, 310, 


proprium obsidem ad summi pontificis pedes exponens regni et impe- 
rii juribus pro fide servanda fraudulenter oblatis.“ — Der Kalfer felbft 
Ichrieb am 20. April 1239: „Ad istius papae presentiam personaliter 
ivimus, eliam non vocati, ducentes nobiscum Conradum filium nostrum, 
nune in Romanorum regem eleclum, regni Hierosolymitani baaredem: 
quem nobis tunc temporis, (ratris sui manifesta transgressio, Alium 
unicum, in paternae dulcedinis affectione reliquerat.“ Petr, de Vin. I, 
21. — H.B. IV, 471. 978. 

1. Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 386. — Albert von Rotenfels. treffen 
wir im Auguft 1235 wieder zu Hagenau, Ludewig, Relig. Il, 216—218. 
stem hostibus se eonjunxit recessus sul diem eerlis caulionibus sta- 
tuens, omnimodo interim indemnitate promissa. und eod. loco: „licet 
promiserat exequendum ete." Annal. Sanct, Rudb, ap. M. G. XI, 786: 
Discordia inter papam et Romanos oritur, qui collecto exercitu Roma 
nos bello oggressus est. In quo plures Romanorum caplivi sunt, et 
ex parte Pape multi oceisi, inter quos et Teutoniei multi ceciderunt, 
quorum auxilio vietoriam adeptus est. — God, Col. 366. — Matih; 
Paris, ad unn,: „Tune exereitus summi pontificis eui praeerat comes 
Tholosanus quaerens gratiam et episcopus Wintoniensis (quem domi- 
nus papa callide vocavit ad exereitum suum regendum, tum propter 
thesauri abundantiam, tum propter militandi peritiam) et exercitus im- 
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sita numero XVIII prostraverunt.“ — Nad ber vita Gregor. 1. 1. bran- 
gen fie vor usque ad Campum Rotundum qui ab urbe distat decem 
milliaribus. — Ueber Guglielmo de Fogliano de Lombardia cf. die von 
Höfler zu Papencorbt, Geſch. der Stadt Rom im Mittelalter, S. 292 ans 
der Chronik von PViterbo, Ms. beigebrachte Stelle. 

9. Würdtwein, nova subs. VI, 49. 

10. Die Berhandlungen und Friedensbedingungen bei Bapencorbt, von 
Höfles aus den Raynaldifchen Eopialien mitgetheilt S. 293—298. — Ri- 
chard. Sang. ad ann. — „Romanis sic animadversione divina percus- 
sis, ut dum alienos terminos quaererent, suorum defensione carerent. 
Clericis urbis perceptione redituum et debitorum solutione mercatori- 
bus interdicta‘ fagt die vita Greg. p. 580. 

11. „Licet multa rerum dispendia et gravia damna passi fuerimus 
magnarum et nobilium personarum de quibus non dolere, singula ta- 
men credimus commode successisse si rei exitus ad nutum vestrum 
et fratrum vestrorum pacem et honorem respiciat ecclesiastice liber- 
tatis.“ S. Friderichs Brief vom 27. März, H. B. IV, 535 und bie Ergaͤn⸗ 
zung, 945. 

12. H. B. IV, 490. 491. — Höfler, Friedrich II, 347, — ex regest. 
Gregor. IX, ann. VIII. n. 292; unmittelbar an dieſe fchließt ſich ber Revers 
der Lombarden, berausg von Raynald, annal. eccles. ann. 1234, g. 34, 
und Pertz L. II, 303 als „Littere Societatis Lombardie qualiter ponunt 
se in voluntate domini pape, — H. B. IV, 493, der dagegen die Demer 
fung macht: „Quas quidem non reversales, ut vocant, fuisse credi- 
mus, sed ipsam potius acceptionis formam Lombardis a papa trans- 
missam.“ Dagegen haben wir folgendes einzuwenden: Schon mehrfach haben 
wir hingewieſen auf den wefentlichen Unterſchied der Urkunden felt der Zeit 
der wieberaufgenommenen Unterhandlungen über den Streit mit den Roms 
barden. In allen ift ausbrüdlich die Forderung der Regalien ansgefprochen, 
welche die Lombarben zu befeitigen bemüht waren. Noch am 27. Detober 
fihrieb Gregor: „tam super regalium et suorum detentione jurium nec- 
non preteritis excessibus“ {ft e8 wol anzunehmen, daß Gregor in dem an 
die Lombarben geſchickten Schema dafür fo allgemeine Ausdrüde gebraudıt 
hätte, als fie Hier wirklich gebraucht find: „nihilominus generaliter omnia 
ex quibus vel propter que inter nos et imperatorem eumdem aliqua 
discordia hactenus est exorta, in voluntate et ordinatione apostolica 
firmiter exponentes.“ In der Huldigungsurfunde für König Heinrich (17. 
Dez. 1234) fagen dle Lombarden: „et regalia sint et perpetua et non 
personalia nec temporalia.‘ 
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13. Winkelmann (die Wahl König Heinrichs (VII) S. 34 Anm. 3) be ©. 314. 
merft, meine Angabe (Friderich II. Thl. I. S. 237), nach welcher die Ge 
fanbten mit dem Kalfer pro divisione regni unterhandeln follten, fchlägt 
ſich durch die eigene Anmerkung. Das it aber durchaus wicht der Wall, 

Dort heißt es: „Was man hier und da in Deutfchland von dem Zweck ber 

Miffien des Erzbifchofs von Maluz und des Biſchofs von Bamberg für Ans 

fidhten hegte, zeigen bie Annalen von Schefftlarn, wenn fie fagen: biefelben 
feien nach Italien gezogen, um mit dem Kalfer über die Thellung bes Rei: 

ed zu unterhandeln. Und die vollitändige Stelle der Annalen von Schefft: 

ların lautet: „Rex Heinricus magnam curiam in Franchenvurte cum 
principibus regni celebravit, ibique cum quibusdam principibus sibi 
consentientibus patri pro divisione regni rebellare deliberavit. Huic 
consilio dux Bawarie dum consentire noluisset, odium regis incurrit, 
Pro hac itaque deliberatione episcopus babenbergensis et moguntiacen- 
sis ad imperatorem diriguntur a rege. — Episcopi supradicli, directi 
a rege ad imperatorem, cum epistolis reverluntur cum quibus regem 
ab intentione proposili sui revocare volebat, sed non potuit. Richtig 
it es, wenn bie Chronik fortfährt: „Preterea idem rex eosdem episcopos 
in malo suspectos habuit, dum contra patrem sibi auxilium ferre no- 
luerunt, unde episcopus babenbergensis ad imperatorem rediuit, defe- 
rens secum lileras quorundam principum teutonicorum, que cum ad 
terras Teutonicorum exire rogaverunt, Im November 1234 find bie Ge: 
fandten beim Kalſer zu Foggla, am 13. Mai 1235 finden wir ben Erzblſchof 
von Mainz noch beim König zu Branffurt (H. B. IV, 726), der Blſchof von 
Bamberg ging aber im Frühjahr 1235 dem Kaifer entgegen, im Mai fi er 
bei ihm apud Novum Forum in Styria. — Daß in Wahrheit von einer 
offenen Unterhandlung mit dem Kaifer pro divisione regoi, wie bie Anna⸗ 
len behaupten, nicht die Rede war, bezeugt Friderichs eigene Angabe: Et 
precipue post adventum talium quos ad nostram presentiam destina- 
vit, per quos se nobis paralum exposuit ad omne nosire beneplaci- 
tum majestatis, — Auch die vita Greg. zeigt, daß man wol wußte, was 
König Heinrich begwedte: „Praedictus interim Imperator contra Henricum 
ejus flium, qui patris excluso dominio Regni regebat ha- 
benas,“ 

14. Winfelman, ©. 36, bemerkt: „Man Hat neuerdings auch dem Papfle 
Gregor IX ein heimlicdyes Einverflänbniß ober wenigflens eine „Bonnlvenge 
mit dem verrätherffchen Könige vorgeworfen,» und bezieht ſich damit af 
zwei Stellen meines erſten Bandes S. 237. 242. — Mein verehrier Fteund 
hat aber mehr gelefen als ich gefchrieben habe, Bom einer Gonnivenz ift die 
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Rede, aber nur in Bezug auf die Lombarden; ſonſt iſt nur von dem Verdacht 
geſprochen, ber gegen den Papſt gehegt wurde, während wir bie factiſche 
Haltung befielben gegen den König klar genug hervorgehoben haben; wenn 
wir in der Anmerkung die Stelle aus dem Chron. de rebus in Italia ge- 
stis anziehen und den Verfaſſer guelfifch genannt Haben, fo iſt das ein Ber 
feben, das ung zu fp&t in die Augen fiel um verbefiert werden zu koönnen. 

15. „Nam ab aquilone usque ad ceteras mundi partes pandilur 
tantum nefas“ aus Frideriche Schreiben an die Reichsfürften, H. B. IV, 526. 

16. H.B. IV, 780—782. — Rich. Sang : „1235, mense martii, captivi 
de Apulia qui tenebantur apud Canusium, per interventum pecuniae 
liberantur, et ex eis quidam digna sunt poena mulctati.‘ 

17. „Minus est enim dignum nec minus ab equitate discordat me- 
los et parvos pro eorum malilia et pravitate punire quam fideles et 
bonos pro eorum bonitate diligere et fovere.“ Anweiſung vom 28. Sept. 
1234, aus Salpi, H. B. IV, 494 fig. — Rich. Sang. ad ann. 1236, mense 
februarii, inquisitiones fiunt per totum regnum de hominibus demanii, 
quos in locis statulis transfert imperator cum familiis suis-““ 

18. Rich. Sang. ad ann. — H. B. Introd. CDIT, 


VIII. 
1. P. L. II, 302. 303. — H. B. IV, 471. 


2. Wer ift anders als der Stand der Minifterialen gemeint, wenn der 
Kaifer von feinem Sohn fagt: „Nlorum usus consilio, quos per insolen- 
tiam ingratitudinemque a gratia nostra proscripsimus, vel quos mani- 
festa facinora reddebant nobis et imperio maxime suspeclos, incoepit 
principes et alios devotos nostros .... impetere et vexare. Hahn, 
Collect. I, 225. — In dem Schreiben an feine Getreuen in ber. Lombarbei, 
Juni (9) 1235, fagt der Kalfer: „Sed ubi pervenimus Ratisponiam, con- 
veniente ibidem nobiscum egregia principum comiliva‘, nobilibus et 
ministerialibus multis ex diversis Alemanie partibus et de ducatu 
nostro Suevie concurrentibus, H. B. IV, 946 — Die historia Norient. 
Monast. (B. F. III, 31) fagt, bes Könige Verführer feien diejenigen gewe⸗ 
fen, quibus a juventute se crediderat. 


3. cf. Abel, König Philipp der Hohenſtaufe, S. 317 Anm. 29, 


4. Godef. Col. 367. — Annal. Arg. ap. B. F. II, 109. — Annal, 
Sancti Rudb. 786. 


5. In der Urkunde für den Herzog von Braunſchweig beißt es: „Pro 
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bezeugt: in Boͤhmers Regeſten wird Albertus de Rossewac ohne Titel ge 
nannt 26. Det. 1232 zu Eſſlingen vor König Heinrih, 15. Febr. 1234 zu 
Frankfurt. — Als justitiarius curie nostre, September 1235 zu Hagenau, 
März 1236 zu Hagenau; im Mai zu Goblenz als Zeuge (H. B. IV, 766. 
824. 846). 

16. De judiciis. — „Sancsimus igitur sub obtentu gratie nostre 
firmiter injungentes ut principes nostri et omnes alii qui judicia te- 
nent a nobis immediate, causas coram eis arbitratas secundum terza- 
rum rationabilem consuetudinem justo judicio terminent et idem pre- 
cipiant aliis judicibus qui sub eisdem sunt et jurisdicionem ab eis 
tenent.“ HM, B. IV, 742. 

17. Böhm. Reg. Fr. n. 775. — H. B. IV, 487: „ad suppliges di- 
lectorum principum nostrorum instantias inclinati, quorum magna pars 
celsitudini nostre sepius attentius supplicavit.“ — Alb. Stad. ad ann. 
1235. ap. M. G. XVI, 362: „In ipsa curia dom. de Luneburch, Bruns- 
wich et Lunenburg, et omnem haereditatem suam imperio resignavil, 
et imperator Brunswicense dominium in ducatum notavit et duci por- 
rexit.“ — God. Col. 367. — Als Zeugen am kaiſerlichen Hofe finden wir 
Otto „ducem de Brunswic“ erſt im folgenden Jahr und ziwar zweimal Im 
Mai apud Westphelaria und darauf zu Wirzburg im Mai (H. B. IV, 
840. 863). 

18. Annal. Sanct. Rudb. 786: „Imperator filiam ducis Bawarie 
filio suo adulescentulo desponsavit; que non post multum temporis 
defuncta est,“ eine wichtige und doch faft gang überfehene Stelle. 

19. God. Col. 368. 

20. „Nos autem qui tenemur modis omnibus imperium augmen- 
tare.‘ H. B. IV, 758. 

21. Hinfichtlich der verfchlebenartigen Behandlung der Föniglichen und 
der bifchöflichen Städte verweifen wir auf die Refultate, die Nigfch gewon- 
nen bat. cf. Mintiterialität und Bürgertum, S. 370 flg. cf. Staufiide 
Studien, ©. 393. 

22. Markgraf Heinrich v. Meißen zu Mainz. Bühm. Reg. Fr. n. 802. 
Voigt, Geſch. Preuß. II, 274. 

23. Voigt 1. 1. 220. 236. 288. 

24. God. Col. 368. 

25. „sub felici nostrorum temporum statu“ WGinleitung zum BWRaiw 
zer Reichsfriedensgeſetz. H. B. IV, 740. 

26. „Fulgent splendida facta ejus in urbe pariter et in orbe.“ Ex 
vet. catal. pont. Rom. ap. Baluz. Gesta Innoc. p. 88. 


©. 332. 


©. 333. 


©. 334. 
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toribus transmiserunt ne ad ipsius proseculionem procederent, asse- 
rentes mendaciter quod eorum littere de nostra conscientia emana- 
rent.‘ 

7. H. B. IV, 482: „venerabilem fratrem nostrum archiep. Raven- 
natem, Apostolice Sedis legatum, cujus discretionis et probitatis me- 
rita nos hortantur ut in arduis negotiis vices nostras fiducialiter com- 
mittamus eidem, ad partes vestras duximus destinandum..... Alio- 
quin sententiam quam rite Aulerit .... ratam habebimus et ser- 
vari, auctore Deo, usque ad satisfactionem congruam faciemus. Und 
in einem zweiten Schreiben von demfelben 8. Auguft erklärt Gregor, fe folls 
ten den vermittelten Frieden halten, wibrigenfalld er „cum nequeamus pre- 
dicto imperatori deesse in justitia“ den Erzbifchof angewiefen Gabe, alles, 
fowelt es das Recht des Beflkes und Eigenthumes betreffe, in ben Stans 
zurüdzuführen, in dem es vor dem Ausbruch des Zwiſtes zwifchen dem kai⸗ 
ferlichen Marfchall und Ihnen gewefen. H. B. IV, 483. 773. 

8. H. B. IV, 738. „Scituri quod cum sepedictus imperator sit 
in remoto positus, quare nobis de suorum conservatione jurium cura 
imminet specialis, si eum in premissis vel aliis a quocumque offendi 
contingeret, quasi esset nobis illata injuria.‘ 

9. H.B. IV, 772. 

10. „Qui, antequam sibi de predicte pacis quam dicti Acconenses 
probare volebant forma constaret, nostri mandati ordine non servato.“ 
HA. B. IV, 773. j 

11. cf. Wilken, Gefch. der Kreuzzüge, VI, ©. 553. Bern. Thesaur. 
ap. Guizot. XIX, 484. — H. B. Introd. CCCXLVII. 

12. Savioli, Annal. Bologn. III, 2. 156. — H. B. IV, 776. 

13. Der Kaiſer ſchreibt übrigens, er Habe ihm durch Peter de Vineis 
Ausficht gegeben auf Verlängerung bes Termines bis zu Mari& Reinigung 
(2. Febr.), H. B. IV, 877. Der Compromiß wurde auch fo wie ber neue 
Termin durch den Papft angenommen, denn ber Kaifer fchreibt weiter: „Cu- 
jus comprimissi forma et die, prout per nostrum predictum nuntium 
propalam accepimus, per Sedem Apostolicam acceptatis.“ 

14. Deſſelben Bifchofs bediente filh der Papft fu ven Jahren 1231 u. 
1232, um die Lombarden zum Frieden gegen ben Katfer zu bewegen. — 
Böhm. Reg. Franc. n. 116. — H. B. IV, 796 sqq. — Murat. Antig. 
Ital. IV, p. 331— 334. Die Forderung an bie Berrarefen lautet: „scilicet 
in dando vias et in aliis que circa hec fuerint opportuna secundum 
possibilitatem dicte civitatis Ferrarie, et in vetando Teutonicis et eo- 
rum fautoribus ne per vias et aquas Ferrarie vadant et veniant ad 


438 Quellen und Beweiſe. 


einmal aufgefordert nad Rom zu fommen „pro magno honore Ecclesie 
et imperii promovendo ac pro negotiis Terre Sancte et tranquillitate 
pacis eorumdem.“ 

22. H. B. IV, 828. 

23. Diefe Befchwerben fliehen in Gregors Schreiben vom 18. Februar 
1236, Viterbii. H. B. IV, 810 fig. 

24. „per dilectum fidelem nostrum venerabilem magistrum domus 
Theutonicorum apud Sedem Apostolicam existentem.‘‘ H. B. IV, 830; 
in der Anmerkung citirt er die Stelle aus den Wormfer Annalen (B. F. UI, 
165), wo von ber Anmefenheit der drei Elageführenden Bifchöfe von Worms, 
Speier und Wirzburg gefprochen wird, bie der Deutfchmeifter zu beſchwichti⸗ 
gen weiß und nad) Deutfchland zurüdführt „promittens domino pape ipsos 
gracie domini imperatoris honeste et secundum voluntatem eorum 
restituere” und bemerft dazu: „Rem tamen ad alteram Hermanni lega- 
tionem paulo post reponendam esse censemus." Gewiß ohne Grund. 
Am 16. April, da er das Schreiben abfaßte, wähnte ber Kalfer den Deutſch⸗ 
meifter noch am römifchen Hofe „magistrum .... apud Sedem Apostoli- 
cam existentem“, aber noch im April wird Conradus Spirensis episcopus 
mit dem Deutfchmelfter urkundlich zu Speier genannt (H. B. IV, 835). Fer⸗ 
ner fchreißt Gregor am 5. Mal an den Erzbifchof von Mainz: „per litte- 
ras tuas an ad consecralionem dilecti filli ..... Wormaciensis electi 
procedere debeas, quaesivisti.‘ Würdtw. Nov. Subs. IX, 10. — (Erb 
ih ift auch am 6. Mai 1236 der Biſchof von Wirzburz bei der @inweihung 
des Bamberger Münftere gegenwärtig. Chron. Erphord. ap. B. F. II, 397: 
„Hoc anno pridie nonas maii [mai 6] in Babenberc dedicatum est mo- 
nasterium ab his episcopis: Erbipolense Eystatense Nuwenburgense 
Merseburgense.“ 


25. „acerbitatem verbi quod extrema litierarum vestrarum con- 
elusio continebat „vos observare tolerantiam ulterius non valere“ ve- 
stri conclave consilii forsitan temperasset.“ Der Schluß des in Rebe 
ftehenden päpftlichen Schreibens lautet: „Si enim volueris ralionis diligen- 
ter examinare judicium apud tribunal tue mentis, aperte invenies dif- 
finitam quod nos qui tibi bactenus plus justo forsitan deferentes ec- 
clesiis et personis ecclesiasticis justitiam exhibere distulimus, id sine 
divine majestatis offensa, lesione fame et conscientie nostre dissimu- 
lare ulterius non valemus.“ H. B. IV, 814. 

26. Annal. Reinh. p. 191. 208. 

27. Böhm. Reg. Greg. n. 99. — Bon beutfchen Quellen fagen nur 
bie Annal. Saxonici (M. G. XVI, 431) ad ann, 1235: Beata Elisabeth 


©. 345. 
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Raynerium Zenum de Venetiis qui venit ad regimen de mense seplem- 
bris. Et exinde Placentini imperatori fuerunt rebelles.“ cf. Caffari, 
Annal. Janu. VI, 474 

5. Savioli, Annal. Bologn. III, 2, 166. — H. B. IV, 904. — Bon 
dem Garbinal fagt der Papft: „Ad ea dumtaxat studebit procedere qui- 
bus honorem Ecclesie possit ac imperii confovere, sicut ex ipsius 
operibus colligere poteris evidenter.“ H. B. IV, 871. 

6. H. B. IV, 915 not. 1. 

7. Petr. de Vin. I, 21: „per quem apud nos litteris Apostolicis, 
de vita sanctissima commendatum, Placentiam nobis subditam, et no- 
stris amicam, ad Mediolanensis factionis perjuria revocavit, per ipsum 
firmiter aestimant, sic universaliter et in totum, fideles nostros ever- 
tere, ut processus nostros in "taliae partibus enervaret.“ 

8. „cui nibil posse credimus imputari, si eo presente sedala 
sint intestina bella Placentie, si alique civitates Lombardie cladibus 
preliorum oppresse ad pacis fuerint dulcedinem invitate..e Quinimo 
tibi ad infamiam reputatur quod Ecclesia seu prefato mediante le- 
gato, pacem imperii dedigneris vel non patiaris potius reformari.“ H. 
B. IV, 914. — Höfler (©. 108) fertigt die Gefchichte des Reichstages furz 
ab, er fagt, es fei berfelbe durch die eigenthümliche Lage der ttalienifchen 
BPerhältnifie theils durch den Streit mit Defterreich nicht zu Stande gefom: 
men, was burchaus unrichtig iſt. 


XI. 

il. God. Colon. p. 369: „Et profectus in vigilia sancti Jacobi 
mille milites in Italiam secum ducit.“ — Paris. de Cereta ap. M. G. 
VI, 629: XVI augusti dominus Fridericus imperator cum tribus milli- 
bus militibus Teutonicis venit Veronam. — Das Chron. Placent. (ano- 
nym.) p. 142: In proximo mense augusti imperator Fridericus cum 
magno theutonicorum exercilu Verum accessit. — Der Kaifer fchreibt 


ſelbſt am 11. Juli 1236 von Augsburg aus auf die Anfrage Gebhards von 
Arnſtein, ob er, wie das Gerücht gehe, durch die Angelegenheit in Defter: 
reich aufgehalten werde: „nichilominus cum maximo potentatu die ve- 
neris XI mensis praesentis julii ab Augusta movemus feliciter castra 
nostra, versus Italiam felicibus auspiciis properantes.“ H.B. IV, 889. 

2. Chron. Parm. II, II. — In der Chronologie davon abweichend 
ba6 fragmentum de prima Friderici in Lombardos expeditione, ex Cod. 


.Harleiano Musaei Britann. n. 3678; fol. 21 recto verso, ap. H. B. IV, 938. 


Anmerkungen zu X. X. ©. 344—349, 441 


3. Memor. Potest. 1109. — Annal. Schefftl. 387. — Am 10. Sept., S. 347. 


in castris in obsidione Mantuae ſchrieb er an ben Papſt, H. B. IV, 906. 

4. Fragmentum |. 1. 949. — Roland. lib. III, p. 277. — Rich. 
Sang.: Legati urbis et totius Lombardiae et Tusciae ad imperatorem 
vadunt. Mense octobris ex parte Casinensis conventus ad eum quo- 
que duo vadunt... Qui tamen cum aliarum nuntiis civitatum usque 
Cremonam procedentes et ultra, ipsum videre non potuerunt, quum 
mense novembris capla civitate Vicentiae propere in Alemanniam re- 
divisset, 

5. Bei Raumer (Hohenft. III, 598) ſteht, es fei Ezzelin beim Heer des 
Kaifers gewefen, Im Gegentheil befand er fich den Padnanern gegenüber bei 
Tomba. 

6. Rolandin. 207. — God. Col. 370. — Monach. Pat. 675. — 
Gerar. Mauris. 44. — Ant. God. 82: „Mox Imperator non piger in 
hoc, sed veluti Hirundo per aethera volitando, quadam die Veneris 
de Cremona recedens, venit ipsa die apud Sanctum Bonifacium pro 
magna parte combustum.“ 

7. Gerard. 46. 47. — Par. de Ceret. 629. — Chron. Placent. 
143. — Memor. Potest. 1109. — Nicol. Smerg. 99. ap. M. S. VII. — 
Roland. 207: Et boc fuit in Vigiliis omnium Sanctorum, ...., in nocte, 
wogegen wir bei Raumer (S. 598) bie Angabe Äinden „in der Nacht vom 
10. zum 11. NRovember«. 

8. Diefe Marſchronte giebt allein das Chron. Patav. 1133. — Bon 
den deutfchen Chroniſten iſt Gottfr. von Köln nicht weniger genau und gut 
unterrichtet als die Italiener, S. 370; ſodann die Annalen von Schefftlarn, 
p. 387. — Ann. Sct. Rudb. 786. ap. M. S. XI. 

9. Bühm. Reg. Fr. p. 170. 

10. Raumer, Hohenfl. III, 599. 


©. 348. 


©. 349. 


Anhang. 


Die Beftrebungen Kaifer Zriderich II zur Vereinigung 
des Königreiches Sicilien mit dem Kaiſerreich. 


Veranlaßt durch die dieſe wichtige Frage behandelnden Un⸗ 
terfuchungen meiner verehrten Freunde, Foß und Winkelmann 
(cf. Foß: Kaifer Friderich der Zweite, von Schirrmacher, Zeit- 
ſchrift f. d. Symnafialwefen. XIV. 3. ©. 212. — Winkelmann, 
die Wahl König Heinrichs (VIL), feine Regierungsrechte und 
fein Sturz; Forſchungen zur deutjchen Geh. Herausg. von 
ber hiſtor. Commifiton bet der k. bayer. Akademie dev Wiffen: 
ſchaften, Bd. I. Heft 1. Göttingen 1860) ftelle ich hier meine 
gewonnenen Refultate in eingehenderer Weiſe zuſammen, als 
es in dem eriten Bande Kaifer Friderich II gejchehen konnte. 

Für Kaifer Heinrich VI hatte e8 einen Sinn nach ber 
Realunion Deutfchlands und Siciliens zu ftreben, infofern er 
zugleich damit die Umwanbelung Deutjchlands aus einem Wahl: 
reich in ein Erbreich anftrebte. Indem die Fürften ihre Ein: 
willigung hierzu verjagten, verlor die Realunion für den Kai- 
fer an Bedeutung (cf. Ficker, De Henrici VI Imperatoris 
conatu electiciam regum in imperio Romano-Germanico suc- 
cessionem in hereditariam mutandi, $. 13 u. 14). Sein 
Sohn Friderich befand fich, durch den Entſchluß feiner Mutter 
zum Vaſallen der römischen Curie gemacht, diefer Frage gegen: 
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Diefe Urkunden erhalten aber erſt ihre volle Bedeutung, 
wenn man damit das Verlangen des Papftes in Verbindung 
bringt, Friderichs Sohn Heinrich zugleich zum König von Si⸗ 
cilien zu krönen; |trebte Friverih, vom Glück in Deutichland 
begünftigt nach der Berfonalunion, jo vertrat dagegen der Papit 
die Rechte des gekrönten Sohnes. Triderih aber nannte ſich 
bereit8 in demfelben Monat Februar „rex Sicilie et in Ro- 
manorum regem electus“, dann wiederholt zu Rom, nach der 
Erneuerung des Lehnseides, mit dem Zuſatz „Dei gratia et 
sus“. * (Winkelmann, der ©. 15 die Stelle des jchon von 
Höfler (Kaifer Friedrich IL, S. 15) angezogenen Albertus Boh. 
„Rex Fridericus inops et peregrinus in nautica Romam ve- 
nit juravit etc.“ von mir überfehen glaubt, hätte fie S. 279 
Anm. 4 finden können. Das Reſultat der erneuerten Ober: 
lehnsherrlichkeit ift von mir im Tert hinreichend hervorgehoben.) 

Nah erfolgter Königswahl erneuerte Friderich auf der 
Curie zu Eger am 12, Juli 1213 dem Papft die von König 
Otto IV am 22. März 1209 geleifteten Gelübde, in Bezug auf 
Sicilien dahin lautend: „Adjutores etiam erimus ad retinen- 
dum et defendendum ecclesiae Romanae regnum Siciliae ac 
cetera jura quae ad eam pertinere noscuntur, tanquam de- 
votus filius et catholicus princeps“ (P. L. II, 216. 224. — 
H. B. I, 208. 272), wozu die NReichsfürften ihre Zuftimmung 
gaben. Herzog Ludwig von Baiern ertheilte fie erit zu Worms, 
am 6. October 1214. H. B. L, 218. Am 23. April 12% 
nahmen die Fürſten bei Ausftelung einer neuen Urkunde auf 
biefelbe Bezug. P. L. II, 397. Es erhellt daraus, daß fie 


* P. L. II, 223: Fredericus Dei et sui gratia rex Sicilie ducatus 
Apulie et principatus Capue, in Romanorum imperatorem electus et 
semper augustus. Winfelmann bemerkt dabei: Das Heißt doch wohl nur: 
von Gottes Gnaden römifcher König, von Papſtes Gnaden Lehnskönig von 
Sieilten. Wir halten dafür, daß „sui gralia“ auf den ganzen Ausbrud zu 
beziehen iſt. 
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überfunft Heinrichs nach Deutfchland bezog (S. 16); es fehlt 
freilih an jeder Beftätigung, aber daß Innocenz von Friderichs 
Borhaben in Kenntniß gefeßt wurde, möchten wir in Teiner 
Weiſe bezweifeln; geſchah es nicht durch Abt Ulrich, jo Tonnte 
es durch den Erzbiichof Berard von Palermo gefchehen, der auf 
dem Rateranconcil war, wie wir hören, zugleich mit dem Auf: 
trage betraut, die Königin und ihren Sohn nah Deutfchland 
zu geleiten (Breve chronicon de rebus Siculis, ap. H. B. I, 
894). Daß man mit König Heinrich den Seeweg einfchlug, 
während die Königin den Landweg wählte, geſchah ſicherlich 
um ihn vor Nachitellungen zu fichern, Friverich aber unterließ 
nichts, fich grade jeßt den Papſt geneigt zu erhalten: am 11. 
October 1215 erfolgte die Ueberweilung der Grafichaft Sora, 
welche Richard, der Bruder des Papftes, von ber Krone zu Le 
ben trug; am 11. Mai 1216 die abermalige Verzichtung auf 
das Spolienredht, am 1. Juli zu Straßburg endlich das wid: 
tige Verfprechen in Bezug auf die Emancipation Heinrichs. 
Selbft wenn wir glauben wollten, daß Friderich in die: 
ſem Augenblick auf jegliche Union verzichtete aus eigener Weber: 
zeugung von ihrer Schäblichkeit für beide Reiche (Winkelmann, 
©. 17), fo zeigte fi nur zu bald, daß diefe Meberzeugung 
nicht auf feiten Füßen ftand; vielmehr benußte er die Umſtände 
auf das vortrefflichite ohne dabei die Verträge zu verlegen. 
Der Tod Innocenzens, des Honorius Erhebung, jein Drän- 
gen zum Kreuzzug und die Meberzeugung von Friderichs Un- 
entbehrlichkeit waren feinen Abjichten förderlich. Im April 
1217 erichienen der Abt von St. Gallen und ber Markgraf 
von Meontferrat wieder in Nom, um mit Honorius jowohl in 
Nüdfiht auf die Kaiferfrönung als auch wegen ber dem ge: 
Iobten Lande zu leiftenden Hilfe zu unterhanbeln, wenigjtens 
Ihrieb Honorius am 8. April 1217: „Nos ergo ad ea que 
Dei et Ecclesie Romane honorem et exaltationem tuam re- 
spiciant aspirantes, ad te legatum nostrum disponimus de- 
stinare, per quem tam super iis que ex parte tua nobis 
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aller übrigen ihm durch den Subbiaconen, Magifter Alatrinus 
überbrachten Forderungen willfährig, bagegen hielt er mit der 
Erneuerung der Urkunde zurück und entjandte feinen Notar, 
den Bonushomo, Decan von Meſſina nah Rom in der Hoff: 
nung vom Papft das Königreih Sicilien auf Lebzeiten zu er- 
halten, dann, als fih Honorius dazu nicht geneigt zeigte, er- 
neuerte er fein Berfprechen vom Jahr 1216, jedoch mit dem 
Zuſatz, daß, wenn Heinrich ohne Sohn und Bruder zu binter: 
laffen, ftürbe, Sicilien wieder an ihn zurüdfalle. Und diefes 
Geſuch bejtätigte Honorius. Friderich jelbft giebt dieſen Zu— 
fammenhang in feinem am 19. Febr. zu Hagenau verfaßten 
Schreiben mit folgenden Worten an: „Sane petitionibus et 
preceptis vestris que per magistrum Alatrinum subdiaconum 
et capellanum vestrum nostre celsitudini direxistis, sicut 
promisimus, per magistrum Bonumhominem de Gajeta, Mes- 
sanensem decanum, notarium et fidelem nostrum, inconti- 
nenti post reditum ejus promptum et benivolum curavimus 
impertiri assensum, excepta innovatione privilegii de regno 
Sicilie, quam ngbis sub spe obtinendi a vestra paternitate 
ipsius in vita nostra dominium, reservantes, per Tarentinum 
electum vestre supplicavimus sanctitati. Sed postquam no- 
vimus vestram exinde voluntatem, privilegium ipsum duxi- 
mus innovandum, addito tamen quod si charissimum filium 
nostrum absque herede et germano mori contingat, succe- 
damus eidem in tenendo in vita nostra ab Ecclesia regnum 
ipsum; quod per ejusdem electi litteras intellexi- 
mus a vestra nobis benignitate concessum (H. B. 
I, 742). — Stillſchweigend ift alfo, wie Winfelmann meint 
(S. 19), die Anerkennung des Zuſatzes der Urkunde nicht er- 
folgt. Dazu bemerft Derfelbe Folgendes: „Nah Raumer II, 
178, dem Schirrmadjer S. 117 gefolgt ift, hat Honorius dies 
am 19. Febr. 1220 zugegeben. Das iſt aber der Tag, an 
welchem das erwähnte Begleitfchreiben (H. B. I, 741. Reg. 
n. 324) abgefaßt; da nun Honorius eine am 10. gejtellte or: 
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nad) ber römishen Königsfrone Honorius dagegen vermwarf 
die Berfonalunion, nur den Zuſatzartikel beftätigte er. 

Nun aber wurde im April die Wahl Heinrichs durchge 
fest, über deren einzelne Vorgänge volle Klarheit zu gewinnen 
wir wol werben verzichten müſſen. Soviel jteht feit, daß die 
Wahl Iange betrieben worden war, ſowol vom Kaijer ala von 
einem Theil der Yürften „ob incertos rerum eventus experta- 
que ex crebra imperatorum mutatione mala“ wie ver Hof: 
fanzler Kunrat ſchreibt (Rayn. Annal. eccl. ad ann. 1220, 
8.15. — H. B. I, 803 not. 1). Daß die jchwäbifchen Herrn 
und Dienjimannen ſich bei der Wahl befonders thätig bewiejen 
haben, wäre, wenn e8 auch der Urfperger Abt nicht ausprüd: 
Jich überliefert hätte, bei der Ausficht auf kräftigen Einfluß an 
Heinrichs Hofe, kaum zu bezweifeln. Welches waren aber bie 
Fürſten, die unerwartet Heinrich in Friderichs Abweſenheit er: 
hoben, obſchon fie fich bisher feiner Wahl am meilten wiber: 
jeßt hatten? Wir zweifeln keinen Augenblid, daß der Wider: 
ftand Seitens der beutjchen geiftlichen Fürften ’erfolgt war. 
Das freilich verfteht jih, daß fie bei der Wahl nicht an den 
Papft gebunden waren. Winkelmann (S.18) meint zwar, wir 
hätten den Brief des Neichsfanzlers nur beiläufig angeführt 
(S. 293), nicht jedoch die Aeußerung des Papftes „nil ad se 
de electione Rom. regis pertinere“ weiter benußt, wir glaus 
ben aber die Sachlage prägnant genug mit ben Worten be: 
zeichnet zu haben (S. 118): „Durch die Fuge Art, wie Fride⸗ 
rih fih aller formellen Betheiligung an dem letzten Schritt, 
dem rechtlich allein Macht gebenden Aft enthielt und 
den jcheinbar felbft handelnden Fürften überließ, ftellte er dem 
Papft nur die bittere Alternative, entweder die Wahl anzuer- 
kennen oder der Geſammtheit der Fürften entgegenzutreten.“ 

Den geiftlichen Fürften konnte es aber, wie die Dinge la: 
gen, durchaus nicht gleichgültig fein, als eifrige Beförderer der 
Wahl beim Papſt zu gelten, auf den biefelbe den übeljten Ein: 
drud machen mußte. Andererſeits erfannten fie, daß deren 


Anka 451 


Verzögerung für Friderich ein Grund fein würde, den Antritt 
des Kreuzzuges zum Aergerniß der römifchen Curie nod) weiter 
binauszufchieben, In dieſer Eollifion erhalten fie an dem aus: 
brechenden Streit einen bejonderen Anlaß und Antrieb zur 
Wahl: fie wird ihnen eine Sache der Nothwendigfeit. Und 
entfpricht es nicht unferer Anficht, wenn Friderich im Eingang 
der die Zugeftändniffe am die geiftlichen Fürften enthaltenden 
Urkunde vom 26. April 1220 jagt: „Digna recolentes ani- 
madversione quanta eflicacia et fide dileeti fideles nostri 
principes ecclesiastici nobis hactenus astiterint, ad culmen 
imperii®hos promovendo, promotos in ipso firmando et de- 
mum filium nostrum Heinricum in regem sibi et dominum 
benevole atque concorditer eligendo;*? (H. B. I, 766). ı 
Bemerlenswerth ift es nun aber, wie ſich die Fürsten, wie 
ſich Friderich über die Vereinigung der beiden Neiche äußern. 
Am 23. April erneuerten die Fürjten nicht nur bie von 
ihnen anerkannte Lehnshoheit Noms über Sieilien, fie beftätig: 
ten auch alle Privilegien, die bis dahin der Eurie in dieſer 
Trage ertheilt worden, auch die noch zu ertheilenden, ſowol in 
Betreff des Kaiferreiches als des Königreiches Sicilien, „damit 
das Kaiferreich feine Gemeinjchaft mit dem Königreich oder ir: 
gendwelche Aurisdiction in ihm haben ſolle“ (P. L. IL, 397. — 
H. B. I, 763). Dieſer Ausdrücklichkeit gegenüber wollen wir 
ung nicht, wie Nitzſch will (Staufijhe Studien, S. 378), nur 
auf die Urkunden vom 12, Juli 1213 und vom 1. Juli 1216 
beziehen, wir müjjen darunter aud) die vom September 1219 
und Februar 1220 begreifen. Bergefjen wir auch nicht, daß 
fie die Urkunden erneuern: ad petitiones et preces necnon et 
mandatum predicti domini nostri regis Friderici.* Sie 
jprechen fich gegen die Nealunion aus, die Perfonalunion ift 
aber Feineswegs ausgejchlofien, fie wußten aud daß Friderich 
feine weiteren Bemühungen für bieje auf dem Wege zur Kai— 
jerfrönung fortfegen werde, fie betätigen im voraus alle Ber- 
pflichtungen, bie der Kaifer eingehen würde, fie mußten bes 
29* 
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Kaiſers Abſichten genau kennen und billigen, wenn ſie eine 
ſolche Verſicherung abgaben. Das allerdings iſt die Tragweite 
der Urkunde vom 23. April 1220. 

Auf dem Wege nach Rom wurden die Verhandlungen 
wieder aufgenommen. Die Kaiſerkroͤnung verweigerte ihm Ho⸗ 
norius nicht, er lud ihn vielmehr dazu ein, um ſich dagegen 
ſeiner Hilfe für das heilige Land zu vergewiſſern; ferner knüpfte 
er daran die Bedingung: „ut capitularia que vobis mittimus 
presentibus intorclusa sub competentibus verbis servata sen- 
tentia sub nomine regias in leges publicas redigantur“ (H. 
B. I, 881), zugleich wurden die Ueberbringer, der Biſchof Ni- 
folaus von Tusculum und der Subdiacon Alatrinus beauftragt 
„prudenter et caute investigare ac perspicere regium ani- 
mum et propositum tam super vitanda regni atque imperü 
unione quam super subsidio Terre Sancte“. Alſo hoffte Ho: 
norius noch die Vereinigung zu verhindern? Sie follten ihm 
auch ans Herz legen, daß er gegen Verſprechen und Privile 
gien gehandelt zu haben fcheine (expresse regibus auribus 
inculcantes quod videtur contra promissa et privilegia sua 
manifeste venisse), injofern er feinen Sohn, den König von 
Sieilien zum römischen König habe wählen laſſen, auch zu: 
gleich die Prälaten und Magnaten des Reiches Sicilien zur 
Kaiferkrönung berufen, auch von ihnen aufs neue die Eides— 
leiftung verlange, durch welche zum nicht geringen Staunen 
vieler und zum Nachtheil des apoftolifchen Stuhles und feiner 
eigenen Nachkommen die in Rede ftehende unio erfolgt zu fein 
ſcheine. 

Die weiteren Verhandlungen kennen wir nicht, ungweifel- 
haft aber waren alle Schwierigkeiten am Krönungstage — 
den 22, November — gehoben, denn am 27. November fchreibt 
Honorius an den Scholafticus Kunrat von Mainz: „Ad hec 
ut ceteris nobiscum et alios letifices audientes, noveris quod 
charissimus in Christo filius noster Fridericus Romanorum 
imperator illustris et rex Sicilie ..... in omni pace et 
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Henrico gloriosissimo rege. H. B. IV, 780. Alſo zu einer 
Zeit, da man ſchon von dem Sturz König Heinrichs wiſſen 
fonnte. — Endlich führt Huillard noch zwei Urkunden an aus 
. dem Archiv der Erzbiichöfe von Salerno, introd. LV. 

Wie e8 dagegen nicht zu überſehen ift, daß wir auch nicht 
eine einzige Urkunde Heinrichs vom J. 1220 ab befiten, welche 
ttalienische Angelegenheiten beträfe, jo verdient auch bemerkt zu 
werden, daß Heinrich in Feiner Urkunde weber von feinem Va⸗ 
ter noch vom Papſt „rex Siciliae“ genannt wird: H. B. IV, 
473. 492. 531. 532. 777; ebenjowenig von den deutjchen Für: 
ften: H. B. IV, 325. 
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